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Seiner Majeftät 
Friedrich Wilhelm II. 


Könige von Preußen 


meinem allergnädigften Rönig und Herrn 


in. sieffter Unterthänigfeie 
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gewidmet, 
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Vorwort. 
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Deeſelben hohen und gnaͤdigen Unterſtuͤtzung, welche mir 

die Herausgabe der Apologie des Canzlers Bruͤck im erſten 
Hefte meines Archives für die Geſchichte der kirchlichen Re: 
formation möglich machte, verdanfe ich e8 auch, der Heraus: 
geber diefes Urfundenbuches geworden zu ſeyn, und mit dem 
ſchuldigſten Danke ergreife ich gern nochmals diefe Gelegen; 
heit, um die ausgezeichnete Fiberalität. öffentlich zu rühmen, 
mit welcher das Hohe Königlihe Minifterium der 
geiftlihen, Unterrichts= und Medizinal > Ange: 
legenheiten zu Berlin alle meine Wünfche für diefen 
zweck fo aͤußerſt gnädig berückfichtigt hat. Eben fo dank; 
bare Anerkennung bin ich den betreffenden hohen Behörden 
im Königreich Baiern und im Großherzogthum Sachſen— 
Veimar-Eiſenach ſchuldig, melche mir auf die gnädige 
Verwendung des genannten Hohen Minifteriums ihre Archive 
mit der größten Bereitwilligkeit geöffnet haben, und namentlich 
fühle ih mich. für die geftattete Benußung des gemeinfchaftlih 
Saͤchſiſchen Geheimen Staats = Archives zu Weimar des 
Heren Minifter Dr. Schweiger Ercellenz, dem Herrn Ger 
heimen Legationsrathe und Geheimen Archivar von Conta— 
und dem Herrn Geheimen Archiv = Secretair Kreuter zu 
dem größten und bleibendften Danke verpflichtet, Denfelben 


⸗ 
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Dank fage ih auch dem Herrn Archiv » Director Dr. von 
Rommel zu Eaffel, welcher mir durch die Vermittelung 
des Heren General: Superintendenten Dr. Bretfohneider 
zu Gotha die Benugung cineg für meine Zwecke wichtigen 
Actenbandes aus dem Kurfürftlich Hefiifchen Geheimen Staats: 
Archive zu Caſſel gütigft erlaubte. . 

Zu der Zeit, ald ich diefe hohe Unterftugung fuchte und 
fie überall auf eine fo ausgezeichnet liberale Weife fand, war 
freilich die Ausgabe der Augsburgifchen Eonfeffion und ihrer 
Apologie für dad Corpus Reformatorum mein Hauptzweck; 
ed kann mich nur mit Kummer erfüllen, daß Zeiten und Um— 
ſtaͤnde diefen Plan haben fcheitern laffen. Doc ich habe große 
Urfache, mich auf der andern Seite noch immer fehr zu freuen, 
daß ſich mir hier eine. fo paffende Beranlaffung dargeboten hat, 
auch den erhaltenen Gewinn für den Tert der Augsburgifchen 
Confeſſion aus bisher zum Theil noch nicht benugten Hand: 
fchriften nicht verloren gehen zu laffen. Das Erfcheinen des 
Urfundenbuches war zwar ſchon im Jahr 1830 befchloffen, aber 
unvorhergefchene ungünftige Verhältniffe und andere Hinder⸗ 
niffe ‚machten es mir bis zu dem vergangenen Jahre unmöglich, 
den Druck deffelden zu beginnen. Dieſe Verzögerung ift jedoch 
feinem Inhalte nicht nachtheilig geworden; es hat fich feitdem 
noch Manches zu einer beffern Ausftattung diefes Werfes ges 
funden, und ich kann daher nicht fürchten, daß mit dem fh: 
nen $ubelfefte im Jahre 1830 auch die Hoffnung einer gewiſſen 
allgemeineren Theilnahme an demfelben voruͤber gegangen fey. 
Daß ich den Druck des Urfundenbuches felbft leiten Fonnte, 
mußte mir um feiner felbft willen fehr willfommen feyn. Die 
wenigen Druckfehler, deren Berichtigung mir ungeachtet aller 
Sorgfalt bei der fchwierigen Correctur entgangen ift, wird der 
billige Leſer gewiß gern entfchufdigen. 


Yu 


Der Plan bei diefem Unternehmen war darauf gegrün- 
det, alle mir mitgetheilten Urkunden und alle Verhandlungen, 
welche fich auf den Reihstag zu Augsburg beziehen und welche 
namentlich während deſſelben zu Augsburg felbft gefchrieben 
und gepflogen wurden, in einem möglichft getreuen und voll 
ftändigen Abdrucke zu geben. Es fonnte darum das für mich 
feinen Unterfchied machen, daß ein folcher fchriftlicher Aufſatz 
bereits früher an einem andern Orte gedruckt iſt; doch ich freue 
mich fehr über das Ergebniß, daß der bei weitem größte Theil 
noch ungedruct war und daß die ſchon befannten Stüde hier 
in einer beffern Geftalt erfcheinen, als es früher der Fall war. 
Es war dabei nicht zu vermeiden, daß fich neben dem vielen 
Wichtigen auch manches von nicht fo hohem Werthe findet. 
Aber ich glaubte es über den Gränzen meiner Befugniß, eins 
jenen Urkunden nur aus dem Grunde die Aufnahme in das 
Urfundenbuch zu verfagen, teil fie mir nicht wichtig genug 
fehienen ; ich weiß, daß es für folche Denfmale der Vorzeit ein 
allgemeines und vielfeitiges Intereffe giebt, und diefem glaubte 
ich mein fubjectives Urtheil immer unterordnen zu muͤſſen. 

Dei der Ausführung diefes Planes konnte es Feine natur: 
fichere und der Sache entfprechendere Drdnung geben, als die 
chronologiſche; ich bin ihr darum, fo weit als es möglich war, 
mit aller Strenge gefolgt. Ein ausführliches und genaues 
alphabetifches Materienz Regifter am Schluffe des Werkes wird 
den Gebrauch und den Nuten defjelben gewiß nur erhöhen und 
dem in der chronologifihen Ordnung bedingten Mangel der Zus 
fammenftellung alles Öleichartigen zc. auf jede Weiſe abhelfen. 

Ueber den Abdruck felbft Habe ich nur zu bemerken, daß 
ich die Orthographie mit möglichfter Sorgfalt und Genauigfeit 
durchgängig fo beibehalten habe, tie ich fie in meinen Drigina- 
fon fand. Nur too die Unverftändlichfeit des Driginals es noͤ— 
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thig machte, Habe ich e8 mir erlaubt, der alten Interpune⸗ 
tion ꝛc. nachzuhelfen. — 

Geſtattet es der Raum, fo foll auch noch am Ende des 
zweiten und letzten Bandes ein von mir angefertigtes vollftändi- 
ges chronologiſches Berzeichniß aller zu der Zeit des Augsb. Reichs: 
tages im J. 1530 geſchriebenen und denfelben betreffenden Briefe 
und Auffäge gegeben werden, welche zwar bereits gedruckt, aber - 
in diefem Urkundenbuche nicht ‚enthalten find. ch glaube 
dadurch den Wünfchen vieler Freunde der Gefchichte unferer 
Kirche und ins Befondere diefes Reichstages entgegen zu kom⸗ 
men. Ueberhaupt wäre die Anfertigung vollftändiger chrono⸗ 
fogifcher Regeften über die ganze Periode des Eintritts der Firchl. 
Reformation, etwa bis zu Melanchthon’s oder Calvin's Tode, ein 

ſehr verdienftfiches und höchft münfchensmwerthes Unternehmen ; 
moͤchte mein Bruchftüc einer geübten, der Sache gewachfenen 
Hand dazu Veranlaffung geben! Zulegt bitte ich noch die gro⸗ 
fe Zahl aller, welchen die Gefchichte der Bildung unferer Kirche 
wahrhaft am Herzen liegt, um eine freundliche und mwillfom: 
mene Aufnahme meines Urfundenbuches, und ich begrüße im 
Geiſte alle diefe Freunde mit Herzlichfeit und inniger Liebe. 

Halle, am 7. März 1838. 


K. Ed. Förftemann. 





Ueberſicht 
der im erſten Bande enthaltenen Urkunden. 





Erſter Abſchnitt. 
Bon dem Reichstags-Auséſchreiben bis zu der Abreiſe des 
Kurfürften Johann von Sachfen nach Augsburg. 
(21. Januar — 4, Aprif. ) 





Januar. 
21. Nr. 1. De⸗ Kaiſers Karl V. Ausſchreiben. Seite 1. 


Februar. 
W. Nr. 2. Die Regiments⸗-Canzlei zu Speier an Pfalzgraf Wil: 
helm. S. 10. 
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Raͤrz. 
(12) Nr. 8. Bedenken der Kurf. Saͤchſ. Raͤthe uͤber die Reiſe des 
Kurfuͤrſten zum Reichstage. S. 11. 
— N Der Eanzler Brüd an den Kurfürften von Sachſen. 


13, Nr. 5. Der Surfürf ‚obann von Sachſen ar Gebafian von 
Dappenheim. ©. 2 

— Nr. 6. elbe an raf Philipp v. en rn 
v. — aim is * ac, Pa I% 
v. Anhalt und Markgraf Georg v. Brandenburg. ©. 

(13) Nr.7. Derjelbe an Graf Albrecht von Mansfed. ©. = 

(—) Nr. 8. Doppeltes Verzeichniß des reifigen Zeuges ıc. für den 
Zug des Kurfürften von Sachſen nad Augsburg, ©. 25. 

14, Nr. 9. ‚Herzog Ernft von Braunfchweig und Rünchurg an den 
Kurfürften Johann von Sachen. ©. 36. 

— Nr. 10, Der Kurfuͤrſt Johann von Sachſen an etliche vom 
Adel auf dem Lande. ©. 37,, 


x 


* 


März. : 


(14.) Nr. 11. Des Canzlers Brüd Bedenken, daß ein Glaubenss 
bekenntniß zu dem Neichstage anzufertigen fen. 9, 

— Nr.12. Der Kurfürft Johann von Sachſen an die Wittenber; 
ger Theologen. S. 40, \ 

— Nr. 13. Derfelbe an Joachim von Pappenhein. ©, 45. 

— Nr. 14. Derfelbe an den Rath zu Augsburg. ©. 47. 

— Nr. 15. Derſelbe an U. Weljer, Jac. Herwart und W. Merk 
zu Augsburg. ©. 48, | 

(15.) Nr.16, Inſtruction des Kurfuͤrſten von Sachen für Hans 
v. Dolzig bei defien Sendung an die Grafen W. von Naffau 
und IB. von Nuenar. ©, 5i. 

15. Nr. 17. Der Kurfürft von Sachfen an G. Spalatin. ©. 51. 

— Nr. 18, Derſelbe an Hans v. Mesih, Hauptmann zu Wit: 
tenberg. ©.52. 

(16.) Nr. 19. Beilage zu einem Schreiben deſſelben. S. 53, 

17. Nr. 20. Der Kırfürft v. Sachfen an die Herzoge Georg und 
Heinrich von Sachen und an Kurfuͤrſt Joachim von Brans 
denburg. ©. 54. 

— Nr.21, Derfelde an Anton von Rode, Mich. von Boineburg 
und Matth Pfaff. ©. 57. 

18, n — Wolf v. Anhalt an den Kurfirften von Sachs 
en. ©. 58, | 

20. Nr. 25. Des Kurfürften von Sachſen Rundfchräiben an Graf 
Gunther v. Echwarzburg, Nic, vom End zu Georgenthal, 
Burhard Hund zu Altenjtein und Eberhard von der Tann 
auf der Wartburg. ©. 59. | 

— Nr.24. Derfelbe an feine Raͤthe H. von Einfiedel, Casp, von 
Minckwitz und Dietr. von Starfhedl. ©, 60. 

— Nr. 25. Landgraf Philipp von Heffen an den Kurfürften von 
Sachſen. ©. 61, ? 


(in d. Zeit v. 14—20. März.) Nr.26. Bedenken eines Wittenber; 


ger Theologen, was dem Kaifer in der Glaubens-Sache vor; 
zutragen ſey. ©. 63, 

— Nr.27. Mehrere Bedenken der nach. Torgau berufenen Wit— 
tenberger Theologen über die zwifchen den Papitlichen und 
Euangelifchen ftreitigen Artifgl, S. 66— 108. 


nd 


(20.2) Nr. 28. Melanchthon's Bedenken über die Mißbraͤuche im 


der römischen Kirche, S. 109 


21. Nr.29, Der Kurfürft von Sahfen an Luther, Jonas, Bu— 
genhagen und Melanchthon. SG. 112. Ä 


(—?) Nr. 30. Anfage am Kurf, Saͤchſ. Hofe zu Torgau über die 


« 


Reiſe des Kurfürften nach Augsburg. ©. 113. 


21, Nr, 31. Herzog Heinrich von Sachſen an den Kurfürften von 
Sachſen. S. 115. 


25. Nr. 32. Der Kurfuͤrſt v. Sachſen an Kaiſer Karl V. S. 116. 


März. 


24, 


27. 


29. 


XI 


X 


Nr. 88. ge an Herzog Ernft von Braunſchweig und Lüs 
neburg. ©. 1 

Nr. 54, — Georg von Brandenburg an feine Raͤthe 
zu Ansbach. ©. 119. 

Nr, 85. Lorenz Kühn, © Sf er zu Saalfeld, an den Kurfürs 
ften von Sachſen. ©. 1 

Nr. 86, Der Kurfürft von — an die Vorſteher der kur⸗ 
fürftlich Sächfifchen Aemter. ©. 122. 

Nr. 37. Derfelde an die Pröpfte zu Nemfen und Altenburg, an 
Anton v. Harftall und an den Hofmeiſter zu Garug. S. 128. 

Nr. 88, Claus von Heßber g Amtmann zum Neuen Haus, an 
den Kurfürften von Sachſen. ©. 124. 

Nr. 39, Der Kurfürft von Sachſen an feine Näthe zu MWittens 
— Hi. Sal Bd. Pauli, J. Apel und Easp. v. Zeuts 
eben, ©. 12 


— Nr.40, Hans von Dolzig aus Dillenburg an den Kurfürften 


von Sachſen. ©. 127. 


April. 


1. 


Nr. 41. Ausſchreiben des Kurfuͤrſten v. Sachſen an die Stadt⸗ 
räthe in feinen Landen. ©. 131. 


— Nr.42, Deilelden Ausichreiben an die Amtmanner in feinen 


Landen. ©, 182. 


(—) Nr. 43. Berzeichniß der Urkunden, welche * SEINE von 


2. 


Non 


Sachen mit fih nah Augsburg nahm. ©. 1 


Nr. 44. Siegmund von Boineburg, — zu ans 
kalden, an den Kurfürften von Sachſen. ©. 139, 


Zweiter Abſchnitt. 
der Abreiſe des Kurfürften Johann von Sachſen aus 


Zorgau bis zu der Ankunft des Kaifers Karl V. in Augsburg. 


(4. April — 15. un.) 





April, 


8. 
13. 


14. 


16, 


Nr. 45. Saifer Karl V. an den Rurfürften v. Sachſen. S. 148. 


Nr. 46. Der Kurf. v. Sachfen air den Amtmann zu Schmal: 
falden, Siegm. v. Boineburg. ©. 143, 


‚Nr. aa aaa an den Epiffopen Wigand zu Bamberg, 


Nr. 48, Der Epiffop Wigand zu Bamberg an den Kurfürften 
zu Sachien. ©. 145. 

Nr. 49, ——— zu Nürnberg an den Kurfuͤrſten von Gady 
jen, , 


! % 
xu 
April, Ä — 
16. Nr. 50. Der Kurfuͤrſt von Sachſen an Nic, v. Heßberg, Amt; 
mann zum Neuen Haufe, S. 149, | 
18. Nr. 51. Derjelbe an den Rath zu Nürnberg. ©. 150, 
— Nr. 52, Die Marfgrafl. Brandenburg. Käthe zu Ansbach an 
den Kurfuͤrſten von Sachſen. S. 151. 
22, Nr. 53. Der Kurfuͤrſt von Sachſen an die Markaräfl. Bran⸗ 
; denb. Rarhe zu Ansbach. S. 152, 
23. Nr.54, Der Epifkop Wigand zu Bamberg an den Kurf. von 
Sachſen. ©. 153. 
25. Nr. 55. Die Marfaräfl. Brandenb, Räthe zu Ansbach an den 
Kurfürften von Sachſen. ©. 154. 
27. ‚Ne. 56. Der Kurfürft v. Sachſen an die Städte Weiſſenburg 
und Donauwörth, S. 156. 
= ee ar die Pfalzgrafen Ottheinvich und Philipp. 
28. Nr. 58. Geleitsbrief der Stadt Weiffenburg für den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Sachſeu. S. 158. | 
29. Nr. 59. Geleitsbrich der Stadt Donauwoͤrth für den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen. S. 158. 
— Nr. 60. Die Pfalzgrafen Ottheinrich und Philipp an den Fur: 
füriten von Sachſen. ©, 159. 
Nr. 61. Geleitsbrief der Stadt Augsburg für den Kurfürften 
‚von Sachſen. S. 160. 
May. , 
4) Nr. 62. Der Kurfürft von Sachſen an den Grafen Heinri 
\ se) von Naſſau. S. 162.: ? 9 
4 Nr-_63. Derielbe an Waldkirch, kaiſerlichen Vicefanzler und 
e Epijfopen von Koftnig and Hildesheim, S. 164. 
(5.) Nr. 64. Auftenetion des Kurfuͤrſten von Sachſen für Hans v. 
Mindwig bei deffen Werbung an Kaifer Karl V. &, 166. 
5, De — — Inſtruction fuͤr Joachim von Pappenheim. 
S. 168. | | 
— Nr. 66. Defielden Beglaubigungsfchreiben für Haus v. Mind; 
wiß bei feiner Gendung an den Kaifer. S. 170. 
— Nr, 67._ Hans von Dolzig aus Innsbruck an den Kurfürften 
von Sachſen. S. 171. | | 
8. Nr. 68. Der Kurf. v. Sachen an Hans v. Doßig. ©. 174, 


’ 


Nr. 69. Derjelbe an die Grafen W. von Naſſau und W. von 
Nuenar. ©. 176, 


Nr 70._ Hans von Dolzig aus Innsbruf an den Kur uͤrſten 
von Sachſen. ©. 177. — 


(10. oder 11.) Nr. 71. Bedenken des Canzlers Bruͤck, wie-fich der 


Kurfürft von Sachſen zu verhalten habe, wenn der Karfer 
die Predigten in Augsburg verbieten follte, ©, 183. 


xım 


May. 


11, Nr. 72. Hans von Zytꝛis aus Junsbruck an den Kurfuͤrſten 

von Sachſen. S. 187. 

— Nr.73, Der kaiſerliche Vicecanzler und Epiſtop Waldkirch an 
den Kurfürften von Sachſen. S. 189. 
— Nr74 Der Kurfürft von Sachſen an Dr. Luther. ©. 190. 

(ungef. in d. Mitte des May.) Nr. 75. Melanchthon's Bedenken 
uͤber ſechs Artikel. S. 192. 

(desgl.) Nr. 76. Eines Ungenannten Bedenken, wie ſich der Kur: 
fürft von Sachſen zu verhaften habe, wenn der Kaiſer das 
Fletfcheifen und die Predigten verbieten follte . S. 197. 

(desgl.?) Nr. 77. Melanchthon’s Bedenken Über den Vorwurf, daß 
der Kurfürft non en die euangelifche Lehre nicht prediz 

| gen lafle ꝛc. ©. 199 

22, Nr. 78. Des Adminiftrators des Hochftifts Megensburg, 
Pralzgrafen Johann's Inftruction für feine Gefandten auf 
dem NReichstage zu zes Easp, von Gumpenberg und 
Dr. Auguftin Ros. ©. 202 

24. Nr. 79. Juſtruction des Kaifers Karl V. für die Grafen von 
Naſſau und Nuenar bei ihrer Gendung an den Kurfürften 
von Sachſen. ©. 220. 

31, Nr. 80. Antwort des Kurfürften von Sachſen auf den durch 


die Grafen von Naſſau und Nuenar gemachten Antrag des 
Kaifers vom 24. May. ©. 224. 


Sum 


1. Nr. 81. Schreiben der —— an Kaifer Karl V. 
für die Stadt Arezzo. ©. 2 
3. Nr. 82. Der Eanzler Brüd an 1 Händ von Dohig. ©. 236. 
(ungef. am 10. Sun.) Nr. 83. Der Kurfürft v. Sachſen an Joachim 
von Pappenheim. &. 238. 
10. Nr. 84. Der Kurprinz a Friedrich von Sachſen an os 
bann von Doßig. ©. 2 
— Nr. 85. Hans v. Dolzig an Kurf. von Sachen. ©. 241, 
— Nr. 86. Die Kurfürftlich Eadfichen Rathe zu Torgau an den 
Kurfürften zu Sachen. ©. 
11. Nr. 87. —— uͤber den * des Kaiſers in Muͤnchen 
am 10. Sun. ©. 245. 
12. Nr. 88. Der Kurfürft v. Sachſen an Hans v. Dolzig. ©. 247. 
(-) ‚Nr. 89. Inſtruction des Kaifers Karl V. über feinen Einzug 
in Augsburg. ©. 248. 
(ungef, am 14. Sun.) Nr. 90. Anrede, mit welcher der Kurfürft v. 
Sachen = Kaifer in Augsburg empfangen wollte. ©. 252. 
(teigl.) Nr. 91, Anrede, mit welcher der Kurprinz von Sachſen den 
Kaifer begrüßen wollte. ©. 253. 
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Dritter Abſchnitt. 
Von der Ankunft des Kaiſers Karl V. in Augsburg bis zur 
Uebergabe der Augsburg. Confeſſion. (165.— 26. Jun.) 





&% 
Sun. 

15. Nr. 92. Zwey Berichte über den Einzug des Kaifers Karl V. 
in Augsburg. ©. 257. 

(15—18.) Nr. 93. Bericht über dag Antragen des Kaifers, die euan— 
geliihen Predigten einzuftellen. ©. 267. 

15. Nr. 94. Bedenken der Kurf. Saͤchſ. Theologen über die Theil: 
nahme des Kurfürften von Sachſen an der Srohnleichnams ; 
Proceffion. S. 269. 

(16.) F A Bericht über die Proceffion am Srohnleichnamsfefte. 
. 270. 


(16.) Nr. 96. Georg Vogler's Bedenken uber die von dem Kaifer 
verlangte Abftellung der Predigten. ©. 274. 


(16.) Nr. 97. oh. Brenz's (?) Bedenken über denjelben Gegens 
ftand. ©. 281. 


17. Nr. 98: Der euangeliſchen $ürften Erklärung an den Kaifer 

Karl V. über die Einftellung ihrer Predigten. S. 288. 
(17—20.) Nr. 99. Bericht, was nach der Uebergabe des Schreibens 
> = bis zu der Eröffnung des Reichstages gefchehen fey. 


(17.) Nr. 100. Melanchthon's Bedenken / ob die euangelifchen 
Predigten einzuftellen feyen. S. 298. 

(—) Nr. 101. Georg Vogler an den Markgrafen Georg von Bran⸗ 
denburg. S 29. 

20. Nr. 102. Vortrag, mit welchem der Kaifer den Reichstag 
durch den Pfalzgrafen Friedrich eröffnete. ©. 295, 

(25.) Nr. 103. ‚Die Augsburg. Eonfeffion deutich nach Spalatin’g 
Handſchrift. ©, 310 — 343. 

— ‚Nr. 104. Diefelbe deutfch nach der erften Ansbahihen Hands 

— Nr. 105. Dieſelbe nad) einer gleichzeitigen franzöfifchen Weber; 
jeßung. S. 355 — 368. j 

— Nr.106. Diefelbe vollftändig in deutfher Sprache nach der 
zweiten Ansbachichen Handfehrift mit den Varianten mehrer 
ver anderen Handfchriften. ‘©. 369 — 441. 

— Nr.107. Diefelbe vollftändig in latiniſcher Sprache nad) der: 
erften Ausgabe Melanchthon’s mit den Varianten mehrerer 
wichtigen Handfchriften. ©. 442 — 559. | 





Erſter Abſchnitt. 





Von 
dem Reichsſtags-Ausſchreiben 
bvis 
zu der Abreiſe 


des — 
Kurfürften Johann von Sachſen 
nach Augsburg. | 
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Nr. 1. | 7. Januar. 


Des Kaiſers Earl V. Autſhreiben zu dem Reichstage nach 
Augsburg an Kurfuͤrſt Johann von van 





Has dem Originale im gem, Saͤchſiſchen geheimen Staats⸗Archive 
zu Weimar Reg. E. Fol. 87. Nr.2. — Müller in feiner Hiftorie yon 
der Proteftation und Appellation ıc. S. 412 ff. hat zwar einen Abdruck 
diefes Faiferl. Ausſchreibens aus derfelben Quelle geliefert, aber ohne 
jene diplomatifhe Genauigkeit, welche Urkunden nothwendig verlans 
gen. Noch wenigere Ansprüche ver Art darf man bekanntlich auf den 
Abdruck des Ausichreibens in Luther’s Werfen, herausgegeben von 


Walch Theil XVI. ©. 747 ff., machen. Das Ausjchreiben felbft ift- 


auf einen Bogen in Patentform gedrudt. Leer gelaffen wurde 
im Drude ein Raum für die äußere Auffchrift, Für die Anrede im An⸗ 
fange und im Eonterte, ferner für die Beſtimmung des Tages und 


Monates, wann der Neichstag beginnen, ja. fogar für den Nas 


men der Stadt, wo derfelbe gehalten werden follte. Wir fehen daraus, 
daß, während der Kaifer Earl V. im Sanuar 1580 zu Bologna bes 
reits befchloffen hatte, einen Neichstag in den deutichen Landen aus⸗ 


zufchreiben, doch zur Seit des Druckes des Ausichreibend weder. uber 
die Zeit feines Anfanges, noch Uber. die Stadt, wo er zu halten ſey⸗/ 
eine Beſtimmung gefaßt war. Ich habe die geſchriebenen Stellen in 
gegenwaͤrtigem Abdrucke durch geſperrte Echrift angedeutet. Carl Vg 
fein geheimer Secretair Alexander Schweiß und fein Vicefanzs- 
ir Waltkirch (d.i. Balthafar Merklin aus Waltfirch) uns 
terichrieben eigenhändig jedes Eremplar des Ausfchreibens am die vers. 


fhiedenen deutſchen Fürften und Stände. Am 21. Februar 1530 fas 
men fämmtliche Eremplare des mit dem Faiferlichen Siegel in rothem 
Wachs verfehenen Ausfchreibens bei der Faiferlihen Regierung im hei: 
ligen Reich zu Speier any welche daranf m der deutichen Fuͤr⸗ 


ARTEMSUH. 8 urtundenbuch. ie ı 


2 en Zanıar- 


ften und Stände das für ihn beftimmte Eremplar zuſchickte. Vergl. 
das hier folgende Schreiben der Regiments Eanzlei. Wann der Kurs 
fürft zu Sachfen fein Erempfar erhielt , ift unter der äußern Aufichrift 
alfo bemerkt: „vberantwort zu Lorgam den rıtag Marcij.“ Un—⸗ 
ter den mir mitgetheilten Reichstags » Acten verfchiedener Archive habe 
ich außer dem Ausfchreiben an Kurfürft Johann von Sachſen nur das 
an Wilhelm Pfalzgrafen bey Rhein und Herzog in Obers und 
Nieder s Baiern in den Acten des Fonigl. Baterfchen geheimen Staats; 
Archivs zu Mün hen gefunden. Ein Eremplar, welches aber wohl 
nie .abgefandt wurde, weil der leere Raum für die Anrede nicht aus⸗ 

gefüllt ift, befigt Herr Prof, Dr. Veeſen meyer zu Ulm. Vergl. 

deſſen „kleine Beytraͤge zur Gefchichte des Reichstags zu Augsburg 
1580 * (Nürnberg 1880. 0) ©. 120 — 122: | 


— 


Dem Zochgebormmen Johanſen Zertogen zu Sachen, 
Lantgrauen n Thuringen vnnd Marggrauen zu Meiſſen, des 
bayligen Admifchen Reichs Ertzmarſchalt vnnſerm lieben Ohe⸗ 
men vnd Churfurſtũ. 

XARL Yon Gots — E Romifcher Klin 

allentzeiten Merer des Reychs &c. 


— ee Shem- bund Churfurſt. ) 
Uviewol wir von ſolcher zeithere: als wir nach empfang— 
ner Kuniglicher cron und haltung | unfers erſten Reichſtags zu 
wormbs: wider in vnſer Hifpanifche Runigreihe Komen: alwe— 
gen bedacht haben die wirde und hochait: darin wir durch gotlic) 
vorfehung in der loblis | chen Teutfchen Nation gefegt fein: und 
das nit allain pillich: fonder derfelben gemainen Nation nußlicd 
were. uns nach aufrichtung etlicher ordnung: dadurd) die under: 
thanẽ berur- | ter vnſer Hiſpaniſchen Kunigreiche die zeit unfres 
abweſens in defter meher frid: ruhe: vnd ainig Kait leben 
moechten: zu den loblichen Stenden des hailigen Reichs als 


1) Diefe äußere Auffchrift und die Anrede: » Dodge. — Ehurfurft“ 
find gefchrieben. 


Sanuar. 3 


vnſern eins | geleibten gliddern zuuerfugen: vnd bey ine weſen⸗ 
lich zuenthalten: Vnd das wir alſo des furgeſetzten gemuets. 
auch zu etlichen malen darzu gefaſt vnd verſehen geweſt ſein. 
und | widerumb zum beldiſten in das hailig Reich zutun. vnd 
zudeſſelben gemainen fachen und nuß zuuerftiehen So fein uns 
doch almege von wegen vnſer Uyande und wider wertis | gen 
folh treflich und groffe fahen und uerhinderungen zugeftanden, 
das wir daſſelb unfer vorhaben wider unfers herkenbegirlichen 
willen nit uolenden mugen. vie dan deine | liebd !) vnd 
andere Stende des hailigen Reichs. folich aus den auffchreiben: 
unferer Faiferlichen gehaltnen Reichs tagen: und vnſerer verors 
denten Comiffarien muntliche entfchuldis | gung auf denfelben 
Reichs tagen on zweiuel gnugſamlich vernomen. Und wiewol wir 
nu durch dife: auch Sin andere wege fo funtlich und offenbare 
fein. unfere gnaigte begirige wil- | len und liebe die wir zu den 
gemainen vnferen und bes hailigen Reichs Ioblichen Stenden : 
und der hailigen Chriftenhait tragen gnugfamlich erzaigt und be; 
wiefen gehabt: fo haben | wir die doch yetzo meher anfehenlich 
und augenfcheinbarlicher bezeugen wollen: als wir gefehen das 
wir durch allen vnſern muglichen angekerten fleis: dadurch mocht 
fheinen das | die Ruhe difer Sstalifchen lande mit der hoche und 
wirde des hailigen Romiſchen Reichs und die ainigfait der lob⸗ 
lihen Teutfchen nation in beftendig weſen gericht und gefeßt 
hab | mugẽ werde ye nichts gefchafft: und das alle ſachẽ tagliche 
ye meher ye meher arger worbe: des halb wir foldy zuftede bey 
ung nit bequemer dan durch vufer gegẽwurt zubeflern beder | 
den noch befinden mugen: Und es dafur gehabt haben: wart die 
Stalifche Potentaten und lande unfern gnedigen willn zugegen 
verſtehen: das die in unfer furnemen diefelben | in guten weſen⸗ 
lichen ftand widerumb aufzurichten und zuftellen deftwilliger ges 
hellen wurden: das aud in der loblichen Teutſchen Nation: fo 
ains yglichen opinion und may: | nung uernomen und fleiffiglich 





1) „deine liebd“ ift gefchrieben. R 
1 


5 


20 


4 Januar. 


bewagen were: alles vngleichs vnd Itel mit gemainem Rath ab⸗ 
gethan. vnd das Jene das Recht und erlich were durch Bapſtlicher 


hailigkait vnd vn⸗ſere kaiſerliche macht: auctoritet und zulaſ— 


ſen bewehert. vnd alſo das hailig Reich der Teutſchen Nation in 
ainigkait auch widerumb bracht werden moecht. Und ſein dar 


umb mit be⸗rurtm vnſern vyand und wider wertigen ainen 
friden darin wir vnſern aignen nutz haben zuruck geſetzt auf das 
‚wir den gemainen der hailigen chriſtenhait furdern moechten eins | 
‚gangen. haben vnſere liebfte gemahcks finder: und gedachte. un: 
fere Hifpanifche Kunigreiche. fo diſer zeit unter allen Pronincien 


die ‚befridigften fein verlaffen. haben kaine vnko⸗ſten noch ge; 
ferligfait weder des Meres noch funft. fo wir deſhalb thun: 
und den wir ung haben. aufitellen und begeben muſſen; angefe: 


hen: und fein nad) dem willen gots An, Stalien ans | komen: in 


maynung dieſelben Lande mit ‚allain- wie. gemelt iſt: zu ruhe zu- 
brengen: fonder auch unſerm hailigen vater dem Bapſt unfer be- 


25 


dencken: furnemen und maynung azuzaigen: | damit wis wiffen 


‚moechten was wir uns zuſeiner hailigkait zu aufrichtung difer 
ainigkait in dem hailigen Reiche der Teutfchen Nation uerhoffen 


fulten. alfo namlich nach vnſer ans | funft fein uns dahin die 
zeitungen uerfundigt wie der Erbvyandt unfer hailigen Eriftlichen 


‚namens vnd glaubens der Turck mit feiner groffzen macht: das 


hriftlih Kunigreich | Hungern vnd unfer uaterland das. Erb: 
hergogthumb Diftereich uberzogen hab. das alles mit mort und 
brand uerderbe: und das das hailig Neich der Teutſchen Nation 
wo wir dem | nit zu hilffomen: in hoechfter nor fey: Deſhalb 


- wir vnſers furnemens wendig: vnd entlich des furfaßs worden 
fein: das wir nit allain Stalien: funder auch unfer Kunigreich 


Naples | fo der zeit nad) aufrurig: und beynach in nit weniger. 
seferligkait ftoende: verlaflen: und aigner perfon mit allem vun: 


fern kriegſ fol: der Teutfchen Nation und der groffern geferlig: | 
kait ilents entgegen zuziehen welten: anlangend und bittende des: 
halb die Bapftliche hailigkait. dweil die notturft nit anders erfor: 


dert: dan das wir gefaft: nit allain mit gewaltig: | fter macht 


den Turcken zuruck zutreiben oder zuerlegn: fonder auch. mit 


Januar, | 5 


heſten furnemen wegen und raiflegũ: ſolche ſo groeſſe und man⸗ 


cherlay opinionen zurichten: kemen: das Jwelt mit uns 
in difer Stade’ Bononien furderlich zufamen fomen: von ber 


ruhe diſer Italiſche lande: der ainigkait des halligen Reichs der 


Tutſchen Nation: und in gemain der gats | zen hailign chris 
fenhait hail und wolfart zuhandeln. In dem ung dan ire hai; 
ligkeit: als fie. fol) unfer gemuet uerftanden: nit allain gätz 
willick wilfaren fonder dar zu noch mit groffen | tagreifen unfer 
anfunft dahin furfomen : und uns dafelbs gank miltig und freunt; 
lihen empfangen hadt. In dero perfonen wirauch fonil und merer 
liehe und begird die fachen des | hailigen Reiche der loblichen 
Teurfhen Nation zugutem friden und ainmurhigem uerftand und 
weien zu brengen: und in der Ehriftlichen Religion: alles das 
recht und erlich fey’zuor | dnen als wir uerhoft gefpurt und bes 
fenden haben. UUelchem allm nad) als wir das alfo uernomen: 
wir und nunach empfahung unfer faifer Cron: wie wir ung zuthun 
ent: | fchleffen hatten: im das Neiche der Teutfchen Nation : 
zum furderlichften auch gefugt besten. Aber fo wir uerftanden:- 
der Turck zuruck gezogen: und unfere zukunfft fo.faft | als 
zunor zu ilen uon unnoten was: fo haben wir hin wider fur nutz⸗ 


lihen angefehen : auf vnſer vorigs furnemen: die ruhe difer Ja; | 


fihen Lande erft in beſtendigs wefen zuftellen: und | die in des 
hailigen Reichs treme wille und uerwantnus zuhalte und zubeftere, 
das wir ung auch verhoffen bynnẽ fürge zuedn: und defhald wir. 
auf dag wird defter fchleuniger thun |-nichts das wir darzu dift- 
lich und furderlich fein’ bedscke muge: fur zuneme Üd zutu unter: 
aſen. Und fo habe wir mitler zeit üb danche In den fachen des 
hailige Keichg der Teurfche”] Natiö zuuerfehe auch mit umbgee 
wellen: fonderlich: fo wir warhaftiglicd erfaren haben. wiewol 
on deiner liebd vnd Adern Stede des hailige Reichs: 
nah uermug iungſt gehalte- | Reichs tags zu Speyr Abſchid: zu 
widerſtandt des Turcken gewaltigen uorhaben der Ehriftlichen 





I) „deiner fibd « ift geichricben. 


# 


6 Tanuar, 


Eron Hungern: als berfelben zeit der Grenig gegen dem Turcken: 


40 hilfgefolgt | das doc) ſolche: durch uerzugige handelung: auff 


45 


etlichen gehalten tagen zu Negenfpurg: fo fpat und langfam ans 
fomen: das dem Durchleuchtigen Furften: hern Ferdinanden 
Kunig | zu Hungern und Behmen Ertzhertzogen zu Difterreich 
unferm freuntlichen lieben Bruder und Stathalter in hailigen 
Reiche mit fein und feiner lieben Kunigreich: Furftenthum.| und 
Lande hoechften zuthun: den Turcken mit feiner treflichen vner⸗ 
hoerlihen maht: die Er auf wafler und land gehabt in Hun⸗ 
gern. wir wollen gefchweigen an den Grenigen | auf zuhalten 
un muglich geweft fey: alfo das feine liebd laider hab zufehen und 
gedulden muffen: das derfelb Turck die Chriftlihe Cron Hungern 
mit gewalt uberzogen: die nas | hent gang erobert. Darauf 
ſtracks unfer Erghergogtumb Difterreich angegriffen: darin- die 
haubt ftadt Ullien belegertt hertiglich -gearbait und gedrengt. 
Und wiewol Er die aufs | gnaden des almechtigen. und behergig- 
tem Nitterlichen widerftand und gegenweher des Chriftlichen 


Kriegffolfs darinnen unerlangt ſeins Tyrannifchen furhaben wi: 


50 


der umb uers | laffen: doch durch feine trefliche ftraifrotten daf; 
ſelb Ershergogthumb: fonderlich auff dem lande: darauf wien 
gelegen ift: bis an das wafler die Ens: auch ainen guten tail des 
Furftes | thumbs Steyr mit uergieffung uil unfhuldigs pluts: 
raub: prandt und wechfurung uil hriftlichs folcks. wie dann das 
alles deiner liebd!) — vngezweiuelt wol wiffent | ift. Jam— 


merlich verheret und verderbt welche ainen yeben chriften menn— 


fchen pillich nit wenig behersigen. und mit.den befchwertenn mit; 
leidenn zutragenn bewegenn folfe Und dwes | il der. bemelt Turck: 
all fein furnemen ernftlichen und mit emfigem fleis uerfolgt: fon: 
derlich fo er darin fey erlangt: das fich aus dem erfcheint: das 
Er auf zwaien zugen: die Er nacheins | ander in die gedachte 
Eron Kungern vnnd yet zo iungft in Oftereich getan meher dan 
in die hundert Teutfcher meilmegslang: vil edels fruchtbars 
lands; mit dem prand uerheert | und uerderbt: vnnd fich kains 


IN „deiner liebd “ ift gefchrieben. 


4 


Januar, 7 


andern zunerfehen ift: ob er gleich feinen eilenden abzug wider; 
umb aus Difterreidy genomen hadt: ban das Er ſich feinem Ty⸗ 
rannifchen begirigen ges | muet nach. mit weiterm und ernſtli⸗ 
cherm furnemen: und groefler macht dan ye befchehen ift: in 
funftig zeit auf gemaine Cheiftenhait thun vnd underftehen werde 
fein hail zunerfuchen. | und feinen willen zuerlangen. So haben 
wir als Romiſcher Faifer und haubt der Ehriftenhait: fo allent- 
halben des hailigen Reichs und derfelben wolfart ye gern und 
gnedigliche furs | dern und fur fehaden und nachtail verhuten 
welt: damit zu widerftandt abwenden und fur komung beffek 
ben Turcken furhaben: ſouil menfchlih und muglich ift: auch 
Tandern des hai: | Ligen Reiche obligenden fachen hailfams ſtat⸗ 55 
lichs und erfchieflichs auftreglichs einfehen befchehen mug: fur 
nuß und gut bedacht ainen gemainen Reichstag und verfamblung 
furzus | neme und ben auf den Achten !) tag des monats 
Aprilis t) nechftkuftig in. unfer und des hailigen Reichs Stadt 
Augfpurg!) zuhalte befchloffen: zu welcher zeit wir verhof⸗ 
fen: das | wir dife italiſche ſache ortern werde: alſo das wir 
ſolche tag perſonlich befuchen. mugen: -wie wir ung das dan zu: 
thun entlich furgenomen haben. welchen tag wir alfo deiner 
liebdt) hiemit verfunden uon Romifcher kaiferlicher macht beuel- 
bende: vnd bey den pflichten damit du uns und dem Reiche ner; 
wandt bift: ernftlich gepietende und wellen: das du auf dem⸗ 
felben tag zu Augfpurg!) pfonlich erfcheineft: und fambt ung 
und andern unfern und. des hailige Reichs Churfurſte: Furften 
und Stenden: welche wir gleicher. weife befchribe ha; | ben. fur 60 
zunemen: zuberatfchlagen zubefchiieflen und zuuolnsiehen ner 
heifeft : wie zu abwendung des forglichen lafts und eintringen des 
berurte Turcken auf die chriftenhait: mit ers | licher Rettung 
gegenweher und bebarlichen hilf der notturft nach auf uormals 
derhalb geubte handlung ſtatlichs furnemen befcheen: Furter wie 
der irrung und zwifpalt halbe in dem | hailigen glauben und der 


1) Die Wörter „Achten“, „Aprilis“, „Augfpurg“ und „deiner 
liebd find gefchrieben- 


ss. Januar. 


Chriſtlichen Religion gehandelt und beſchloſſen werden mug und 
ſolle: und damit ſolchs deſterbeſſer und haitfälicher gefcheen muge 
die- zwitrachten hinzules | gen: widerwillen zulaffen: vergangne 
Irſal unferm ſeligmacher zuergeben: und vleis anzuferen: alle 
ains yeglichen gutbeduncken: opinion und maynung jwifchen ung 
felbs in | liebe und gutligkait zuhoren: zuverftehen: und zuers 
wegen: die zu ainer ainigen Chriftlichen warhait zubrengen und 
zuuergleichen. alles fo zu baide tailen nit recht ift aufgelegt oder 
65 ges | handelt abzuthun: durch uns alle ain ainige und ware Mer 
ligion anzunemen und zuhalten: und wie wir alle unter ainem 
Ehrifto fein und fireiten: alfo alle in ainer gemainfchaft Eirchen | 
und ainigkait zuleben. Und befchlieflicdy alfo gute ainigfait und 
frid. auch funft gute mung policey und wolfart des hailigen 
Reichs allenthalben in difen und andern deſſelben obliges | den 
fachen: zu befchlieffen: zumachen: aufzurichten und zuunder- 
halte. Und darum das du ye nit aufbleibeft noch dich auf years 
andern mwaigerft und dich daran gar nichts dan gots-ges | walt 
uerhindern laffeft. damit ‚nit wie uormals offt befcheen ift: an⸗ 
dere fo zeitlich ankomen:. mit uerdrus: ſchweren koften: vnnd 
nachthailiger werzerüg der zeit warten muflen. Des | wir ung 
in bedencken das wir aigner perfon: ſolchen Reichs tag mit uns 
fern groſſen unftatten:, aber dem hailigen Reiche zu nug und 
gutem: wie gemelt ift: erfuchen zu Deiner liebd !) unge: 
70 zweivelt uerfehen wellen, Deine liebd !) thur!) auch daran: 
zufambt dem: das diefelbig") folihs in bewegung Irer !) 
nerwantnus dem hailigen Reiche fhuldig ift. ') unfer ernftliche 
mays | nung. Unnd wo du in zehen tagen den nechften: nach 
dem bemelten angefeßten tag nit erfchieneft. So wirdet nichts: 
mynder: durch uns mit den anwefenden Stenden gehandelt | unnd 
beſchloſſen: in allermaſſen: als ob du und andere zugegen geweſt 





1) Die Wörter: „deiner liebd “, „deine liebd“, „dieſelbig “, „Irer“ 
und „it“ (nach fchuldig), ferner S. 9.: „wiß ſich deine 
liebd« und die Zahl „ri.“ find gefchrieben. Bei dem Worte 
„thut“ iſt der Ichte Er gefchrieben, 


Januar. ur 9 


meren: Uilelche wir auch) alles fo ueſt ftet und freftig: als 06° 
alle Stende die an vnnd abwefenden darein be: | willige hetten: 
achten und uolnziehen wollen. Darnach wiß ſich deine 
liebd !) gentzlich zurichten. Geben zu Bononien am zrj'f !) 
tag. Januarij Anno ic. imdreiffigften: Unferer Reiche des Ro; 
miſchen Im ailften: unnd der andern allen Im Uiertzehenden. 
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10 Februar. 
Nr. 2.:: ..: | 20. Februar. 


Die Kegiments z Canzlei zu. Speier an Wilhelm Pfalze 
‚ geafen bei Rhein und Herzog in Baiern. 


Aus der Abſchrift in des Koͤnigl. Baierfhen gch. Staats s Ars 
hives zu München Reichstags Acten von 1580, Vol. II. Nr. 2. 


Ein gleichlautendes Schreiben erhielten wahrfcheinlih alle 
Fürften und Stände. Ich habe es aber nur a. a. D abfchriftlich ges 
funden, Dffenbar ift entiveder in der Angabe des Datums (20. Febr.) 
oder in der Angabe des 21. Februars im Texte ein Schreibfehler. 





Es ift von Kaiferliher Maieſtat, unnferm Allergnedigiften 
Herrn, der Key. Regirung im hailigen Raich dife beigelegte Reichs 
tag auffchreiben auff den xxj tag Februarij zufömen, die fie alfo 
zum allerfurderlichften hiemit uberfchickt. Vnnd fo auch auff iungſt 
gehaltnem Reichstag durch die Stend des Reichs befchloffen wor; 
ben, das gedachte Regierung, fampt etlichen der Zugeordneten 
Chur und Furften, auch anderer Stend Potrfchafften oder ge: 
ſandten, in diefen zweyen puncten, Nemlich die Muns und Half 
gerichts ordnung betreffende, handlüng und befchluß, nach vermog 
und inhalt des iungften Speirifchen Reichs Abſchids, furgenomen 
werden folt. aber bifher nichts entlichs befchloflenn werden mo: 
gen, des halb ein Key. Kegirung fur gut acht, vnd in obange- 
zaigten Stend, denen dar zu verordent gepurt, in Sr bedencken 
ftelt, das diefelben in difen obangezaigten zweyen puncten deft 
Zeitlicher Zre gefandten Zu gedachter Negirung fenden, vnd 
nac) vermog obgemelts Speirifchen Reichs Abfchid hier Sin Zuhan; 
deln mit gewalt und beuelh abfertigen. Dat. Speier xx Februarij 
Anno 20. im xxx. | 


Regiments Canglei. 


J 





März 11 
Nr. 8. eh (ungef. am 12. Maͤrz.) 


Bedenfen der kurfuͤſtl. Saͤchſiſchen Raͤthe über des Kurfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen Reiſe zum Reichstage. 


Aus dem Concept in den Reichstags s Acten von 1530 zu Weis 
mar Reg. E. Fol. 87, Nr. 1, Blatt 45 — 53. 


Aeußere Auffhrift: „Der Nete unterdenigs bedenfen, wie 
alle fachen zubefuchung des veichstag zu Augſpurg anzuftellen, Anno 
dnj x. xxx.“ Am 11, März war das Faiferliche Ausfchreiben zu dem 
Reichstage in Torgau angefommen. Diefes Bedenken der furfürfts 


lihen Räthe wurde’vielleicht noch an demfelben ober fpätefteng am fol⸗ 
genden Tage geſtellt. 


Bedencken auf vnnſers gtn Herrn gefallen, den kunfftigen 
Reichstag zu Augfpurg belangend. 

Es wirdet bedacht, das vunnfer gnedigfter herr nit vmb⸗ 
sehn mag, wolt auch fein chf. g. nit geraten fein anders, dan 
das fein chfl. 9. den Reichstag aigner perfon befuchen. - 

Vrſach, dan wen gleich fain Reichstag ausgefchriben, 
vnnd kay. Mt folt Ins Neich fomen, wolt nit zu vnterlaſſen 
fein, kayı MT zuerfuchen der Iehn halben ıc. 

Stem feiner chf. 9. gehorfam anzuzaign. 

Item alle unbillihe auflegung zuuerantwurten und abzu; 
wennden. 

tem dieweil dauon gehandelt unnd befchloffen fol werden, 
fo den glauben belangend, weil difer reichstag an ftat ains con; 
cilij ftat oder Nacional haben wirdet, ) 

Item das folicher Reichstag zu beharlichm Friden dinftlich 
fein wil, dardurch volgende fein chf. 9. villerlay.forgen, muhe 
vnd vnkoſtens entbrochen konnen werden. 

Vnnd darumb ſolt vnnſer git herr furderlich gegn Augſpurg 
ſchilen und furiren laſſen; darzu ſoltn, wie zuuor, zugebrauchn 
kin Thomas Quas, der vorhin von hertzog Fridrichn chur⸗ 





1) Der Verf. wollte fchreiben: — „Concilii oder National Vers 
jammlung ftatt haben wird. « 
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furften ze. ſeliger gedechtnis gebraucht und an den orten zuuor eins 
kaufft hat, ſambt Banſen Doten. er 

Item zu. einfauffung des vorrats etlich gelt — 

<homass Quas vnd Hanſen Boten ſoltn furdrungs⸗ 
briff mitgegebn werden an Rat zu Augſpurg. 

Item vnnſer git herr mocht dem W elſer, fo ſeiner hf. 9. 
diner geweft, derhalbn aud) ſchreiben, den Furiren hulflich und 
Furderlich zufein, domit fein chf. g. zu guten vnd gelegnen her⸗ 
bergen komen mochtn. 

Vund ſonnderlich wirdet bedacht, das ſein chf. g. bey der 
Baumgartnerin vor fein chf. g. und derſelben Son ꝛc. die 
herberg beſtellen laſſen, weil daſſelbig haus dem Rathaus gelegn, 
darynn dan vnnſers gin herrn verſtorbn bruder, herzog Frid— 
rich ſeliger, hiuor auch gelegenn. 

Item mit was anzal vnnſer gir herr den Neicetag zubes 
fucen bedacht. 

Es wirdet bedacht, das vnſer herr vnnder ij Cr pferden, 


Aaiſig vnnd wagenpferd nit mol haben kan. RI 


Den Surivern ain Futerzetl mtizu g ebn. a 


Antunfft onnſers gen herrn gegn Augſpurg. 


Es wirdet fur not vnd gut bedacht, das vnnſer gir Herr 
feiner ehf. g. Aufffein dahin orden, domit fein chf. 9. zum We— 
nigſtin auf den tag. des auſſchreibens zu Augfpurg eintomen mocht 
weil es vnſer git herr, herzog Fridrich ſeligs gedechtnus, gemeine⸗ 
lich auch alſo gehaltn, vnd yderman ſich furdern wirdet, zu 
kayr ME'zu komen; fein fachen zum beften furzuwenden. So 
ift auch gefhriben, das Herzog Jorg zu Sachſſen beraitan 
alle fachn verordnet und beftalt, daraus abzunemen , das ſein 
f. 9. furderlich aufſein werden.!) 


1) Statt diefes Artikels hieß es zuerſt: „Es wirdet bedacht, wen 
„bnuſer get herr gleich den achten fag vermog des kayn auſ⸗ 
ſchreibens zu Augſpurg nit einkemen, vnd alſo dy zehen 
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Es wirdet auch bedacht, das vnnſer git herr ain Statliche 
anzal Rette mit ſi ch neme, aus vrſachn, das derſelbn, auſſer⸗ 
halbn der haubtfachn des ausgeſchribu Reichstags, vnder funf⸗ 
fen nit zu den beyſachen teglich- muſſen gebraucht werden, Als 
Nemlich Munp, Pollicey, halsgericht, gemein Suplicacion, 
Seſſion, den Frunden auzeordnen, ‚Turfengug und — 
mer — ſachenn. * 


— * 


8 


Rete ſo — auf gefallen vnſers gen Besen: 


Graf Albrecht von Manſfelt. | 
Herr von Wildenfels. BONN 
Er Fridrich von. Thun 
1 Er Hans von Mindwis. 
Sr.Hans von Weiffendad.. 
Er Chriftof,von Eh A 
Beyde Eannzler. 


+ 





ztag / ſo in dem kayn auffchreiben zugelaffen, mit zuſezen wolt, 
„fo muſte dannocht fein, chf, g. auf deu Sontag quaſimodoge⸗ 
„nitj zu Augſpurg ankomen. So erfordert dy gelegenhait 
„vnderwegen auch etliche tag ftilzuligen vnd wirdet alfo fur gut 

- yangefehen‘y:bas ſein chf. g. die Raiſe dermaſſen Surnemen, 
„auf das fein chf. 9. vf palmarum vngeuerlich zu Koburg an⸗ 
„komen vnd daſelbs der kuntſchafft, wie es ſich mit kayr ME 
„zukunfft vnd ſonſt allenthalben anlaſſen wolt /erwarten 
„tette, * — 
Bund das unnfer ger > etwas vor dem — tag 

„zu Koburg ankomen, das wirdet darumb fur gut angeſehen, 
„domit ſein chf. g. von dannen aus ſouil eher gegen Augſpurg 
„zu kayr MT komen vnd feiner 9. geſchefft und ſachen vnder⸗ 
„pawen, auch feiner chf. 9. glimpf furwenden mogys weil doch 
„zuuermuten, das fich andere furſten folicher- ſchickeligkait, iren 
»glimpf bey kayr Mt zuerlangen, oleiſſign werdenn.“ Dies 
ſer Artikel iſt aber durchſtrichen, und in der Geſtalt, wie 


er hier — iſt, darunter und an dem’ Rand geſchrie⸗ 
N. I ; 
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Der iſt re Eung Gotz man. 
geſchryben. 2) | Ebald von Brandenſtein. 
—— IDoctor Benedict Paulj. 
Criſtof Groß, aus vrſachn der ſprach, vnd das 
ed er zuuor bej kay ME in botfchafft geweſt ift. 


Gelarte Rete: 
* Doctor Martinus, 
* Jonas der Brobf. 
* Philip Melanchthon. 
Den foll gefchryben Mu ſa zu Shen. ?) 
werden. 4) Doctor Martinus und 5 onas ſollen zu 
Nuremberg bleyben vnd auf weitern be⸗ 
ſchaid warten. 
* Magiſter Eißleben fur ainen prediger. 
* Magiſter Spalatin, von wegen des Glau: 
bens und ander fachn halben nebn den ans 
dern gelarten Retn zugebrauchn. 


Was ainem yden fur pferd zuhalten fein folln: 
Item ainem Grauen oder herren Funf pferd. 
Ainem Rat oder Ritter drey pferd. 
Ainem Edelman ij HN, und das ir drey ain en Jung 
haben. 

Zwayen Retn ain Stal ung. 

Item ain Edlman fol vber ain knecht nit haben. 

Die Reuter, fo vnnſer gir herr mit fih Nymbt, follen 
von Augfpurg wiederumb nah Koburg verordnet werden, aus 
vrſachn der groffen thewrung ꝛc. 

Sebaſtian von Pappenhaim zuſchreibn, das er 
Joachim von Pappenhaim furderlich ſchreibn und anzai- 
gen fol, das er zeitlich zu Augfpurg anfomen fol. 


1) Dieß fteht von anderer Hand am Rande, 
2)» 1, Antonius Mufa zu Jena. 


* 
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weit fo on Bleyben: — 
Praͤceptor. 
Er Gun: von Bas; Ambernan zu ——— 
Er Wolf von Weiffenbad,. 
Haubtman zu Witnberg, 9 ab vnd zu, 
Heinrich von Aindfik 
Cafpar von Mindwiß. 
Item zu Duringen Kai dife nachbenante in a 
beſchwerungen beuelh haben: | 
Graf Gunther» von Sqwarzdurg· 
Nickl vom Endt. a 
Burkhardt Hundt. 
Eberhard von der Than. | 
Item ymands zuuerordnem, ‚der in dem gemeynen hoflager 
dad marſchalhambt verwalte, AB. Dietrich von Dorſtedell. 
Item Nickl vom End ſol anfenglich dy ſachn hieunden 
am hof anordnen, auch zu Zeiten ab vnd zu reiten. | 
Stem den Ambtleuten vnnſers gin herrn abziehen zuuer; 
melden und das fie In mitler Zeit In den Ambtn defter vleiſſiger 
jufehenn, als vf den Straffen, Ambtsfachen.zc., und was ynen 
Schwerlich furfellet, folchs an. dy Net gelangen zulaflenn. 
Item den Furftn, fo unnferm gin heran mit der Erbaynung 
verwant, vnnſers gin hern furhaben mit befuchung des Reiche; 
tags zuuermelden,, Als 
* dem landgrauen zu Heffen, 
* Herzog Ernfien von Luneburg, 
* Marsgraf Sorgen, ?) 
* herzog Heinrihen von Meflburg, 
* furſt Wolf von Anhalt. ?) 





1) Hans Metſch. Am Rande fteht von anderer Hand: „Dem 
jol man fchreyben, vff Sonabent nach Letare eynzukummen 
vnd ferner beihayds zugewarten.“ Der Brief an Metſch folgt 
unten, 

2) Die Namen diefer beiden Fürften find von anderer Hand, aber 
gleichzeitig hinzugefchrichen. 
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tem den. Reten, Auch. dem, hofgefind , fo mitraifen fol: 
len, etwas zeitlich anzufagen, domit ſich ain — mit zerung und 
klaidern darach zuachten hab. 
— TE 
Dye land fund bedohlen Herzog Heynrichen. | 
Mardgraf I . ymen. !) 


mn, Vpeyfung t und: Vorrat. 


— — das der vorrat der vnkoſtung halbn von Frans 
den hinaus. zumeit zufurenn, etwas vngelegen. Darumb mus 
ſich das zu Augſpurg erholen. 

Aber vnnſer get herr kont fur — ef. g. leib von Konigſ⸗ 
verg oder Koburg weyn vnd bier hinaus verordnen. 

‚Dit dein“ Bappenhaim zu Greuental zuhandeln, 06 
&r unnferm gin hern ain anzal hafers von Papenhaim aus vol⸗ 
gen lieſſe der kont Im hieynnen widerumb erlegt werden. 


: Srombde vom“ Adel, vnſers gt? hern landleut, fo 
auhzu.folher raiß mitzunemen fein foltn: 
‚Graf Ernft von Gleichn. =" 
Graf Wolf von Barbej. 
iglicher tiij pferd. ?) 
* Hang von Zedwiß. 
* Abraham von Ainfidl. 
* Srffrid vom End der Junger. 
* Joachim von der BIER 
* Harftal. » 
*Heſperg, zum Newhaus Ambtman, 
iſt der franzoſiſchen ſprach bericht. 
” Quirin von Gaurn. 
a B — 


1) Dieſe Notiz hat die andere Hand geſchrieben. i 
2) Die Worte; „Graf Ernft“ ac. bis hieher fehrich die andere Hand 
an den Rand, 
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Alerander von Brandenftaim. 
Devon Sebad. 
Florian von Konriß. 


Eung von Meußbach zu Deendorf. 
Suma xxij pferd. 


Belher geſtalt das gelt zu zerung ſolchs reiche: 
tags zu erlangen fein fol: 


Weil unnfer git herr zu folhm Reichstag ain gute Suma 
geldes, als ungenerlich in dy x M gulden haben mus, an wels 
hen vermutlich fein chf. 9. difer Zeit In der kamer mangel ba: 
ben, wirdet bedacht, das ſolchs durch dreyerlay weg zuerlan⸗ 
gen ſey. 

Der Erſt, das mit den glaubigern, den man vf kunftig 
oſtermarkt etlich Schuld abzulegen gewilligt, das mit denſelben 
gehandelt wurd, mit ſolcher ablegung nach ein Jar lang gedult 
zu haben. 

Der ander, ob ſouil gelds In ander weg bey andern 
S') genomen und aufbracht mocht werdenn. | 

Der drit, ob der weg fainer were, das alsdan ſolch geld 
von dem izigen erlegen hilfgeld der Turkn anlag entlehent wurd, 
alio das vnnſer gtr Herr daſſelbig nach endung des reichstags wi: 
derumb erlegte, domit es zu dem, darzu es verordent und gege: 
ben, In zeit der not, dy got gnediglich, abwend, mocht ge: 
braucht werden. 

So wil auch dy notturfft erfordern, zu wiffen, wieuil 
deſſelbn erlegtn geldes der Turknhilf allenthalben Syn ainer Suma 
fy, auf das man dy abtailung darnach machen font; Ab auch 
der wechfil mit der Muntz, der auf mitfaften angehn fol, mag 
ausgehalten werden. 


1) d. i. Summen. 


zorſtemann's Urkundenbuch. 2 


18 März. 
Nr. 4. Cungef. am 12. Mär;.) 


Der Canzler Dr. Gregorius Bruͤck an den Churfürften 
Sohann von Sadfen 


| Aus dem Driginale, welches der Canzler Brüd mit feiner 
eigenhändigen Unterichrift verjehen hat, im gem, Archive zu Weir; 
mar Reg. E. Fol. 37. Nr. 2. Bl, 12. Auch bei Müller a. a. O. 
©. 432, und bei Walch XVI., 758, Der Schreiber diefes Bedenfens 
ift derfelbe, welcher Bruͤck's Apologia MS. *) abfchrieb. Pontas 
nus redet bier von dem Canzler als einer dritten Perſon; ohne 
Zweifel ift darunter Bruͤck's College, der Eanzler Baier, zu ver 
ftehen. 


Gnedigſter churfurft vnnd her, Eur churfurftlichen gna⸗ 
den Cammerer hat mir gefagt, Eur churfl. 9. begerttenn, das ic) 
meins gnedigen Jungen hern ond der Rethe bedennden, fo Eur 
churfl. g. ich gefternn in eöll mundtlich angezaigt, Sn ein kurs 
bes vorzaichnus brengenn follt, * 


Erſtlich was do belanget Eur churfl g. rahfenn aigner 
perfon Segenn Augfpurg, wirdet Eur Churfl. 9. meinung als 
eins loblichenn Churfurften, vonn Jederman vor gut angefehen, 
Das Eur churfl. g. Sich auf Judica erhebenn vnnd vorſuchenn, 
ab Eur churfl. 9. Ires leibs halbenn wandern, und fd) In die 
muhe, Dieweil Eur churfl. g. perfonliche gegenmwerttigkeit, 
abgotwil, groß furtreglich fein wurde, begebenn konnen, vnnd 
Sp Eur cfurſtlich gnadenn befunden wurden, Das Inen das 
wandern wolt befchwerfich und forglich fein, wuſt Eur churfl. 9. 
niemandts anders zurattenn, dan wie Eur Churfl, g. felbft ge 
fagt, Das Eur churfl. g. Irer mit fernerem vortrayſen verſchont⸗ 
ten, nachdem leibes vnuormugen die grofte eehafft ift. So het; 
tenn gleichwol auh Eur churfurſtlich gnaden mit ſolchem furge 
nomenen raifenn Sven vitherdenigen gehorfam Jegenn kah? 





*) Sie ift im erſten Hefte meines Archives für die Gefchichte der 
Reformation vollftändig abgedruckt. 
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Mät bezeuget, vnnd mochten Eur churfurftlic gnaden an Irer 
gnaden ſtadt Jegenn Augfpurg nah Eur churf. 9. gefallen 
verordenen. 


Zum andern was belanget den artickel, das beratſlagt ſolt 
werdenn, wie vor Eur churf. g. abraÿſen zubeſtellenn vnnd zu: 
uorſehen fein ſolt, wo ſich abweſenns eur churf. g. etwo ein bes 
ſchwerlicher ein ader zufall Im Lande zutragenn wurde, Iſt ders 
maſſenn dauonn geredt, Eur churfurſtlich gnadenn hettenn vor 
einem Ihar, als Eur churfuͤrſtlich g. Jegenn Speier raÿiſen wol⸗ 
lenn, mehnem gnedigenn Jungenn hern, ſolchs vnnd ander mes 
her artickel halbenn, einen beuelich ſtellenn laſſenn, welcher nach 
In der Canzleÿ ſein wurde, derſelb beuelich ſolt berurts artickels 
halbenn denn Rethenn, So ſie pleibenn vnnd verordennth wur⸗ 
denn, auch gegebenn werdenn. Bedechten aber Eur churfl. g., 
das Inen meher beuelichs dan vorm Ihar von ndthenn und ders 
halbenn gelaffenn folt werdenn, Das ftunde In Eur churfl. g. 
gnedigem gefallenn, So konth man denn beuelich darauff ſtel⸗ 
lenn, eher dan Eur churfl. gn. alhie abraÿſettenn. 


Zum dritten den marckt zu Leipzig belangendt hat fich 
Jederman Im rath vornhemenn laffen, Eur churfl. g. gernn 
und untherdeniglic dar Sinn zuratten, fo er es wuſte, Dann 
man het verhofft, Eur Churfl. 9. wurden auf Walpurgis nechft- 
kunfftig an Irenn Sarrenthen fouil vnnd meher einzuhebenn 
gehabt Habenn, Dan bie ausgab auf dem Leipzifchenn marckt 
geweft were, vnnd fonderfic mit den Silbernn, die Eur churfl. 
9. zu Irem anteil vom zehenden zu Leipzigf einkomen wurdenn, 
Dieweil diefelbigenn nit ausgehaltenn werenn. Nachdem aber 
Eur churfl. g. durch denn Cansler vnnd mic, hetten anzaigenn 
laffen, Das ſich die ausgabe zu Leipzigk vhaft In die zwain: 
jig taufent guldenn erftrecfenn wurde, wuſte man feinen wei⸗ 
therenn Rath, Dan dieweil Eur churf. g. mit gemelter Walpur; 
gurgis Renth und dem zehentfilbern nit mochten bezalen laſſenn, 
Das Eur churf. 9. befhulenn, zuvleiffigenn, ap man bei Leu; 
then gelt entnemen, vnnd mit etlihenn glaubigern, denn Eur 

2 * 
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churf. g. vff denn marckt bezalung zuthun vorpflicht, handeln 
‚möcht, biß auff Deichaelis ader auff ein Ihar gedult zuhabenn, 
Dar Inn auch ain Jeder, dem es von Euren churfl gnaden 
beuholen, vnnd fo die glaubiger angezaigt wurdenn, an vnther⸗ 
denigem vleiß nit wurde mangel ſein laſſenn, 


Sin des vnnd warn Eur churfl. g. widerumb von Augſ— 
purg. mit ber hulf des almechtigen feemen, konthen Eur churfl. 
9. weither erwegen, vnnd die artikel, fo negft Eur churf. 9. 
durch denn Gangler und mich feint furgetragenn, aber vonn Eur 
churfl. 9. dazumall nit gehort worden, furnhemen laffen, damit 
man zu den wegenn komen möcht ,. dadurch Eur Churfurftlihen 
gnaden aus der engftlichen befchwerungen Irer fehulde vnnd ob⸗ 
ligennts komen möchten, Darku auch ane zweinel gott der al 
mechtige gnade vorleÿhenn wirdet, Amen. 


1) Szo fol auch meinethalben, als ec fg wenigftem die 
ner, an feynem mugelichen Vleiſ, ?) das ich vorſtehe ader 
vormag, erwinden, und thueec fg mic in aller vntherdenig⸗ 
heyt befelen 


ECFG 


vntherd) 


Greꝰ Bruck dr: 





1) Die folgende Nachſchrift ſchrieb Bruͤck eigenhändig. 
2) d. i. Fleiß. Müller irrig „Weyß.“ 
3) Müller las irrig: „untherd. Diener.“ 
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Nr 5. ! 18. Maͤrz. 


Kurfürft Kohann. von Sachſen an Schaftian 
Ä von Pappenheim. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlih Saͤchſiſchen geheimen 
Gtants s Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 87.-Nr. 1. BI. 100. u. 101. 





Johanns x. 


Edler lieber getreuer. Wir geben dir gnediger meynung 
juerfennen, das Roͤ kay MT, vnnſer aller gE herr, auf den 
achten tag des Monats Aprilis fchirftn ainen gemein Reichstag 
gegen Augſpurg ausgefihriben, dorynn ir DIE ung aigner perſon 
auch Erfordert, den wir auch alfo mit gottes hilf zubefuchn be: 
dacht. So hat uns kok w. zu Hungarn und Behem vf heut aud) 
geſchriben *) unnd under anderm angezgigt, wie wol ir fo. w. nit 
zweinel, fay Dit werd ung, als des heiligen No, Reichs Erz⸗ 
marichalh aufgelegt haben, znuerordnen, das dafelbs zu Au 9: 
purg, da der Neichetag gehalten werden fol, von wegen vile 
der treffentlichen chur und Furften, Auch der andern Stende 
vnnd Botſchafften ankunffe, der man fi gewißlich zuuerfehn, 
ain ordenliche austeylung der quartir und pleze der herbergn hal; 
ben befcheen, So woltn doch ir fo w, vnns des fruntlic auch 
Erynnert und In dem vermanet haben ıc. Weil wir dan aud) 
genzlich dorfur achten, das auf difem Reichstag Alle chur und 
durften, auch dy andern Stend vnnd Botſchaften faft alle oder 
ve der merer tail aus ynen aignen Perſon erfcheinen werden, So 
wil dy hohe notturfft, wie du zuachten haft, fouil mer erfordern, 
das des orts zu Augfpurg alle fachen, fo unns als dem Erzmar: 
ſchalh und dir, Crafft deins Ambts, zufteht, defter vleifjiger 
und achtfamer verordennt, angericht und beftalt werden. Begern 
derwegen, du welleft dich vfs Erft und unuerzuglich dohin gegen 





*) Diefes Schreiben K. Ferdi nand’g habe ich unter den Acten 
zu Weimar nicht gefunden. 
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Augsfpurg begeben, oder, Bo In mangel und vrfachen being 
leibs verhinderung vnd vnMuglichkeith, ainen deiner Söne, 
> darzu dinftlich und geſchickt, und neben dem unfern Kath und 
lieben getreuen Joachim marfchaln deinen Vettern auch dos 
hin vermugen und beſchayden, vnnd dafelbs fambt feinem beden⸗ 
een und Rath mit den quartiren und abteylung der herbergen 
vnd Stallungn, auch daruber In Sunderheyt die prönung und 
furſehung helffen- furwenden, domit, ßouil muglic und nach ge; 
Segenheit fein mag, vmb ain zimlich vnd gewondlich geld befos 
men mog, vnnd das dy chur und Furften und andere Stennd nad) 
gelegenhait mit bequemen herbergn underfomen und dy notturfft 
erlangn mögen. Darzu den Rath zu Aufhburg, welchem 
wir biebey fehreyben, anfuchen, neben Irem mit bedenken und 
zuthwung des vleis folhe ordnung, beftallung und andere not; 
surfftige furfehung des herberg oder fchlafgelts, Stalmut und 
sewohnliche malzeyt beyden mittel Erlangen und haben muge, 
Vber das die beftellung der aufleuch In fewers notten oder Anı 
dern Zufellen, welches got gnediclichn verhutten und abwen: 
den wolle, aud) durch gutten vleis verfhurn, Bund 06 wir wol 
geneygt geweſt weren, dir folhs Ehr und Zeitlicher zuuermels 
den, So ift ung das Auffchreiben beftimbts Neichstags von kayr 
MT allererft des Fordern tags vor dato fpat zufomen, . 

| Nachdem wir auch, wie du zuermeſſen haft, zu underhal; 
tung vnnſer pferd die zeit ober des reichstags ain gute anzal ha 
fers haben muſſen, unnd wir nit zweineln, werdeſt zu deinem tail 
zu Dappenfaim etwas von hafer Im vorrat haben: Begern 
wir gnediglich, du molleft vnns denfelbn hafer aus vermelten 
vrſachn und dorumb, das wir bdenfelben der gelegenhait nad) 
leichtlich gegen Augfpurg zu ung bringen mochten, laffen zuftehn 
und uns denfelbn vmb ain zimlich geld anfchlahn, wollen wir dir 
dy bezallung dargegen, oder aber andern hafer oder getraid, 
welchs dir am bequemften, aus unnferm Ambt Koburg verfhaf: 
fen; ob du aber zu deinem antall difer zeit zu Pappenhaim nit 
hafer hetteft, So welleft doc In ander wege durch den beuelhas 
ber in Pappenhaim handeln und beuelhen, auff dag wir etwas 
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ain anzall von hafer gegen geburlich bezallung, ßouil ratſamlich 
fin mag, bekomen mogen. Vnnd was du In dem zutun bei 
dacht biſt oder bej deinen Vettern zuerlangen verhoffeft, das wolleft 
und widerumb durch dein fehreiben vermelden, und tuft uns Sn 
dem allen zugefallen. Dat Torgam am Sontag Reminifcere 
Anno ꝛc. xxx. 


An Sebaſtian von Bappenhaim. 


NB. Dem Rath zu Außburg auch sufhpepßen ‚ Zum. 
teyl wie benemt. 





Eine Bey lage, wahrſcheinlich zu dem vorangehenden Schrei⸗ 
ben des Kurfuͤrſten Johann von Sachſen an Sebaſtian 
von Pappenheim gehoͤrig. 


Aus dem Concepte im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar. 
Reg, E. Fol. 87. Nr. 1. Bl. 105. 


Kir begern.auch, du wolleft die Zeit ober, weil du zu 
Augfpurg ehr unfers ankomen fein wirdeft, vleiffige erfundung 
haben, wie es mit kahr DI ankunfft In Deutzſche Lande gelegen 
und auf was Zeit Zr Mär ungenerlich zu Augfpurg antomen 
werden, Auch was fonft fur Furften herberg zu Augfpurg.beftels 
len ader nit, vnd uns folchs zu yeder Zeit unuerholen vf vnſer 
botnlon zuerfennen geben. Doran tuftu uns zugfalln. Dart vis. 





24 März. 
"Nr. 6. | 18. März. 


- Des Kurfürften Johann von Sachſen Ausfchreiben an 
Landgraf Philipp von Heffen,. Herzog Ernft von Luͤ— 
neburg, Herzog Heinrich von Mefelnburg, Zürft 
Wolfgang von Anhalt und Markgraf Georg 
von Brandenburg. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 89— 91. 





Vnnſer Fruntlich dinft und was wir liebe und guts vermo⸗ 
gen alzeit zuuor. Hochgebornner furft, fruntlicher liber ohem, 
Schwager und gefatter, des fordern tags, iſt vnns von Ro® 
kay DIE, unnferm aller gin herrn, ain befigelter brif, des datum 
beider zu Bononien den xxj tag Januarij, zufomen, doryn⸗ 
nen Ir Mt vnns den achten tag Aprilis fehirften gegen Augſ⸗ 
purg auf den gemeinen Reichstag, den ir MT dofelbshin anz 
‚gefagt, erfordern tut. vnd was vermugens baffelbig keyr Mt 
fhreyben Seins Inhalts und Sonderlid In dem beflus, woruff 
das furnemen ber handlung gemeint und fein foll, ferner mit: 
bringt, das werden E. 8. fonder zweiuell gleich! lauts auch) 
Empfangen haben. ') Weyl dan Solcher Reichstag unnfers Er: 
meſſens anftat ains concilij oder Nacional verfamblung gehalten 
oder vorbracht werden, unnd alda alle wichtige und Schwere fas 
chen, furnemlid) die... . ?) vnſern heyligen criftlihen glauben 
belangen, neben andern des Reychs anligen gehandelt follen wers 
den, &z0 ?) Seind wir durch gots hilf willens, vnns auf Zeit 
wie kayr MT aufichreiben vermag, aigner perfon dahin zubeges 





1) Die Worte: „und was vermugend — Empfangen haben “ ftehen 
von Brüd’s Hand am Rande, 

2) Es fehlt hier ein Wort, 

3) Die Worte: „furnemlih — Szo“ ftehen von Brüd’s Hand 
am Rande, Dafür war zuerft gefchrieben: „die dem heiligen 
Reich, €. L., ons vnd andern vunfern frunden des gotlichen 
worts halben vnd fonft furftehen, zuhandeln furgenommen wers 
den.“ Diefe Worte find aber durchſtrichen. 
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ben und auff die woche Judica fehirft ungeuerlich, ferne halben 
des wegs, uns hydannen von Torgam auff die rayfe zuerheben 
md nah Coburg vnſer tagfhartten anzuftelfen. ) Vnnd ift 
onfer Fruntlich bitt, E. L. wollen ſich In anfehung der ober; 
zelten vnd anderer mer Erwigenden vrfachn vf ſolchn Reichstag 
verfonfich auch fugen und nicht auſſenbleiben. Das find wir 
umb E. 2. Fruntlich zuuerdienen willig und gneigt: Datum 
Torgaw Sontags Reminifcere den xiij Marcij. Ao dnj ꝛc. 30. 


Johanns ꝛc. 


An landgrafen 
s herzog Ernſten v. Luneburg. 
geſchrieben 4 = herzog Heinrich v. Meckelburg. 
⸗Furſt Wolf v. Anhalt, 
⸗Marggraue Jorgen. 
[Beylage.] | 
Wir wolln E. I. aud) Fruntlicher meynung nit bergn, das 

wir uns zu folcher Rais, wil got, auf montag nah Judica un: 
generlich alhie zuerheben gedenken und unfern weg und lager vf 
Aldenburg, Saluelt, vnd alfo furtan vf Koburg zuge: 
nemen, und das wir alfo vf den abent oder tag palmarum zu Ko; 
burg Einkomen. Wollen uns auch mit unnfern leuten und pfers 
den etwas Eng, als uil fein fan, einziehen, dorumb Bitten wir 
fruntlich, E. L. wolle nit mer dan Funf pferd mitnemen und unfer 
isige gewwondliche hoffarb furen, auch on diner Schießgered fürs 
ten laſſen, vnd alfo under wegen, wo es E. 2. am gelegenften 
fein wil, zu uns fomen, oder ye gewislich vf den abend ader tag 
palmarum bey uns zu Koburg erfcheinen und Furder von dans 
nen aus nach Augfpurg-Naiten, doran erzaigen ung E. L. zu 
fruntlihern gefallen, das wir auch vmb diefelbig zuuerdienen 
fruntlich geneigt fein. Darf. vts. 





1) Die Worter „und auff die woche — anzuſtellen“ fchrieb Brüd 
an den Rand. 


26 Maͤrz. 
Nr. 7. | (mahricheinlich am 13. März.) 


Kurfürft Johann von Sachſen an Graf Albrecht 
von Mansfeld. | 


Bon diefem Schreiben ift nichts mehr vorhanden als folgende 
Nachſchrift, deren Concept fich in den Reichstags + Ncten von 1530 zu 
Weimar Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. befindet. Das Schreiben feldft war 
übrigens wahrſcheinlich mit dem vorigen an die verſchiedenen Fürften 
‚gleichlautend, | 
Graf Albredhten. 

Wir begern aud) gnediglich, Ir wollet magifter Johann 
Eißleben mitnemen, der auf folher unnfer Rais als für ainen 
Prediger gebraucht fol werden. daran erzaigt Jr uns zugefallen, 
Darf vt8, 


ILS GL GL A GL BG GL ASUS 


Nr. 8. 0 (u derfelben Seit.) 


Doppeltes Verzeichniß des reifigen Zeuges, telches den Kur: 

fürften zu Sachfen auf den Reichstag nach Augsburg begleiten 

follte, und Verzeichniß der für den Kurfürften von Sachfen und 
feinen Hof zu dieſer Reife nöthigen Wagen, 


A. 


Aus dem Concepte im gem, Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 
37. Nr. 1. Bl. 55 — 58. 


Bngenerliher auszugk. Erfilih auf das vold, fo 
fur Hoffgefinde geadht wirt. 
Der furftenn hengſt vnnd anzall Iſt bey ren gnaden 
ſunderlich zubeflieffenn. 
v. herzog Fran ciſcus. 


v. der furft von Anhalt. 
v. graf Albrecht von Manffelt, 
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iiij der Her von Wildenfels. 

ij; Graf Jobſt von Manffelt. 
iij Er Friderich von Thun. 

ij Er Hans von Mingkwiz. 

ij Er Eriftof von Taubenheim, 
ij Johan Rietefell, 


Rittere 





Von den vier Roſſeren: 
ij Der Hofmarſchall. | 
ji Helingen. 
j Mochwiz. 
ij Freylizſch. 
j Walroder, 
ij Veit von Pappenheim, 

j Wolff Steiner. 
Wiewol diefe baide auch abweſens fein, fo mugen fie doc) 
zu Coburg vnnd Nurnberg ankomen, 


| Diefe baide feint iziger zeit anheims, 


WVon den zwaj roffern: 
j Der Schend. 
j Truzſchler. 
j Bunau. 
ij Spiegel. 
j Naſſau. 
ji Euſtachius v. Pappenheim. 
ij Friz. 
ij Gruner 
ij Jung hans v. Mingkwiz. 


Spet iſt auch abweſenns, der mochte zu Augſpurg 


ankomen. 


Einroſſer: 
vi meins genedigſten hern des churfurſtenn ꝛc. Nemlich: 
Lindenau. 
Krolach. 
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Lenau. 
Werſſennbach. 
Landtſchadt. 
Horſtall. 
| Konigffelbd. 

v. meins gnedigen jungen hern ꝛc. Nemlich: 
Ponikau. 
Dißkau. 
Volßhauſen. 
Stalmeiſter. 
Der Mpsr. 
Der Troff ift frank, 

iij Einfpennig: Andreas, Leonhart, Baſtian. 

ij Trumetter. | 

Suma der geruftenn pferdt des hoffgefindes mit denn 
Trumettern feint Errrij pferdt, 


Volgend der vorzaichnus der Grauen, Rethe unnd Edel; 
leuth, fo von dem Landt zuerfordern, vnd vaft alle gegen Co; 
burg zubefchaiden: 
| ii; Graf Ernft von Gleichenn. 
iiij Graf Wolf vonn Darbey. 


Rethe: 
iij Er Hanns von RER 
ij Criftof Groß. 
ij Cunz Gozman. 
ij Ewalt vonn Brandenftein. 


Edelleut vom Lande: 


ii Abraham v. Ainfiedel. 

ij Erfridt vom Ende, der Junger. 
ij Quirin vonn Gauern. 

ii Florian vonn Konneriz 
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j Hans von — zu Reidtberg. 
ij Cunz von Meußbach zu Ottendorf.. 
ij Joachym von der Phortten. 
j Alexander vonn Brandenſtein. 
ij Otto vonn Sebach. 
ij Jorg vonn Horſtall. 
ij Heßberger, ambtman zum Nauenhaus; 
Vrſach, das er der welliſchenn ſprach bericht iſt. 
Suma xl. geruſte pferdt vonn Denen, fo aus dem Landt 
erfordert mugenn werdenn. 
Suma ſumarum baider tail, des Hoff geſindes vnnd der 
landes ſeſſen 


jC. xxiij geruſte pf. vnngeferlich. 


Darunther ſeint: 
iiij furſtenn, mit vnſerm gef hern dem churffꝛe. 
v grafenn vnnd herrn. 
xlvj. Rethe vnnd des adels —— an denn benant⸗ 
ten perſonen. 
Vber das die wagenn pferdt vnnd Troß auf 
Lexx pf. ungeferlich auch angeſchlagen, 
Macht allennthalbenn 
ij Cexxiij pf. 
Dye Fürirer ſollen aber vff drey hundert pferd herberig 
beſtellenn. 





B. 


Aus dem Concepte im gem. Archiv zu Weimar Reg. E. Fol. 87. 
Nr. 1. Bl. 51 53. 


— — 


Futterzetell auf den Reichstag gegenn —— 
Anno ꝛc. xxx. 
Vnnſers genedigſten herrn, des Churfurſten ꝛc. — 
Vnnſers genedigen Jungen Herrn pferdt. 
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v. Herzog Franciſcus von Lunenburg. 
v. Furſt Wolfgang vonn Anhalt. 
v. Graf Albrecht vonn Manffelt. 
iiij Graff Ernſt von Gleichen. 
iiij Graff Wolff von Barbei lreitt mit dem Ery 
bifchoff. *) ] 
iiij Graf Jobſt vonn Manffelt. 
iiij Der Herr von Wildenfels. 
Darzu izlichem hern ein troß aber ſtalbuben. 


Kethe: 
tij Chr Fridrid von Than. 
| Sebaftian und Joachim marfhalt 

zu Dappenhaim find zuuorn do: 
hin beichaiden. Ritter. 
üj Ehr Hans von Minckwitz. 
iij Ehr Ehriftof von Taubenhaim. 
ij Ehr Hanns von Weiſſenbach. 
ij Chriſtoff Groß. 
ij Chung Gotsmann. 
ij Ebald von Brandenfain. 

Darzu follen ir Zwen aynen troß haben, 
ij Johann Riteſel. 
iij der Hofmarſchalck. 
ij Hellingen. 
ij Sigmund von Mochwiz. 
ij Veit vonn Pappenhaim. 
ij Wolf Stayner. | 
ij Hanshainrich von Feilizſch. 
ij Walnroder. 

ij Schenck. 
ij Trutzſchler. 





H Der Name des Grafen v. Barby iſt darum wieder geſtrichen. 


5 Bunaw. 

ij Spiegel, 
ji Naſſaw. 
ji Euſtachius von Pappenhaim. 
ij Friz vom Seffen, 
ji Gruhner. 
ij Der Jung Hans von Mindwiß, 
j Speth. | 
j Abraham vom Einfidel. 
ij Ernfride vom Ende der Sunger. 
j Quirinvon Gauern. 
ii Florian von Konnriß, 
ii Hanns von Zedwig zu Neitperg. 
ij Eung von Meußebach zu Ottendorf. 
ij Alexander von Brandenftain. 
ii Otto vonn Sebach. 
ji Joachim von der Pforten. 
j Jorg von Harftalh. 
ji Elaus von Hefperg der Junger. 

Darzu follen Ir drey aynen throß habenn. 


vij Vnnſers ger hern des Churfurften ꝛc. Ainroffer. 
v Des ungen hern ainroffer und drey einfpennig. 
ij Trumpeter. 
iij Einſpennig. 


Herberg 
Vor die gelerten Rete. 
Doctor Bruͤck. 
Canzler vnd Canzley. 
Doctor Casparn. *) 
‚Spalatin und Eißleben. 


—rnnh—— — 


d. i. Casp. Lindemann, kurf. ſaͤchſ. Leibarzt. 
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MWagenpferbd. 

Lxx vngeferlich, 

xij Pferdt, Camerſchreiber, kuchenſchreiber, koch, kel—⸗ 
lerknecht vnd Bothen. 

xxxvij Pferdt wirdt der troß vngeferlich auſtragen. 

Sunma auf iijC Pferdt herbrig 
Zubeſchlagen vngeuerlich, 

Wiewol ſich dieſe anzal der vorzaichnus nicht ſo hoch er⸗ 
ſtreckt, ſonder allain auf Zway hundert vnd Lj pferdt vngeferlich. 

So nhun dj wagenpferd abgefertigt, fo pleiben ijC Pferdt 
vngeferlich In der vnterhaltung. 





C. 
Aus dem Eoncepte im gem. Archive zu Weimar Reg.E. Fol, 37. 
Nr. 1. Bl. 68— 71. Meufere Auffchrift: 
Vorzaichnus der wagenn, fo zu der vorhabenden Reyfe des 
angefagten Reichstages gegen Außſchbürgk negftfonftig 
zuuororden vndt zubeftellen fein wollen 2c., Anno ⁊c. xxx. 





Vngeferlichenn: 

j Meines güften herren wagen fur feiner genaden perſon. 

ij Der Cammermwagen vndt der Kappe, Auch fur M. güften 
herren, 

j Wagen fur Meinen genedigen Jungen hern vndt herzog 
Frans vndt den furfteen von Anhalt fampt graf 
Albrichtten, 

ij SKuchenwagen, einer vor, der ander nach zuſchicen. 

j keller wagen, 

ij wagen fur die Andern vier grauen, Nemlich: Graf J 06; z 
ten, her mwildenfels, Graf Ernften, Barbj 
vndt die Andern Rethe zum theil. Ä 

iij fur 


» 
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fi; Fur die vom Adelm zu hoff vndt vom lande. 
j Canzley wagen. 
j Doctor Caſpar. 
Summa xv Wagenn, Macht Lriiij pferde, 
mit eingeſchloſſen, das zwen vnder den wagen zu vj pferden mufs 
ſen beſpant ſein. 
Ferner wirt bedacht, das mit den wagen dieſe vnderſcheidt 
vndt uorfichtigkeig furgenomen vndt geordenet werden: 
Erftlid, das die ladung hiedannen von Torgam zum 
theil zu Aldenburgf mit der fhure abzuwechſeln, Darmit die 
haußgeſchirre widerumb zuruck wenden mochtten. | 
Volgent von Aldenburgk nad) Saluelt oder Wei; 
mar; des orts mugen auch von den Doringifchn floftern andere 
fhuren erfordert vndt die andern Erfegt werden, widrumb zuruck 
Ider In ſein gewarſam Anheim. | 
Odder aber das dafeldft zu Saluelt die geſchir zu leſten, 
ſouil der Anheims zuerlangen, beſchrieben wurden, Im beſorg, 
wue die nit zuerlangen, das man die zu Coburgk odder In 
derſelbigen Jegenet beſchribe, vndt wue man die zu leſten gebrau⸗ 
chen wurde, muſte man mit Inen ein gedinge machen bis gegen 
Normbergk, odder villeicht gar gegen Außburgk. 
Dan ſolche fhurleuth ſeint ane das darzu gericht vndt be⸗ 
ſpannen vmb das gelt zufhuren nach dem centner guth. 


Dieweil doch In gemeiner maſſe von Normbergk vnz 
gegen Leipzigk allein x g. vom centner geben wirt bei eigener 
koſt vndt fur alles. Zu deme, ſowurde der vnkoſt der wagen⸗ 
pferdt alſo Balde zu Außſchpurgk durch ſolchen furſchlagk 
abgekurzt vndt abgeſchnitten. 

Dan ßo es widderumb zu dem aufbruch ader abreiſen des 
Keihstags gelangen wurde, fo vormage man dennocht wol fhure 


bis fegen Normbergk zubefomen. 


Vndt plieben alfo alleine M. gl. hern Aigene wagen pferde 


fur feiner genaden vndt den Camer wagen oder rappen bey feinen 
genaden vndtder Anderm vorrat erfpardtt, * Fe: 


Foͤrſtemann's Urkundenbuch. 3 
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Des vorrats halben Aus Meines gnften herren landen Zu 
Francken odder hie bannen Auß dem hafflager Torgam vndt 
Weimar Iſt nichts beſonders vorhanden. 

Dan der Ochſſen halben Iſt es alſo gelegen, das man — 
wol die bequeme Zeit der ordentliche vihe merkte mit dem tege: 
fichen hoff Speifenn erraten magk vndt alfo In deme gar — 

vberiger vorrat bey handen. 

Vil weniger iſt ſich mit dem andern gemeinen vorrat, des 
doch auch nit vbermeſſigk, alſo ainen fernnen wegk, des vncoſten 
halben, zubeladen, vndt ab es gleich theur am kauf, dan alhir 
Zulande, erlangt mocht werden, ſo iſt doch der vorat dagegen 
mehr vnd hoer wirdiger zu ſchezen. | | 

| Nemlich: 
putter; 
Dorre fiſch; 
wiltpret Iſt nichts beſonders * vil der wncoſt der fhure 
halben zuachten. 
Gewurze iſt fur ſich. 


Keller: 

Das etliche vas bir von Coburgk, iiij fas fur Mein g. 
hern nad) gefallen feiner genaden, beftalt wurden. 

Der wein ift des orts zu Augſchburgk, als ain haupt- 
markt ftat des wein faufs, In guter Zuuorſi cht —— nach 
der wahl von en gewechſſe: 

F Reiniſch 
Frenckiſch 
Elſaſſer 
Necker | 
Oſterreichiſch 
Trameynner 
Futter: 

Dem von Pappenheim Iſt geſchriebenn bey dem fo— 
rirer vmb ezlichen hafern vmb biuiche bezalung vdder widder gel⸗ 
tung gleichen leiſſer zu Coburgk. 


Wein. 
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Vber ſolchs muffen die forirer alle Nottorft durch vorſich⸗ 
tige nachtrachtung vndt kuntſchaft mit ratfamen kauf erlangen, 
durch mitbith vndt forderung Jo achim Marfchalgs, Wel— 
cher doſelbſt hin beſcheiden vndt der des orts ein lantpfleger vndt 
beſeſſener, Auch Im Stifft Auſchburgk aldo gemeiner gele⸗ 
genheit wiſſens sn magk. 


Forirer 
Seint Im ſchlagk ader bedencken angezeichnet: 

Hans Bothe vndt 

Thomas Quaes, die haben briue An Marſchalgk 
Pappenheim vndt An rath zu Auſchburgk. 

Item ein koch von der Ritter ſeithen Ine zuzugeben, dar; 
mit In dem einkauffen ſouil richtiger gehandelt vndt Invorwa— 
tung vndirgezogen vndt geordenet werde. | 


Item die futterzibel, 

Item das herzog Ernft unde der marggraue Jorg, Auch 
Heſſen Neben unferes gnften hern leuthn In andere bey Saſ⸗ 
ſen Auch vndirkommen mochten, ſouil gelegen ſein wil, das 
ſochs bey dem Marſchalg von Papfenheim durch vnſere fo— 
tirer fuglichen er Innert werde. 


Gelt zu Einkaufung Solchs vorrats. 
Sin ſchrift an die Focker *) oder den Welſſer. 


Ingenerliher vorfchlagf des weges der Tagereif: 
fer oder nachtlager von Torgam nah Coburgk: 


Grim. 
Wonnſer gtr herr Aldenburgk. 
nl von Alden⸗ Neuſtet an der Drla. 
burg aus mach Greuenthal. 
Beymat x. Newſtetlein. 


Rd.i. Fugger. 
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Koburgk, vndt diß orts ftil, zulegen, weiter 
beſcheidt sunornhemen. 
Kattelsdorf. 
Forcheim. 
Nurmbergk; dieſes orts auch ein tagk zu: 
uorharren. 
Weiſſenburgk. 
Schwebiſchen Werde. 
Auſchburgk. 
Summa gitij tage reifen, Darzu en tage J zu figenn, 
Nemlich 
zu Coburgk einen tagk vnd 
zu Nurmbergk, alles zuſamen gezogen auf xiiij tage gerechnet. 


V —— 8 


Nr. 9. 14. Mi rt}. 


Herzog Ernft von Braunſchweig und Lüneburg an 
. den Kurfürften Johann von Sadfen. 


Aus dem Originale im gemeinfchaftlich Saͤchſiſchen geheimen 
Staatsarchive zu Weimar Reg. E. Fol, 37. Nr. 1, Blatt 92, 


— — 


Dem hochgepornnenn Surftenn hberenn Johannſenn Zer⸗ 
— zu Sachſſenn des heilligenn Romiſſchenn Reichs Ertz⸗ 
marſchalck vnnd Churfurſtenn Lanndgrauenn Inn Doringenn 
vnnd Marggrauenn zu —— vnnſerm freuntlichen lieben 
hern vnnd vetterr. 


Vnnſere freuntliche vnnd waß wir Liebs vnnd 
guedts vermugen zuuor, Hochgepornner Furſthe, freuntlicher lie⸗ 
ber herr vnnd vetter, Dieweil vnnß von kayr Mit, vnnſerm aller 
Gtien h. ein mandat deß angeſetzten Reichßtags halber Zukomen, 
Als E. L. Inliggender Copey freuntlichen zuvernhemen habenn, 
vnnß nit wießlich, ob E. L. der gleichenn auch zugeſchigktt, vnnd 
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dennoch unnfers erachteng, wie dann zu Nurmburgk unnd Im 
abefchiedt darßelbſch genhomenn vor guedtt angefehenn, von 
denn Bachen, Dar eß Ku einem Reichßtage gereichen foltte, Bus 
radtſchlagen vnnd zuhandellen fein follte, haben wir folche zu E. 
L. bedenngfen freuntliher wolmeynungk Derfelbigenn vunange; 
zeigkte nit megen laflen. Dan E. 2. vnnſers vermugens freunt; 
lihen zudienenn, Sein wir geneigtt. Dat. Zune am Montage 
Nach Reminiſcere Anno 2, zer. 


Von gotts gnaden Ernnfth Herkogf Bu 
Braunſchweig vnnd Leunaburgf 


Ernft 
ri« 





Nr. 10. 14. März. 


Kurfürft Johann von Sahfen an etliche vom Adel 
auf dem Lande. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Blatt 62. Ohne die Nachſchrift auch bei 
Müller & 458. und bei Walch XVL, 7%. 





Johannes ıc. 


Lieber getreuer, wir geben dir zuerfennen, das dy Ro kaye 
Me, vnnſer aller gier herr, auf den achten tag des Monats Aprilis 
fchirften ain gemein Reichstag gegen Augfpurg ausgefchriben, 
welchen wir, aus vorleihung gottlicher gnaden und hilf, aigner 
yerfon zubefuchn willens. Begern derwegen, du welleft dein fa; 
hen allenthalben darnach achten und aufn. fehirftn zu n. mit 
zwayen geruften pferden In leberfarb geflaid, wie difer Zeit unn: 
fer gemeine Hoffarb ift, als fur ainen Schugen und dein Schieß- 
geredt zufuren bey uns Erfcheinen, vnd Furder mit ung geyn 
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Augfpurg zureiten. Vnd off dein ankunft fol dir Ferner be⸗ 
ſchaid, wo deine Elaider zufuren und wie es der Stalpferd halben 
geordent und abzutailen fein fol, eroffent werden; doran tuſtu 
ons zu gutem gefallen. Vnd haben dir folchs gnediger meynung 
nit verhalten wollen, Dart zu Torgam Montags nad Remis 
er Anno dnj ꝛc. 30, 


An etlihe vom Adel — Lannd. 


(Auf der RrRuͤckſeite des Conceptes ſind die Namen der adeligen 
Herrn, am welche dieſes Schreiben erlaſſen wurde, alſo verzeichnet: 
Straf Ernſt von Gleichen iiij gerufte 9). 
Graf Wolf von Barbej iij. 
Hans von Zedwiz. 
Abraham von Einſidl. 
Frnfrid vom End junger, 
Joachim von ber Pforten, 
Horftal, 
Hefperg zu Newhawß. 
Quirin von Gauern. 
Alexander von Brandenſtein. 
Florian von Konritz. 
Eunz von Meuffbadh zu Otndorf. 
De von Sebach. 


Darauf folgt diefe Nachſchrift: | 

„Vnnd nachdem wir mit gottes hilf bedacht fein, ung zu 
folher Raiß auf den montag nad) Judica ſchirſtn vngeuerlich al: 
hie zu erheben vnd vnnfern weg und lager vf Aldenburg, 
Saluelt und furtan vf Koburg furzunemen, und bermaffen, 
das wir vf den abent oder tag palmarum doſelbs verhoffen einzu: 
fomen, derhalben So wolleſt dich darnad) achten, an welchen 
end es dir am gelegenften fein wil, mittels wegs bej ung zuerfcheiz 
nen, doc) alfo, ob du under wegen, wie angezaigt, vns nit an: 





1) d. i. geruͤſtete Pferde. 


Mär;. 39 


treffen oder zu und komen wurdeft, das du Ye gewiflich auf be- 
ftimbte Zeit Sonnabents oder Sontag Palmarum bej uns zu 
Koburg ankomeſt und dich BERONIE bej unferm hofmarfchalh an; 
gebeft. Darf vts. Ä 

An dy vom Adel auſſerhalb hurfurftliche hoff y 


V — GLS GIG ALGLG 
U 
\ 


Nr. 11. | Cungef. am 14. Maͤrz.) 


Des Canzlers Dr. Gregorius Brück Bedenken, daß über 
die Meinung, darauf bisher der evangelifche Theil geftanden 
Habe, ein fchriftlicher Auffag zu ftellen fey. 


Aus dem Eoncepte des Eanzlers Brück im gemeinfchaftlichen 
Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 2. Blatt 64. — Das 
Blatt hat die Auffchrift: „Zettel“. Sein Inhalt ift von neuerer 
Hand alfo angegeben: 

„Bedencken, weil fcbwerlich verftatter werde, das die Predi⸗ 
ger die glaubensartickel furtragen, So ſoll man ſie ſchrifftlich 
verfaßen vnd furtragen laſſen.“ 

Wahrſcheinlich veranlaßte dieſes Bedenken des wuͤrdigen Canz⸗ 
lers das unter dem folgenden Numer gegebene Schreiben des Kurfuͤr⸗ 
ſten an die Theologen zu Wittenberg. Um einem moͤglichen Wis 
derfpruche in dem zu begegnen, daß in der mitgetheilten Inhalts; 
anzeige nur Glaubens artikel genannt werden, während ich zu 
dem folgenden Schreiben befonders den Umftand hervorhebe, daß nur 
von den ftreitigen Artikeln in der Lehre und Eeremonien die Rede 
ſey: iſt nicht außer Acht zu laffen, daß jene allgemeine Angabe von 
Blaubensartikeln eine neuere Hand gefchrichen hat, und daß 
Bruͤck's Bedenken felbft ganz wohl nur von Feftftellung eben jener 
ftreitigen Artikel verftanden werden kann. ber auch zugegeben, daß 
allerdings hier von den Artikeln des Glaubens die Nede fey, fo iftzu 
bedenken, daß diefe in den befannten XVII. Artikeln fchon geftellt wa⸗ 
ven, und daß mithin die Theologen zu Wittenberg fich nur noch 
mit den ftreitigen Artikeln zu befchäftigen hatten, 





Dieweill kahr ME. ausfchreiben vormag, das eins iglichen 
opinion vnd meynung gehört fol werden, wil ung fur gueth an; 
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ſehen, das folche meynung, darauff unfers teils bifanher geftanden 

vnd verharret, ordentlich In fchrifften zufamen geßogen werden 
mit gründlicher bewerung derfelbigen aus göttlicher fchrifft, da; 
mit man folchs in fehrifften fürzutragen hab, wo man den flen: 
den auch die prediger Sin den handellungen die fachen furgutragen 
laffen yhe nit würde verftatten wollen, als wir beſorgen, ſchwer⸗ 
lich wirdet zugelaffen werden. Das wirder auch, zu Fürderung 
der hendel und dohin dienen, auff das defte weniger mifverftandts, 
wo folche opinton und meynung durch andere Leuthe, ſzo der 
gründe nit gnugſam verftendig, folt angezeigt werben, ‚, furfals 
len muge. 





Nr. 12. 14, März. 


Kurfürft Sohann von Sachſen an Dr. Luther, Dr. 
— Dr. Bugenhagen und M. ELEND 
zu Wittenberg. 


Aus dem- Concepte i im gemeinschaftlichen Archive zu Welmar 
Reg, E. Fol. 87. Nr. 1. "Blatt 13—16, Müller giebt das Echreis 
ben mit veränderter Orthographie und incorrect a. a. O. S. 438. 
Nah Müllers Terte liefert es die Leipziger Ausgabe von Luz 
ther’s Merken Theil XX. S. 171., und Walch Theil XVI. S. 763, 
Unvollſtaͤndig findet man es auch in der „Hiſtoria von der Augfp. 
Confeſſ.“ (Magdeb, Ausg. von 1584, in 4. Bl. 80b. ), oder in der 
»„Hiftoria des Sacramentftreits?« — Aeußere Auffchrift: „An die 
gelertenn zu Wittemberg des ausgefchriebenen Neichstags halbenn 
gegenn Augfpurg 8 aprilis Anno ac. 80.“ Darunter fteht von 
anderer Hand: „Sollen artidell der Lehr, wie man die off Funfftigen 
Meichftage furbringen wolt, beratichlagen und ſtellen.“ Und oben: 
»%8 ob ein hebreus mit zu nhemen.“ — Wir erfehen ans den Has 
ven Morten diefes Ausſchreibens, daß der Kurfürft von feinen Theolos 
gen zu Wittenberg ein Verzeihniß der ftreitigen Artifel 
im Glauben und in andern äufßerliden Kirchenge— 
brauchen verlangt, Es bleibt daher immer ſchwer zu begreifen, wie 
‚man feit Jahrhunderten fagen fonnte, daß die Wittenberger 
Theologen zu Tor gau dem Kurfürften die bekannten XVII Schwas 
bacher oder Schmalfalder Artikel vom Jahre 1529 überreich- 
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ten, welche man dann eben darum noch häufiger die Korgauer 

Artikel genannt hat. Denn diefe XVII Artikel find ja keine ftreis 
tigen Glaubensartifel und fein Gegenfas gegen die Lehre 
der gemeinen chriftlichen Kirche, fondern fie follen cben die Webers; 
einftimmung der evangelifhen Lehre mit der heiligen Schrift und 
der gemeinen hrifklihden Kirche befunden und zugleich den 
Vorwurf, daß die Evangelifchen in ihrer Lehre fich von der Lehre der 
Schrift und der Kirche entfernt hätten, entkräften. Diefe XVII Ars 
titel verlangte alfo der Kurfürft nicht. Da fie fchon im Jahre 1529 
geftellt waren, hätte es ja auch überhaupt Feiner neuen Berathung bes 
durft, und eben fo wenig der Aufforderung an die Theologen, daß fie 
bis zu vem Sonntage Dculi damit fertig feyn follten, 

‚ €3 können nur folhe Artikel von dem Kurfürften verlangt und von 
den Theologen geftellt ſeyn, wie fic der IL Theil der Augsburg. Cons 
feffion darbietet, d.h. ein Verzeihniß der Mifbräude in 

der Lehre und in den Ceremonien, welhe man in der 
evangelifhen Kirche abgefchafft hatte, mit genauer 
Angabe der zu diefer Abſchaffung berebtigenden 
Gründe. Außer allem Zweifel muß es demnach feyn, daß die Witz 
tenberger Theologen, dem Eurfürftlichen Befehle vollfommen entipres 
hend, damals nichts andere3 zu Torgau uͤbergeben haben, als 
einen dem II. Theile der Augsburgifchen Eonfeffion analogen Aufſatz. 
Der gründlihe Bertram zu Hable war es zuterft, welcher dem 
verjährten Irrthume in den Halliichen Anzeigen 1786. ©. 447, widers 
ſprach und die Vermuthung äußerte, daß der zu Torgau übergebene 
Auffag etwas ganz anderes gewefen ſeyn müffe, als jene XVII Artikel, 
Dhne feinen Vorgänger zu ahnen, fprah dann ©. Gli. Weber in 
feiner Frit, Gefchichte der Augsb, Eonfeffion I. Theil ©, -16 ff. daffelbe 
aus. Niemand hat aber bisher einen Aufſatz der Artifel, welcher die 
Grundlage des II. Theiles der Augsb, Eonfefl. bilden muß, in den 
Reichstagss Acten zu Weimar entdedt, und Weber fat a. a. O. 
&.19, ausdrüdlich, daß er ihm unter diefen Acten vergeblich gefucht 
habe. Und doch lag die Entdedung deifelben ihm ſowohl, als befonders 
dem hochverdienten Herrn von Sedendorf, dem Archivar Miüls 
ler und dem Eonfiftorials Rath Eyprian nahe genug. Ich war fo 
gluͤklich, jenen Aufſatz in Weimar unter den Beilagen zu des Canzs 

fer Bruͤck Gefchichte der Religionshandlungen auf dem Reichstage 
zu Augsburg *) zu finden, und werde ihn danach hier mittheilen. 


—— 





*) Bisher war der Verfaffer diefes Werks nur unter dem Namen 
des Autor Apologiae manuscriptae bekannt. Sch habe bei Ges 


Y 


/ 
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V. g. zuuor, Erwirdigen und hochgelarten lieben anbechtis 
gen vnd getreuen. | 

Wir wiffenn euch gnediger meynung nit vnangezaigt zulaf: 
fenn, Das vnns von Romifcher fay! Mät, unferm aller gnedige; 
ften herren, Ein Reichtags außihreibung zukommen ift, damit wir 
auf dem achten ?) tag apprilis negft kunfftig gleich andern des 
heiligenn Reichs Stendenn Jegenn Augfpurg zum Reichstag, 
fo Ire kayt Mär dafeloft aigener perfonn zuhaltenn Sn furha—⸗ 
benn fein fol, erfordert worden, welcher vorgemeltenn ausſchrei⸗ 
bung Inhalt wir euch Inliegende abſchrieft vberſenden. Dieweil 
dan vnther den furnembſten ſachenn, dauon auf ſolchem Reichs⸗ 
tag gehandelt ſol werden, aine iſt, Belangendt denn Zwiſpalt 
In vnnſer Chriſtlichenn Religion, vnnd ſolcher großwichtigißenn 
ſachenn halbenn, dar In ausgedruckt, das dauonn ſolcher maß 
gehandelt, vnnd beſloſſenn ſoll werdenn, Als nemlich, eins itz⸗ 
lichenn gutbeduncken, opinion vnnd meynung zwuſchen denn 
Stenden ſelbſt In lieb vnnd guttigkeit zuhorenn, zuuorſtehen 
vnnd zuerwegenn, dieſelbigen Zwiſpaltung zu ainer ainigen 
Chriſtlichenn warhait zubrengen vnnd zuuorgleichenn, alles, ſo 
zu baidenn thailenn nit Recht were ausgelegt oder gehandelt, 
abzuthun, durch vnns alle ein ainige unnd warer Religion anzus 
nhemen vnnd zuhaltenn, vnnd wie wir alle vnnther ainem Chris 
fto fein und ftreitenn, alſo alle In ainer gemeinfchaft, kirchenn 
und aynigkeit zulebenn, vnnd beſchließlich alfo gute aynigkeit vnd 
friede zumachenn: | 

So erwegenn wir bey vnns, das die hohe und unmeidliche 
notturfft erfordern wil, weil villeicht folher Reichstag an ein 





legenheit des Abdruckes dieſer Apologie im I. Hefte meines Archis 
ves für die Gefchichte der Reformation (Halle 1831, 8.) mit 
Beftimmtheit nachgewiefen, daß der Canzler Brüd jein Vers 
faſſer if. Im der Einleitung dazu ©. XXIV. Nr. 8. habe ich 
auch von dieſen ohne Zweifel zu Torgau übergebenen Auf 
| fügen der Wittenberger Theologen geredet. 
1) Müller irrig: „anthern“. Denfelben Fehler haben nah Muͤl⸗ 
fer auch Luthers Werke. 
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Eoneilij ader Nacional verfamblung ſtadt gehaltenn wil wer: 
denn, Das wir aller der artickel halbenn, Darumb ſich angezaigter 
Zwiſpalt, baide Im glauben vnnd auch In andern euferlichenn 
firhen breuchen und Ceremonien, erheldet, Zum furderlichften 
dermaſſenn gefaft werdenn, damit wir vor anfang ſolchs Reichs; 
tags beftenndiglich vnnd grundtlich entfloffen fein, ob oder 
welcher geftalt, auch wie weith wir unnd andere Stende, fo die 
Rayne eher bey nen angenomen vnnd zugelaffenn, mit Got, 
gewiſſen vnnd gutem fug, auch an befwerlich ergerniß handlung 
feidenn mugen und konnen, Dieweil doc) die fachenn, wie wir 
vorberurtte außfundungen das Reichstags nit anderß vorftehenn 
fonnen, vf folhenn wege furgenommen follenn werdenn, Das 
dan von niemandts baß, grundtlicher,, noch beftendiger dan euch 
erwogenn vnnd beratflagt mag werdenn. Als wir auch an euch 
hiermit gnediglich begern, vnnd fonderlich, Das Sr folche erwe⸗ 
gung, andre fachenn und gefcheft in rughe geftalt, dermaſſenn 
wolt furnemen, auf das yr hir zwufchenn und nechftkunftigem 
Sontags Oculj *) domit fertig werden vnnd auf demfelbigem 
benanntem Sontag femptlich alher Sjegenn Torgau damit kos 
men muget, wie wir ung In betrachtung, das die zeit biß auf 
denn Reichstag gank kurtz iſt vnnd wit und ane verzug wer⸗ 
denn erhebenn mußenn, genzlich zu euch verlaffenn wollen. Vnnd 
apwol Sin vorangezaigter außfchreibung nit ausgedrudt ift, das 
Ein Jeder Stande feine prediger vnnd gelerttenn zu folcher hand; 
lung auf geburliche vorgleittung mitbrengenn mugen folle, Dar; 
umb wir auch bey uns nit wol bedendfen mugen, wie darzu zu: 
tomen fein wil, Das eins. Jeden opinion und meynung gehort 
vnnd darnach zu aynigkeit gehandelt mug werden, &o ift gleich: 
wol an Euch Doctor Martin und Doctor Jonaſen probft, 
Auch Magiſter Dhilipffen Melanchton vunnfer gnedigs 
begernn, Ir wollet euch vnnd eur fachenn anheim darnach 


*) 9. i. bis zu dem20. März. Daß die Theologen zu Wittenberg 
bis dahin nicht fertig gewworden waren, erſehen wir aus dem 
2. Schreiben, des Kurfürjten an diejelden vom 29. März. 
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achtenn, Auch ſouil muglich In vnſer Vniuerſitet zu Witten: 
berg die vorſehung thun, das an Eur ſtadt eur abweſens geleſenn 
werde, auf das jr auf denn tag, den wir euch ernennen werden, 
widerumb zu- Torgau bey vnns ſeyt, vnnd dadannen neben 
Magiſter Spalatin vnd Eißleben mit vnns biß Jegenn 
Coburg Raiſet. In mitler weil wir vnns vorſehenn, wils 
got, ferner zuerfharenn, wie es mit dem furtragenn eins Jeden 
thails opinion und meynung zu Augsburg vf dem Reichs⸗ 
tag Zuthun gemeint und gehaltenn fol werdenn. Dan wo 
denn Stendenn zuegelaffenn wil werdenn, als die notturft erfor: 
dern wil, Ire prediger vnnd gelerttenn Segenn Augfpurg 
vf geburliche vorgleittung zu fich zuerfordern, wollenn wir euch 
alsdann von Coburg zu vnns holen laſſenn, Wo aber die pres 
diger vnnd Stende nit wolten zugelaffenn vnd vorgleitet wers 
denn, folt Jr euch und funderlich ir doctor Martinus gleich: 
wol bis vff vnſern fernern beſcheidt 1) zu Coburg verhal, 
tenn ?). Dar Inn woller In anfehung, was an diefenn fachenn 
. uns allen und der ganzen Ehriftenheit gelegenn, vnbeſchwert fein, 
wie wir uns genzlich vorfehenn wollen. Daran erzaigt Jr ung, 
zu funderlihm Ernſten und gnedigen gefallen. Da Torgau 
Montags nad) Reminifcere Anno Dj zc. xxxten. 
An Doctor Martinusg, 

s Doctor Jonaß *). 

s Pommer. 

s Dhilippus Melandton. 








* 


1) Zuerſt war geſchrieben: „dieweil ſolcher Reichstag vnnd die han⸗ 
delung der Religion zu Augfpurg weren“; dieſe Worte find 
aber dahin berichtigts „bis vff onfern fernern beſcheidt.“ 

2) Nah den Worten: „zu Coburg verhalten“ hieß es zuerſt: 
„Damit wir vns ſouil eher in furfallenden dingen vf eylendts 
bey euch Radts vnd eurs bedenckenns zuerholenn haben.“ Dies 
ſer Satz iſt aber durchſtrichen. 

) Jonas, mein um die Reformation hochverdienter Landsmann, 
war damals nicht in Wittenberg, fondern hielt Viſitation 


März. 45 
Nr. 18. 14. März. 


Kurfuͤrſt Johann von Sachſen an Joachim von 
Pappenheim. 


Aus dem Concepte im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 102, und 103. 





Jo hanns %. 


Edler lieber rat vnd getreuer. Nachdem No. kan. Mit, 
vnnſer aller gE herr, auf den achten tag aprilis ſchirſtn ain 
gemein Neichstag gegen Augfpurg ausgefchriben und vns 
aigner perfon auch dohin Erfordert, Sein wir vermitelft got: 
liher friftung mwillens, uns vf folhe angefazte Zeit aigner 
perfon dohin zubegeben. Weil aber, wie du zuachten haft, dy 
notturfft erfordern wil, das dafelbs zu Augfpurg vor an: 
kunfft kayr MT, auch der churfurfin, Furftn und ander Stende 
alle fahen, fo uns, als dem Erzmarfchalh zufteht, defter vleif- 
figer und achtfamer verordent, angericht und beftalt werden 
mufien, haben wir dem Edeln, unferm lieben getreuen Se— 





N 


in den Eurfürftl. ſaͤchſiſchen Landen. Luther fchrieb ihm des; 
halb am 14. März unmittelbar nach Empfang des Furfürftlichen 
Schreibens: „Scripsit Princeps nobis, id est, tibi, Pome- 
rano, Philippo et mihi, communes literas, ut una si- 
mus, et omnibus repositis aliis rebus ante Dominicam futu- 
ram absolvamus, quae necessaria sunt ad Comitia 8. Aprilis 
futura.. — Quare hodie et cras, licet absente te, faciemus 
nos tres, quantum possumus: tamen et tuum erit, ut Prin- 
cipis voluntati satisfiat, reiectis in socios reliquos laboribus- 
tuis, cras te hic sistere nobiscum. Festinata enim sunt omnia. “ 
(d. de Wette Ill, 564). Gleichzeitig fchrieb auh Me; 
lanchthon an Jonas: „Lutherus vocat ie mandato- 
Principis, quare venies, cum primum poteris. Conventus 
indictus est Augustam. Et Caesar benigne pollicetur, se 
vitia utriusque parlis re cognitä emendaturum esse. Christus 


adiuvet nos!“ (S. Mel, epp. libr. V. ed, Saubert p, 88.) 
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baftian von Bappenhaim zu Greuental *), deinem 
Vettern, ſolchs angezaigt und gefchriben, das er ſich vfs Erft 
und vnuerzuglich gegen Augfpurg begeben, oder In mangl 
und vrfachn feins leibs verhinderung vnd untüchtigkait ainem 
feiner Sone, der darzu dinftlich und gefchickt, nebn dir auch 
dohin vermogen und befchaiden fol, dafelbs zu Augfpurg 
fambt deinem bedenken und Nat mit den quartiren, Abtailun: 
gen der herbergn und Stallung, Auch In fonderhait die ord⸗ 
nung und Furfehung helffen Furzuwenden, domit man alle 
notturfft, ſouil nad) gelegenhait fein ann, vmb zimlich und 
gewonlich geld erlangen mog, und das die chur und Furften, 
auch andere Stend nad gelegenhait mit bequemen herbergen 
underfomen mogen, und das er ſolchs alles neben dir mit des 
rats zu Augfpurg bedenken und zuthun, den wir dermwegen 
auch gefchriben, furnemen fol, wie er dir dan ſolchs vnſers 
verfehens ferner anzaigen wirdet. Darumb ift unnfer gnedigs 
begern, du mwolleft dich mit und neben gedachten deinem vet, 
tern dohin gegen Augfpurg Fugen, vunnd die beftellung, 
ordnung und andere notturfftige Furfehung der herberg, Schlaf 
gelds, Stalmut, gewondliche, malzeiten, aufflewff In fhewerß— 
notten vnd ‚andern dergleichen furftehenden fellen, welch got 
gnedigflichen verhutten. wolle, fouil In' ſolcher Eil befcheen 
kan, helffen anrichten und in gute ordnung bringen. Vnd 
wiewol wir dir dife anzaig gern zeitlicher und Eher getan wol: 
ten haben, So ift uns doch kayr Mt Schreiben des reiche; 
tags halben allererft vor dreyen tagen zufomen. Das wolten 
wir dir gnediger meynung nit verhalten, vnd erzaigft vns 
daran zu gutem gefallen. Dat Torgaw Montags nad) 
Reminiſcere Anno dnj ac. xxx. 


An Joachim von Pappenhaim. 





"vi Gräfenthal, 
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Nr. 14. 14. März 


Kurfürft Johann von Sachſen an den Rath zu 
| Augsburg. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol, 37. Nr. 1. Bl. 106. und 107, 





Johanns x. | 


Vnnſern grus zuuor, Erfamen, weifen, lieben befondern. 
Wir geben euch gnediger meynung zunuernemen, das Ro. fay, 
Dt, unnfer aller g! herr, auf den achten tag Aprilis fchirften - 
ain gemain Reichstag gegen Augfpurg ausgefchriben, dorynn 
ir MT uns aigner perfon auc erfordert, den wir auch alfo, 
mit gottes. hilf, zubefuchen bedacht. So hat uns fo. w. zu 
Hungarn und Behem, vnſer fonder lieber herr und ohem, ges 
fiern auch gefchribn vnd under anderm angezaigt, wiewol ir 
ko. W. nit zwinelten, kay. Mt. wurd uns, als des heiligen 
Ro. Reichs Erzmarſchalh, aufgelegt haben, zuuerordnen, da 
dafelbs zu Augfpurg, do der Reichstag gehaltn werden fol, 
von wegen der vile der treffentlichn chur vnd Furſten, Auch 
der andern Stennd und Botſchafften anfunfft, der man ſich 
gewiflich zuuerfehn, ain ordenliche auftailung der quartir und 
Pletze der herbergen halbn beicheen, So wolten doch ir ko. w. 
uns des fruntlih auch Erynnert vnd In dem vormant ha; 
ben ꝛc. Dorauf wir dan ir fo. w. vunnfer gemut vnd beden: 
fen im fchriften widerumb angezaigt. Wan wir dan ane bife 
kot w. eypnnerung bedacht geweſt, die verordnung und beftel- 
fung des orts bey Euch furzumenden, So ift vnns doch kay. 
Mt auffhreiben berurts Neichstags halbn allererft an vergan: 
genem Freitag fpat zufomen. Aber wir haben nichts weni, 
gers vnnſern Nat und lieben getreuen Sebaftian und Jo— 
ahim von Bappenhaim, bes heiligen Ro. Reichs Erb: 
marfhafhe, beuolhn, fich zum Furderlichſtn dBohin gegen Augf: 
purg zubegeben und dafelbs mit den quartiren und abtailung 
der Herbergen vnd Stallungen, Auch doruber in fonderhait dy 


En 
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andern beyotdnung und Furfehung helfen furwenden, wie Sr 
ab Inen weitter vernemen werdeth, domit alfe notturfft, ſouil 
moglich vnd nach gelegenhait fein mag, vmb ain zimlic und 
gewondlichs zuerlangen und zubefhomen fein muge, und dgs 
dy chur und Furften, auch andere Stennd nad gelegenhait 
mit bequemen herbergen underfomen mogen, vnnd ift dorauf 
vnnſer gnedigs gefpnnen und begern, Sr wollet denen von 
Pappenhaim Sn dem allen forderlich fein, domit fie ſolchs 
alles: mit Eurm bedenken und zuthun in richtige und notturff- 
tige vorfehung bringen; doran erzaigt ir uns zu fonderm ges 
fallen, das wir auc mit gnaden gegen euch zuerfennen ge: 
neigt fein. Dat zu Torgam Montags nad) Neminijcere 
Anno dnj 30. | 


An Rat zu Augfpurg. 





> 


Nr, 15. | 14. Nirz. 


Kurfürft Johann von Sachſen an Ulrich Welſer, 
Jac. Herwart und Ulrich Mertz zu Augsburg. 


Aus dem Concepte im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 17. 





von — gnaden Johanns Hertzog zu Sachſſenn vnnd 
Churfurſt ꝛc. 

Vnnſern grus zuuor. Lieben Beſondern, Wir wollen 
euch nit bergenn, das wir auff den Reichstag, ſo kaiſerliche 
Maieſtat, vnnſer allergenedigiſter herr, ietzt gein Augſpurgk 
anngeſatzt hat, zuerſcheinen willenns ſeind, vnnd haben derwe⸗ 
genn geinwertige vnnſere diener Thomafen Quaſt und Dans 
ſen Botten als Furirer dahin fertigenn laſſenn. Wo ſie nu 
zubeſtellung vorradts etlich gelt bedurfftig vnnd euch ſembtlich 
ader ſunderlich darumb anſuchen wurden, So iſt vnnſer gene⸗ 
digs Begernn, Ir wollet genannten vnnſern Furirern ſolch 

geldt 
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geldt darleyhen vnnd vnns vorſtrecken. Wollenn wir euch daſ— 
ſelbig vff vnnſer Zukunfft, will got, zu guttem gefallenn wider 
enntrichten laſſen, Vnnd ſolchs in gnaden gegen euch erfen- 
nen. Da zu Torgam, Monntags nach Neminifcere Anno 
dnf xv Exxx. | 

Vnnſern lieben befonndern Vlrichen Welßer, Jaco— 
ben Herwarten vnd Wilhelmen Mertzen zu Augf; 
purgk ſemptlich vnnd fonderlich. 





Nr. 16. (ungef. am 15. März.) 
Inſtruction des Kurfürften Johann von Sachſen für 
dans von Dolzig, betreffend deffen Werbung an die Gra— 

fen Wilhelm von Naffau und Wilhelm von 
| Nuenar. *) 


Aus dem Originale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 121— 123, — Die Unterfchrift ſchrieb 
dr Surfürft eigenhändig. — Aeußere Auffchrift: „Inſtruetion auf 
Hannfenn vonn Dolzigf, An die beiden grafen Naſſau und 
Nuenar.“ Vergl. auch Müller ©. 473 ff, 


—e 


Inftruction was von wegen vnnſer, herzog Johannſen 
zu Sachſſen vnd churfurſten ıc., vnnſer Rat vnd lieber getreuer 
banns von Dolzgk an dy wolgebornnen vnnſere liebe ohem 
vnnd beſondern Wilhelm,. Grauen zu Naſſaw ıc,, vnnd 
Wilhelmen, Grauen zu NRewenar %., werben vnd antra⸗ 
gen ſol. 


Erftlic fol er ynen vnſern frundtlichen gnedigen grus und 
gunftigen willen anfagenn ıc. 

Volgent den Credenzbrif vberantwurtten, und darauf an⸗ 
zaigen, Wir Hetten Ir fehreiben vnnd Erynnerung, Auch dy an 
yaigung irer furhabenden Rais anf die Jungſt underrede zu 





*) Diefe beiden Grafen hatten fich gegen den Kurfuͤrſten von Sach; 
fen erboten, ihm bei dem Kaifer die Reichs ; Belehnung auszu⸗ 
Foͤrſtemann's Urfundenbud. 4- 
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Arnſtat, ſambt irem gutwilligen dinſtlichen erbieten zu Frunt⸗ 
lichm vnd gnedigem gefallen vernomen, welchs wir gegen Inen 
mit Frundſchafft vnnd gnaden zubedencken vnuergeſſen ſein wolten. 

Nu hetten wir vnns in der negſten Vnnſer antwurt gegen 
Inen vornemen laſſen, das wir dich vor letare *) zu ynen ver— 
ordnen wolten ꝛc. mit fernerm Inhalt deſſelben vnnſers Zu: 
ſchreibens. 

Vnnd wiewol ſolich ir ſchreiben auf vnnſern Alten Canz— 
fer **) zuſchicken gemeint, wie wir dan der notturfft und gelegen; 
hait nach zuthun gneygt geweft, So wolten wir ynen doch nit 
bergen, Weil vnns von Ror kayr Mt, vnnſerm aller gt" herren, 
das auffchreiben des angefagten Neichstags gegn Augfpurg 
den achten tag Aprilis negft Funfftig zufomen, welden wir vor: 
mittelft gotlicher gnad zubefuchen und uns alhie sms Judica ſchir⸗ 
fin zu ſolcher Rais zuerheben willens, 

Band nachdem auf obberurtm Neichstag Innhalt des kayn 
ausfichreibens von dem Irſal und der Religion unnfers heiligen 
Eriftlichen glaubens furnemlich gehanndelt fol werden, So haben 
wir des benanten vnnſers alten Ganzlers neben andern vnnſern 
gelarten Rettenn zuberatfchlagung folicher großwichtigen und 
obligennden fachen diefelben In ordnung zubringen und zuuer⸗ 
ſchaffen diſer Zeit nit entraten mogen. 

Zu dem, das wir vnns verſehen wolten, weyl ſich der Zu⸗ 
fal mit ankunfft kahr MT alfo zugetragen, das villeicht allerlay 
anderung vnd bedenkens bey Inen auch Furſtehn wolt, vnd das 
es villeicht nit dahin gelangen mocht, den ganzen volſtendigen be⸗ 





wirken. Sie reiſten dem Kaiſer entgegen, als dieſer auf dem 
Wege zu dem nah Augsburg ausgeſchriebenen Reichstage 
war, Vergl. Müller a. a. D, Eeite 470 ff, Hans von 
Dolzig kam am 26, März zu Dillenburg bei dem Grafen 
von Naſſau an.- Bergl. unten fein Schreiben an den Kur; 
fürften von Sachen vom 28, Mär. 

di. vor dem 27. März. 

**) di, Dr, Gregorius Heinfe, gen, Brüd („. Pontan us.) 


w 
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richt vnnſer fachen gegen kayr Mt dismals furzuwenden laſſen, 
Sonndern allain In gemein darzuthun, vnnd das alfo in der Prin; 
cipal Handlung der Anftant bis auf den beftimbten Reichstag zuer; 
warten fein folt, Welchs wir doch nit Ferner, dan zu irem Er; 
meffen und bedennfen zuerpnmerung eingefurt woltn haben. 

Aber wie dem allen, wo fie bey fich Fur treglich erwegen 
wurden, das in dem erften irem bedenken der ganz bericht dar; 
getan folt werden und wir ſolchs von ynen bericht empfahen wurdn, 
So wolten wir vorgedachtn unnfern alten Canzler Dortor Brud 
onuerzuglih nah Augfpurg verordnen, dofelbs irs Fernern 
beihaids zuerwartn, Neben ynen und die fay MT auf den fal 
ondertenigklich zubefuchen, vnnd alfo dy fach allenthalben nad) 
Irem Rath und bedenken furzunemen, wie du ynen ouch alsdan 
vnnſer bedenncken In den dingen allenthalben weiter anzaigen, 
dih auch Im namen des almechtign neben Inen zu’ folicher Rais 
gebrauchen laffen folleft, dan wir achteten darfur, das. es vnns 
bey kayr Mt defter mer und Sicheren Zutrit machen wurd. 

Vnnd wer darauf unnfer Fruntlic und gnedigs anfuchen, 
Sie wollen die handlung nach irer gelegenhait Zu dem beften ev; 
wegen vnnd betrachten, domit e8 zu Furtreglichem guten gefleifs 
figt wird, wie wir des Fruntlichs vnnd gnedigs pertrauens zu ynen 
hetten. Das wollen wir widerumb mit Frundfchafft und gne⸗ 
digem willenn gegen ynen bedennfenn. 

Ä Johans K. 


PR URAN 
Nr, 17 j 15. März 
Kurfürft Johann von Sadfen an Georg Spalatin. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Bl. 68. 





Fohans x 
Vnnſern grus zuuor. wirdiger lieber Andechtiger, wir are 
Euch gnediger meynung zuerfennen, das Ro. kay. MT und zu dem 
4 * 


“ gemeinen aufgefchriben Reichstag den achten tag Aprilis fchirfts 
funfftig gegen Augſpurg erfordert. welche ir MT fchrift uns 
albereyt an vergangenem Freitag *) fpat alhie zukomen. Und wir 
dan aus -vorleihung gotlicher gnaden bedacht, denfelben reichstag 
aigner perfon zubefuchen, und uns alhie zu folcher Rais ungeuers 
lich vmb Judica zuerheben, vnd vnſern weg von hie aus nach 
Aldenburg und furtannah Koburg zunemen, So ift vnſer 
gnedigs begern, Zr wollet eurer fachn allenthalben dornach achten, 
das ir auf dy Zeit, wen wir wil got gegen Aldenburg fomen 
werden, mit vns raifet, dan wir wurden Eur von wegen des hei- 
ligen glaubens neben andern gelarten zugebrauchen bedurffend fein. 
Doran tut Sr vns zugefallen. Dat zu Torgam dienftags 
nach Nemifcere Anno dnj ꝛc. xxx. 
An Spalatin, pfarrer zu Aldenburg. 





Nr. 18. Ä 15. März. 


Kurfuͤrſt Johann von Sachſen an Hans von me 
Hauptmann zu Wittenberg. 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Bl. 65. 





von gots gnaden Johans herzog ıc. zu Sachſſen 
vnnd churfurſt. 


Lieber. getreuer vnnd Nat, Nachdem No kay MT, vnſer 
aller gnedigſter herr, vnns auf den gemeinen auſgeſchriben Reichs⸗ 
tag den achten tag Aprilis fchirften aigner perfon gegn Augſ⸗ 
purg erfordert, Sein wir aus verleihung gotlicher gnaden den: 
ſelbn Reichstag, wie der angefast, alfo zubefuchen willenns, 
vnnd vnns zu folher Raid montags nach Judica fchirften unges 
uerlich alhie zuerheben. Begern derwegn, du welleft dich den Sonns 
abent vor Judica anher zu vnns fugen, fol dir angezaige werden, 


”) am 11, März. 
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wes du dich in unnferm abweſen alfenthalben halten folleft,, daran 
gefchiet unnfer meynung. Ze 

Wir begern auch, du welleft Graf Wolfen von Bars 
bey den andern unnfern briff furderlich mit ainem Richtigen boten 
oberfenden; dan wir thun Ine gleich erlichenn andern zu vnnſer 
Zurhabenden Raiß des reichstags aud) erfordern. das wollen mir 
dir nit vnangezaigt laffenn. Daf Torgam dinftags nad) Res 
minifcere Anno dnj ꝛc. xxx. 

Furſt Wolfen von Anhalt *) wolleſt feinen brif auch 
mit ainem Richtigen boten von Witnberg aus zufdiden. 
Dat vis. 

Vnnſerm haubtman zu Wittenberg, Rat unnd lieben 
getreuen Hanfen Metzſchn. 





Nr. 19. | (16. März.) **) 
Beilage zu einem nicht mehr vorhandenen Schreiben des | 
Kurfürften Kohann von Sachſen an einen Ungenannten, 


Aus dem Concepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Bl. 105. 





0. Wir haben auh Sebaftian von Pappen: 
haim zu Greuental, als diefer Zeit dem Eldeſten und dem, 
fo das undermarfchalhambt zunerwalten geburt, In fonderhait 
geſchriben, fich gegen Augfpurg zubegeben und die vorfehung, 
wie angezaige, Furzumenden. Alain haben wir Joachim, 
feinem Vetern, zu merer vichtigfait und Furdrung nebn Im 
In dem vleis zuhabn, auch dohin verordent, domit ſouil fur; 
fihtiger in allen dingen gehandelt wird, dye weil wir der be; 


Dieſes Schreiben feldft ift oben ©, 24. abgedrudt, 

) Das Datum ergiebt fich aus der in diefer Beilage vorfommenden 
Angabe, daß dem Kurfürften das Faiferl, Ausſchreiben vor fünf 
Tagen zugefommen fey. F 
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| \ | 
ftelfung vnſers Erzmarſchallsambt halben von for w. zu Hun⸗ 
garn und Behemen, vnjerm liebn heren und Freund, durch 
ain. fonderlich beifchreiben etwas under andern Erynnert wor; 
den fein, wiewol das kaylich auſſchreiben berurts Re f 
halbn aller erft Funf tag vor dato Zukomen ift. 

Nachdem vns auch nebn demſelbn kayn Auſſchreiben. ain 
Zetl, welche Im Namen kahr Mt Stathalter vnd regiment 
Im heiligen Reich geſchriben, vberantwort worden, *) das 
wir vnſere Net der zwayer artikel **) halben, das halßgericht 
und Munz belangent, fouil zeitlicher gegen Augſpurg ab; 
fertigen wolten, domit von denfelben beiden artifeln. gehandelt 
wurd. Nu weren wir daſſelbig zutun wol gheigt, So erfols 
get doch der verzug vnd verhinderung doraus, das vns das 
kay auffchreiben Faft langſam zufomen. Darumb wollet unfer 
entfchuldigung In folhem gegen dem Regiment, wie ir zus 
tun wift, furwenden. Wir fein aber nichts weniger gneigt, 
dy vnſern nochmals der obberurten beider artikel halben dohin 
gegen Augfpurg abzufertigen. Dann alles, fo zu mwolfart . 
und Frid des Reichs dinftlich fein mag, das fein wir nes 
ben andern, ſouil an ung, zufurdern und zufleiffigen gneigt. 
Darf vis. 





Nr. 20. | 17. März. 

Kurfürft Johann von Sachſen an die Herzoge Georg 

und Heinrih von Sachſen und an Kurfürft Joachim 
von Brandenburg. 


Aus dem Concepte im semeinfaftlihen Archive zu Weimar | 
Reg. E. Fol, 87. Nr. 1. Bl. 108, 








.) Das Schreiben der Resmenteeanne ift oben Seite 10. mit⸗ 
getheilt. 

*) Sm Concepte ſteht hier und unten: „ arl“, ohne weiteres Zeis 
hen einer Abkürzung; diefes ift ohne Zweifel in der Eile vers 
geſſen und ich leſe darum: „artikel“. Eben fo habe ich die 
naͤchſte Abkürzung „arin« in „Artikeln“ aufgelöft. 
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Vnnſer Fruntlich dinft und was wir liebe und guts vermos 
gen alzeit zuuor, hochgeborner furft, Lieber vetter, vermittelft 
gotlicher friftung feind wir willens fayf MT, unfers aller gt" herrn, 
gemein aufgefchribn Reichstag den achten Aprilis fchirfttunftig zu 
Augfpurg zubefuhen, Bitten derhalben Fruntlih, E. 2. wolle 
vnnſers abweſens vnnſern fruntlichen lieben Son herzog Jo— 
hansernften *), desgleichn vnnſere fruntliche töchter **), 
Auch vnſers lieben Sons herzog Johanffriedrid) ıc. Gemas 
pet ***), vnnſer liebe Muhmen dy marggrefin ****), unnfer land 





*) geb. am 10. May 1521. 

) Marie (geb. am 15. Dec. 1515), feit 1536 Gemahlin Herzogs 
Philipp I. von Pommern, und Margarethe (geb, am 
25. April 1518, geſt. am 10, März 1537). 

“") Sibylle, Tochter des Herzogs Johann II. von Eleve, 
Gemahlin des damaligen Kurprinzen von Sachen Johann 
Friedrich fett dem 2. Jun 1527, 

wer) Elifabeth, einzige Tochter des Königs Johann von Dis 
nemarf und der Chriftine, einer Tochter des Kurfürften 
Ernft von Sachſen und Schwefter des Kurfürften Friedrich 
des Weifen und Johann des Beftändigen von Sachfen. Ihr 
einziger Bruder war Chriftian IL., König von Dänemarf, 
Sie war im Jahr 1485 geboren und ward im Jahr 1504 dem 
Kurfürften Joachim I. von Brandenburg vermählt. Sowohl 
als Mutter der beiden Brandenburg. Fürften Joachim II. 
und Johann L, welchen die Brandenburgiichen Marken ihre 
Tichlihe Reformation verdanken, als wegen ihres wahrhaft 
chriſtlichen Sinnes, welcher über fie fo manches Ungemach 
brachte, ift diefe fromme Fürftin einer befondern, wenn auch Furs 
zen Erwähnung an diefem Orte nur zu würdig. Es ift befannt, 
daß der Genuß des heil, Abendmahles unter beider Geftalt für 
Elifabeth die traurigften Folgen hatte und fie veranlaßte, 
zu ihrer Mutter Bruder, dem Kurf. Johann von Sachſen, 
zu fliehen. Sie fam zu Torgau auf einem gewöhnlichen 
Magen und nur von einer Jungfrau und einem Kammerdiener 
begleitet in der Nacht des 26. März 1528 an, wurde hier von 
dem Kurf. Johann und feinem Sohne Johann Friedrich, 
ſehr gaftfreundlich aufgenommen und erhielt nun das Lich ten⸗ 
berger Schloß zu ihrem Site. (Vergl. Spalatini Annales 
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vnd leute, desgleichn unnfere Rete, fo wir alhie laffen werden, Syn 
Fruntlichem und gnedigm beuelh haben, wie unnfer Fruntliche zus 
uerficht zu E. L. fteht und diefelbig E. 2. In Gleichm fal von 


bei Menden II., 1116). Don hier aus war die fromme Fürs 
ftin oft ein Vierteljahr lang und länger in Dr. Luther’s Haufe 
zu Wittenberg. Nah Kurf. Joachim J. Abfterben erhielt 
fie ihren Wittwenfig zu Spandau, wo fie in ihrem froms 
men Wandel bis zu ihrem Tode (11. Jun 1855) lebte. Alle, die 
fih ihr nahten, genoffen treulich des Geiftes, Glaubens und 
Gebetes diefer lieben Landesmutter, und mit Recht fagt Agri— 
cola, daß mit ihr immer Gluͤck und Heil über die Länder 
kam, wo fie verweilte, Sie war nicht allein eine fehr ſchoͤne 
und tugendhafte, fondern auch eine fehr gebildete und gelehrte 
Fuͤrſtin; Agricola nennt fie insbefondere „eine erfahrs 
ne Theologa, die herrlich zu reden wuſte.“ In der Blüte 
ihres Lebens befang fie Rich. Shrulius in dem höchft jeltes 
nen und wichtigen „Principalis Marchiae Brandenburg, Tri- 
umphus“ (Francof, ad Viadr. 1514. 4to.) mit diefen Vers 
fen: 
„Regia präecipue soboles, cui Dacia paret, 
Elisabeth magni principis ornat opes. 
j Qua nil esse reor toto formosius orbe 
Ac nil candidius. nil et amabilius. 
Forma praeit Veneri, candorque pudorque Dianae; 
Aelhereas superat gralia multa deas!“ 


Kurz vor ihrem feligen Ende fagte fie! „das fie fich 

wol für dem Teuffel, feinen gedanden, auch fir dem tode 
. entjegen müfte, aber fürchten koͤnnte fie fich warlich nicht, 
denn die gnade des, der diefe feinde vberwinnden hette, were in 
jvem bergen viel fterder,“ Darauf erzählt Agricola Fol— 
gendes: „Vnd do ſichs eben zu trug, das die Eclipfis des Mons 
des fürhanden, vnd ein erfarner wolgeübter Mann fagte, es 
were zubeſorgen, die eclipſis würd jren gnaden etwas hart zu 
fegen, Sprach fie? „„Ach was faget jr von Elipfis, Flipfis; das 
für fürchte ich mich nicht ; ich gfeube dem vnd trawe dem’, der 
Sonne, Mon, alle Sterne, ja alle creaturen erichaffen hat, 
der wird mich wol erhalten; ja freilich, und wenn er nur bald 
keme vnd holcte mich! Zu jm wil ich; dieſes lebens bin ich 
müde vnd fat,“ Johann Agricola Eisleben berichs 


Mir. 92 


und woltn getan haben. Das find wir vmb E. 2. zunerdinen 
Fruntlich gneigt. Dat zu en dornſtags nach Reminiſcere 
Anno dnj ꝛc. xxx. 
Johans ꝛc. 
An herzog Jorgen 
⸗ — Br. zu Sachſſen. 
s Marggraf Joachim zu Brandenburg, 





Nr, 21. 17. März: 
Kurfuͤrſt Johann von Sachfen an Anton von Rode, 
Nichael von Boineburg und Matthäus Pfaff. 

Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 


Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. BI, 64. — Aeußere Aufichrift: » INNE 
der vier knecht.“ | 





Johans x. 


Lieber getreuer, wir geben dir zuerfennen, das wir aus 
verleihung gotlicher gnaden bedacht. fein, den außgefchriben reiches 
tag zu Augfpurg den achten tag Aprilis fchirftkunfftig zubefu- 
chen und vns zu folcher rais ungenerlich vf Judica fchirften alhie 
zuerheben, alfo, das wir vf palmarum zu Koburg anfomen 
und da dann aug furtan nah Augfpurg Naifen wollen. Ber 
gern derhalben, du wolleft dein fach darnach richten, das du vun , 
derwegn zu Saluelt oder Aldenburg zu uns fomeft, 9% 


tet ung das in feiner feltenen Leichpredigt auf Elifabeth; o. O. 
( Frankf. 0.0.0.) 1555. 4to. Echriften, worin man über Eli: 
fabeth’s Leben weitere Auskunft findet, giebt der wackere 
Kordes indem Buche an; M. Job, Agricola’s Schril- 
ten möglichst vollständig verzeichnet. (Altona 1817. 8.) 
S. 372 — 377, 
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ſchickt furder mit vns vf folchen Reichstag zuraifen und vf und zu 
warten; doran gefchiet unfer meynung. Dat Tor ga w Dorn⸗ 
fing nach Reminiſcere Ao ꝛc. xxx. | 
An Anthon von Rode zu Rota. 
:e Michel von Boineburg zu Saluelt. 
s Matthes Pfaf zu Aldenburg. 





Nr. 22. 18. März. 


Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt an Kurfürft Johann 
| —J von Sadfen 


Aus dem von Fuͤrſt Wolf von Anhalt eigenhändig ge 
ſchriebenen Originale im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. BI, 9, Aus derjelben Quelle ift der Brief 
auch bei Müller a.a. O. S. 458, und in Luther’s Merken her 
ausgegeben von Walch XVI, 790, abgedrudt. 





Don der Aufjchrift ift nur noch ein Theil vorhanden: 


. „ Jochgeborn Surften 

... hans herzogen : 

+. vnd Churfurft 

. . nedigen bern 

.. nden. 1) 

Hochgeborner Furft, genediger her, ich hab ewr gnaden 
ſchreiben, mich möt derfeldigen e. 9. auf den izigen außgefchriben 
reichßtagk gen Außburgk zw begeben, erleſſen 2), als mil ich 
8. 9. nicht bergen, das ich noch Fein fchrift der wegen von keiſer⸗ 





1) Diefe Auffchrift ift alfo herzuftellen: „sem Hochgebotn Furſten 
herrn Johans herzogen zu Sachſen vnd Churfurſt, meinem gne⸗ 
digen hern, zu Handen.“ | 

2) Müller und Walch unrichtig: „geleſen“. 
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liher mageftat befomen, doch wi dem, fo wohl ich mich, wils 
got, forderlich zw ©. g. eÿgener .perfchon begeben und ‚mich dinftlich 
mit der felbigen der wegen underreden, mic) auch als der diner, 
e. 9. [hreiben nach, gehorfamlich hÿryn erzeeien und halten; ſulchs 
hab ich e. g., als der felbigen Diner, zwr antwort nicht woln vors 
halten; dan e. g. zw dinen byn ich ca Da'f mein hant frei: 
tags nad) reminifcere anno xxx. 


Wolf furft zw Anhalt ꝛc. 


WELL LI GLLGLAGD SE 


Nr, 28. | 20. Maͤrz. 


Des Kurfuͤrſten Johann von Sachſen Rundſchreiben an 
Graf Guͤnther von Schwarzburg, Nic. vom End 
zu Georgenthal, Burkhard Hund zu Altenſtein 
und Eberhard von der Tann, Amtmann 

zur Wartburg. 


Aus dem Concepte im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1.91. 110, Auch bei Müller a. a. O. S. 468. 
j. 12, 





Johans x. 


Vnnſern grus zuuor, molgebornner lieber Nat und ge 
treuer, wir zaigen dir gnediger meynung an, das wir mit hilf. 
des almechtigen gottes In willens fein, vnns zu dem angefaztn 
Reichstag, den Roe ke Mt, unnfer aller geneft herr, vf den achs 
ten tag Aprilis gegen Augfpurg fchirftlunfftig ausgefchribn, 
oigner perfon zubegebn. wo fih nu unnfers abwefens in vnſerm 
Furſtenthum In Duringen, das got mit gnaden vorhuttn wol, 
In Eil und vnuerſehens dranckſelige und befchwerliche fachn zus 
ttagn wurden, doraus uns und unfern landen, leuten und under: 
tanen nachtail und Schaden zubefaren, So iſt unnfer genedigs 
begern, du wolleft dich nebn vnnſern Reten und liebn getreuen 
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Nikln vom End, vnferm alten Marfhalh, Burfharten 
Hundt zum Alınftain und Eberharden vonder Thann, 
onferm Ambtman zu Wartbergk, fembtlich und fonderlich, den 


wir gleihfals auch geichriben, Im fal ſolchs Zuftands an ain ge: 
legen ort Furderlich zufamen fugen und befchreiben, von denſelben 


e furgefallen- befchwerlichn fachen Ratfchlagen, wie und welcher ge: 


ſtalt dieſelbn aus verleihung gotlicher gnaden, auch mit zuthun 
deiner vnd anderer vnnſer getreuen vnd Fromen vndertanen mo— 
gen abgewandt werden, vnd dich In dem allen willig vnd vleiſſig 
erzaigen, wie vnnſer gnedigs vertrauen zu dir ſteht. Doran ges 
fchiet uns zugefallen, das wir auch gegen dir widerumb mit gna—⸗ 
den zuerfennen gneygt fein, Dat Torgam Sontags oculj 
As dnj ꝛc. xxx. | 


An Graf Gunthern von Schwarzburgk. 
gleichs lauts Nikln vom Ennd zu Jorgental, 
Burkhardten Hundt zu Altenſtain, 
Eberhardten von der Thann, Ambtmann zu Wart— 
bergk. | 





Nr. 24. Ä 20. März. 


Kurfürft Johann von Sachſen an feine Naͤthe Hein: 
rich von Einſiedel, Caſpar von Minckwitz und 
Dietrich von Starſchedl. 


Aus dem Concepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr.1. 81.118. — Aeußere Aufichrift: „Etliche Rete, 
fo vnſers gten hern abwefens den fachn alhie zu Torgaw abwarten 
follen, « 





Johanns ıc. 
Lieber Rat und getreuer, aus vorleihung gotlicher gnaden 
fein wir In furhabens und willens, kahr MT, vnſers aller gten 
hern, gemeinen aufgefchriben veichdtag den achten tag aprilis 
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fchirftkunfftig zu Augſpurg aigner perfon zubefuchen. Begern 
derwegen, du twolleft den Sonnabent nad) Letare oder des Sons 
tags Judica fchirftn alhie zu Torgam erfcheinen, vnd dein 
fachn anhaim dermaffen anſchiken, das du vnſers abweſens nebn 
andern vnſern Netten vnnſer fachn, fo alhie teglich® Furfallen, 
auswarten helfeft, auch vnnſers weitern befchaids gewartn. Doran 
erzaigftur uns zugefallen. Dat Torgam Sontags oculj. Ad 
dnj ꝛc. xxx. 


Heinrichn von Ainſidel. 
Caſpern von Minckwitz. 
Ditrich von Starſchedl. *) 





Nr, 25. | | 20. März 


Landgraf Philipp von Heffen an den Kurfürften 
Sohann von Sachſen. 


"Aus dem Originale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87, Nr. 1, Bl. 95. Auch bei Müller aa. O. 
&. 435. und bei Walch XVL, 761. — Der Landgraf antwortet auf 
des Kurfuͤrſten Schreiben vom 13. März. Vergl. oben S. 24, Nr. 6. 


— 


Diem hochgebornnen Surftenn bern Johanßen herzogen 
zu Sachffen, Des heilligen Ron Reichs Krzmarfchald vnd 
Churfurften, Lantgrauen In Duringen vnd Marggrauen zu 
Meichſßen, vnferm freuntlichen lieben Ohemen, Schwager vnnd 


gefattern. 
Zu feiner Tieb eigen handen, 


) Unter dem Eoncepte fteht noch Folgendes: 
„Nickl vom End fol anher Fomen vnd vnſers gten hern 
beſchaids gewarten ungeuerlich In zehn tagen, “ 

„Er Wolf v. Weiſſenbach zuuermelden, wo er vil; 
leicht auf die zeit durch den angefazten gerichtstag der gefangen 
zu Zwickaw vorhindert, das er deffelben zuuor abwarten vnd 
ſich alsdan anher begeben wol, « 
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Vnſer Freuntlich Dienft und. was wir Lichs und guts vermu: 
gen zuuor. Hochgebornner Furft, Freuntlicher liber Ohem, Schwa: 
ger vnd Gefatter. Wir haben ewer lieb fchreiben, dorin fie uns 
vormelden, Aus was vrfachen Ewer lieb in willen ſey, den auf: 
gekundten Reichstag zu Augspurg Pe:fonlich zuerfuchen, und 
vor Gut angefehen und bitten, Das wir dergleichen perfonlich den; 
felben Reichstagk auch erfuchen wolten xc., empfangen, enthalts 
vorlegen, vnd achtens bej und doruor, Das on noeth fey, Das 
ewer lieb Bo feher zu dbemfelben Keichstage Eilen: dan wir laffen 
uns beduncken, wiewol wirs nicht vor war wiften: der werde fü 
furderlich und fchleunig, wie er außgefundigt ift, nit vor fich ges 
hen. Was aber betrift, das wir perfonlich folchen Reichstag er⸗ 
fuchen wolten, daruf fonnen wir dißmals Emwer lieb fein beften: 
dige antwort geben, dan wir vns des bey und noch nit endlich 
endefchloffen, wiewoll wir vıfach haben, die uns doran vorhin, 
- dern mugen, wie dan ewer Lich ſelbſt wifgen, Das die key? Mt 
mit Irer vnnd der andern potfchaften, und fonderlich der unfern 
Des vberantworten buchleins halben *) zu Barfelonia & 
vngenediglich' vnd gefehwindtlich gehandlet hat: Solten wir dan 
folhen Reichstagk perfonlih erfuchen, und dan vnſer notturft 
nach geftalt der Sachen unnd vns Irgent vorreden, Bedengken 
wir, was uns doraus endtftehen und vileicht begegnen mudt: 
wir haben vns aber deßhalb noch nit endtlich endtſchloſſen. Mo 
aber Ewer Lieb (06 wir gleich aigner perſon oder nit folden 
Reichstagk erfuchen unnd mit unfern Rethen befchicken wurden) 
‚vor gut anfehe: das wir die unfern zuuor zufamen fchickten, und 
von dem allen, was das ausfchreiben mitbringt vnnd die noturft 
erfurdert, das vf dem Reiche tage von onferntwegen folte gehand 
let werden, rathfchlagen liefen, Das wolle uns ewer lieb wid- 
derumb zumiffen thun, So wollen. wir uns dorzu furderlid) 
erzaigen. Das wolten wir Ewer lieb hinwidder freuntliher 
meynunge nit vorhalten. Derſelben Freuntlich zudienen peint 


— 





*) Ueber dieſes Buͤchlein vergl, Müller ©. 220, j. 3. und Rie— 
derer’s Unterſuchung im Liter. Wochenbl. I. Bd. ©. 297 ff. 
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wir geneigt. Da Immenhauſen am Suntag Oculj 
Anno ꝛc. xxx. 


Philips von gots gnaden Lantgraue zu Heſſen Graue 
zu Cazenelnbogen x. 


Philips 2. z. Heſſen ꝛc. ſßt. 





Nr. 26. (nach dem 14. Maͤrz.) 


Bedenken ohne Zweifel eines der nah Torgau geforderten 
Wittenberger Gelehrten über die Frage: was dem Kaifer auf 
dem Reichstage zu Augsburg in der Sache des Glaubens 
vorzutragen fey. 

Aus der Abfchrift in den Beilagen zu des Canzlers Brüd 
„Geſchichte der Neligionshandlungen auf dem Meichstage zu Augss 


burg“ im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 41. 
Blatt 493 — 4956. 





Was kaiſerlicher Mat: in der fach des Euange— 
lion fold Fuhrzutragen fein. 


Erſtlich dieweil die widerfacher das Euangelion befchweren 
mit dem geruchte, als fey e8 ein aufrurifche lehr und Hrfach gewe⸗ 
fenn des aufrurs, Iſt fein keye Mar: am erften auf demutigft zus 
bittenn, das fie Inen nicht wold fchwinde glauben gebenn ſolchem 
befhwerlichem vunnwarhafftigem anbringen, Sonndernn zuuor 
gnediglich und gunftiglich darnach fragen, erfunden und erforfchen. 
So wurde ir key! Mat: ane zweiuel greiflich finden, das fol) 
furtragenn aus boßer meynung falfchlich gefhe, Ir keyt Meat: 

zuuerfuren vnd ane vrſach zureizenn wider onfchuldig blut und 
vnſchuldige vnterthanen ſi ſich zuuorgreiffen vnnd an gott ſi 9 zuuers _ 
fundigen. | 





) Diefe letzte Zeile hat Landgraf Philipp eigenhändig gefchrieben. 
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Hiebey mocht man, ſolchs zubeftettigen, furtwenden, das 
die Ihenigen, fo man Euangelifch und auffrurifcher lehr anhen- 
gigk Schiltt, nicht die geringften, noch die legten, Sonndern 
_ mitt denn Furnembdften geweft feind, denn auffrur mitt fhar leibs 
und guts zudempffen, tie das die unwarhafftigen widerfacher 
ſelbſt wiffenn unnd befennen muffen. j 

Zum andern, dieweil dan dad Euangelion ein lere des 
frieds vnnd die, fo des bezichtiget werdenn, fich gehorſamlich vnnd 
fridlich haltenn, mit wortten und wergfen redlich weren, wie das 
am tag ift vnleugkenbar, fein key’: Mat: wolle fid) wider difel- 
bigen Ire vnterthanen nicht laffen durch falfche, boße cleger rei: 
zen, Sondern gnediglid bedenken, Das got, der almechtige, 
zwey Schwertt auff erden eingefastt, eins geiftlich, das annder 
weltlich. Nun aber got feiner keyferlichen Mat: das-ein ſchwerdt, 
bas weltlich, als dem Oberften haubt beuolhen, Leiplichen fried zus 
handthabenn, Vnnd das gaiftliche, das wort gottes, dem geifts 
lichen ftande, die feelen domit fur got zuregien, das re Mär: 
fi) gnediglich wolle begnugen laffenn an dem gehorfam des welt: 
lichen ſchwerdts, angefehenn, das Ire Mär: das geiftliche . 
fchwerdt, die Seelen zu regirn, vonn got nicht beuelch habenn, 
Derhalb auch got fchuldigk, fich deffelbigenn nicht zu vnderwin⸗ 
den, noch die feelen zu regirn ader zwingen * ſonnſt ader ſo zu⸗ 
glaubenn. 

Hiebey mag man anzeigen, das der glaub nicht fey ein 
menſchlich wergk, ftehe auch Sinn keins menfchen gewalt, Sonn: 
der allein Inn gottes gewalt. Darumb auch Niemandts fal nach 
mag zum glauben gezwungen werden, Als wenigk mann yes 
mandts zwingen fan, das er ewigk leben vnd nicht fterben fol. 
Dan das feind alles gottes werd. Allein ift gnug, warn weltlich 
Oberkeit unfriede, aufrur vnd ungehorfarh leiplich ftrafft und werer. 

Zum drittenn wolten Ire Mãt bedencken, fo man bishere 
gelieden und nach leidet denn geiftlichen ftandt, dar Sinnen fo 
manicherley Serten und Zwytracht feind, beide der lere und des 
glaubens, vnnd fie nicht zwinget zu einicherley orden, Cerimo⸗ 
nien aber glauben, fo lange fie eufferlichen friede und gehorfam 

| nicht 
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nicht vorbrechenn, und darzu das mehrer teil Eeuferlicher Mar: 
felbft nichte unterthann, nod) gehorfam, darzu dem ganzen Reich 
ond feiner Eeyferlichen Mat: Sinn, vilen ftucken uber die maß bes. 
hwerlich, wie zu Wormbs aufdem Neichstage gehanndelt ift: 
warumb dann Ir Mat: auc die nicht villieber leidenn vnnd 
huzen wolte, die Inn allewegen gannz vnterthenigk vnnd ges. 
horſam feindt, auch nicht anders leren, dann gehorſam, friede 
unnd liebe wider alle zwytracht unnd vunfriede, darzu nymandts 
beihwerlih, Sondern Jederman nuzlich vnnd dinftlich, wie das 
alles fein keyſerliche Mãt: Inn der warheitt befinden wurde, wo 
fie darnach forfchen und verhoren lieffe. 


Hiebey mochtt man wol anzeigen die erempel, fo Bebſte 
vnnd Bifchoff haben offt wider keye Mär: gethann und noch teglich 
thun, wo fie fonnen, und nuhr zu frieg, vnfried, vnngehorſam 
reizen beide, fonige vnnd furften, untereinander , vnnd die unter: 
than gegen Iren Oberhern, wie das alles am tag ift vndtt die 
erfarung gibt. Schaiet man folcher vnſeliger, unfridlichen leutte, 
die zu krieg vnnd mordt, zuvorterben lannd vnnd leutte raizen 
vnnd helfen, Sold man Ja pillicher der ſchonen, die zu friede 
vnnd einigkeit helffen. 


Aufs vierdt ſprichtt ſanndt Paulus, gortes wortt ſol vnn⸗ 
gebunden fein, vnnd gott wil ſelber Richter fein vber die vn—⸗ 
glaubigen, wie er Spricht deutero: 18. vnnd was das welt— 
lich ſchwerdt nicht gebenn kann ader Ime nicht vnterworfen iſt, 
das ſals vnnd kanns nicht regirenn. Darvmb wold ſich Se fey?: 
Mat: gnediglich bedenncken, das fie ſich nichtt zu hoche vorgreiffe 
am gotlichen gerichte vber dem wort, das Irer Mat: nicht un: 
terworfen, Sonndern von gott vber alle ding gefeztt iſt, wie er 
Sprit Johan: 12. mein wort, das ich rede, wirdt der richten, 
der mich nicht horet. 

Hiebey were anzuzeigen, wie fich bisher allezeitt das welt; 
lich ſchwerdt nichtt unterwunden hatt, den geiftlichen ſtand zures 
giren vmb des willen, das gottes wortt bey Inen zufein ge: 
gleubt If, Wie wolt dan nun Ire Mär: fich vber gottes wort 

Fdoͤrſte mann's Urkundenbuch. 5 
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ader geiſtlichen ſtandt ſezen ann den Euangeliſchen vmb der 
falſchen vorleger willen, Vnnd nicht auch ſolchs gewalts ſich 
euſſern vnd entſchlahen, wie der from keyſer Conſtantinus 
mangnus (sic) Inn Concilio Niceno tett, vnd ſchlechtt nichtt 
wold richter vber die Biſchoff ſein, Sondern befalhe es got vnd 
Inen ſelbſt. 

Summa man wold keyr Mär: mit leib vnnd gutt und al 
lem dem, das weltlicher obrigkeit vnterworffen iſt, gern und wil⸗ 
lig gehorſam ſein vnd volgenn Inn fhare vnd todt, wie es got 
gibt, mitt der Seele aber got allein das gewiſſenn vnterthenigk 
behalten, wie er es geboten vnd haben wil, Da er Spricht durch 
ſeine apoſtel, man muß gott mehr gehorſam ſein, dan menſchen. 

Hiebey mag man wol des haiden Pilati vernunfft anziehen, 
do der horett, das Criſtus reich nicht leiplich ſein ſolt vnnd 
ſonnſt leret, dem keyſer zugeben vnd auch ſelbſt gabe, was Ime 
geburet, Sprach er Inen loß vnnd war zufriden. Wieuil*) 
ſol ChHriftlich key: Mat: ſolchs than, mo fie horet, das weltlicher 
Oberkeit das Ire gegeben wirdet mit friede und gehorfam, vnnd 
Chriſto fein Reich auch laffenn fur fi gehenn ungehindert vnnd 
onngezwungen, Angefehen, das es got nicht anders haben wil 
vnnd zulezt mit zornn greulich ſtraffen die Jenigen, die annders fur: 
nehmen bey denn Ehriften, das auch der heide Pilatus, nach Hr 
vodes nicht furgenomen haben. 





Nr.'27. (geſtellt zu Wittenberg in der Zeit v. 14-20, Mir;.) 


Der nah Torgau berufenen Wittenberger Gelehrten Beden: 
fen über die ftreitigen Artikel. 
Weber die folgenden Auffäre habe ich bereits Geite 41. br 


merkt, daß fie unftreitig auf des Kurfürften Aufforderung (oben Nr. 11.) 
von den Wittenberger Theologen und Melanchthon gefchrieben 





H Es fehlt: „mehr, 
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wurden und als die fichere Grundlage des 2. Theiles der Augsburg. 
Confeſſion zu betrachten find. Mit der Wahrheit diefer Bebauptung 
zerfällt von felbft die Benennung der XVII. Torgauiſchen Artikel, 
und wir Fonnen von jeßt ab die hier zum erften Male gedrudten Auf: 
füge getroft und ficher die Torganer Artikel nennen. Ynbedenk; 
lich Fonnen wir nun annehmen, daß in des Kurfürften Johann von 
Sachſen Schreiben an Luther vom 11. May 1580 nur dieſe Auf 
füge gemeint find. Es heift darin: „Erwirdiger vnd hochaelarter, 
lieber andechtiger, Nachdem ir vnnd andere vnnſer gelerten zu Witen⸗ 
berg auf onnfer genedigs gefynnen ond beger die artigfel, fo der 
Religion halben. ftreitig feind, Jun vorzaihnus 
braht, Als wollen wir euch niht bergen, das itzt al— 
bie magifter Philippus Melanchton diefelben weiter 
vberfehen onnd In ainen form gezogen hat“ ac. — Daf 
gerade diefe Aufjäge es waren, welche die Wittenberger auf des Kurs 
fürften Befehl damals augarbeiteten und zu Tor gau übergaben, 
folgere ich befonnders aus der Zeit ihrer Entftchung, welche eine früs 
bere ſeyn muß, als die Zeit der Ausarbeitung der Augsburgifchen Con⸗ 
feſſion ſelbſt. Denn 1) ift in den Auffägen nur von dem Kurfürften 
von Sachfen die Nede, nichty wie in der Augsburgiſchen Eonfeffion, 
bon ihm und- von feinen ihm in der Sache des Glaubens verwandten 
Fürften und Städten; 2) ift die Bemerkung im Anfange des 1. Aufs 
füßeg; „in hanc sententiam prodest praeponere praefationem longam 
el rhetoricam “ offenbar auf die noch zu fhreibende Worrede zu der 
Augeb, Eonfeffion zu beziehen; 3) wird die Augsb. Eonfeffion 
ſelbſt hier mit Feiner Sylbe erwähnt. Die Gleichheit der Materien 
im 2. Theile der Augsb. Confeffion mit diefen Auffägen läßt ung mit 
Gewifheit vorausfegen, daß wir hier öfters eine Beziehung auf die 
Augsburgiſche Eonfeffion finden würden. Sie Fonnte aber natürs 
Ih nicht ftattfinden,, wenn die Confeffion damals noch nicht eriftirte, 
Und 4) lehrt ung die theilweife faft wörtliche Uebereinſtimmung 
dieſer Aufjaße mit dem Texte der Augsburgifhen Confeflion ganz 
deutlich das Hervorgehen ihres Tertes aus eben diefen Auffägen. 
Der Beweis diefes wichtigften und entfcheidenden Grundes dringt fich 
uns bei einem genauern Eingehen von felbit auf. Es würde zu 
weit führen, ihn, bier zu geben, und ich überlaffe ihn darum der 
eigenen Prüfung Aller, welche fih dafür intereffiren. — Zu diefen 
innern Gründen find noch die äußern zu rechnen: 1) der Ort, 
109 fich diefe Handfchriftlichen Auffäge befinden. Nur in dem genannz 
ten Archive zu Weimar hat man mit Recht bisher die zu Tor: 
sau übergebenen Artikel gejucht, und gerade hier habe ich fie ges 
funden. 2) Das Volumen, in welchem ſie aufbewahrt werden. — 


5# 
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An wie naher Verbindung ftehen nicht damit die meiften übrigen Beis 
lagen zu diefer Handfchrift und Bruͤck's Geſchichte felbft! — „Der 
Gelerten zu Witemberg bedenden, was kayr Mät der Eeremonien 
halben vnnd was dem anhengig, anzuzaigen fein ſold“, welches in der 
rothen Lade mit andern Acten auf den Reichstag nah Augsburg 
genommen twurde (vergl. unten das Verzeichniß ſaͤmmtlicher vom Kurs 
fürften von Sachen nah Augsburg mitgenommenen Handlungen), 
ift gewiß nichts anderes, als eben die aus mehreren Theilen beftehende 
Arbeit, wie fie hier im Drucke erfcheint. Die Zeit ihrer Vollendung 
fällt wahrfcheinlich in die Zeit vom 14. bie 20, März, doch war fie 
nach Nr. 29, am 21. März noch nicht in den Händen des Kurfürften, 


A. 


Aus den Beilagen zu Brüd’s Geſchichte der Religionhand⸗ 
lungen auf dem Reichstage zu Augsburg im Jahr 1530. a, a. O. 
Bl. 806. big 3256, 


— — — 


Dieweyl etlich meinem gnedigſten hern auflegenn, wiewol 
vnbillich, Seine c. f. g. thun alle gots diennſt abe vnnd laſſen 


ein heidniſch, wild leben vnnd vngehorſam anrichten, darauß zur⸗ 
ruttung der gantzen Chriſtennheit volge, Iſt not, das mein gne⸗ 


digſter her erſtlich anzaigen laß, das Sein Churfl. gn: mit hochſtem 
ernnft Rechtenn warhaftigen gottes diennft vnnd der got gefelligbe 
ger anzurichten und zufobdernn, unnd got zu Lob unnd ere fhar, 
toftenn unnd muhe trage, welchs er nicht-thete, fo weit *) hiemit 
got zudiennen gedechte. Denn man wiffe, wie fein churfl. gn: Sr 
lebenn hergebracht, das, got lob, fie allzeit zu friden geneigt 
vnnd bißannhere Inn diefenn fahenn zum offtermalh hat Helffen 
friedenn Erhalten unnd machen ꝛc. 


Inn hanc fententiam probdeft preponere prefacionem longam et 
Rethoricam. 


Zum Anndern ift auch diefes offenntlich vnnd am tag, das 
Mein gnedigfter her mit. hohem ernnft verfchaffer, das In feiner 
churfurſtlichen gnaden lannden das hailig Euangelium mit allem 


*) Es fehlen die Worte: „er nicht“. 
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vleifz gepredigt unnd Ceremonien demfelbigen gemeß gehalden wer: 
denn, vnnd muß meniglicd, befennen, auch bej den widerfachern, 
das diefe lehr, fo In feiner Churfl gn: lannden geleret, gefchries 
ben vnnd gehanndelt wirt, das fie Eriftlih vnnd Troſtlich fej, 
onnd fej kain Irthumb darin, an das neuerung furgenuhmen 
fej on der Coneilien Bewilligung. Dieweil nu die widerfacher 
felb8 befennen, das die Leer ann Ir felbs recht, foll man billich 
mein gftf hi nicht befchuldigen, als thu er gottes dinft ab vnnd 
dulde vnchriſtliche Leer oder fachenn ꝛc. Sonndern Sein hurfurft, 
lich gnad wiffen und zweiffeln nicht, diß fej rechter wahrhaftiger 
gottes diennft, das auch die ler Criſtlich vnnd allen gotsforchtigen 
Troftlich vnnd heilfam fej, welch Ir SUREIUEUI gn. Syn Iren 
landen zugelaffen, 

ru ift die zwietracht furnemlich vonn etlichen mißbreuchen, 
die durch menfchen Leer vnnd fakungen Ingefurt finde, dauon 
wollen wir ordenlich bericht thun unnd anzeigen, auß was vrſa— 
chenn m. aftf her bewege, etliche mißbreuch zufallen laffenn. 


Bon menfhen Ler vnnd menfhen Ordnung. 


Zum erften wiewol gottes dienft nicht In menfchen Leer 
fiehet, fo hat dannoch mein gnedigfter her Syn feiner churfl gna⸗ 
den Iannden gewontiche kirchenn ordnungen halten faffen, fo dem 
heyligen Euangelio nicht enntgegen finde, vnd laffen predigenn 
vnnd die leut berichten, das folche Ordnungen vmb fridenns wil: 
im zuhalten feien, wie dan daffeldig offenntlich unnd man fehen 
moge, das gotlihe Empter Inn feiner Hurfurftlichen gn: lannden 
mit groffer Anndacht vnnd grofferm Ernnſt gehaltenn werdenn 2c., 
dann bej denn widerfachern. j 

Zum Anndernn: es find aber vil menfchliche ordnung, die ann 
fund nicht mogen gehalten werden. Darzu hat Mein gnedigfter 
her niemanndt wollen, hat aud) nicht follen dazu mit gemalt wis 
der gottes gebot dringen auß diefer vrfach: die fchrift fpricht Ac⸗ 
tum 4: Oportet deo magis obedire quam hominis 
bus; man fol got mer gehorfam fein, dan den mens 
(denn, ſolchs gebietten auch die Canones Dif. 8., das alle ges 


d 
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wonnheit, wie alt ſie auch fej, mie fang fie auch geweret habe, 
fol der fchrift unnd warheit weichenn, x. 


Dieweil aber etlich dagegenn fih horen laffen, als folde 
kain Enderung geftattet fein worden an bewilligung der kirchen 
oder des Bapſts, das auch die funden, fo auß gedachten menfchen 
leheren geuolget, vil treglicher und weniger fchedlich gemefenn fein, 
den das feifma , fo nun durd) folhe Ennderung entftanden, Item 
das wir als feifmatick abgefchnittene glider vonn der firchenn findt, 
das auch die Sacrament bei vnns untuchtig ıc., wie dann ſolchs 
etzlich hoch aufmutzenn ꝛc. 

Derhalbenn iſt not, hierauff zuantwortten: Man Rhum 
gehorfam als hoch, ald man han, fo feet diefer fpruch veft: 
man muß got mer gehorfam fein dan den mens» 
fhen. Item Salat: So ein enngel von himel ein 
annder Euangelium predigt, den ich geprediget, 
fol er verbant fein. ‘Darauf volget clar, das die Shenige 
nicht verbannt findt, fo vonn falfcher Leer unnd Ordnungen weis 
hen, fonnder die findt verbanndt offentlich durch S. Paul, die 
folfche Leer vnnd ordnung haldenn ꝛc. 

Daruber fo fteher ainigkait der Chriftlichen kirchen nicht In 
eufferlichen menfchlichen ordnungen; darumb, ob wir fehon uns 
gleiche Ordnung gegen einander halten, find wir darumb nicht abs 
gefchnitene gelider von der firchen, find auch darumb die hailigen 
Sacrament bej ung nicht untuchtig. 


Denn vngleichheit In eufferlichen menfchlichen ordnungen 
find nicht wider die Einigkeit der Eriftlichen kirchen, wie Ear 
außweiſet diefer Artickel, den wir Sm glauben befennen: Credo 
Sanctam Ecclefiam Catholicam. Den Dieweil uns 
hie gebottenn, das wir glauben, das Catholica Ecclefia fey, das ift 
die firch Inn gannger welt, vnnd nicht gepunden an ein ort, fonder 
allenthalb, wo gottes wort vnnd Drdnung ift, das da firch fej, 
und doch die eufferlichen menfchlichen Ordnungen nicht. gleich findt, 
volget, das folche ne nicht wider die Einigkeit der kir⸗ 
hen If. 
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Auch fpricht Chriftus: Ques mee vocem meam audi; 
unt, alienam non audiunt, nec fequuntur Vnnd 
gottes Reich kompt nicht mit. eußerlicher weiß, 
Si direrunt: ecce hic, ecce illic, vnnd Paulus: 
Gottes Reich ift weder Sn effen noch trinden, x. 

Item Auguftinus fchreibt clarad Januarium, das 
ainigkait der firhen nicht In Eufferliher Meennfchen ordnung 
ſtehe, vnnd fpriche, das folhe Mennfchen Ordnung follen frei 
fein , mogen gehaltenn oder nicht gehalten werdenn. 

Auch fo es ein feifma fein folt, eußerliche ordnung zuens 
dern, find pillicher die fur feifmaticis zuhalten, die erftlich wider 
der gangen Chriftennheit Ordnung gehanndelt, vnnd wider bie 
Concilia, als die Ehe, verbotten, fo doch Synodus Conftantis 
nopolitana gepotten, die ehe den prieftern nicht zunerpietten. 
Item die nemwe gottesdienft angehoben wider gottes wort unnd 
wider der aldenn kirchen brauch vnnd vbung haben meß verfaufft, 
fo doch die alde kirch gar nicht von folchen kaufmeſſen weiß. 

Vber das alles, fo angezogen wirdt auß denn patribus von 
feifmaticis, das Sacramenta bej Inen nicht duchtig vnnd der 
gleichen, haiffen bej denfelbigen ſciſmaticj nicht die, fo ungleicheit 
vben Sin Eufferlichen menfchen Ordnungen , fonder fo von gottes 
wort In einem artikel weichen, wie Auguftinus clar fchreibt 
Contra Creſconium *) et Hieronymum: Nullum Scifma 
eft, nifj Sidi aliquam,herefin confingunt, 

Welche Mennfchlichen Ordnungen aber an fundt nicht mo: 
gen gehalten werden, Wollen wir hernach Erzelen, Denn es ift 
not, zuuor von denen Ordnungen aud) zu fagen, die fur mittel 
gehaltenn werdenn, von welchen auch viel Irthumb vor difer Zeit 
In der kirchen gepredigt vnnd gelert worden. Als Nemlich von 
faften, underfchied der fpeiß vnnd Elaider, fonderlichen fernen **), 
gefang, walfarten vnnd dergleichen, das ſolchs alles werck feien, 
dadurch man gnad erlanng vnnd vergebung der funden. 


*) d. i. Erefcentium. | 
*) i. d. feiern (⸗Feſten)? 


J 
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Nu iſt offenntlich, das ſolchs ein ſchedlicher, verdamlicher 
Irthumb Iſt, wie dan vil auch bej den widerſacher bekennen, 
vnnd habenn Troſt durch dieſe lahr empfangn, ſo dawider geleret, 
das vorgebung der ſund vnnd gnad warhaftiglich vnnd gewißlich 
vnnß durch Criſtum auß gnadenn geſchennckt werde, vnnd das 
wir ſolch empfangen allein durch glauben an Criſtum, das vnß 
vmb des Criſti willenn vnd durch criſti verdiennſt vnnſer ſund 
vergeben werden an vnſer verdiennſt. Darumb, ſo man Le— 
ret, das man durch obgedachte Mennſchliche Ordnung gnad vnd 
vergebung der ſunde Erlanng, iſts gewißliche ein offentliche 
gotsleſterung vnnd ganntz wider das heilig Euangelium. Den 
Paulus clar leret, das, ſo wir durch vnſer werck wollen gerecht 
werdenn vnd gnad erwerben, das vnnß Criſtuß vergeblich geftor: 
ben ſey. Galat: 2. et Rom. 3: Arbytramur hominem 
Juſtificarj ex fide Sine operibus legis. Item 
Ephe: 2: Zr ſeit durch gnad ſelig worden durch den 
glauben, vnnd ſolchs nicht durch euch, ſonnder es 
iſt gottes gab, nicht auß den wercken. Darumb die 
Ihenigen, ſo alſo geleret, das wir gnad erlanngen durch aigene 
gewelte werck, als geſatzte faſtenn oder feier oder dergleichenn, 
die haben Criſto groß vneher gethann, das ſie den preiß, ſo criſto 
gehort, Iren aignen Erwelten wercken zugeſchriben haben, ha— 
benn Auch damit gemacht, das Criſtus vnnd ſein gnad nicht iſt 
Erkennet worden, ſo doch got kain hoher Eher geſchehen mag, 
dan das man Criſtum erkhenne vnnd hoͤr, wie geſchrieben ſtehet: 
nic eft filius meus dilectus, In quo mihi com⸗ 
placitum eſt; hunc audite. 
Item Criſtus ſpricht, Fruſtra colunt me manbatit 
hominum. Bie ehren mich vergeblich mit mens 
Then gebot. Da ift Ja außgedruckt, das got menfchliche 
kirchen ordnung nicht dafur heit, das fie vergebung der fund vers 
biennen. 
Item es hat auch Criftus verbottenn, fund vnnd gered 
tigkait In underfchied der fpeiß zufegenn, vnd wil, das ſolchs 
frej gelaffenn werd, wie & Paul fpriht: Nemo vos ars 
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guat. Es fol eudh niemandt verdamen vmb fpeiß 
oder trannck willenn. Aber Itzundt fchilt man feger die, 
fo nicht unnderfchaid der fpeiß halten, fo doh Paulus folhenn 
unnderfchid teufels Teer Nenner. 


Darumb, fo man echte Eriftlihe leer von folhen ord⸗ 
nungen, fo fur mittel gehalten werden, zulaft, mag man fie woll 
halden; wie dann erfilih Inn der kirchen ordnung gemacht von, 
feisv oder faften, nicht dadurch gnad zuerlangen, fonndern das die 
leut fonten lernnen und wiffen, wen fie zufamen fomen folten 
oder funft leiblich vbung hetten, das fie do durch gottes wort zus 
hören und zulernnen gefchicfter wurden. Wo man aber folch ords 
nung fod)ert, als feien fie nutz, gnad zuerlanngen, ader alld 
moge an folche werck niemand Eriften fein, ſolchem Irthumb fol 
mann mit Lehr und mit dem Exempel widerftehen, wie Paulus 
auch nicht Titum wollen befchneiden, damit er bewyſe, das fol 
werck nicht not oder nuß were, gnad zuerwerben. 

Derhalben hat auch mein gnedigfter her niemand gezwun⸗ 
gen, underfchied der fpeiß oder gefaßte faften zuhalden, fonnder 
hat folche Tradiciones fallen Laffen, den es ift Offenntlich, das 
man fie fur werck gehalten hat, damit man vergebung der fund 
Erlannget. Damit folcher Irthumb nicht beftertige wurde, hat 
man die leut zu diefer Ordnungen nicht gedrungen. 

Auch ruffenn die widerfacher die Ihenige fur ketzer auß, 
fo nicht underfchid der fpeis-halden, machen alfo ein werd dar⸗ 
auf, an welches niemandt Fein Erift fein möge, So doch Eris 
fius fpriht: fpeis Macht den Mennfhen nicht uns 
rain. 

Es zaigen auch die alden Canones an, was von ſolchen 
menſchlichen Ordnungen zuhalden ſey. 

Diſ. 4. Iſt verbotten, die gefallen faften wider anzurich⸗ 
ten. So nun ſolch Ordnung mogen durch gewonnheit abkhomen, 
ſo volgt, daß ſie nicht not ſind zum Criſtlichen lebenn, vnnd alſo 
ſind durch gewonnheit gefallen Canones penitentiales, vnd helt 

doch niemandt, das ſundt ſej, dieſelbigen nachzulaſſenn. 
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Alſo ſind vil annder Ordnung gefallen vnnd vil alter Cano⸗ 
nes, wie zu ſehen In decretis, Mitwochs vnd freitags faſten, 
Item die ganntze faſten hat niemandt gehalten, wie ſie gebotten. 

Auch ſpricht Diſ. 12. 5., Romana Eccleſia wiſſe, das nicht 
nachteilig ſey der ſelen hail anndere ordnungen ˖ zu anndern zeit⸗ 
ten vnnd Orternn. 

Item Hieronimus vnnd Auguſtinus ſchreiben auch, 
das man auß ſolchen ordnungen kein nottig ding machen ſoll. 

Aus dieſem allem ift Clar, was Inn gemein von Mennſch⸗ 
lichen Ordnung Sin DR. 9. h. Lannden geleree wirt, das an zweif- 
fel Inn der fchriffe unnd patribus gnugfam gegrundet ift. 


De coniugio Sacerdotum. 


Diß find aber die Ordnungen, welche an fund nit mogen 
gehalten werden. u 

Erftlic den prieftern die Ehe verbitten, das ift wider got. 
Denn Paulus fpriht: Melius eft nubere, quam vri. 
Es ift peffer Ehelih werden, dan brunft leiden. 
Solche ift gottes gebot unnd mage durch Fein menschen aufgehoben 
werden. So weiß man auc), das die kirch lannge Zeit alfo gehaldten, 
das auch die Concilia gebottenn, den priefternn die ehe nicht zuuers 
bietten, tem das man zu folhem verbot die prifterfchaffe In 
Teutfchland fchmwerlich mit gewald getriebenn hat, vnd ift Ein 
bifchof von Mentz fchir erfchlagen wordenn, do er hat das bebft- 
lich verbot verkundigt. Was auch guts daraus fhomen, fiher 
man wol, und zubeforgen, fo man die ehe furter weren wolte, 
Es wurde noch erger; dann die wellt wirt Je lennger, Se 


ſchwecher. 


Von baider geſtalt. 


Diſe gewonheit, allein ein geſtalt des Sacraments zu ne: 
men, mag auch an fund nicht gehalten werdenn. Den Criſtuß ge: 
beuch, Er Hoc bibite Omnes. So weiß man, das die kirch 

lannge zeit baide geftalt den laien geraicht hat, wie man findet 
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Sinn Cipriano vnnd In canonibus.. So findet man auch nicht, 
wie es abkhomen, oder wer verbottenn hab, baide geftalt zus 


raichen. | 
De myffa. 


Man hat bifanher gelert, das die meß Ein werck fey, das 
durch der, fo fie helt, nicht allein fur fi, fondern auch fur anns 
dere gnad Erwerb, Ja das fie fur anndere gnad erlang, ob 
ſchönn der priefter nicht frum ift, vnnd hat man auf diefem grunt 
vil meffen geftiffe fur tod unnd Lebenndig, allerlej dadurch zuer- 
langen, der fauffman gluck In feinen henndeln, der Jeger gluck 
auf der Sagt x. Dorumb find die meffen befteller, gefaufft vnnd 
verkauft worden, vnnd allein vmbs bauchs willenn gehaltenn, 
das auch vil fromer leut diefer zeit daruber geclaget habenn, 

Vnnd wiewol etlich Itzund Sre fach befchonnen wollen, 
man folle die meß zu ainer Erinnerung haltenn, nicht das man 
damit den todten Oder Lebendigen gnad Erwirbt, : = 

Mean ferbe nu die fach, wie man well, fo find Ire bucher 
vnnd fchrifftenn am Tag, dar In man finder, wie fie geleret has 
benn, das die meß ein opfer fey, das gnad verdiene und fund weg 
Neme der todten und Lebendigen. 

Das aber diefes ein Irthumb fej, mag durch Paulum bes 
wiſſen werden, der Leret vnnß an allen orten, das wir allain 
durch glauben an Eriftum gnad Erlanngen vnnd Troft haben, 
fo wir glauben, das vnnß vmb Eriftus willenn ‚got gnedig fej, 
annemen vnnd helfenn wolle. So nu vergebung der funden alfo 
muß durch glauben Erlanngt werden, fo fan es nicht durch des 
priſters werck eym annderm verdiennet werden, vnnd Iſt ein 
groſſer Irthumb, die leut alſo vom glauben auf ein frembd werck 
weiſen, So doch an dieſem glauben ſouil gelegenn, der dan das 
hauptſtuck Criſtliches Lebenns vnnd weſenns iſt, Rechte zuuerſicht 
habenn zu got vmb Criſtus willen, das er Br erzeigen und In 
allen notten helffenn wolle. 


Bon diefem glauben Reden die Ihenige nicht, fo die meſſe 
verkauften, fonder Rhumen allein Ire wer, wollen mit Irem 
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were anndere Selig machen, fo doch Eriftus ſolchs auff ein mal 
außgericht, wie Paulus fhreiber: una oblatione Confus 
mauit Sanctos, mit einem opffer hat er die heis 
ligen volendet. Ä u Ä 
tem die wort Im heiligen Sacrament leren vnns auch 
den Rechten brauch: diß ift der felch einß neuen Teſta— 
ments; nu heift neu Teftament nicht vnfer werk, fonnder gots 
tes werck, der vnnß Etwas anpeut vnnd beſcheid, wie man pflegt 
Teſtament zu machen; vnnd wirt alſo angebotten vnnd beſchaiden 
gnad, vergebung der ſund. Wo nun ſolch verhaiſchenn iſt, 
ſpricht Paulus, das muß man mit glaubenn Empfa— 
hen; darumb iſt die meß nicht ein werck, das eym andern et⸗ 
was verdiennet, ſonndern wer es braucht, dem wirt hie ange 
botten gnad, vergebung der funden, die empfahet. er, fo er 
glaubt, das er. durch Eriftum ſolchs erlannge, vnnd ift Sin gefeßt 
ſolchen glauben zu vben vnnd zuerwecken Sn denen, ſo es brau⸗ 


chen. 

Doch iſt der mißbrauch offenntlich, das die, ſo meß hal⸗ 
tenn vmb des bauchs vnnd geldes willen, der mehr teil halden 
vnnd thun ſolchs mit vnluſt vnnd verachtung gottes. Darumb 
ob ſchon kein annder vrſach were, den der groß vberſchwencklich 
mißbrauch, ſo wer dannoch nit die Itzige gewonhait In allen 
Stifften zuandern. Denn Paulus ſpricht: wer das Sacra— 
ment nicht wirdiglich braucht, der ſej ſchuldig am 
leib vnnd plut Criſti. 

Derhalbenn laſt m. gt hern ein pfar meß halden, das da; 
bey anndere leut, ſo geſchickt ſind, auch das Sacrament brau⸗ 
chen, vnnd iſt ſolchs der Recht brauch. Den Criſtus hat es ein⸗ 
geſetzt, das es ſollenn In der kirchen die mit einannder halten, 
ſo geſchickt dar zu ſind, wie auch Paulus die Corinther leret, 
daß ſie auf einannder harren ſollen vnnd mit einannder brauchen. 
Nemlich die, ſo zuuor Ir herz alſo finden, das ſie denn leib vnnd 
das plut des herrn nicht vneheren. Vnnd damit dem Sacrament 
kein vneher erzaiget werd, werdenn die Leut offt vnderricht, war⸗ 


\ 


umb mann es prauchen fol, unnd da zu vermanet, bafielbig zu: 
gebrauchen. 

Es mwirdet auch Zwinglifche lahr auffs hochſt widerfochtenn, 
wie die fchriften anzaigen, fo dauonn In meins gfit hF lannden 
aufganngen, vnnd werden die leut vleifjig unnterricht, das Im 
nachtmall gegenwertig fey Leib unnd blue Eriftj, vnnd daß folche 
geben werde, denn glauben dadurch zufterefen, daß man troft em⸗ 
pfahe, das Eriftus vnnſer wolte fein, vnnd helfen ıc. 

Band zweiffelt mein gnedigfter herr nit, folche meß fey Rech⸗ 
ter vnnd Eriftlicher gottes diennft, fonnderlich dieweil allein folche 
meß noch bey zeitten Hieronimi vnnd Auguftini geweſſen findt, 
vnnd man nicht weiß, wo her die fauff meffen khomen oder wen 
prinatae miffe angefangen haben. 


Bon der Baicht. 


Die beicht ift nit abgethann, fonnder mit hohem Ernnft 
Srhaldenn, alfo das den pfarhern beuolhen, niemandt das hailig 
Sacrament zuraichen, der nicht zunor verhort unnd abfolutio bes 
gert hat; den die abfolutio feer not vnnd troftlich ift, Dieweil 
wir wiffenn, das Eriftus beuelch ift, fonnden zuuergeben, vnnd 
das er diefenn fpruch des priefters, dadurch die fund vergeben 
wirdet, wil gehaltenn haben, als were es feine ſtim vnnd fens 
tens vonn himel. 


Vnnd ſind die leut von Crafft der abſolution vnnd dem 
glauben, ſo datzu gehöret, auff das vleiſſigſt vnnderricht, das ſie 
wiſſen, wie ein groß Troͤſtlich ding iſt die beicht vnnd abſolutio, 
fo doch zuuor die monich nichts vom glauben vnnd abſolutio ges 
fagt, habenn allein die armen gewiſſenn gemarttert mit erzellung 
der funden, die doch feinem menfchenn auf erden moglich ift. 


Derhalben tringt man die leut auch nicht zuerzelung der 
funden,, den man findet nicht, das gepotten fej In der fchrift, die 
funden zuerzellen, fo ift auch nicht möglich, dann der pfalm 
priht: Delicta quis Sntelligit? wer Erkhennet 
die mifferhat? 
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Item das gebot der peicht- halb ift alfo geftalt, dag denn 
ı prieftern beuolhenn, niemandt das Sacrament zuraichen, der 
nicht vonn Sinnen abfolutio begeret. Sunſt iſt den leutten kain 
Zeit und maß beftimpt, wenn fie peichtenn follenn; den fold 
gebot wurde ein groffen mißbrauch der Sacrament anrichten, wie 
dan vor diſer Zeit gefchehen, das die leut, fo nicht willenns ge: 
wefen, von funden zulaffen, zum Sacrament getrieben findt, da; 
durch die Sacrament hoch geunehret werdenn. 

Denn die abfolutio ft ein Troft fur erſchrockenne gewiſſen; 
diefer Troſt wirdet verfpotfet, fo ainer den felbigen foddern foll, 
der In doch nicht begeret, dagu fo man zeit unnd: maß feßet, 
wenn man zum Garramennt muß gehen, fo wurde volgen wider 
die Regel ©. Paulj, das vil dagu gedrungen wurden, die denn 
leib und das plut Eriftj unwirdiglich nemen. An folcher vneher 
des Sacraments weren die Ihenigen fchuldig, die folche zum Sa— 
crament gedrungen hettenn, 

Es werdenn aber die leut ernnftlich durch gottes wort darzu 
vermanet vnd wirt In furgehalten, das wer Eriftenn fein wil, 
ſchuldig fej, dad Sacrament zubrauchen; wer auch dafjelbig Nimer 
brauch, der zeige an, das er nicht wolle Eriften fein, wie der 
Canon In Concilio zu Toleto gemacht auch fpricht €. Si qui 
Intrant diſ. 2. de confer, s 


De Surisdictione, 


Bon der bifchoffe Jurißdictio und Oberkayt. 


Mein gnedigfter her hat den bifchouen kain Jurißdictio oder 
Oberkeit genohmen, fonnder nach dem als die leut die gaiftliche 
gericht nicht meher haben fuchen wollen, vunnd die gaiftlichn an 
vil oreten Sr gericht vnnd den pan *) mißgebraucht, hat mein 
gnedigfter here auß furftlicher Oberkait die fachenn, fo an fein 
churfurſtlich gnad gelannger, horenn vnnd annehmenn muſſen, 


H dt: Dann. 
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wie dann auch gaiftliche Necht zulaffenn dem Oberhernn, ſolche fa: 
hen zuhanndeln, fo die gaiſtlichen Ire Jurisdiction mißbrauchen. 

Zum annbdern fo ift das furnembft ſtuckh gaiftlicher Juriß⸗ 
diction, vnrechte ler ftraffen, welchs denn bifchoffen In der fchriffe 
vnnd Canonib. beuolhen. Nu habenn fie nie vor diefer zeit dife 
Surisdiction geubet, fonnder allerlej Irthumb lafien predigen. 

So fie nun wolten Itzundt durch ſchein Irer Juriſdictio 
Rechte lar vndertrucken, kan man In Ir Juriſdictio dermaſſen 
nicht pillichenn. 

Denn ſo die Biſchoue zeitlich dieſe ſach, —* die Zwi⸗ 
ſpalt Itzundt erſtanden, ordennlich vnnd Criſtlich furgenuhmen 
hetten, were vil vnluſts vorhut worden. 

Zum dritten, ſo iſt mein gnedigſter herr nit ſchuldig ge— 
weſen, den biſchoffen zuhelffen, die prieſter anzugreiffenn, ſo 
ehelich wordenn, vnd damit Iren gehorſam Erhaldten, den mein 
gſti Her har nicht da zu mit guttem gewiſſen khonnen helffenn. 

Vber das iſt vil mehr ein Iglicher patron ſchuldig nad) 
gaiftlihen Nechten de Jure patronatus, feiner kirchenn dienner 
sufhußen wider vnrechten gewaldt der gaiftlichen Prelatenn, 
fonnderlich fo der Patron nicht derfelbigen prelaten unnderthan 
it, den es hat auch der patron macht, ein tuchtigen priefter vff 
ein pfar zufegen wider des prelaten willen, der Im ein untuchtis 
gen gefeßt hat, c. becernimus 16. q.7. , 

Zum vierdten, fo wirdt In gaiftlichen gerichten In villen 
Eheſachen vbel gefprochen, das die not fobdert, andere gericht zus 
ſuchenn, vnnd 1 Nemlich diſe fell: 

Das man haimliche ehe gelubd da beſtettigt, ſo einem ehr⸗ 
lichen man ſein kind diebiſch abgeſtollenn iſt, Item das gaiſtliche 
geuatterſchafft ehegelubdenn zerreiſſen, Item das man nicht ges 
ſtat der vnnſchuldigen Perſonn poſt diuortium wider zu freien, 
welche ſtuck wider gottes wort ſindt; waß auch ſunſt fur mißbreuch 
dafur gefallenn, iſt nicht not zuerzellenn. 

Derhalben kan man nicht Inn Ir Oberkait vnnd Juriſdi⸗ 
ctid dermaſſen willigen. Es iſt auch zubedenncken, das, ob man 
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fchonn folch oberfait wider ganntz wolde aufrichten, das es nicht 
möglich, den man fan die leut nicht dringen, das fi ie folch gericht 
fuchen folten mit befehwerung Srer gewiſſen. 


Bon der waihe. 


Dergleichenn Dieweil die bifchoff die priefter mit diefem Eid 
befchwern, den fie nicht ann fund Ehonnen thun, Nemlich diefe 
Lehre nicht zupredigenn, Item nicht ehelich zuwerden, fo han 
man die weihe nicht bey Inen fuchen, den folcher aid ift wider 
got, nun muß man got mer gehorfam fein, dan den menfchen, 
wie aud) die Canones gebiettenn, die biſchof zuuerlaſſen, ſo die 
leut ——— wider got zuhanndeln. 

Hie ſind viel diſputationes, die nicht not iſt zuerwegen, 
nemblich ob die prieſter muſſen durch biſchoue ordinirt werden, 
vnnd ob der prieſter ſtannd Ingeſetzt ſey zu Lahr, oder ain opffer 
fur anndere zuthun, dadurch denn anndern gnad Erlanget wirt. 

Item vonn den Ceremonien der weihe, dazu findt man wol 
Kath, fo man der. haupt Artickel ainig wurde, das ſich die bis 
fchoff bewilligen, ettwas nachzugebenn. 

Den fo fie wollen friden machen, follen wir bilfich alles 
nachlaffen, das man mit guttem gewiflen fan nachgeben vmb fri- 
denns willen, der hoher vnnd beffer ift zu achten, denn alle eufs 
ferliche freiheit, die man erdenden mag. So auch diefach allain 
vnnſer perfon vnnd nicht. Regiment, Lannd und leut belanngend, 
woldenn wir fur ung ſelbs fcherpffer mit der widerpart —— 
auff vnnſer fahr. 

Aber Es iſt auſſer der ſchule khomen vnd wird vom pofel 
vil mutwillens In diſer fpaltung geubet, vnnd gewynnen die Nies 
giment mit zuthun, den welche ſchedlich vnnd greulich Ergernuß 
auß ſolchen ſpaltungen khomen, kan man Leichtlich abnemen. 
Zudem 'iſt zu betrachten, was Inn kunfftig furfallen mocht. Es 
iſt zubeſorgen, das nicht vil doctor Martin us nach diſer zeit kho⸗ 
men werden, die dieſe groſſe ſachen mit ſolchen gnaden guberni⸗ 
ven werden, falſche lehr vnnd krieg vorhutten. So nu die uns 
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ainigkait ftehenn pleibet und freuele vnnd furtwige leut mehr Syn 
kunnfftig drein khomen, Ach got, was werdenn die anrichten! 
Got gebe gnad, das auff baidenn feiten die furften Ir Ampt, da 
zu Se allerkiebfte kinder betrachten, dennen fie nichts beffers ver 
laffen kunden, den Rechte Religion unnd ein gut Regiment. Das 
aber biß annher erlich derfelbigen mittel ordhungen gefallen , hat 
man derhalb laſſen gefchehen, dieweil fie die Lahr verdampt has 
denn; fo nun die lahr vnnß zugelafien und von Sinnen angenoh⸗ 
men wurde, hetten ſie Reuocirt, vnnd were bey vnns nicht zu 
achten als Reuocirten wir, ſo wir, Inen zu willen, etlich ge⸗ 
wonnheiten hielden, ſo es doch der lar keinen nachteil precht. 


De votis. 


Von clofter leben. 


Dieſe fach vonn Elofter leben betrifft mein gnediäften hern 
nit, den feyn E. f. gn: haben die monich nicht haiffen auß denn 
cloſtern, oder Inn die clofter gehen‘, fonndern man foll billich 
von Inen felb vrfach fragenn, warumb ſolchs gefcheen. Priuata 
Res eſt, nec ad cem (d. i. communem) Eccleſiam pertinet. 

Doc find demnach vrſach anzuzeigen, warumb M. g.h. 
die elofter nicht widerumb angericht hat, warumb aud) fein ef 
9. die außganngene perfonnen geduldet, 

Es find furnemlich drej vrfachen, darumb das clofter lebenn, 
wie es biß annher gehalden, vnnrecht vnnd wider got ift, 

Die erft ift, das folches Lebenn der meynung furgenhomen 
wirt, dadurch fur die fund gnug zuthun vnnd gnad verdiennen, 
wie Thomas mit claren worten das clofter lebenn der tauff 
gleich heldet, vnnd Spricht, das monch werden fund weg nehme, 
ald die tauf. Was ift das annders, den Mienfchlichen werden 
vnnd ſelbs Erweltem gots diennft die eher gebenn, die Erifto ges 
ort, Eriftus hat gnad Erworbenn, die Erlangenn wir durch 
glauben, an vnnſer verdienft. Ephes: 2, Darumb fo ifts ein 
goſſe gotsleſtrung, mit, Klofter lebenn wollen gnad verdiennen 
und die fund bezallen. Die Tauff hat gottes wort unnd ords 
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nung, vnd iſt gots werck, darumb nimpt ſie ſund weg. Aber 
cloſter leben hat nicht gottes wort, dann es ſtehet Sin eittel menn⸗ 
ſchen gebotten, dauon Criſtus ſpricht: Fruſtra colunt me 
mandatis hominum, darauß gewiß iſt, das cloſter lebenn 
nicht fan fund weg nehmen, find einmal menſchen gebot ein ver: 
geblicher dinft find, dar Inn das clofter Iebenn gannz gefaſſet ift. 

Diemeil nu das chofter glubd ein vngotlich glubd ift, fo 
man durch folche werk gedennckt, gnad zuuerdiennen, ift e8 vn— 
tuchtig unnd gilt nicht. 

Die annder vrſach: diß iſt auch wider gottes gebot, gelobenn, 
nicht Ehelich zumerdenn; denen, fo brunſt laiden, wie 
Paulus fpriht, Melius eft nubere, quam vrj. Vnnd 
dieweil folch glubdnus auch wider die fchopffung und natur des 
mennfchen ift, fo ift e8 auch unmoglich. Dieweil es nun wider 
gottes gebot, dazu unmoglich ift, fo volget, das ſolch glubd nicht 
ift, vnnd das die Ihenige, welche des ehelichen lebenns bedurf: 
fenn, follen vnnd muffen auß denn cloftern geen. 

Derhalbenn auch die alten Canones ungen perfonnen er; 
lauben auß den cloftern zugehen, 20. 41. Dazu fhreibt Au: 
guftinus, das, wenn fehonn die fundigen, fo auf den cloftern 
ganngen und Ehelich wordenn, fej ſolchs demnach eyn "rechte ehe 
vnnd fol nicht zuriffenn werdenn. Ä 

Die drit vrſach iſt, das die Senige, fo Inn Elofternn Big: 
anher geweflenn, ob fie fchon woldenn vnnd vermochten an ehe 
zulebenn, werden fie doch getrungen, den mißbrauch der meß fur 
todten ꝛc. vnnd annder vnrechte cultus zuhaldenn, als der haili⸗ 
gen anruffung ꝛc. Darumb haben ſie billich vrſach, von ſolchem 
vnchriſtlichm weſen, da man mit gottes namen dem bauch dien⸗ 
net, zufliehen, alls ſunde wider das annder gebot zumeidenn. 


De inuocatione Sanctorum. 


Mann leret vonn hailigen, das vnns Ires glaubenß Exem⸗ 
pel nutzlich ſind, vnnſern glauben zuſtercken, das auch Ire gute 


werck vnnß zu er Innerung dienen, dergleichen zuthon, Ider nach 
ſeinem beruff. 


! 
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Aber vonn hailigen etwas bitten vnnd oder (sic) durch Zr 
verdiennft etwas Erlangen, diefe Ehr gehoret got vnnd unnferm 
herrn Erifto allein zu. Darumb fol man die heiligen auch nicht 
als furbitter anruffen, den Erijtus hat gebotten, Ihnen zu einem 
furbitter und mitler zuhalden. Wye Paulus fpriht: vnus 
et mediator Criſtus. Vnnd Eriftus fpriht: venite 
ad me ommes, qui oneratj eftid. Vnnd auf das Exem— 
pl, das ein gutter furderer zu hoff nußlich fey, iſt leicht zuants 
mortten, das berfelbig furderer fchaden wurde, wenn der furft 
beuelch her gethan, bej Im ſelbs annzufuchen. 


Bon Teutfhem gefang. 


Mas Sinn gemain von mitteln Ceremonien zuhaldten , ift 
droben gefagt, fo diefelben alfo gefurdert nicht zur Lhar, fonn- 
der mit ſolchem werck fund weg zunehmen, das folcher diennft vn⸗ 
recht unnd wider das Euangelium fey. 

Dieweil nu Ceremonien zu lar dienen follen, hat man etlich 
Teutſch geſang genomhen, das durch ſolch vbung die Leut etwas Lern⸗ 
nen ſollten, wie auch Paulus leret 1 Corinth: 14., das man 
nichts vundeutlich In der Eirchen reden oder fingen fol. Doc 
macht man fein gebot darauß, vnnd fingt alzeit auch Lateinifche 
gefanng zu vbung der Jugent. Diefe fachen bißanher erzeller, 
find von.eufferlichen ordnungen und weſen. 

So man nun dabey begert zumwiffen, was mein gnebigfter 
here funft predigenn laß, mage man artikel vberantworten, darein 
die gannz Criſtlich fahr ordennlich gefaffet, damit man fehen 
moge, das mein gnedigfter her kain Eegerifch Lar zugelaffen, fonns 
ver hab das heilig Euangelium vnnſers herein Erifti aufs Raineft 
lafien predigen, dan auch vil der widerfacher muffen befhennen, 
dad fie von vielen hohen vnnd groffen fachen beifer bericht find 
durch diefe Lahr, fo Sinn meins gnftt d. Lannden gepredigt, denn 
fe zunor durch die Sententiarien vnnd Sumiſten bericht gehabt, 
Als nemlich vonn vergebung der funden durch glauben zuerfanngenn, 
tem wie die Sacramenta zugebrauchen, vonn unnderfchied zwis 
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fchen weltlicher Obrickeit unnd der Bifchof Ampt, Item wie weit 
mennfchlihe firchen ordnung zuhaldten find, dauor man bei den 
Summiften khain Ennd finden kan. 


B. 
Aus denfelben Beilagen zu Bruͤck's Gefchichte ꝛc. BI. 324 — 897, 


Bom Glauben unnd werden. 

Mann giebt auc, diefer Lar vnbillich ſchuld, fie verpiette 
gutte wert, Derhalben ft not, bericht dauon zuthun. 

Was fur gutte werck fur die Zeit geleret findt durch die 
monch, Iſt offenntlich, vonn Roſſennkrantz, gulden, meffen und 
dergleichen; allain gepredigt vonn Nechten gutten werfen, vom 
ampt der Obricfait, von gehorfam vnnd ernnftlicher forcht gegenn 
der DOberkait, von Ides beruff, von leiden und Ernnſtlichem ge 
bot vnnd zuuerficht zu got In notten hat man wenig geleret, wie 
auch Ire Bucher beweiſſen, die vol dorichter vnnd fchedficher que: 
ftion findt vnnd wenig nußlicher lahr habenn. Darumb auch die 
ganntz welt nad) einer andern Lahr lannge Zeit gefchrieen, vnnd 
viel, fo Itzund hefftig diefer lahr ennsgegen find, habenn erftlich 
vnſer fahr mit hohen fraiden angenohmen vnnd defendirt. Vnnd 
ob fchon die Lahr vonn werden bey Sinnen geweflen, fo muß man 
doch bekennen, das fie vom glauben, dadurch man gnad erlann- 
gen ſoll, nichts geredt oder gefchriebenn haben. | 

Derhalbenn ift diß vnnſer bericht *) vom glauben vnnd 
werckenn: 


) Man bemerke, wie hier der Verf. in feinem Namen und in dem der 
übrigen Theilnehmer an der Abfaſſung diefer Aufſaͤtze ſagt: „i ſt 
diß vnnſer bericht“, und wie es dafuͤr in der Confeſſion, 
wo die Fuͤrſten ſprechen, Art. XX. heißt: „ſo iſt dauon durch 
die vnſern dieſer bericht geſchehen“. Wie ſehr uͤbrigens die⸗ 
ſer Artikel in dieſer Redaction weit mehr mit der Redaction in 
der Mainzer Handſchrift, als mit der in der erſten gedruckten 
Ausgabe Melanchthon’s uͤbereinſtimmt, fieht man leicht. 
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Der Mennfch kann mit kainen werckenn vergebung ber 
jund erlangen oder verdiennen, daß er fur.got damit gerecht wird 
oder ein gnedigen got hab, fonder wirdt allain alſo gerecht unnd 
Erlanngt gnad vonn got, fo er glaube, das Im vmb Eriftus 
willenn die fund vergeben vnnd gnad gefchenneft werden. Diefer 
glaub macht allain vor got ‘gerecht vnnd from, wie fchrifft, pro: 
 pheten vnnd Apoftel an vil ortten leren, und fonnderlih Paulus 
hefftig treiber In allen Epiſteln. Galat. 2.: So geredhtig: 
keit durchs gefeß, das ift durch werk, fommet, fo 
it Eriftus vergebenlich geftorben. Item Ephes. 2.: 
Sr feie durch gnaden felig wordenn durch glaus 
ben, vnnd das nicht auf eudh. Es ift gottes gabe, 
nicht auß werckenn ꝛc. 

Vnnd alſo wie wir leren, habenn auch die treffennlichſte 
vetter geſchrieben vil vnnd offt, vnnd Sonnderlich Auguftinus 
de Spiritu et litera. So ſchlieſſen wir, das der mennſch nicht 
gerecht wirdt durch gebot eins gutten lebens, ſunder durch glaus 
ben an Jeſum Criſtum, das ift, "nicht durchs geſetz, das werd 
ſoddert, Sonnder durchs gefeß des glauben; nicht durch dem 
puchſtaben, fonnder durch gaiftz nicht durch verdiennft der werd, 
ſonnder durch Eittel gnad, 

Item die das gefeß thuen, findt gerecht, nicht das gerecdh» 
tigfeit volg nach dem thun, fonnder gerechtigkeit muß vorhin da: 
ſein vor dem thun. | 

Das man aber dagegen anzeucht: „der teuffel vnnd got⸗ 
leß menfchenn glauben auch, und find dennoch) nicht fromme.“ 

Darauff iſt diefe vnnſer anntwort: teuffel vnnd gotloß 
mennſchen glauben nicht alle artickel, vnnd fonnderlich den fur; 
nembſten, darumb Criftus Ehommen ift, glauben fie nicht, Nems 
li) vergebung der funde. Die fchriffe haift glauben nicht allain 
die Hiftorien wiffenn, Sonnder glauben heiſt diefenn Artickel faſ— 
Im: vergebung der funden, Denn darumb ift Eriftus khomen 
ind find die wort „Nemiffionem peccatorum“ nicht vergeben: 
ih Inns Credo gefegt. Wand wirt folher glaub alfo, fo das 
rg erſchrockenn vnnd die fund Erkennet vnnd horet, das gnad 
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durch Eriftum zugefagt iſt; fo es folcher zufag glaubet, Emphet es 
troft vnnd freud ond leben, wie Paulu 8 ſpricht: So wir durch 
glauben find gerecht worden, habenn wir fridenn ge 
gen got, das iſt ein frolich gewiflen, unnd fulen, das got 
gnedig ift unnd helffen will. Lernen Inn alſo recht Ehenen, 
zu Im zuuerficht zuhabenn, Das er Sinn aller not helffen wolle, wie 
fein zufag unnd wort lauttet. Vnnd das diefes glauben ſey, nicht 
allein die hiftorien wiſſen, fonnder folch zuuerficht In got haben, ift 
clar auß denn worten Pauli, der fpricht: fides eft Sub: 
ſtantia rerum fperandarum. Dasift: glaub ift zu: 
uerfiht des, das man hoffet. Darumb glaubenn ift 
nicht allein die hiftorien wiffen, Sonnder etwas von got warten 
vnnd hoffenn. 

DIE iſt ein Recht Troftlich lahr, die Eriftum alfo Ehennen 
leret, das wir gewißlich wiffenn, Das wir.ein gnedigen got durch 
Sinn habenn, fo wir ſolchs glaubenng, das er unnfer fund hab 
weggenohmen, vnnd das er allein darumb khommen fei, fur vnn⸗ 
fer fund gnug zuthun unnd die fund zuuergeben, und Ewigs les 
benn vnnd alle gotliche gutter gebenn, wie er fpricht Jo: 3 
Spot hat feinen fon Inn die welt gefandt, das die 
welt duch In felig wurde, wer ann In glauber, 
der wire nicht gericht. Wer folche Leer hat, der hat troft 
In aller not vnnd angft, der kan got recht diennen vnnd anruf: 
fenn. Den an bdiefen Eriftum Iſt kein gots diennft got gefellig, 
den der vatter fpricht alfo: hunc audite; difenn folt Sr 
boren. Das aber vil dife Lahr von dem glauben veruolgen 
vnnd verachten, ift vrſach, das fie diefenn glauben nicht verfucht 
habenn, vnnd wiffenn nicht, was Criftus wergk oder Ampt Iſt, 
Warumb er Inn die weit fomen fey; fo doc) er glaub das 
hauptftuckh des Eriftlichenn lebenns ift. 

So nu der menfch durch glauben ein — got hat, iſt 
er ſchuldig, auch gute wergk zuthun, nicht das er damit vergebung 
ſeiner ſund verdiene, ſonnder das iſt ſchonn lang verdienet durch 
Criſtum vnnd durch den glauben geſchennckt, ſonnder die gutten 
werck ſollen geſchehen got zu lob, den gott foddert ſie, ſo ſollen 
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wir auch durch folch gutte werck annder Raitzen, das fie luft vnnd 
ich zum Euangelio gewynnen, lernnen auch got fennen vnnd 
m glauben, das fie auch felig werden. | 

tem fo das herg ann glauben ift, fo ift es Inns Teuffels 
gewaldt vnnd wirt zu allerlei fundt getrieben, wie man fihet an 
getfoffen feuten. Aber fo es nu glauben hat, hat es hjlff von got 
und wirt durch denn heiligen gaift bewart wider denn Teuffel, 
das es nun gute werd thun fan, widerftehet falfcher Lahr, zorn, 
gig, hoffart vnnd andern luſten, fo es doc) for In diefen ſtucken 
alen gefanngen lage vnnd vermocht Inn nicht widerſteen. Alſo 
leret Paulus vonn werden Ro: 8.: welche der gaiſt got— 
td treibet, diß find kinder gottes. Vnnd Galat. 3. 
ſzricht;: Ir habt denn gaift empfangen durch die 
predige vom glauben, nit von werden. Damit 
leret er, das durch glauben erſtlich der heilig gayft geben wirt; 
wo nu der hailig gaift ift, da kan das hertz der fund unnd dem 
Teufel widerftehen; an den hailigen gaift Ehan der menſch nicht 
guttes wurcken, wie die kirch fagt: Sine tuo numine nis 
bit eft in homine; am deine hilff vermag bet 
nenfh nichts. alfo ift der glaub das hauptſtuck, dadurch der 
hailig gaiſt gebenn wirt, welcher glaub allein ein gnedigen got 
macht. | 

Bund diefes ift Inn villen puchern Auguftini reichlich 
geert vnnd bewiſen. | 


C. 
Aus der Abfchrift in denfelben Beilagen Blatt 344 — AT. 


Bon vermöge der Schluſſel. 


De poteftate clauium. 

Dauon hat man vor zeitten gehalten, das poteſtas cla⸗ 
niun, vermoge der ſchluſſel, ſej das gaiſtlich vnnd weltlich Regi⸗ 
ment, vnnd das der Babſt durch die ſchluſſel gewalt empfanngen 
habe, konig zuſetzenn vnnd Entſetzen, vnnd muſſe kein konig An des 
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Babſts Eonfirmacio werden. Solcher Irthumb iſt allfo getrieben, 
das auch die, fo annders gehalden, fur ketzer Conndemnirt find. 
Aber Itzundt Bekennen alle unnfer widerfacher, daß die 
fes ein fchedficher vncriſtlicher Irthumb fey, das fich der Babſt 
auß Crafft der ſchluſſel vnnd Euanngelj des weltlichen Regiments 
vnderſtehet, konig zuſetzenn vnd entſetzen. 
Vunnd leren, wie man vermuge der fchluffel, *) alſo das po— 
teſtas Clauium beuelch ſej, das Euangelium zu predigen, ſunder 
zu ſtraffenn vnnd zuuergebenn Inn namen vnnd von wegen Criſtj. 
So iſt nu poteſtas Clauium allein gayſtlich Regiment, das 
Evangelium predigen, ſundt ſtraffenn vnnd vergeben, Sacra— 
menta Raichenn. Diß allain ſoll der biſchoff oder prieſter Ampt 
ſein, vnd gehort Lauts des Euangelij nicht In dieſes Ampt, 
weltliche Regiment zuſtellen oder ordnen, konig ſetzen oder Ennt— 
ſetzen; dan Criſtus ſpricht mit Claren wortten, Er wolle Petro 
gebenn ſchluſſel des himmelraichs. Damit wirt abge— 
ſonndert gaiſtlich Regiment von weltlichem, vnnd Johan. 20.: 
Sicut miſit me pater, et ego mitto vos; wie mid 
der vatter gefandt hat, alfo ſennde ich euch. Nem— 
met den hailigen gaift, Welchen Sr die ſundt ver 
gebet, den follen fie vergebenn fein, welchen Sr 
nicht vergebet, denen fol nicht vergeben fein. Mm 
diefen worttenn ftehet, das die Apoftel kain beuelh habenn von 
weltlichen Regiment, Sonnder allain von der Lahr vnnd predig 
und Raichung der Sacrament, dadurch vorgebung der funten 
aufgeteilet wirt. | 
Item Chriſtus verbeut, dag fich die Appftel weltlichs Rgi⸗ 
ments nicht unnderftehen follen, Do er fpricht: die weltlichen 
furftenherfhenn, Ir aber folt nicht herrfchenr. 
Sem Mathei 5.: Ir folt dem vbelnicht widerfe: 
henn, nuift Je Weltlich regiment ftraff vnnd dem vbel widerftehen. 
Stem Eriftus wolte denn Romern nicht In Ir Regiment 
greifen, dan man batt, er follt das erbtailen, fpricht er, wer 





) Es fehlen die Worte: „zu gebrauchen habe“ oder etwas dergleihen, 
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hat mich zu einem Nichter vber euch gefegt? Item 
Regnum meum non eft de hoc mund, 

Auß diefenn vnnd vil annder fpruchen Iſt clar, das die 
(Hluffel nicht weltlich Regiment haiffen oder weltliche policj. Iſt 
aber daneben dem babft Etwas durch die kaifer geben, gehet die 
IHluffel nicht ann, fed eft donacio humana, die nehmen wir 
Im nicht. Denn diefe lahr des Euangelij leſſt hern bern 
pleiben vnnd gehet allain mit ‚denn gewiffenn und dem herz 
gen vmb, wie es gegen got fliehen vnnd mit got ainig wer: 
den fol. vnnd finde der gaiftlichen mißbreuch offt vor diefer 
zit geſtraffet, aber die vorigen haben allzeit auffrurifcd) ge: 
handelt vnnd die bifchoff auf denn guettern ftoffen wollen, Itzund 
aber haben wir das gaiftlich Ampt vnnd weltlich Negiment alfo 
unnderfchieden, das man wiffen mag, was zum gewiffen gehort, 
vnnd wie von gutternn vnnd Eufferlicher herlickeit zuhalden. 

Dieweil nu vermoge der fchluffel haift, Euangelium pres 
digen, Sarrament Raichen, volgt auch, das der babft auf Erafft 
der Schluffel nicht macht hat, neue gottes diennft zuwider dem 
Euangelio zu ordnen oder dj gewiffen mit gefegen zubinden. 

Vnnd fo der Babſt gefeg macht, thut er ſolchs nicht auß 
Craft der fchluffel, fonnder machet gefeß, wie ein annder welts 
licher furft, dauon er doch nicht beuelch hat, vnnd difpennfirt, lo⸗ 
ſet fie wider auff, wie ein furft ein dieb loß gebenn mag. 

Wo nu diefeligen gefeß vnnd difpenfaciones wider gottes 
wort find, St man fchuldig, got mehr gehorfam zufein, dan ci 
menfhen, wie droben angezeigt. 

Item dieweil die fchluffel nicht anders finde, den — 
lium predigen vnd Sacrament Reichen, hat der Babſt nicht mehr 
gemalt durch die ſchluſſel, dan ein Ider pfarnner, wie die Cano—⸗ 
nes ſelbſt anzaigen, denn ſie geben zu In Articulo mortis, das 
ein pfarrer alle Caſus Reſeruatos abſoluirn möge. | 


Vom Dann, 
Criſtus hat geleret, wie es mit dem bann fol gehaltenn 
werdenn, Math: 18. und Paulus 1 Corinth: 5., das man 


\ 
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die, fo In offentfichen Taftern find und nad) Ermanung ſich nicht 
wollen beffern, auß der kirchen thun fol, und Inen die Sacra⸗ 
ment nicht raichen. 

Vnnd Sin folchen ftucfen mochte man den Bifchoffen den 
Hann zuftellen, fo fie der Lehr des Euangelij, wie droben gefeßt, 
nicht enntgegen fein wollen 2. 

Aber Inn ſachenn, fo zu weltlichen gericht gehorenn, fol 
fen fie nicht macht haben, den Ban zu geprauchen. 

Mann mochte aud) den pfarrhern beuelhen, folche, fo Inn 
offentlichen laftern verharren, anzuzaigen, wan die biſchoff die 
pfarren, wie fie ſchuldig viſitirn. 

Dergleichen mocht es gehaldten werden mit denen, ſo ein 
Jar oder lenger nicht haben Comunicirt, das dieſelbigen durch 
die pfarnner vermanet wurden, vnnd fo fie nicht woldten Comu—⸗ 
nicirn, wurden ſie angezeigt, wie anndere, ſo In offenntlichen 
laſtern liegen. | 


De Gradibus confangunitatis x. 
Bonn den graden der Sipfhafft und magſchafft. 


Die Ehefahenn find zu weitleufftig, vnd wirt dabej nicht 
allein von gradibus, ſonnder von vilen ſtucken not fein zudifpw 
tirn, fo man die Jurißdictio beftellen follt. 

Vnnd ift unnfer bedenndfen, das man diefe fach de gradibus 
denn Suriften beuelch, vnnd dennen, fo die Jurißdictio beuolhen 
wirt. Den weltlich poteftat mage gefeg machen, auß vernunf: 
tigen Vrſachen, nicht allein zuuerbitten kunfftig ehe, fod *) auch 
Ua... **) die Jenige, fo wider ſolch macht gefreiet. 

Das aber geuatterfchafften follen ehe hindernn, hat fain 
grundt oder vrſach und ift ein gefeß, das mer diennet, die gewiſſen 


) „fod“, Schreibfehler ftatt: ſondern. 
**) Es fehlt hier in der Handfchrift ein Wort (etwa: „zu fcheiden “) 
welches der Abfchreiber wahrfcheinlich nicht leſen konnte. 
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zuuerwirren. Auch hat der Babſt nicht macht gehabt, folch ge; 
feß zumachen. 

Item der Babſt hat nicht macht zu difpenfirnn In vellen, 
fo Ime *) diuino verbottenn findt. 

In anndern vellen, fo nicht Sure diuino verbotten, Iſt 
die Conſcientia nicht gebunden, vnnd fo ainer aine nimpt wider 
dieſelbige geſetz vnnd bej Ir wohnet vnnd vonn der Oberfait nicht 
von Ir gedrungen wirt, iſt ſolche fur ein Rechte Ehe zuhaldten. 
Darumb hat man der babfte gefeß muffen ſchelden, die den leut— 
ten gewiffen gemacht, alld weren zugleich alle vell wider got; diß 
aber findet leicht vrfachen. | 


D. 
Aus der Abfchrift in den genannten Beilagen BI. 303. und 304. 


DE PRIBVATA MISSHN. 


Ob die pabiftenn wollenn furgeben, Ire winckelmeſſenn 
zuerhalten, Es muge wol ein pfaff fich felb Communicirn , oder 
Sm ſelbs das Sacrament geben, gleich wie die kranncken ein 
Zelen **) Sn heufern berucht ***) oder Communicirt, 


Iſt zu Anntworten: 

Erſtlich das nicht genug iſt, alfo Zureden oder furnehmen, 
fonndern fie follen ein Elar gottes wort vnnd beuelh haben, das 
fo Necht und zuthun fein folle. Dan ane gottes wort fol man In 
gottes dinft vnnd fachen nichts furnehmen. 

Zum anndern, So ifts ein verferung des priefterlichen 
Ampts, das got eingefegt hat, dan die Sacrament follen durch 
offenntlich gemein Ampt geraicht werden an flat Eriftj unnd der 


„Ime “ ift wohl Schreibfehler ftatt Jure. 
d. i. einzeln. 
=) d. i. bericht, berichtet, 
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Eeiſtenheit. Mu Ir ein einzeln perſon gegenn Ir * kan of⸗ 
fentlich der gemein Ampt haben oder krancken. Wan man aber 
den kranncken das Sacrament gibt, das geſchicht auß dem orden⸗ 
lichen Ampt, gerade alls wann man das Sacrament ſonſt vom 
altar Nem vnd brechts Einem In winckel oder hinder der kirch— 
thur. Vnd pleibt alſo hie das ampt Sin feinem werck vnuerkeret. 

Zum dritten ſo weiß man wol, das die Papiſtenn ſolchs 
nicht auß andacht oder begird des Sacrament furgeben, ſonndern 
Ire kremerej mit ſolchem ſchein zubeſtettigen, dann Ir andacht zu 
got vnnd ſeinem dinſt iſt woll bekannt, vnnd haben ſie begir oder 
andacht zum Sacramennt, konnen ſie es wol kriegen ordennlicher 
weiſe, da ſolchs mißbrauchs fahr nit iſt, welche weiſe ſo ſie ver— 
achtenn vnnd wollenn die verkerte ferliche weiſe habenn, gebts 
offenntlich zuuerſteen, das ſie nicht das Sacrament, ſonndern 
Iren prauch damit meinen. 

Item Es iſt auch ein boß Exempel. Iren Eben mit dem 
Recht, ſich ſelbs zu Comuniciren, möcht einer haimlich allein meß 
halten, *) oder, ſo er liegen wolt, furgeben, Er hette haimlich 
meſſe gehaltenn, vnnd were doch nichts dran, welchs were Ja ein 
ſchenndliche verkerung baide des Ampts vnnd des brauchs. 

Vnnd wann dan Ir ſelbs Comuniciren nichts annders fein 
fol, dan ein Communicirn, wie die layen das Sacrament zuem: 
pfahen, vnnd nicht ein opfern, was darff man dan ein fonnder; 
fichen ftand vnnd orden dargu durch weihen und Haider vnnd 
annder geprenng auffrichten? Mogenn fie doch wol gleich, wie 
die laihenn vnngeweihet vnnd vngeklaidet das Sacrament Em: 
pfahen. Vnnd iſt ein vberfluſſig vnnotige vnnderſchaid eines ge⸗ 
weihten vnd layen, Dan ſie gibt kein Ampt, noch vnnderſchaid 
gegen denn Laien. Suma die prieſterlich weihe were alsdan laus 
ter vergeblich, gleich als vergeblich were, das man einen zum 
pfarer welet, auf das er haimlich mocht Im —— leſſen 
vnd ſich ſelbs Lerenn oder predigen. 





HEs iſt zu conſtruiren: Ihrer einer (einer von ihnen) möchte eben 
mit dem Recht ꝛc. 


März. 93 


Auch iſts vnngeſchickt, das ein perfon da allein Iſſet unnd 
trinckt vnnd laffet die anndern mitzufehen, zu welchenn er doch 
die wort fpricht: Nemet, Eſſet und trinkt, und fprihe 
nit: Sch allein wild. Nemen, eſſen und Trincken unnd euch lafs 
fern zufehen. Den mit denn kranncken gehets, wie gefagt, das 
fie mit dem hauffen alld vom altar geraicht durchs Ampt effen 
vnnd trinckenn. 

Criſtus wil auch ſolch Sacrament haben zur gedechtnus 
ſeinß Laidens, daß man offenntlich dauon rede bej den Zuhörern. 
Aber ſolche winckelpfaffen Machenn ein ſchweigen draus vnnd 
haiſſenns auch die ſtilmeſſe, dan ſie die wort des Sacraments 
Leren haimlich zuſprechenn vnd den leuten verpergen, welchs iſt 
ſtracks wider die einſetzung Criſtj. Aber bey den kranncken Redet 
man ſie frey, offenlich, vnnd predigt auch denſelbigen. Den 
aine meſſe an predigt wil criſtus nicht habenn, vnd iſt auch ein 
Meſſe gleich wie ein leib ann *) ſeele, oder peutel ann geldt, 
faß ann wein. 


E. 
Aus der Abſchrift in denſelben Beilagen Blatt 329 — 334, 


Der erft artikel von baider geftalt des 
Sacraments. 


Ob man hie wolt hanndeln, das allein die aine geſtalt ſolt 
beſtettigt werden, da ſoll vnnd kan vnnſer gnedigſter her gar nicht 
bewilligen, da die helle ſchrifft der Euangeliſten vnnd S. Pauli 
ſtehet, alſo das auch die widerſacher ſolchs bekhennen, vnnd nichts 
mehr haben, das ſie furwenden, den das es nicht durch die Cri⸗ 
ſtennlichen kirchen beſchloſſen ſey. So iſts auch gewiß, das die 
ganntze Criſtennheit In aller welt vnnd die heiligen vedter vnnd 
biſchoue baider geſtalt gebrauch eintrechtiglich gehalten haben vber 
Tauſent Jar lang, vnnd weiß nach heuttigs tags niemandt, von 


”) d. i. ohne. 
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wen oder wo bie eine geftalt Hab angefangen, vnnd Iſt Im 
Babſts rechtenn gar nichts dauon gefeßt. Sie difputiren hefftig 
hie wider, man fol nichts neues anfahen an der Criftlichen kirche 
beuelh vnnd Ordnung. darauff ift zufagen, warumb fie dan biß—⸗ 
her nicht gewehret haben, das die aine geftalt nicht einriße, Welche 
ein rechte boſſe neuerung ift wider die helle ſchrift. Desgleichen 
- foltenn fie aud) vil anderen bofen neuen ſtuckenn geweheret habenn, 
wo fie Sa fein neuerung wolten leiden. So ift Ja das nicht ein 
neuerung, fonder ein widerbringung des alten vorigen brauche 
der ganngenn Eriftenheit und gehorfam des Euangelii. 


Der annder artidel von ber priefter Ehe. 


Hie kann vnnſer gnedigfter her gar nicht bewilligen, das 
die priefter, wie vorhin, an ehe Lebenn ſolten; den da feet flar: 
cke fchrifft, das got hat gefchaffen man vnnd weib, das fie fih 
mehren follen. Gen: 2. et 3. Bund Paulus 1 Eor.: 7: 
Es ift beffer freien, dann brunft leiden. Co weis 
man auch wol, was fur fchrecfliche greuel der vnnzucht unnd vn: 
Eeufchheit vrfachen genohmen haben aus der verbottenen ehe. Auch 
ift folch verbotten. ehe nicht allein an bewilligung, der Eriftlichen 
firchen, fonnder auch wider die Koncilia, fonnderlich wider dad 
hoheft Concilium Nicani (sic) und Eonftantinopolitanum Sertum 
aufffhomen aus lautter freuel vnnd gewalt des Babfts, dem ſich 
die priefter In Teutſchen lannden ein lange zeit entgegen gefaßt 
vnnd fich fein Erwehret habenn. 

Vber das fo ftraffenn des babfts unnd ber feinen. eigen recht 
die priefter ehe nicht hoher dan mit enntfaßung vom priefter Ampt, 
und habenns auch fur fein Eegersi, thut auch feinen darumb in 
bann. Nu aber helt man nicht allein fur fegerei, Sonndern 
verdampt, verfolger mit ſchwerdt, feur, bann vnnd allen plagen 
als die aller hohefte fegerei. Iſt auch von anbegin der welt bei 
fainem volgk noch lannd Ge erhoret, das Imannd vmb des Ehe 
ftands willen folt getodtet, vnnd nicht vil mehr geehret werdenn. 
Vnnd bey Eriften folt man das pillichen wider Ir aigen fchrift 
vnnd geſetzte Hecht? Sinn folche groffe greuel kann unnfer gnedig- 
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fter Her gar nicht bewilligen, noch fein gewiffen damit teilhaftig 
machen. So muß auch ein Sglicher Zurft darauff fehenn, wie 
er ſchuldig ift, das, wo die ehe folt verbottenn fein, fonnderlich 
San diefen legten ſchwachen zeitten, das nicht Inn Ire lanndt 
Welſche, Turkifche, Curtifanifche after fhomen, wie es Inn 
etlichenn lannden gefchehen. 

Vnnd ob man nicht mer erlanngen khont, das man doch 
den pfarheren die ehe laffe, vnnd pleiben Thumhern, wie fie pleis 
ben. Den pfarhern muffenn hauß haltınn, das ann weib pn: 
muglich ift. 


Der drit artidel von der Meffe. 


Vunſer gnedigfter her kan vnnd dhar nicht bewilligenn, das 
er folte die winckelmeſſen vnnd fauffmeffen, wie fie vorhin geweſt, 
In feinen landen laffen oder haiffen wider aufrichten. Aber die 
pfarrmeſſen, dabei communicanten find, Sie werde Teutfch oder 
Lateinifch, mein gnedigfter her fol darauf fuffen, das gehaltenn 
fol bleiben. Den alle feribenten bei In halten die meß fur ein 
foldy werck, das eih priefter, ob er gleich gotloß unnd unnglaubig 
iſt, mug vmb Lohn thun, zu nuß der ganngen Eriftenheit, baid 
fur lebenndigenn vnnd todten, vnnd fur alle anndere nat. (snatur), 
welchs ift ein offenntliche abgotterei. ob fie Itzt villeicht vil flicken 
vnnd glofien, wolten vnnß doch folcher feribennten abgotterei das 
mit nicht gefterckt werden. Den folche glofin hat man dazumalh 
nicht erdichtet „ der meffen weren funft vil weniger pliebenn. Den 
es iſt nichts Inn himel noch auff erden, das vergebung der funde 
oder gotted gnad erwerbe an der ainige glaube an das wort gotteg, 
vmb weicher willen zuuben Eriftus die meſſe hat eingefegt, wie 
er fpeicht: ſolchs thut zu meinem gedechtnus. Weil 
dan die windel Meffen, aud die allerheiligften, vnnd die 
kauff Meſſenn alle auff genannten abgottifchenn grundt ftehen, 
dad man dadurch als durch ein gut werck wil den leuten helffenn, 
fan niemand mit guttem gewifien diefelbigenn billichen, oder helfs 
fenn auffrichtenn. So findet man aud) In der erften Criftenheit 
vnnd bei denn Eiteften vettern folcher abgottifchenn meffen kaine. 
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So iſt auch das offennbar, das die Meſſen fur die todten 


nichts nutze find, fur welche fie doch am meiſten geſtifftet fein, 


den die todten muſſen freilich durch Irenn aigen glauben gerecht 
vnnd felig fein, wie alle anndere hailigen Ro: X. Mit dem 
hertzen glaubt man, fo wird man gerecht ꝛc. Auch 
leidenß die wort Im abentmalh nicht, da Criftuß fpricht: Effet, 
trindet, ſolchs thut. Nu konnen Sa die todten nicht mit 
vnnß effen, trinncken und ſolchs chun. Schimpflich aber ifts, 
das wir fur die todtenn effen vnnd trinncken folten. 


Der vierdt artikel vom Ordiniren oder weihen. 


Nicht peffer mittel zur ainigfait mag In diefen fachen fein, 
dan das die bifchoffe nachlaffen die aid vnnd pflicht, damit fie Die 
ordinanden vorbindenn zur gotloffen lere unnd zum leben an ehe, 
denn fo, plieben fie wol Sinn Irer wirde vnnd Negimennt vnd 
krigen prifter gnug. Wo fie aber nicht nachlaffen, fo muffen fie 
fallen unnd zugrunndt gehen. Den was Itzt gelert vund gefchickt 
gefellen finde, die wollen fich nit mit folchenn aidenn, farh vnnd 
gotlofer lere beladenn. Vnnd wirt zu legt dahin fhomen , das 
man das weihen vnnd Ordiniren auch nicht mehr von den Biſchof⸗ 
fen, fonndern wie ſichs funft geburt, holen vnnd empfahenn wirdt. 


Der Funfft artikel vom Babſtumb. 


Wil der Babſt her oder oberſter ſein, das laſſen wir wol 
geſchehen, dan wir achten nicht wie groſſe ehre oder gut er hat, 
Sonndern begernn, das er vnnß das Euangelion (wie er ſchul⸗ 
dig iſt) frei laſſe, wil ers ſelbs nicht predigen noch das wort fods 
dern, wie es billich were, ſo mag er ſein vnnd thun auff ſein 
gewiſſen, was er wil. Es gehet vnnß nicht ann. 


Der Sechſt artickel von cloffernn. 


Es wil auch vnnſerm gnedigften hern nicht geburen, die 
Elofter wider anzurichten, vnnd mit Munchen oder Nonnen bes 
fegen, vnnd mag fagenn: Sch hab die Munche vnnd Nonnen 
nicht eingefeßt, auch nicht außgehen heiffen, wil fie auch nicht 

, wider 
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wider nein *) heiffen, noch bewilligen zugehen. Suma folchen 
artikel fol unnfer gnftf herr nur von fich werffenn. 


Der Siebendt artikel von der Baicht. 


| Darein ift wol zubewilligen, das man den pfarrherrn ein 
Irdnung ftelle, das fie niemand das Sacrament Reichen, er habe 
dann zuuor die abfolution gefucht unnd begert. Den die abfolu: 
tio, weil e8 gottes wort unnd beuelh Iſt, fol man nicht laffen ver; 
achten. Doch muß dabey vorflerung ftehen, das, folch abfolutio 
juempfahen, den leutten nicht von notten fei, alle funde zuerzelen. 


Der aht artikel vonn Faſten vnnd underfchiedt 
| der fpais. 


Weil fie feldft, die Bebfte und gaiftlichen, die faften vor: 
hin nicht gehaltenn, vnnd noch nicht achten, So wiflenn wir 
nicht, was man damit machen foll. 


Der Neundt artikel von den Sacramenten. **) 


Bunfer gnedigſter her foll heiffen bewilligen, wo man die 
Sarramenter verdammen werd alld die Irrenden feger, vnanges 
ſehen, ob fie fich beruffen auf ein concilien oder funft erbiettung 
mehr thun. Denn weil fie nicht wollen oder nicht konnen mit 
uns halten, fo fehaiden fie fih damit felbs von vnns, vnnd wil 
vnnß nicht geburen, Se erbiettenn anzunehmen, alls ſey unnfer 
kere noch ungewiß, Sonndern wir muffen In ſolchem gemeinen 
offenntlichen artickel, der Teglih Im brauch gehen muß, gewiß 
fin, Iſt auch bißher gnugfam Se einrede vnnd grunndt gehoret, 
Elennet vnnd verlegt, das fie nicht Rhumen mugen, fie werden 
inuerhoret vnnd vnerkanndt verdampt. 





N d. i. hinein. 
”) Schreibfehler des Copiſten, ftatt „ Sacramentern“ oder „Gas 
cramentierern “, 


Foͤrſtemann's Urkundenbuch. 7 


08 Mari. 
F. 
Aus denfelben Beilagen BI. 334 — 343. Der Verfaffer diefes 
Stüdes iſt wahrfcheinlih Luther. Ich ſchließe das aus der Ver; 
wandtichaft dieſes Auffages mit Luther’s Vermahnung an die Geiſt⸗ 


lichen verfamnilet auf dem Neichstage zu Augsburg 1550. Vergl. 
Luther's Werke, herausg. von Wald, Theil XVI. S. 1171 ff, 


Sn der firhen Erifti fodert man diefe nachge— 
fhribene Stud: 


Erftlich ein Nechtfchaffenn predig Ampt, do vleiffig vnnd 
Treulich gepredigt unnd gelert wirdet das hailig gotlich wort nad) 
Rainem Eriftlichem verftannd, ane zufag einyger falfchen beilere. 


In folcher predigt wirdt clar, eigentlich vnnd richtig gele⸗ 
ret vnnd dargeben, was da ſey 


Criſtus vnnd das Euangelium, 

Rechtſchaffne bueß vnd forcht gottes, 

Wie zuerlangen ſei vergebung der ſunde, 

Von vermuge vnnd gewalt der ſchluſſel der kirchen. 


Dieſſe Lare vnnd die ganntze Suma des Euangelij wirdt 
In dieſer kirchen Criſti mit vleiſſigem waren anhalten teglich 
vnnd ane vnnderlaß, baid In der gemeine vnnd bey einem Iden 
Criſten vor ſich getrieben durch predigen, leſen, troſtenn vnnd 
vermanen, durch außlegen der pſalmen vnd allerlei pucher der | 
ſchrifft, wie Paulus 1 Eorinth. 14, fchreibt. 


Do wirdet Recht geleret von Eriftlicher freiheit, mie die 
gewiffenn frei feine Sn Erifto. | 


Vnnd folche Lahr zuerhaltenn, wirdt mit grofem ernnft vnnd 
hoheſtem vleis achtung gehabt, das Schulen fur Enaben vnnd 
meidlich zu guter.zucht der Jugennt auffgericht vnnd erhald- 
ten werdenn. | | 

Do findet auch die gaben der fprache hebraiſſch, kriechiſch 
vnnd Lateinifch, vnnd thun dj biſchoff vleis, damit folch ftudia, 
fo hochnottig feine, die heilig Schriffe zuuerftehenn, nit undergehen. 
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Do feindt ans 

Tauff, 
Abentmalh Criſti, 
Erkenntnus der ſund vnnd gotlichs zorn, 
Erkenntnus der gnade, 

.. J Der hailig gaiſt mit feinen gaben, 
warhafftig } Grinfie liche, 

| onderricht vom creuß vnd leiden, 
undterricht von rechten guten werden, 
glaub, hoffnung, 
baicht vnnd Nechtfchaffen brauch der abſolution. 


Rechtgeſchaffen kinder zucht vnnd vnderweiſſung der Ju⸗ 
gennt Im Catechismo, alls den zehenn gebotten, vatter vnnſer, 
glauben, kortzen troſtlichen pſalmen, Benedicite vnd gratias, 
vnnd Erzellung etlicher ſpruche vor der eldernn tiſche. 

Item morgens, wan die kinder auffſtehen, das ſie durch 
die eldtern vermanet werdenn, zubettenn Rechtſchaffen Ernnſt⸗ 
lich gebet, baide offenntlich vnnd haimlich. 

Criſtlich Letaneien vnnd gebet vor allerlei ſtennde vnnd not. 

Rechtſchaffen pann, das iſt, das etlich vmb offenntlicher 
laſter willen zunn Sacramenten nit gelaſſen werdenn. 


In der kirchen Criſti ſeint 
Rechtgeſchaffene gelerte biſchofe vnnd prediger, die der hai- 
ligen ſchrifft gewaltig ſeien, vnnd, wie Paulus ſpricht, ge 
ruſtet vnnd geſchickt zulernen, zutroſten vnnd den widerſachern 
das maul zuſtopfen. 
Rechtſchaffene diaconi, die ſich der armen annehmen. 


Rechte, Clare, gewiß vnnd grundlich vnderricht, was do 
ſey die Criſtliche kirche, vnnd ſie ſei: 
Verſorgung der Armen, 
gemeines Caſtens recht beſtellung, 


Hoſpitalh, 
7 
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beſuchung vnnd Troſtung der pfarkinder, aller kranncken, aller 
klaynmuttigen, angefochtenen, betrubter vnnd beſtortzter 
gewiſſen, 

Recht troſtlich vnnderricht an der todtsſtunde fur die ſterbenden, 

Recht, Clar, gewiß gegrundet vnderricht auß der taeift: wel: 
che ftende oder lebenn gotlich fein, 

Don Obrickeit vnnd Irem Ampt, 

Bon Eldern, 

Was da geburt ſich zuhaltenn Shonen, Dochtern, Enechten, 
maiden, Kern, vnnderthannen, Eheleuttenn, allerlei 
Empter vnd ſtennden, damit ſie Ir ſtannd vnnd leben fhuren 
mugen ſeliglich zu vnd gotlich. | 


Auch feint do ordenlich, zimlich Eufferlih Ceremonien 

vnd gottes diennft, 

Rechte faſtenn, 

Erlich klaidung, 

frei brauch der ſpeiß, 

Erlich kirchen vnnd ſtedte, da man gotts wort predigt. 
Vnnd dieſes alles mit rechtem vnderricht vonn Criſtlicher 

freiheit, vnnd wie man der euſſerlichen gottes dinſt gotlichen braw 

chenn muge. 

Nach dieſen hochnottigen ſtuckenn, daran allein alle macht 
leit vnd ane welche kain Criſtlich kirch ſein magk, fragen die Itzige 
biſchoff wenig oder gar nit. Vnnd iſt ſich zuerbarmen vnnd ewig 
zuklagen, das ſie ſo groſſe ſachenn, welche Rechtenn biſchouen 
geburen zuwiſſenn, ſich gar nit kumern, nich da uon gedenncken 


oder wiſſen, noch ſich dar Inne vnnderrichten oder Leren laſſen 
wollenn. 


In der kirchen des Babſts findet man dieſe Stucke: 
Lere dem Euangelio enntgegenn, 
Die faften der xc tage, 
Dy Lyrma; vnnd Lima; gme, 
Afchermitwochenn, 
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Aſchen aufs haupt legen, Quatember, 

Freitag, Sonnabent, Mitwoch, 

allerlei heilig Ambt, 

hunger oder gemalt faften tucher hengen vnnd der faſtenn den 
hals brechen, 

Dj gulden tafel vnnd hailiger pilder mit tuchern verhullenn, 

Baichten zweimal, 

Marter wochen, 

palmen ſchieſſen, 

palmen vnnd worth weihenn, 

palmen Creutzlein machen, 

palmen ſchlucken fur etlich kranckheit. 

Criſtus auff dem eſel reiten mit feinen zugehorungen, 

Die ganntz paſſion leſen viermal lateiniſch, 

Grune Dornnſtag fuß waſchenn oder mandat haltenn, 

Paſſion predigen bey nacht acht ſtunden, 

Am ſtillen freitag halbe meſſen an der geſtalt des weins, 

Creutz anbetten vnnd vier opffern, 

Creutz begrabenn, 

Pſalter beym graben leſſen tag vnnd nacht, 

Finſter Metten ſingen mit denn armen, Judas vnnd Ju⸗ 
den ſchelten, 

Schuller *) mit Clappern vmbgehen, 

Altar bloͤſen **) vnnd mic beſen waſchen, vnnd an funff 
ort klaine wachslichtlein ſteckenn, 

Die Tauffe weihen mit einduncken der Oſterkertzen vnnd vil⸗ 
len vngoͤtlichen geſenngen, 

Neu feur weihen am oſterabent, 

Oſterkertzen machen, gulden vnnd groſchen, am ſcatennuß vnnd 
dergleichen Inns wachs ſteckenn, 

Vffs Oſterfeſt Creutz auß dem grab nehmen vnd aduenig , 
Singen ꝛc., 


# 


) d. i. Schüler. 
* d. i entblöfen. 
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Die helle ſturmen, 

Fladen, ſchincken, wurſte, flaiſch vnnd aier weihenn, 

Proceſſion vmb die kirchen mit fannen, kertzen, ſprengkeſſel, 

Monſtrantz, Himel ꝛc., 
Allen auff denn Oſtertag geboten zu communicirn, 

Vmb die Tauffe gehen alle veſper ꝛc., 

Criſtus bilde gein himel faren zur None, *) 

Am pfingſttag den hailigen gaiſt ſenden, 
Die feiertag der hailigen, 

Sannt Martinus Abent, 

S. Sebaſtian faſten fur peſtlenntz, 

Sant Burckharts tag, 

Die gemeint wochen fur die armen Sellen, 

Aller ſeelen tag, 

Vigilien; Seelbat, 

Begengnus mit vil meſſenn vff viel altarn In einer kirchen 
vnder einander ſingen vnnd Etwas lanng ziehen vmb des 
opffers willenn, Aduent mit Faſten; drei meſſen am Cri⸗ 
ſtag, mitternacht Meß halten, 

Die Creutz wochen vnnd mit Creutzen vff die dorffer gehen, 

Item vmb die Flur gehenn, 

Proceſſion Corporis Criſti mit Kl geprenng, fannen, 
fergen ꝛc., | 

Sinn allen heufern gefchmuckt altar anrichten c, 

Alle ſonntag vnnd heilig tag proceſſion gehenn, 

Rorate meſſen ſingen, 

Apparuit Sinngen, 

kindlein wiegenn, 

Sannt Michels brief ꝛc. groſe lugen, 

Sannt Michels kinder, ſo mit dem fennlein gienngen; muſ—⸗ 
ſige loſe buben. 

Die Todten par In die kirchen ſtellen mit vier wachs kertzenn, 


*) d. i. zur neunten Stunde. 
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Stem die Ceremonien, die todten zubegraben mit ftolen, 
Reichfaß, weigewafler ıc., 

Stem Mancyerlei gefreß vff begengnus, baide In bdorffern 
vnnd fiedten, 

Kindebetterin Inn die kirchen fhuren; Frawen, die Im kindts 
bette fterben, auch mit aigener Ceremonien en 

onnderft Sinn die Firchen furen, 

tichenn, Altar, glocken, Maucheley, zimbein, ſchellen, | 

Orgeln, 

bilder von gulden Tafeln, 

hulgen, ftainen, Silbern —— 

hailigen dinſt, 

Salue Regina vnd dergleichen vil, 

Tauffſtein, 

Gloriam, 

kelche, 

leuchter, 

Monnſtrantzen, 

fannen, 

kertzen, 

Rauchfeſſer, himel vnd dergleichen, 

Roſenkrenntz, vnſer liebenn frauen pfalter, hore priuate, 
vnnſer lieben frauen meſſe, gedopelt Roſenkrenntz, Com: 
paſſio b. virginis, 

Bruderſchafften; Calend ſant Sebaſtian aller handwerk, 

portatel Altar, 

Sinn heuſern marmel feld, Cappellen ꝛc., 

Caſſelnn, 

Albenn, 

Chorhembd vnd andern — zirde, 

Weywaſſer feßlein forn an den Thuren, In kamern, ſtuben, 
mit zuuerſicht, das es ſund wegnehme, 

Weihewaſſer vff die todten grebernn ſprenngen, als ſolt es 
auch die Todten helffen, 


— 


* 
1 
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Derhalben Im Oberlandt uff einem Itzlichen grab ein aigen 
ſprenng fefelein gefteller ꝛc., 

©. Brigitten gebet, ze 

©. Bernnhardt verfus, die fo gut follen fein, alls viij ganng 
pfalter, vnnd ward dabei den hailigen Bernnarden mit Rots 
tinten gefchrieben; der Teuffel hette es ſelbs gelerer, Das 

‚ recht were; vnzelich gebette mit Rotten Zitteln vom ablas, 
von Engliſchen offennbarung, 

Validi Mendicantes; Betteller, ſo mit Buberey vmbgienn⸗ 
gen, vor den kirchen ſaſſen, vnnd ſich krannck, lame vnnd 
kropel ſtelleten; wan der bottel mit der Rutten kam , kunten 
fie lauffen, | | “ 

Weihwaffer alle Suntag weihenn, 

Saltz weihen, | 

knobloch Panthaleonis Effenn, 

Saltz weyhen unnd umbtragen, 

wurtz weihen, 

Liecht weihen purificacionig, 

Am Sannt Agathen tag auf- die Tiecht fhreiben: Mentem 
Sanctam Spontaneam :c., 

Sant Sohannes feur, 

Johannis Trunck off Sant Johannis tag, 

Sohannis Trunck, den aud die furften vnnd hern weihen 
lieſſen auſſerhalb S. Johanniß tagk, wan ſie abraiſen 

wolten ꝛc., | 

Aſſumptionis honigk, wurtz weihen; mit dem Nagel Criſti 
groſchenn vnnd gulden durchſchlagen, vnnd das mittel ſtuck 
vonn goldt vnnd Silber behalden zu warzaichen, 

Eigen Apoſtel welen nach dem Redlin oder glucks loß vnnd 

Wwolgerat ꝛc., | 

Aſſumptionis die ſchuler mit Opfelpaumen Sinn der procef; 


fion gehen, Allerlei abloß, da dan vnzelicher mißbrauch 
war ꝛc., 
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Die parfuffer Mund hefften zwolff patter nofter, Eornnclein, 
an alle thurmen ꝛc. mit verheilfung vnzelichs ablas ꝛc. vnnd 
vergebung der Sunde, do wachte wider Babft noch Bir 
hoff, gaben ablas zu folcher unuerfchampten lugenn. 

Cafus reſeruati des Babſt, fonnde, do niemandt von abfol 
uiren kunde, dan der Babſt ıc. 

Walfartenn mit glubden zu S. Jacoff ift auch vonn mißbreu⸗ 
chen mit vnzelichen Capellen grunndtloß. 

Die gulden pforte, das guldenn Jar zu Rome. 

Das hailig plut: do die dreſcher auß der ſcheurenn, die Ar— 
baiter vom felde, die maide mit fichel vnnd groß tuchernn 
auß einem dollen ankhumen ꝛc. hinlieffenn. 


Wider folhe Neuerung, fo wider alle fchriefft unnd wort 
gottes ift, hat kain biſchoff gewacht, fonnder liefen bie armenn 
gewiſſen verfhuren. 

Nun fülle das ware Suangelium und die alte Nechte Lere, 
ſo Criſtus Selbs, die Apoſteln gepredigt vnnd geſchrieben, ein 
Neuigkeit vnnd ketzerei fein? 

Des mißbrauchs vom hailigenn plut iſt noch heutigs tags 
anzeig befunden zu Braunſchweig, do Im Cloſter Sant 
Egidj gerhumet wirdt heiligthumb, als ſei es das plut, das Cri⸗ 
ſtus vffm berg Cauarie *) vergoſſenn, derhalb man auch ſonn⸗ 
derlich ablas außteilet vnd aigen ſigel gemacht, dorauff dieſer 
Tittel iſt: Das ſigel des pluts Criſti. 

Vff etlichen walfarten haben ſich weib vnnd man, auch 
kinder vff groſſen wagen wegenn laſſen, vnnd ſo ſchwer wachs 
oder kornn da gelaſſen, als ſie gewegenn. 


Heiligthumb, welchs ſtucke aber ganntz grundtloß von mißbreu⸗ 
chen vnnd vnuerſchampten lugen; Do iſt vnnſer lieben frauen 
milch; Joſephs hoſen; Sannt Franciſcus Niderclaid; des 
weinß ein gleßlein vol, den Criſtus auß waſſer zu Cana ga⸗ 
lilea gemacht ꝛc., die furhaut der beſchneidung Criſti ꝛc. 





*) d. i. Calvaria (Golgatha). 
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S. Johannis Euangelium an hals hengen, Blaſius Liecht 
am hals henngen, Mit ©. Annthoniug ne ſenckel 
gurtel beſtraichen, | 

Verbottenn Eheftannd der pfaffen, . 

Der bifchoue Official genomen von einer beifchlefferinn Jerlich 

- ein gulden, Wie dan des forkuerfchiner Zeit der Official zu 
Halberftat Sm die funfhundert guldenn des Zins einge 
nomen; fo ſtarkh haben fie gehaldten Iren fpruch: fi non 
cafte, tamen Caute. Bor ein priefters find auch ein gul 
den. Dan ane finder feint die priefter mit Iren kochin aber 
eing grads heiliger unnd keuſcher geweſenn, 

Platten der pfaffen, 

Sieben Zeitenn, hore Canonice, von welchen die Pfaffen ſelbſt 
ſpotlich geredt vnnd geſagt, ſie hetten etlich ſcheffel veſper 
vnnd Metten auff vorath vffgeſchut ꝛc. Diß ſtuck begreifft 
vnſeglich gotsleſterung vnnd Spoͤtterei gottes Inn ſich, 

Pfaffen Teſtament 

Legennden Predigen, 

Traditiones 

Nicht Rechtgeſchaffenn haben fie gepredigt vonn allen obgeſag⸗ 
ten ſtucken, Do wir von der Chriſtlichen kirchen geſagt ꝛc., 

Die Edelleut, fo Inn krieg zogen, gaben ſich ©. Sorgen ge: 
fanngen ꝛc., damit fie nit gefangenn wurdenn. 

Polter gaifter glaubenn, 

Nachdem: frauen Inn Cartheufer Cloftern In Iren kirchenn 
mit feuer wifchen den ſtaub unnd weg, do fie ganngen, wider 
Kain brennen ꝛc. Dergleichen In ander Cloftern, vnnd 
das nur den fromen frauen ꝛc., 

Die Meſſen haldten allerlej, welcher Mißbrauch greulich vnnd 
vnzelich iſt, 

kirchen weyhenn vnnd olweyhenn, 

Item das In die aſchen die weyhebiſchoff etliche — 
auß einem buch maletenn, 

Glocken Tauffenn, da man In die hundert oder zweihundert 
geuattern ließ nur an den ſtrick greiffenn 2c., 
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Altar Tauffen, 

kreſem uff Ofternn vmb geldt holen. Item das die Korporalia 
vnnd ſolichs hailig geredt nitt frauen hennde, fonnder man 
wafchen muften, es dorfft fein lay kelch oder altartuch ans 
greiffen, 

Gnug thuen Manncherley fur die funde, | 

Der grofe Bann, | 

Dy Sieben Zalh der Sacrament, 

Priefter weihenn, nit zum leren oder predigen ꝛc., Dann alfo 
fagte der weihebifchoff: Accipe poteftatem Conſecrandj ac 
offerendj pro viuis et mortuis ꝛc., 


Tonforiften 
Lectores 
ittel ein Ede i 
Beihen | Accolitos vff Tittel ein Edel mas, tiſch oder ſunſt 
ein partecken ꝛc. 
Diaconos 
preßbitores 


Die weihebiſchoffe haben mit kirchen, glocken, Altarn, bilden 
wunder kramwergk getriebenn ꝛc., 

Auß den Sinodis, die ſie Epiſcopales genenet habenn, hat 
man ein gedruckt Zedelein geſchickt, dar Inne angezeigt, 
wie (man) verſickel ꝛc. vnnd das Benedicamus fingen ſolt. 
Das haben ſie ordnen *) diuinorum oder diuinum genennet, 

Von Munchen wollen wir annder Zeit ſagen, doch iſts auch 
vor Innerung werdt, das die parfuſſer Monnche dahin die 
Leuth vberredt, das Ritter vnnd grauen ſich haben In Iren 
kappen laſſen begrabenn, dafur gehaldten, wer mit der kap⸗ 
pen Innß grab kome, konnt nit verloren werdenn. 

Was wurde woll der Apoſtel Paulus wider ſolchenn ſchennd⸗ 
hen mißbrauch gefagt habenn, wann e8 zu fein Zeitten ge: 
fchehenn? ꝛc. Aber der Teuffel ſchemet ſich zu kainer lu— 
genn ꝛc. 

Epiftoler, 


*) Schreibfehler des Eopiften fürs „ordinem“. 
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Euangelier, Nur datzu verordennt, das fie das puch tragen 
vnnd diacon Roc antragenn ꝛc., 

Der weihebifchoffe fermeln unnd zu Wil annder tn geberde 
mit baden ſchlahen — 

Eide der Ihenuͤgen, die ſich weihen * 

Freiheit vnnd priuilegien vor der prieſter heuſer, gutter, hauß— 
geſindt ꝛc., | 

Diefes alles ift mit biefen mißbreuchen alfo allein Inn pfar⸗ 
ren ganngen. 

Daruber iſt noch das Recht Mare Magnum, 


Monnch kloſternn, 
Nonnen kloſternn, 
Was Sn Cartheuſer kloſternn ꝛc., 
Cathedral kirchen, 
vnderſtifftkirchen, 
mancherlej gebet, Diegein, ftatut, neu erfunden gots dinſt 
geweſen. 
Do jſt ein vnnzelig geſchwerm viller vnngotlichen Irthumb, 
daruon wir ander Zeit ſchreibenn wollenn. 
Daruber nach der biſchoff officialat Comiſſarien ꝛc. 
Ane diß alles kan die Criſtlich kirch ſein vnnd beſtehen, wie ſie 
zu der Zeit der Apoſtelnn geweſſenn. 


Derſelbigen offenntlichen mißbreuchen wollen die biſchoffe 
vergeſſenn, Aber waser groſes, greulichenn ſchadens den ſelen 
vnnd gewiſſen ſolchs gethan, gibt die Erfarung. Got der Herr 
wolle verleihenn, das alle lugen vnnd heuchelej zuſchannden wer— 
de, vnd gottes wort, wie bißannher, durchdringe, ſchnel lauffe 
vnnd gepreiſet werde! Amenn. 


V————“⸗ 
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de. ß. (zu derſelben Zeit?) 


Melanchthon's Bedenken über die Mißbraͤuche in der 
- Fatholifchen Kirche. 


Aus der eignen Handfchrift des Verfaſſers im aemeinfchaftlichen 
Archive zu Weimar Reg.E. Fol.-37. Nr.2. Die Blätter find unten 
mit den Zahlen 44, 45, 154 und, 155 verfehen. Diele Zeriplitterung 
hat in der Unfunde desjenigen ihren Grund, welcher dieſes Actenbins 
del wielleicht Schon vor Jahrhunderten zu ordnen hatte. Sie Fommt 
in denjelben Acten feider noch öfter vor. — Das Kreuz im Anfange ift 
ein ficheves Zeichen, daß noch etwas zu diefem Bedenfen gehörte, defs 
fen Verluſt gewiß ſehr zu beklagen iſt. Das erfte Blatt (45) ents- 
hält nichts als von anderer Hand die Aufichrift: „Bedencken der ges 
lerten der Mifbreuh halb In der Eriftennlichen Firchen. 1530, 
Augſp.“ Demnach gehörte dieſer Auffag nah Augsburg, und 
zwar ohne Zweifel in den erften Monat des Aufenthalts Melans 
hthon’s in Augsburg. Aber wer weiß, wann diefe Auffchrift 
dazu geichrieben ift, und wie leicht war hier ein Irrthum von Seiten 
des Schreiberd möglich! Die Nerwandtichaft mit den vorigen Bes 
denfen führt uns zu der Wermuthung, daß auch diefer Auffatz gleiche 
zeitig mit jenen entftand. Gollten wir irren, fo ift er doch höchftens 
nur wenige Wochen fpäter niedergefchrieben worden, und auf jeden 
Fall ift auch er ald eine Vorarbeit der Augsburgiſchen Confeſſion zu 
betrachten, | 


+ meniglih weyß, das viel groffer und fchedlicher mifs 
breuch In der Kirchen, chriftliche lahr vnd ander geiftliche fach 
belangend, fange zeytt gewefen. Daruber viel hoher und treffens 
licher leut vor difer Zeit ſeer geklaget haben, wie fi) K. M. ones 
diglich wire wiffen zu erinnern, das zu Worms auff yhr M. 
gehalten reychstag folcher mißbreuch viel zu ſamen getragen und 
yhr M. von ftenden zugeftaltt find, So hatt nachmals Baſt (sic) 
Adrianus durch eyn legaten fur des reychs ftenden zu Noris 
berg meldung da von thon laffen, vnd verteöft, gedachte mißs 
breuch, fo viel möglich, zu endern und zu beffern. 
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vnd iſt unter andern mißbreuchen ") der furnemift gewefen, 
das man faft Syn allen fchulen, clöftern und kirchen wenig von 
haubtſtuken chriftliches glambens geprediger und gelart hatt, fons 
der dem volf viel fchedlicher lahr furtragen von falfchen gots.dienft, 
da durch die gewiffen hoch und feer befwert worden, und wurden 
menfhlihe faßungen, orden, heyligen dienft, walfarten, Sn: 
dulgentien und ander vnnoͤtige und vntuchtige ding mehr und 
hefftiger getrieben zu verderbung der feelen, denn was das Euan⸗ 
gelium leret, ?) die gewiffen zu tröften, Dazu wurden teglid 
newe mifbreuch vmbs genieſſ willen, newe flifftungen, newe mif 
breuch der meſſe, newe heylgen vnd andere erdacht, ?) vnd 
vbeten die mönch ſolch Tyranney, das nicht alleyn geringe leut, 
ſonder auch Bifhone und andere prelaten dazu mufzten ſtiller 
fweygen, da durch der groff vnwill erftlich wider die mönd jn 
viel leuten erwachſen. Denn mann weyß, wie fich die fachen 
von den Indulgentien erftlich zu getragen haben, ‚welche vrſach 
geben von allerley mifzbreuchen zu reden, Denn da man fold 
onchriftlich ding leret, wenn das geltt ns beden fiel, 
fo füre die feel gehn himel vnd ander vnſchickliche rede 
viel, nicht alleyn zu wider gottlichem wort, fonder auch Bebſt⸗ 
lihem rechten, hatt fi) geburet, das pfarner und prediger die 
feut von folchen fachen unterrichten, denn ob ſchon *) davon kheyn 
chriftlicher unterricht weyter gefchehen were, hetten folch öffent: 
liche Iugen doch muffen vallen, und were chriftlich religion In 
verachtung Ehomen, fo gott nicht rechte und beftendige lahr da 


1) onter andern mißbreuchen] M. fchrich dafür zuerſt: 
„onter anderm bofen Ergerniß “, durchftrich aber diefe Worte 
und machte die obige Abänderung. 

2) Nah „leret“ fchrieb M. zuerft: „zu troft“, durchſtrich es 
aber dann. | 

3) An den Rand fchrieb M. bei diefer Stelle: „das chriftliche relis 
gion nicht viel andere geftaltt hatte, denn heydnifche religion 
mitt fo viel heylgen und gottern vnd bauch gott“, Auch dieſe 
Bemerkung hat M. wieder geftrichen. 

4) ob ſchon] zuerft fchrieb M. dafür: „fo“, 
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gegen geben herte. ) Als nu Lut her diſes vngeſchickt pres 
digen und auſzſchreyben von Indulgentien, wie ehr ſchuldig ges 
weſen, mitt eyner furken Sateinifchen predigt geftrafft hatt, und 
doch Bebftlicher gewaltt allenthalb mitt allem vleys verfchonet, 
‚haben die widerfacher fo hart vff yhn gedrungen mitt lateinifchen 
nd teutſchen fchmefchrifften, das ehr feyner meynung grund und 
vrjach hatt muffen anzeygen. Darinn ehr von vielen groffen 
und wichtigen fachen folchen bericht gethan, wie man die gewiſſen 
duch glamben an Ehriftum tröften folle, das viel gelarter und 
redlicher leut feyn lahr fur chriftlich ?) und nöttige gehalden und 
befunden, dad man zu uor viel falfcher und unrechter lahr von 
diefem ſtuk, wie man gnad und vergebung der fund erlangen fol, 
geprediget und gefchriben' hatt, fo doch difes ſtuk In der chri- 
fienheit die furnemift predig und lahr feyn foll von der gnade 
Ehriftj. ?) So hatt auch. Luther erftlih *) Eheyne andere 
mißbreuch anruret, °) fonder alleyn diefes haubtſtuk getrieben, 
welchs furnemlich nott ift zu wiffen allen chriften. ©) Aber die 
widerfacher haben nicht abgelaſſen, fonder fur und fur widern 
Luther mitt citirn, 7) Bannen vnd vnſchicklichen fchrifften ge 
fohten,, und viel mehr *) mißbreuch erregt, und durch yhr eygne 
vnſchicklicheyt ?) ynen ſelbs eynen folhen abfall gemacht, das 





1) fo gott niht — geben hette) dafür ſchrieb M. zuerſt: 
„jo nicht — auſſgereicht were“, 

Y) hriftlich) Zuerſt Hatte M., chriſtlicher“ geſchrieben. 

von der gnade Chriſtj] Zuerſt hieß es: „von vordienſt 
Chriſti vnd der gnade “, 

4) Nah „erſtlich“ ſchrieb M. urſpruͤnglich: „nicht gehandelt 
oder geſchrieben.“ 

Ranruret)] Zuerſt hieß es: „wollen anruren“, 

6) Aber] Dieſen Satz fing M. zuerſt alſo an: „vnd nicht“. 
Beide Woͤrter hat er aber wieder geſtrichen. 

7) eitirn] zuerſt ſchrieb M. dafür: „bullen“. 

8) mehr] Zuerſt hieß es: „andere“, 

9) Nah dem Worte: „vnſchiklicheyt“ fuhr Mel, zuerſt alſo fort: 
„mit gemeynem“. Dieß iſt aber geſtrichen. 


112 . März. 

enderung ann wiel orten gevolger, darinnen fih doch Luther 
alfo gehalden, das ehr untächtige Lahr und unnötige Enderung 
vff das hefftigeft gewerer hatt. Denn es haben auch vor Zus 
thern etliche andere nicht alleyn der geiftlichen leben, fonder 
‚viel dogmata angefochten, daraus viel groffer vnluſt satt 
wehre, fo Luther nicht geweret hette. 





Nr.29. | = 21. Kärz. 
Kurfürft Johann von Sachſen an Dr. Luther, 
Dr. Jonas, Dr. Bugenhagen und 
M. Melanchthon. 


Aus dem Concepte im gemeinfhaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol, 37. Nr. 1. Bl. 18. 





Johannes x. 

Vnnſern grus zuͤuor, Erwirdigen, Wirdigen vnnd Hoch⸗ 
gelarten lieben Andechtigen vnnd getreuen, Nachdem wir euch 
Jungſt haben ſchreiben laſſen Mit genedigem Begern, euch 
von etlichen Sachen mit eynander zuvndterreden und alsdan anher 
zu vnns zufugen, Als wollen wir euch nit bergen, Das vnns 
Itzt andere fachen furgefallen, Darzu wir euer auch bedurfftig. 
Wo Zr euch nuhe von denfelben fachen, wie wir euch gefchrieben, 
mit eynander underredt hetter, Als wir vnns verfehen, ſolchs ge 
than haben, Oder Ye zum Furderligften thun werdet, So Iſt 
vnnſer genedigs Begern, Ir wollet euch deſter ehr anher bege⸗ 
den vnnd ewere Bucher zu der Motturfft mitbringen, Wollen 
wir euch alsdan die fachen, warumb wir euch Itzt deft furder- 
licher anher zufomen erfordert haben, anzeigen faffen, vnnd thut 
uns Sin deme zu gnedigem gefallen. Daf Torgam Montags 
Nach Oculj Anno dnj xvẽ xxxꝰ. 

An dostor Martin Luther, Zuften Ihonas Probft, 
Johan Pomer Narrer vnnd Phillip Melanchton 
zu Wittenbergk. 


Nr. 30, 





- 
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Nr. 80. Cungef. am 20. März.) 


Gemeine Anfage des Kurfürften Johann von Sadfen 
bei feinem Hofe zu Torgau. 


Aus dem gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar Reg. E. 
Fol. 37. Nr. 1. Blatt 60. und 61. Bei Müller S. 459, 9. 9, big 
zu den Worten: „zurichten mag haben“. Eben fo bey Wald 
XVI. 791. 


— w — 


Gemeine Anſage ober hoff. 


Das M. git herre denn Reichstag vermittelſt Gotlicher 
hulff zu beſuchen wyllens vnnd furderlich zuerhebenn gedenckenn 
vngeuerlich Inn xiiij Taghenn. 

Zum Andern, das ein graff und her iiij 

Ritter vnnd Rethe iij geruſte pferdt, 

Vierroſſer ij 

Vnd volgent die Zweyroſſer ir ) vorige Anzcall. 

Die einroſſer beyder hernn auch in irer anzcall. 

Zween Trumetter, wie ſie bey dem hoeff⸗ — Beſcheidtt 
findenn werdenn. 

Drey einſpennige, wie in der Marſchall Anzuſagenn, 
nemllch Andres, Luͤthart ?) vnd Baſtell. | 

Des Troß halbenn Soll es alfo gehaltenn werdenn: 

Idem graffenn vnnd herrenn ein Troß. | 

Zweyenn rethenn auch ein ftalpferder. 

Vnnd dreyenn edelleuthen auch ein ftalpferdt. 

Domit Alfo vff vj geruffe pferde ein troß herberger gegebenn 
foll werdenn. 

Vber das bey vormeidung furftlichs Mißfallens keinem Ans 
hang Mytt denn Enabenn Zuffuß zugeftattenn, vnnd das ein ider 





1) Müller und Walch irrig: die, 

2) Müller und Wald: „Linhartt« (di. Leonhard). In 
dem Concepte ſteht aber: „Luthart“. 

doͤrſtemann's Urkundenbuch. 8 


\ 
114 2 März. 


herre vnnd edelman felbeft darob fey, vnnd bey denn feinen ernſt⸗ 
lich vorfugenn wolle, deſſelbigen zuenthalten. Darzu habenn 
M. get: hernn Bewegende vrſachenn. 


Ruſtunghe. 

Die Ruſtung ſoll ſein in der Izo gewonlichenn hoff farbe. 

Schißgerethe vnnd ſchißzeug zufhuren, 

Vnnd das ſie guthe ordenung Im felde haldenn ſollenn. 

Nach dem Aber die gelegenheit vnnd notturft Erfordett, 

Andere Mher vnnd wichtiger Beuelh vnſern ge": hern Anzu— 
zceigenn, So wollenn doch ir gnadenn ſolchs Beruhenn laſſenn 
on; !) fo lang die andern, fo auch erforderth vnnd beſchrieben 
fein, Anfommen werdenn. As dann werdett Sr gmadenn 
gemuth mit weytterm anzceigen vnnd begern Anhorn und vorne 
menn. Darnach ſich ein ider zuachtenn und zurichtenn mag habent. 


Vnnd das ein jeder den feinen, fo er hinder ſich im .wefen 
lichen Lager laffen wirdtt, Mit ernfter underfage unnd beuelhenn 
wolle, doc ſouil perfonenn einem Idenn zuhaldenn zugelaffent, 
Das fie ſich wylliges unnd treues gehorfams gegenn den vororden⸗ 
thenn Marfchall halten follenn, Bey der ſtraff gelegenheytt 
eins idenn vbertrettunghe. 


Was diener des Adels vnnd andere, fo zu dem frauen ji 
mer mit der dinffwartung geordenth, die follen In diffe Erſte 
Anfage der furhabendenn Reiß halbenn dißmals nicht guoce 
fein. 

Solchs Alles habenn fein kur: gnade Euch nicht wan⸗ 
zeigt wollen Laſſenn, Darnach ſich ein Jeder biß vff weyttern 
Beſcheidtt, wie vorgemelt, zurichtenn habe. 


1) unz, d. i. bie. 
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Nr. 31. | 21. Maͤrz. 


Herzog Heinrich von Sachſen an den Kurfuͤrſten 
Johann von Sachſen. 


Aus dem Originale im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Blr 109, 


mn 


Dem Hochgebornen Sürften bern Jo han ſenn, Hertzogenn 
zu Sachſſen, Des hailigen Roen Reichs Ertzmarſchalch vnd Chur⸗ 
fuͤrſtenn, Landtgrauen in Döringen vnd Marggrauen zu Meiſ⸗ 
fen ıc., Vnſerm freuntlichen lieben hernn vetter, Schwager 
vnnd gefatterm. | 

Vnſer freuntliche dienft und waß wir liebes und gutes vers 

mögen, altzeit zuuorn. KHochgeborner Fürfte, fteundtlicher lieber 
her verter, Schwager und gefatter, Euer lieb fhreiben haben 
wir entpfangen, dorap lefende vornomen , Das mittelft götlicher 
Friſtunge E. L. willen, Kay! Mät., vnſers aller gnedigften herz 
ren, gemeinen außgefchriebenen Neichstage den achtten Aprilis 
ſchirſtkunfftik zw Augßburgk zubefuchenn. Derhalben E. 8, 
ahn vns geſinnen, Das wir ores apweſens derſelbigen lieben Soh⸗ 
nen, auch vnſern vettern Hertzogen Johanſen Ernſten, 
deßgleichen E. L. töchter vnd öres Szones vnd vnſers vettern 
Hertzogen Johanſen Friedrichs ꝛc. gemahell ıc., und vnſere 
liebe Muheme die Marggreffin, vnd auch E. L. Landt vnd 
leutthe, deßgleichen Ire Rethe, ßo fie alhier laſſen werden, wie 
E. L. zuuorſicht zu vns ſtehet, vnd von E. L. wir In gleichem 
vall vnß ſelbs gerne zugeſcheen, In freuntlichem vnd gnedigm be— 
fehell haben woltten ꝛc., Wie Ewer lieb ſchrifft ſolchs Scheinbar 
mitbringt. Dorauf E. L. wir zuerkennen geben, Das ſich uns 
ſere gelegenhaitt auß bewegenden Orſachen alßo zutregt, Das wir 
beſtendigk nicht wiſſen, ap wir Obbeſtimpten Reichstagk eigener 
perſon beſüchen müſſen, adder aber vns anheim füglich erhaltten 
mögen. Dan ßo wir einlendiſch Bleybenn würden, wollen wir 
vns bevleiſſigen, kegen den angetzaigten Fürſtlichen perſonen, uns 


ſern vorwandtten, Deßgleichen ken E. L. Rethen vnd vndertha⸗ 
| h g + 
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nen, vf E. L. befelich und Ir anſüchen, In aller billickait vnd 
vnuorweiſlich zw ertzaigen. Welchs Euer lieb wir In dinſtlicher 
Fruntſchafft, Domitte derſelbigen wir alwegen willig vnd gevliſ— 
ſen ſeindt, Antworts weiſe nicht woltten bergen. Geben zu Frei— 
bergk Montags nach Oculj Anno dominj ꝛc. xxx. 


Bon Gots gnaden Hainrich Hertzog zu Sachſſen, Landt— 
graue in Doͤringen vnd Marggraue zu Meiſſen ꝛc. 





Nr. 82. . | 23. März. 


Der Kurfürft Johann von Sachſen an den Kaifer 
Karl V. 

Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1» Bl, 8. und“9. Diefes von dem Kurfürften 
eigenhändig unterfchriebene Original war fchon verfiegelt, wurde aber 
nicht in diefem, fondern in einem andern Eremplare abgefandt. Das 
Schreiben tft aus derfelben Duelle auch bei Müller a. a. O. ©, 452. 
und bei — XVI J 754. gedruckt 





Dem — —— — Groſmechtigſtenn Furſten vnnd 
Herrn Herrn CarIn dem funfften, Erweltem Röomiſchen Raifer, 
Zu allen Zeiten mehrer des Reichs ıc. nn Germanien, Zu His⸗ 
panien, baider Sicilien, jberufslem, Hungarn, Dalmatien, 
Croatien ıc. könig, Ertzhertzogen zu Ofterreich und hertzogen zu 
- Burgund ıc., Grauen zu Zabspurg, Slandern vnd Tyroll xc. 
meinem allergenedigftenn herrnn. 
| Alferdurchlauchtigfter Orosmechtigfter Eaifer, Eur kayn 
Mat fein mein vntertenig unnd willig dinft Inn allem gehorfam 
zuuor. Alfergenedigfter Herr, Eur kayn Dear fchreibenn, welchs 
am datum heldet zu Bononien denn funf und zwaintzigften. 
tag februarij vnnd mir gefternn alhie zufomenn, dor Sinnen Eur 
kayn Mär fronung, fo diefelbig Eur kay? Mät auf denn tagk 
Mathie des hailigen Apoftels dofeldft zu Bononien entpfan: 
gen, unnd das Eur fayf Mat entlich entfchloffen, ſich Inn das heis 
lig Reich der loblichen deutzſchen Nation zum furderlichfienn vnnd 


. - 
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Nemlich zu dem Reichstagk, fo Eur fay Mat auf denn achten 
tage Aprilis gegen Augfpurg angefegt, zuuerfuegen, gene 
dige anzaigung thun, hab ich alles Inhalts unterdeniger maynung 
vorlefenn, vnnd gern gehort,, das Eur kaye Mät Zr Lay! froh: 
nung entpfangenn vnnd willens fein, fich Inn deußfch lande vnnd 
furder zu Eur kayn Met aufgefchriebenn Neichstagf gegen Augf; 
burg zubrgebenn. Zu folhem allen thue Eur kayn Mät ich vonn 
goth dem Almechtigenn gluck, hayll vnnd alles guerh wunfchenn, 
Hoffe auch zu goth, Fur fay!! Mat zukunfft Inn das Heilig Raid) 
onnd furder zu dem Reichstagk fol aus vorleihung gotlicher gena: 
denn zu fridenn, ainigfait, wolfart unnd allem guetenn gerais 
hen. &o bin ich auf eur kayn Mar getanes auffchreiben, welichs 
mir vngeferlich vor auilf tagenn vberantwort wordenn, fo fernn 
get der almechtig mir mein gefuntheit friftet, willens, folchenn 
E. kayn Meat aufgefchriben Reichstag perfonlic auch zubefuchenn. 
Das alles hab Eur kayn Meat ich nicht vorhalten wollen, vnnd 
thue Eur kayn Mät mich Inn aller vuntertenigfait beuelhen. 
Do Torgam den drey vnd zwaintzigften tag Mareij Anno 


din ac. zer". 


Eur kayn Mat 


vnterdeniger 
gehorfumer 


Johans Hertzog zu Sachſſen und Ehurfurft ꝛc. 


Johans K.*) 


) „Sohans K.“ iſt des Kurfuͤrſten eigenhaͤndige Unterſchrift. 


———— 
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Nr. 38, Ä 24. März. 
Der Kurfürft Johann von Sachſen an Herzog Ernft 
von Braunfhmweig und Füneburg. 


Aus dem Eonccpte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 9. 





Vnnſer freuntlich dinft unnd was Wir liebe vnnd gute ver; 
mugen alzeit zuuor. Hochgebornner Furft, freuntlicher lieber 
Vedter, Als vnns e. I. Itzt gefchrieben *) mit vberfchigkung 
Copie, welcher geftalt kei DT, unnfer aller gnedigfter herr, Durch 
ein ſchreiben, fo Sr kaye Mt, E. L. gethan, Diefelbig E. L. zu 
dem angefazten Reichstage gein Augsburg den achten tag 
Aprilis erfordert, Haben Wir ſolche E. 2. ſchrifft Hören Iefen, 
vnnd E. L. Hieuor, ehe vnns diefe anzeigung von e. 1. befcheen, 
auch gefchrieben und vermieldt, das Kochgedachte kayẽ MT: vnns 
zu beftymbtem Neichdtage erfordert, welch unfer fchreiben E.L. 
Sonder Zweifel nuhemals zufomen fein wirdet, unnd wollen vnns 
verfehen, E. L. werden vff folchen angefazten Reichstag aus den 
vrſachen, wie wir E. L. angezeigt, vnnd wir vermittelft gotlicher 
gnaden zuthun bedacht fein, auch eigner perfon erfcheinen. 

Wir wollen auch e. |. nit bergen, das Wir die vereyni⸗ 
gungs verſchreibung mit denen von Brehme vnnſers tails ge— 
ſigelt vnnd vnſerm lieben ohemen, Landtgraff Phillipffen 
zu Heſſen Zugeſchigkt haben, Dieſelbig Ires tails auch Zube—⸗ 
ſigeln. Vnns Iſt aber von Seiner lieb berurte verſchreibung noch 
nit wider zukomen, Derwegen wir Bey Seiner lieb Izt weiter 
er Innerung gethan, vnnd ſo balde vnns ſolche verſchreibung von 
Seiner lieb auch beſigelt wieder vberſandt wirdet, ſol E. L. die— 
ſelbig von vnns vnuerzugklich Zugeſchigkt werden. Dan E. L. 
freuntlich Zudienen, Sein wir geneigt. Da Torgam Dorms 
ſtags nad Oculj Anno dnf ꝛc. ger 

| An Herzog Ernften von Luneburgf. 
*) am 14. März f. oben Nr. 9. S. 36. Des Herzogs Antwort vom 


20. März auf des Kurf. Schreiben vom 13, März fteht bei 
Müller ©. 456, und bei Wald XVI., 788, 


V—— ——— 
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Nr. 34. 24. März. 


Markgraf Georg von Brandenburg an feine Räthe 
zu Ansbach. 


Aus dem. Eoncepte G. Vogler's in den Marfaräfl. Bran; 
denburgifchen ReichdtagssActen vom Jahre 1530, früher zu Ans; 
bach, jet im Koͤnigl. Baierifchen Archive zu Nürnberg, T.XV. 
Nr. 1, Blatt 1. Markgraf Georg von Brandenburg war nad 
diefem Schreiben am 24. März 1530 noch zu Krafau. 


Aeußere Auffhrift: „An GStathalter vnnd Methe zu 
Dnolzbah, wann Inn meins 9. h. Marggraf Georgen abwefen 
am Reichstag ausgefchriben were oder wurd, vnnd darauf Inn fachen 
ennfern hailigen chriftlichen glauben vnnd deffelben religion oder Cere— 
monien befreffendt, gehanndelt werden folt, weß fie alßdann ‚von 
meins g. h. wegen vnnd feiner f. gnaden notdurft nach In folchem han⸗ 
deln follen 2c. Ao 1580, * j 


— 


Von gots gnaden Georg ı. 


Lieben getreuen. Wir geben euch gnediger maynung zumwif: 
fen, das wir mit gottes gnaden und hilff gefunth und wol hieher 
fomen, auch von foniglicher wird zw Poln erlich empfangen find 
nd gehalten werden, hoffen auch Inn diefen fachen,, ob wol nit 
gar, doch zum tail mit furderung vnd hilff unfers lieben Bruders 
des herzogen Inn Preuffen gute antwurt zuerlangen. Bnd 
wiemol vnns vnſer rethte von Prag gefchrieben und angezeigt 
haben, das ein Reichstag vff den 24, apprillig gein Augſpurg 
aufgefchrichen, und die Romiſch Eaiferlich MT, vnſer allergnes 
digſer herr, allgerait zw Inſpruck anfomen fein fol, fo geben 
wir doch demfelben kainen glauben, dieweil Sr vnns noch nichtz 
dauon gefchrieben, vnnd doch alle tag potfchaffe von Nurms 
berg hieher habt. Derhalben wir aud) noch Im Zweiuel fein, 
08 wie mit vnſerm lieben bruder, wie fein lieb gern feh, gein 
Preußen, oder den nechften nach vnſer abfertigung hie auff 
Jegerndorff und furter wider gein Onolzbach reiten wer 


* 
⸗ 
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den, ſonderlich auch, weil wir noch nit wiſſen, was vnſern rethten 
zw Prag entlich begegnen wurdet, ob not thun werd, derwegen 


ferner vff dem reichdtag mit koniglicher wird zw Hungern und Be 
heim zehandeln. end fo dann vnſers abweſens ein reichstag auß⸗ 


geſchriben were oder wurde, So habt Ir von ſouil die gemain 


reichs handlung der hilff halben wider den turgken oder annder 
dergleichen fach belangt, vnſern beſchaid, und das div, vnnſer land— 
richter vnd Statuogt zw Onolzbach, an vnſer ſtat vff den 


Reichstag reiten ſolſt. Wo aber auch Inn ſachen vnſern hailis 
gen criſtlichen glauben und deſſelben religion oder Ceremonien ber 


treffend, gehandelt werden folt, alld wir vnns wol vermuten und 
die hochft notturfft eraifcht, So wollet euch Sinn ſolchem von un: 
fern wegen mit andern criftlichen ſtenden, fonderfich aber mit un 
ferm lieben oheim und bruder dem fhurfurften zw Sachſſen 
und ainem Erſamen rathe zw Nurmberg. vergleichen. Wie 
wir dann vor der artickel unfers heiligen glaubens vnd der viſita⸗ 
tion ordnung auch mit Inen verglichen find, alfo das neben den 
felben von unfern wegen alles das gehandelt wurd, das zw erhalt: 
tung gottes ere, namens und wortd, auch zw criftlicher bekennt⸗ 
nus vnſers glaubens und warhaftiger gegrundter criſtlicher ents 
fhuldigung, verantworttung oder befchirmung vnſers thun und 
laſſens, die gotlofen mifpreuch abzuftellen und recht gotlich ord- 
nung aufzurichten und zuerhalten, die notturfft und pillichait er 
fordert, allfo das wir alle, die ains glaubens und ſacraments fein, 
beieinander vnd wir nit allain fein. Zw demfelben habt Ir nun 
onfer criftlich pfarher unnd prediger vorgemachte ewangelifche rat, 
fchlege, vnnd was fie vff Jungſt onfer fchreiben von neuem ſtel⸗ 
fen folten, auch annder fchriften, wie wir der bifchoff anfech⸗ 
ten vor der punduerfamblung und fonnft mit gutem grund ver; 
antwurt haben, Item die excerpta auß den Bebftlichen rechten, 
ond was uns fur eriftlich trofifchriften zugefannt find, zugebraw 
chen. Wo euch dann fur gut und not anficht, ainen oder Zwen 
der heiligen gotlichen ſchrift glert und verftendig neben dir, um 
ferm Landrichter unnd Statuogt zw O nolzbach, zw dem Reich 
tag zufchicken, das wollet auch) thun, vnnd Inn ſolichem tapffern 
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handel gottes ere und unfer aller felen Haile belangend kainen coften 
ſparn. Dann do gedendfen wir mit der gnad vnnd hilff gottes 
bej gottes rainem allain feligmacyendem wort zupleiben, und darob, 
ſo e8 fein gotlicher will ift, leib, leben vnnd was wir zeitliche 
haben, zulaffen, damit wir nur das ewig erhalten, Das wolten 
wir (euch alfo entlich darnach wiffen zurichten) gnediger may: 
nung nit pergen. Da zu Crackau donerftags nah Oculj 
Anno xxx. 
An die Stathalter und Reh zw Onolzbach. 





Nr. 35. | 24. Mär. 
forenz Kühn, Schoffer zu Saalfeld, an den Kurfürften 
Johann von Sadfen \ 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 73. 





- Dem burchlauchtigiten vnd hochgeborn furften vnd bern, 
been Johanns berzogen zu Sachfien, des heiligen Romifchn 
Reichs Erzmarſchalg vnd Churfurften, Landgrafen In Dorins 
gen vnd Marggrafen zcu Meiſſen, meynem gnedigften bernn. 

Durhlauchtigfter, Hochgeboenner furft, ewern churfurft- 
ihn gnadenn feint mein demutig, gehorfam vnnd gannz willig 
dinft mit fchuldiger underthaner pflicht alzceit mit fleis zeuuorn. 
gnedigfter churfurft onnd herr, As e. c. f. g. vorſchynner zceit 
mir haben fchreiben faffenn mit begernn, funfzcehenn oder fech- 
zehenn gefchire unnerlich hie zu Saluelt vnnd Leften vmbs 
gedinge zubeftellenn, Alfo das diefeldigenn gefchirr auff freitag 
der Sonnabend vor palmarum fchirft das Sjenige, fo zu Salz: 
uelt abgeladenn, widerumb aufladenn unnn forder wegs furen fol 
tenn, Dem ich dermas gelebt, folge gethann vnnd beftellet habe. 

Gnedigfter churfurft unnd herr, wiewol mir nit gezcymet 
zcuwiſſenn, vnnd noch vil weniger nachzeuforfchenn, was Inn 
jelihem oder annderm E. €. F. ©. gefchefft werenn, So weis 
ich doch ewer churfurſtlich gnadenn nit zeuuerhaldenn, Das fein’ 
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weynn Im vorrath, vnnd ſouil des, vnuerlich achzcehen eymer, 
vorhanden geweſt, derſelbig iſt Inns hoflager gein Torgam, 
als ſich E. C. F. G. dohin begeben, abgefurt wurden. Es iſt 
auch Sinn der Stat Saluelt bey den Burgern fein weyn zeu— 
befomen, Allein was beym Radt ahnn hochgultigen Neinifchn 
vnd Franndenweynn zeubefommen fein, Aber Brot, bier, hafer 
vnnd annderm, got lob, ahnn denen iſt nit mangell. Das alles 
habe ewern churfurftl. gnaden ich, ab fichs anders zeutragenn, nit 
wifjen zeuuerhalden, Vnnd denfelbigen E. C. F. G. mit under: 
taner pflicht gehorfamlichnn zeudinen, Bin ich alzceit fchuldig und 
willigE bereit. Da dornftag nach Deulj, Anno dnj xverxxꝰ 





E. C. F. 68 
vndertaner gehorſamer 
Schoſſer zu: © aluelt 
Lorenz Khan. 
Nr. 86. | 27. März. 


Der Kurfürft Fohann von Sachſen an'die Vorfteher 
der Furfürftlichen Aemter zu Laußnitz, Bürgeln ıc. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. 81.72. . 





Vonn gots genaden nen Zerzog zu Sachſſenn vnnd 
Churfurft ıc. 

Lieber getreuer, vnns fallen fachenn fur, — wir ezlich 
geſchirr, ein Zeit lang zugebrauchen, bedurffen. Derhalben iſt 
vnnſer beger, du wolleſt auff den dornſtag nach Judica ſchirſtn 
gegen abendt vier ſtarcke pferdt mit aynem ruſtwagen, aufgefaz 
ten korben und zwaien richtigenn knechten gen Weymar ſchi— 
ckenn, mit beuelch, doſelbſt ferners beſchieds zugewarten. Daran 
geſchicht vnnſer maynnng. Da Torgaw ſontags letare Anno 
dnj ꝛc. xxxꝰ · 


Maͤrz. | 123 


Laußnitz. 
Burgeln. 
Roda. 
1Eißenberg. 
Kronſchwiz. *) 
An die vorſteher z Mildenfurt. 
Dberweymar. 
Eyterfburg. **) 
Schterfhaufen. 
1Reihartshrun. 
Eißenach. 


mit wagen Katherinen cloſter zw Eyſenach. 
Zw Gota zum hailigen Creuz. 


at 





Nr, 37. 27. März. 


Kurfürft Johann von Sachſen an die Pröpfte zu Rem: 

fen und Altenburg, an Anton von Harftall, Com— 

thur des deutſchen Hauſes zu Altenburg, und an den 
Hofmeiſter zu Garutz. 


Aus dem Concepte im gzmeinſchaftichen Archive zu Dies 
Reg. E. Fol, 37. Nr. 1. Bl. 74. 





Don gots genaden Johans Herzog zu Sachffen vnnd 
Churfurſt x. 

Lieber andechtiger, vnns fallenn ſachenn fur, darzu wir 

ezlich geſchirr, ein Zeitlang zugebrauchen, bedurffenn. Derhal 

benn iſt vnnſer beger, Ir wollet auf denn ſonabent ſchirſtenn 





28 
"N Kronſchwitz, ein der Jungfrau Maria SE Predigers 
Mofter in der Didcs Naumburg. 
*) Etterspurg bei Weimar. 
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vier ſtarcke pferdt mit zwaien richtigen knechten, doch ane wagenn 
vnnd allain zum furfpannen anher gein Torgam fchickenn vnnd 
ferners beuelchs zugewarten. Daran gefchicht uns zu gefallen, 
Da Torgam fontags letare. Anno dnj ger? 
Remißen *) 
Auf vnſer lieben frauenderg vor Alden: 

burg. 
Gleichs lauts dem Comptor des deuzfchen haufes zu Alden: 
burg, haiſt Anthon von Harſtall. 

Dem Hofmaifter zu Garutz. **) 


An die Brobſt 





Nr. 38. | 27. Mär; 


Claus von Heßberg, Amtmann zum Neuen Haus, an 
den Kurfürften Johann von Sadfen. 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg, E. Fol. 37. Nr. 2, — v. Hefberg antwortet auf des Kurfürs 
ften Schreiben vom 14, Mätz oben S. 37. Nr. 10. 





Dem Durchleuchtigftenn Zochgebornen furften vnd Zern 
„ern Johanßen Zergogen zue Sachfiien Des heyligen A 
mifchen reich Ertzmarſchalck und Rurfurfk, Landtgraffen In 
Doringen vnd Wierdgraffen zue Meychſßen Meynem gnedig» 
ftenn herren, Ä | 


j Durchleuchtigſter Hochgeborner kuͤrfurſt vnnd Herr, ER. f. 
gnade Seindt meyn vnnterdenige, ſchuldigk vnnd gantzwillige 





̃ 


*) Remſen oder Remiffſen war ein Nonnenklofter im Ymtss 
bezirfe Zwickau. Ä 

**) Vielleicht ift der Ort Gärig im Amte Delitz ſch zu verſtehen; 
oder es ift Karig gemeint, ein Dorfim Amte Gommern; 
100 fich ehemals ein Klofter befand. 


f 


März. 125 


dinft mit allem fleiß zuuor an bereich. Gnedigſter kürfurft und 
her, Mir iſt eyn fchriffte von E. K. f. gnaden an mich außgan⸗ 
gen von meyner haußfrawen fegen Erfurtt, des ort ich mich 
(hwacheytt halben meynß leybß unter dye ergtte hab muſſzen ge: 
ben, zugefchicktt, Dye ich in onterdenigkeytt entpfangen und gele⸗ 
fen. und nach dem E. K. f. gnade an mich begernn, mic) auff eyn 
ernenhtte *) Zeytt mitt E. K. f. gnaden auff den Reichstagk kegen 
Augſburgk zeu reytten gefchickte zu machen, Das ich in aller 
gehorfamen unterdennigkeytt zue thun gang wylligk, deß ich aber 
auß gebrechlichkeytt vnd fchwacheytt meynes leybs verhindertt. 
Dan ich nicht fan wiſſzen, ob mir gott durch dye Doctores und 
[eyberst, bey denen ich, wye angezeygtt, zw Erffurtt bin, durd) 
ſeyn gottliche gnad gefuntheytt unnd Hälff wirt vorleyhen. Der 
halben ift an E. F. K. gnade meyn untterdenige bitt, auß dießer groſ⸗ 
ben warhafften. ehafft meyn zue dyeßem mal gnedigflich zuuers 
fhonen, "unnd Bo es E. 8. F. gnade gefelligt, Wehre ich wyl⸗ 
ist, E. 8. 5. gnade meyn Son Elaufen, der vff dem amptt 
Newenhauß figer, an meyn ftatt zufchiefen, Das ich, wiſſze 
gott, vil Iyber in eyener perſon woltt thun — —. Datum 
Erffurtt auff Sontagk Letare Anno ꝛc. Im xxx. 


E. K. F. gnaden 


vnterdeniger 
gehorſchamer 


Clauß von Heßpergk, 
amptman Zum Newenhauß. 


) d. i. ernennte (beſtimmte). 
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Nr. 89. i 28. März. 


Der Kurfürft Johann von Sachſen an feine Käthe 
zu Wittenberg: Hieronymus Schurf, Benedict 
Pauli, Johann Apel und Caspar von 
| Teutleben. 


Aus dem Concepte im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 57. Nr. 1. Bl. 114, 


— 


Denn Hochgelarttenn unnfernn Retenn vnnd liebenn getreuenn 
Seronimo Schurpff, Benedict Paulj, Ho: 
hann Apelnn vnnd Caſparnn vonn Teittelen: 
benn, ber recht doctornn zu 

Wittembergk. 


* 


Vonn gots gnaden Johans herzog zu Sachſſenn vnnd 
Curfurſt ꝛc. 


Vnnſernn grus zuuor, Hochgelarttenn, eben Rete vnnd 
getreuenn, Nachdeme wir vnns vormittelſt gotlicher hulff auff 
Ro! kayt Mäãjt, vnnſerrs aller gnedigſtenn hern, Itzt ausgeſchri⸗ 
benenn reichstag gegenn Augsburg Inn kurtze alhier zuerhe—⸗ 
ben willns ſeynnt, Habenn wir vnnſernn haimuerordenntenn Re: 
tenn vnnder annderm beuoln, So Inenn Inn vnnſerm abwe— 
ſenn Ihe zu zeitenn wichtig ſachenn vnnd henndel Furfallenn wur— 
den, dor Innen ſie Eurs Rats bedurfen, das ſie entweder aynen, 
oder zweenn zu Inenn erfordernn vnd vorſchicken. Derhalben 
vnd wo es die wege erraichen wirdet, Begern wir, Ir wollett 
euch In dem gehorſamlich erzaigenn vnnd haltenn. Das geraicht 
vnns vonn Euch zu gnedigem gefallenn. Dat Torgam Mon— 
tags nach Letare Anno dnj ꝛc. pre). Zu 
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Nr. 40. | 3. Mär. 


Hans von Dolzig an den Kurfürften Johann 
von Sadfen. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Blatt 19, und 20. Vergleiche oben ©. 49. 
Aufſchrift: „Eopia an den hurf, zu Sachſſenn gefchriebenn von 
dem von Dolgigf, auf bedend? des grafenn vonn Taffau ıc. 
die Religion belangendt, von Tyllenburg aus, « 





Durchleuchtigfter und Hochgeborner Kurfurft. E. fl. gnd. 
fein mein dinftwillige underehanigfeicth Zuuor.  Gnedigfter Her, 
E. fl. gnad. geb ich vunderthänigklichen zuuernemen, das ich am 
Sambſtag vor Letare neft vorfchinen alhier Zu Tyllenburg 
anfomen bin, und graff Wilhelmen von Naſſaw ift des 
Tags Nah Sygen drey meilln Hydannen mit feiner ſchweſter der 
gräfin von Schaumburg abgeritten geweft. Aber des Suns 
tags neft volgenden tags gegen abends, Fobaldt Ime mein Er; 
fheinen vnd gegenmertickeit angezeigt, widderumb anhero gegen 
Tyllenburg komen. Vnd nad dem fich fein gnad des gras“ 
um von Newenarn fehreyben feiner Zufunft halben alle 
ſtunden auch vorfehen, welche ſich doch bis auff heuth montag 
nach letare vaft gegen abends aufgezogen, Szo hab ich auf furs 
forg bey gemeltem graff Willhelmen von Naffaw mein 
werbung anzuhoren anzeig gethan, mit Erzelung der vrfachen, 
(30 mich dahin bewegenth, Diemeyl under anderm des althen Can 
lers Doctor Bruck en halben ain artiell meins Empfangenen 
beuelhs Ir baider grafen bedenken In Sunderheyt und furnems 
lich vornomen folt werden, welchs nicht wol lenger verzug haben, 
noch alßo fernne fie bey fi etwas N dar Inn erwogen 
und betrachten wurden ꝛc. 


Alßo Hab ih Sraff Wilhelmen von Naſſaw abmwefens 
des von Neunarn bericht gethan, worauff fi mein werbung 
vngeuerlich erftrecken wolt, In welchem under anderm des alten 
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fannzlers halben Doctor Brucken die Erinnerung Eingefurth, 
das ſolchs Irem Rath unnd bedencken heymgeſtalt wolt werden, 
Ob derſelbige vber der angezeigten vrſachen der furgefallen vorhin: 
derung des angefazten Reichstags halben, darzu auch das vils 
leicht die handelung dißmals nicht dohin gelegt wurde, In den 
fachen volftendigen bericht zuthbun, Sonder allein Sumarie, vnd 
das alßo der principalen handelln und Erbeyt vnz auff den be 
flimpten Reychstag fein abwartten « . « . . . *) nachgefchiekt 
folt werden. | 


Doruff Iſt fein des grafen vertrawlichs wolmeynen, Nach: 
dem E. f. fl. gnaden auff neft gehaltem tag zu Arnſtedt fein 
bedencken und vrfachen gnedigklichen vernomen hetten,. das die 
gelegenheyth und notturft des handels erfordern wolle, Bo ferne 
des Irſals vnd der religion halben Etwas furtregklichs gehandelt 
ſolle werden, Das die key. MT zuuor ehe anfang bes Reichstags 
gut grundtlichen bericht Empfahen, und das ſolchs In gegenwarth 
ader beifein etlicher anfehlicher Irer kai. Mt Rethe, Fo der Sa⸗ 
chen dinſtlich und gelegen fein mugen, dargethan wurde, welche 
auch fein gnaden bey feinem bruder Marggraue Heinrichen 
von Naſſaw zuuor dermaffen vorfehen vud durch gottes gnade 
vnd wirkung, fonil muglichen, nach gelegenheyth verfahen und ab: 
handeln wolle, damit ſolche vorhor und bericht der ſachen auff 
bequeme underrede, mittel und wegen gefugt und gevleiffiget werde, 
welchs volgenth aller Reichshandlung In difem artikel vaft fur: 
derlich, dinftlih und bequemlich fein und alfo einen fruchtbarn 
Eingang und gelympff Eurn churfl. gnaden zutragen wil. 


Solt Non folder beftendiger bericht und grunde der Hands 
lung zu furtregklichem gedeyen anbracht zu volfomenem vornemen 
. gelangen, Szo muffe ſolchs durch die Iateynifche oder welfche 
Sprach furgetragen werden, dan die kay. Det, noch diefelbigen 
andern hern, fo Zr Mi villeicht neben ſich zihen wurde, feiner 
andern fprach volfhomlichen bericht fein. Derhalben fo beden: 

J cken 


| ”) € fehlen hier drei Wörter; etwa: „habe, und dann «. - 
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den mein gnediger her der graf und ich, das es furtregklich und 
voft notturftig fein wolle, das der Kanzler doctor Brud aus 
srfachen, wie berurt, vnuerzuglich nach Aufhburg mit verandes 
tung der Eredenzbrief zu volgen geſchickt werde, des orts fol er 
durch fein gnaden und den grafen von Newenar neben mir weit 
ter befcheydt finden, wie es fay. Mt halben gelegen fein wil. 


Vnd wu beyde Jr gnaden Naffau, Nemwenar, auch ich 
mittler frift zu kaye Mt eher ankhomen wurden, fo fol das 
Shene, welchs bequemlich zuhandeln und anzutragen fein wil, 
nichtes weniger lee und zu dem treulichſten gevleiſſiget 
werden. 

E. churfl. g. waiß ich vntherdeniger meynung nit zuuorhals 
ten, wie Im gemeinen gericht furgeht, das die key. DT auff 
dem weg nach Inſpruck zu Reyffen und vormutlich Nwnmals 
alda fein fol. auch die Ofterlichen feyrtage des orts zuuorhars 
ten furhaben, Moch Bo ift uns das nicht genzlichen gewiß und 
Rat alßo auff teglich weytter, gewiſſer Erkunden. 

So ift auch die Sage, das der hurfl. von Meing fi 
furderlich zu kay. Mat vor anfunft auf den tag gegen Augfs . 
purg zuraifen erheben wol und fol, mit fayt Mat dofeldft zu 
Ausfpurg einzufomen. Ane das wirt vonn der andern furften 
anfunft nie fonderlich gerhedt, aber Man fagt, das groſſe teue⸗ 
tung zu. Augſpurg fein und werden fol. 


Mein gnediger her v. Naffau wil ſi ch auch In wenigen 
tagen hydannen von Tyllenburg auff die Reyſſe Erheben; got 
wol, Zu gnediger wolfarth. 

Dan fein gnaden des von Newenar ankunft ader ſchrey⸗ 
ben alle ſtunde gewartten, wie Ir gnaden alhie ader des wegs 
zuſamen komen wollen. 

Es Haben auch der von Naſſaw ain vnderthanige Ers 
frewung, das fi) E. fl. gnaden dermaffen -auff den angefazten 
Reichstag begeben wollen. Sn hofnung zu goth das es zu allem 
gutten furtregklichen fein ſolle. 

Iorſtemann's urkundenbuch. 9 
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Solche alles habe E. k. f. gien Ich undertheniger meynung 
In Eyll nicht vorhalten wollen. Dat Tylburgk *) Am 
Montag zu abends nach dem Sontag fetare. Ao dñj xvẽxxxꝰ. 


Eee 


onderthenigfter diener 
Hans von Dolzf. 


An den churfurften zu Sachſſen. 


(Nahfhrift: „Iſt ein zettel eingelegt wordenn, das 
der alte Cangler zu Augſpurg In der Herberge, fo vor 
onnfern gef H. beftalt, ader aber bey dem marſchall 
Pappenheim weithernn befchaidt des nachreittend 
halbenn finden fol.“) 





— d. i. Dillenburg. 


April. 131 
Nr. 41. 1 April, 


Jusfhreiben des Kurfürften Johann von Sachſen an 
die Stadträthe in feinen Landen. 


Diefes Ausfchreiben wurde zu Wittenberg auf einen halben 
Bogen in Folio gedrudt. Die Nachſchrift dazu ift auf ein befonderes 
Quartblatt gedrucdt. Nach diefem Drucke, wovon fich ein Exemplar 
in dem gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar Reg.E. Fol. 37. Nr. 1: 
Bl. 117. und 118, befindet, wird das Echreiben hier mitgetheilt. Im 
demfelben Actenbande BL. 119. befindet fich auch das Concept; diefes 
Ausſchreibens, aber ohne die Nachſchrift. 





von gots gnaden Johans Hertzog zu Sachſſen und Chur: 
urſt ıc, | 


| Logeben getrewen, Wir wollen euch nicht bergen, das vns vor 
wenigen tagen von Roͤmiſcher Kayſerlicher Maieſtat, vnſerm aller 
gnedigſten herrn, ein ſchriftlich Mandat zukomen, darynnen wir 
auf den angeſetzten Reichſtag gegen AugsbUrg auff den achten 
tag des Monats Aprilis nagſt kunfftig erfordert werden. Weil 
wir dann Kayſerlicher Maieſtat zugehorſam vnd dem heiligen 
Reiche zu gutem vnd wolfart bedacht ſeind, ſolchen Reichstag 
vormittelſt goͤtlicher huͤlff eygner perſon zubeſuchen: So iſt dem⸗ 
nad vnſer beger, yhr wollet yn ewrem beuolen regiment und pol⸗ 
licey den Bürgern, einwonern vnd vorwandten vnſer Stad 
bey euch mit trewer, vleiſſiger handlung vnd auffſehen fuͤrſein. 
Auch ſampt ewern Pfarnern und predigern euch des, was vnſere 
viſttatorn, ynhalts yhrer Inſtruction vnd was derſelben abhen— 
gig, verordnet und verſchafft haben, vnwegerlich halten, zudeme 
auch vnſern hieuor gethanen ausfchreiben, fo wir der widderteuf: 
fer, Ruftung der mutwilligen fehder und andershalben haben 
ausgehen laſſen, mit gepürlichem und fchuldigem gehorfam -ynn 
allewege nachgehen und geleben. Vnd wo euch ichtes nötigs vnd 
beſchwerlichs furfallen und obliegen würde, das durch euch nicht 
ahgewand odder vorfomen werden möchte, Das wöoͤllet forder 
9* 


* 
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an vnſer verordente Rete alhie vnſers abweſens gelangen laſſen, 
vnd yhres geſcheffts euch gehorſamlich halten, Solchs auch vnſern 
Bürgern, einwonern vnd vnterthanen vnſer Stad bey euch eroͤſſe⸗ 
nen vnd anzeygen, ſich darnach haben zurichten. Daran geſchicht 
vnſer meynung, Vnd wolten euch ſolchs nicht vnangezeigt laſſen. 
Datum zu Torgam Freitags nach Letare, Anno dnj. xxx. 


We Hegeren auch, yhr wollet den Pfarnern und predigern 
bey euch mit ernftlichem vleis anfagen und verfügen, das vold 
ynn allen yhren predigten vnd verfündigung des göttlichen wort; 
durch trewen vleis zunermanen und zubitten vmb gemeynen Chrift 
"lichen frid, und was die furgenomen handlung und vatjchlag des 


angefaßten Neichdtags zu Augspurg dur Gottes gnad zu | 
Chriftlicher wolfart und vorfehung feiner ehr on lobs erfolgen, 


Daran gefchicht unfer meynung. Datum vt ſupra. 





Nr, 42: “ 1. April, 


Ausfchreiden des Kurfürften Johann von Sachſen an | 


feine Amtmänner. 


Das Concept diefes Ausfchreibens befindet fich in dem gemein 
fchaftlichen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Blatt 115, 
und 116., und ift danach bei Müller a aD. ©. 460, gedrudt, 
Es ftimmt mit dem unter der vorigen Numer gegebenen Schreiben 
an die Stadträthe im Ganzen überein, und wir geben darum hier nur 
die Abweichungen. — Die Anrede ift hier: „Lieber getreuer“ x. 





— „So ift demnach vnnſer beger, du wolleft den under 


thanen unfers Ambts, die zu verwalthen beuolhen, mit treuer. 


vleyſſiger Handlung und auffehen fridens und rechtens furfein, vnd 
denen vom Adell, fo auf unnfers Ambts, desgleichen der Canz⸗ 
fey fchrifft in der gegenheit fizen, ſolchs auch alfo und mit den 
iven zuthun, von vnnſer wegen beuelhen, vnnd das du und fie aud), 
fambt denn Ambtsverwandten und iren vnderthanen, auch pfat: 
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rern und predigern fid) des, was vnnſer vifitatorn — verſchafft 
haben, vnweggerlich haltın —. Qnnd wo dir ader ynen ichts 
notigg — obliegen wurde, das durch dich aber fie nicht apges 
wandt — werden möchte, Das wolleſt du ader fie furder an vnn⸗ 
fer verordente Rethe alhier zu Thorgam — gelangen laffen —. 
Solchs alles auch bemelthen den vom Adell, Ambtsverwandten 
und vunderthanen gnediger meynung eroffnen und anzeigen, ſich 
dornach zureichten willen. Doran gefchiet: vnß zugefallen, und 
wolten dir ſolchs der gelegenheich und notturft nach nit unangezeigt 
laſſen. Dot zu Torgau freitags nach letare Anno dnj ac. ger”. 


j Zettell. 
Wir begern auch, das du vnd die vom adell allen vnſers 
ambts vnd iren pfarnern vnd predigern mit ernſtlichem vleis ans 
ſagt und verfüge“ u. ſ. w. *) 


Zu dem Ausſchreiben an die Amtleute und Sädte im Lande zu 
Thüringen gehört noch folgende Zedel, welche fih im Condepte un; 
ter denjelben Aeten Blatt 112, befindet: 


„Wurden aber fehwere und forgliche fachen furfallen, das“ 
onnfere hof Rethe alhier zu Torgan nicht furderlich mochten 
erfucht oder erlangt werden, So haben wir auf den vhall ſolcher 
zugetragen befhwerung dem wolgebornen unnferm Rath und lie: 
ben getreuen Gunthern grafen zu Schwargbürgf, hern 
zu Arnſtet und Sondershaufen dem eltern, unnd etlichen 


*) Diefe Zedel fteht mit auderm, aber wieder ausgeftrichenem Terte 
am Rande des Eonceptes und lautete hier aljo: 

„Auch In Sunderheyt den fellforgern und predigern anja; 
gen und beuelhen laffen, das vold under verfundigung gottliche 
worts mit vleis zu Ermanen, gott den almechtigen, vuſern 
bern, vmb guade zu bitten, das alle fachen und handelung zu 
feinem gotlichen lob und Eher durch das gedeyen feiner gnaden 
fürgenomen vnd befloffen werden, Auch die wolfharth gemeis 
ner criftenheyth zu felliger aintracht und fride erfolgen, “ 


4 
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andern vnnſern Rethenn und Ambtleuten zu Dhoringen neben 
Ime auch in fonderheit beuelh gethan, zubefriedung vnd beſchir⸗ 
mung vnnſer lannd vnd leute der notturfft vnd gelegenheit nach 
vorſehung zuthun, vnd neben euch und andern vnnſern vnder—⸗ 


thanen nachteyligen ſchaden durch — gnad zuuorhutten. 
Da vis,“ Ä 





| Nr. 43. (ungef. am 1. April) 


Berzeihniß der Urkunden, welche der Kurfürft Johann 
von Sadfen mit fih auf den Reichstag nach 
Augsburg nahm. 


Aus dem gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar Reg. E. Fol, 
87. Nr, 1. Blatt 85 big 88, 


Aeußere Aufihrift: „Worzaichnus der hendel, fo auf 


den ausgefchrichenen Reichstag gegen Augfpurg mitgenomen 1 wor⸗ 
denn Anno di; ꝛc. rrrO. 


— — 


Inn der Schwarzen laden Iygen nachuolgende 
hendel: 
Handlung der walh kayſer Carls zu Branefurt am 
Mayn. 

Die Guldenn Bull. | 

Artigkel, domit der Babft und geiftlichn Deuzfchland Gefchweren. 
Außzugk des Colnifchen anfchlags Anno dnj ꝛc. quinto. 
Handlung des gehalten Neichstags zu Wormbs Anno ıc. ti, 


Regiment, Kamergericht, Landfriden und der Abfchid zu 
Wormbs Anno dnj ꝛc. xxj. 


| Peinlich gerichts ordnung. 


Nomifcher kayr Mat, Churfurften, furften unnd Stende vor⸗ 
teuzſchte ſchrifft an den konig zu Franckreich. 


* 
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Abſchied des Reichstags zu Augſpurg Anno dnj x. xviij. 

Der weltlichen Stende beſchwerung wider den Stuell zu Rohm, 
zu Nurmberg vbergeben Anno dnj ꝛc. xxij. 

Regiſtration etlicher fchriffte, fo vonn Romiſcher kayr Müt, 
dem von Schifer vnnd Hannart an herzog Frid: 
rihen zu Sachſſen, Churfurften feligen aufgegangen 
Anno dnj ac. ir | 

Die wald eins Romiſchen konigs belangendt. 

‚Handlung der Reichstage zu Nurmberg Anno ac. xxij. ni. 

Artigkel des gehaltenen Reichstags zu Nurmberg Anno 
dj ꝛc. xxiij, fo dem Abſchied zu Wormbs entgegen ſeind. 

Handlung vnnd abſchied auf dem Reichetagt zu Nurmberg | 
Anno dnj ꝛc. xxiiij. 

Auffchreiben und abfchied des Neichdtags gein Augfpurg, 
Auf Michaelis Anno dnj ꝛc. xxv. 

Handlung vnnd abſchied des gehaltn Reichstags zu Speyer, 
Anno dnj xxvj. 

Bedenckenn ezlicher ſtende der paurn gehabten aufrur halben. 

Zwo ſchriffte und Inſtruction von kayr Mat an herzog Hain: 
richen von Braunſchweig vnnd die nyderlandiſchenn 
Reingrauen, der luteriſchen lehr halben auſgegangen. 

Was zu Eßlingen Anno dnj ꝛc. xxiiij des Regiments vnnd 
Camergerichts halbenn gehandelt worden. 

Handlung vnnd abſchied des gehalten BAER zu Eplin; 
gen Anno dnj ꝛc. xxvj. 

Herzog Sohanffriderihs zu Sachſſen ıc. Ratſchlag des 
Turcken halbenn. 

Alferlay ratſchlege, Bedenckenn und abfchied des Turckenn hal 
ben auf gehaltenen Reichstegen vnnd fonft ergangen. 

Auszugk des Regiments, Camergerichts, Landfriedens Drd- 
nung zu Wormbs Anno dnj ac. xxi. 

Romifcher kayr Mit vorpflichtung und aydt gegen den Sten⸗ 
den des hayligen Romiſchen Reiche, 
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Kay! Mit veraynigung mit den ftenden des heiligen Reiche, 
Handlung zu Speier Aufm Reichstag Anno din ꝛc. xxixꝰ 
Ector Behaym belangendt. 


In der andern mweiffen befchlagen ladenn ligen 
volgende brief und hendel: 


Mas mit dem vonn Waltkirchenn gehandelt. 
Was die Borfchafftenn bey kahyr Mit In Hifpanien gehandelt 
vnnd aufgericht Anno dnj ꝛc. xxvij und xxixd | 


Graff Albrechts vonn Manfſffelt Reuers vber Sal: 
felt. 


Confirmation vber die priuilegia des Churfurſten zu Sad: 
fenn. | 
Des Bundes zu Schwaben voraynigung auf zwelf Zar. 


Romifcher kayr Mat fchuld vorfchreibung vber drey und dreiſ⸗ 
ſigſt halben Tauſent gulden. 


Kayr Mit vorfigelt Indult der Chur halben zu Sachffenn. 
Herzog Fridriche Churfurften ꝛc. feliger Ichenbrief vber die 
Chur zu Sachffen. F 
Heyratsvorſchreibung zwuſchenn kayr Mat Schweſter und her: 
308 Johansfridrichen zu Sachfien ic. 
Heyrathandlung mit Gulch. | 


Die lehen der furftentumb Gulch, Cleue und Derg be 
langendt. | 


Ezliche artigkel, dorauf kaye Mat bey dem Alten Churfurften 
feligenn vmb Radt gebetenn. = 

Romifcher kayt Mit brief das Camergericht betreffent. 

Ezliche ſchriffte aus Hiſpanien an den alten churfurſten vom 
fayfer, Naſſaw vnnd Hannart. 


Naſſawiſch handlung mit dem lantgrauen zu Heſſen. 
Den Herzogen von Wirtemberg belangent. 
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Der von Pappenhaim lehen und thurhueter ambt am 
Regiment belangent. 
Zway Bucher allerlay fruntfchafft, vortr@ge und vorftentnus, 


Der von Dappenhaim vormainte forderung der Sjuden 
fieuer halben. | 


Munz handlung und Rarfchlege. 


Marggraff Joachim von Brandenburg ‚ Churfurſten, 
vnnd 1m gemahel Belangen). 


San der driten Roten befhlagenen laden Iygen 
nahuolgend hendel: 


Die gebrechenn mit herzog Jorgenn zu Sachſſen. 

Denn Biſchof vonn Freiſingen vnnd denn ſtifft Nawm⸗— 
burg betrefend. 

Das Bundtnus wider den Churfurſten zu Sachſſn vnd Sant: 
grauen zu Heſſen. 

Graf Gebhart und graf Albrehts vonn Manffelt 

handlung zu Halbe der Elofter halben. 

Doctor Martinus Luther belangent. 

Die eingenomen Eiofter belangent. 

Der geiftlichen Zins halbenn. 

Ezlich bedenckenn des heiligen Euangelion halben. 

Land Comptors zu Sachffen fchrifft der heufer halben zu Do: 
mitzſch vnnd Danzdorf. 

Der viſi itatorn ordnung vnnd Inſtruction. 

Appellation fach an kayẽ Mat und abſchid aller hendel auf den 
gehalten tegen zu Salfelt, Rottach, Nurmberg, 
Shwabadh, Schleiez und Schmaldaldn. 

Handlung vnnd abfchid der gelarten zu Martburg Anno ꝛc. 
xxix. 

Cartheuſer zu Erffurt, Rinckleben halben, belangend. 
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Den hoff Pfeffel Im ambe Alfter belangent. | 

Der gelerten zu Witemberg bedenken, was kayr Mät der 
Ceremonien halben unnd was dem anhengig anzuzaigen fein 
fold. 

Die Gelerten zu Witemberg und Johann Campa— 
num *) belangendt. 





*) Während die, Wittenberger Theologen und Melanchthon 
auf ihres Kurfürften Geheiß cben jegt nah Torgau gefoms 
men waren, um bier ihre Auffüge über die ftreitigen Artikel 

zu übergeben, das weiter Nöthige zu beiprechen und dann mit 
dem Kurfürften unmittelbar von hier aus die Fahrt nah Aug 
burg anzutreten, fand ſich auch Campanus in Torgau 
ein, um den Dr. Luther vor dem Kurfürften felbft zur Recht 
zu fordern. Er hatte erfahren, was zu Torgau im Werke 
fey, und glaubte bei diefer Gelegenheit num feinen im vergan⸗ 
genen Jahre 1529 zu Marburg geicheiterten Plan defto be: 
friedigender durchfegen zu Fünnen, ja es fcheint, als ob er den 
ernften Willen, hatte, fogar an den Berathungen über die dem 
Kaifer in Augsburg zu übergebende Schrift thätigen Antheil 
zu nehmen. Eine deshalb zwifchen den Wittenbergern und ihm 
sepflogene Verhandlung oder eine Entjcheidung von Geiten des 
Kurfürften in diefer Angelegenheit ift vielleicht unter der obis 
gen Angabe zu verftehen. Vergl. Schelhornii Amoeni- 
tatt. liter. Tom. XI. p. 26. Melanchthon beſtaͤtigt des 
Campanus damalige Anwefenheit zu Tor gau in dem Briefe 
an Weit Dietrich vom 26. Juli 1530, (f. Mel. Epp. liber. 
Lugd. B. 1657. 8. p. 434.) mit den Worten: „reseivi —, 
Campanum illum nostrum, qui nova dogmata 
Torgam ante nostrum discessum atiulerat, ca 
ptum esse a Leodiensi Fiscali“ etc.; und Luther fchrieb in 
dem Briefe vom 1. April 1530 an Witzel und Hermann 
(b. de Wette IIl., 566.): „is (Campanus) Toorgae iam 
fere dies 15 fuit, miseraque dogmatum monstra indicans, quae 
\ mihi tamen nondum visa, sed tantum relata sunt, ut divinare 
non salis possim, quid alat. “ 


Ä 
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Nr. 44. | | 2. April. 


Siegmund von DBoineburg, Amtmann zu Schmalz: 
falden, an den Kurfürften Johann von Sachſen. 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol, 37. Nr. 1. Bl. 98. und 99. 





Dem durchleuchtigften Hochgepornnenn Churfurftenn vnd 
herren, bernn Johanſenn Hergogenn Bu Sachfienn, des 
hailigen Ahomifchenn Reichs Ertzmarſchalck vnnd Churfurften, 
gandtgrauenn In Dhoringen vnnd Marggrauen gu Yieichf- 
en ⁊c. 

i | Meinem gnedigften herren 
zu rer Churf. g. felbft handen. 


Durchleuchtigſter, Hochgepornner Churfurft, E. Churfurfts 
lichen gnaden fein mein underthenig, fchuldig vnnd ganz fleiswillig 
dienft alzeit zuuor. Gnedigſter her, Der Durchleuchtig Hochges 
porn Furft und her, her Philips Landtgraue zu Heffenn, Graue 
zu Cazenelnpogen ꝛc., Mein gnediger furft unnd herre, hat mir 
So Sinn feiner f. g. aufferhalb Tandes abreitenn beuolhenn, Das 
E. hurf. g. Sch von ſ. f. 9. wegen verftendigen und, anzeigen folte, 
wie f. f. g. bedacht und gemeint were, diffen anftehenden und aufs 
getundtenen Reichstag zu Augſpurgk eigenner perfonn Bube: 
fuhenn, vnd darbeneben fei feiner f. g. freuntlich bit vnnd bes 
gerenn „ 10 es derfelben nicht zugegen, E. hurf. gnad wolten mir 
zum furdertichften, wo und durch was lants, war und wilche Keit 
fie Seen aufzugf nemen wollen, In fchrifften vermelden, Darmit 
Se f. g. fi darnach Burichten unnd Iren vfzug auch Bum beften 
ſchicken mochten. Bf das Sch nu demfelbigen furftlichen beuelh 
gehorfamlich gelebe vnnd nachkhomme, wie Sch mic) ſchuldig ers 
kenn, So ift an E. hurfurftlich gnad Mein underthenig ganz 
fleiöfig bie, fie wollen hochgedachtem m. 9. furften und herren ıc., 
auch der fachen tzum beften, E: hurf: g: gemuet, meinung vnnd 
furhabens mich In dem verftendigen, wil ich ſolchs further, wie 
Ich derhalb beuelh Hab, feinen f. g,, zum beldeften fie wibderumb 


gu land khommen und Sich des Innen werde, anzeigen, f. f. 9. 
fih darnach zurichtenn wiffen. Das kumpt f. f. 9. onzweifel zu 
freuntlichem gefallenn, hinwidder wilferigk zubedendenn. So 
bin Ichs meiner perfon halber vmb E. churf. g. vndertheniglich 
zuuerdienen gneigt vnnd erputigk, Dieſelbig dem almechtigenn 
vnnd mich Ire In aller vnderthenigkait tzu gnaden thu beuelhenn. 
Da Sampſtags nad) Letare Anno ꝛc. xxx. 


E. churfurſtlichen gnaden vndertheniger vnd ſchuldiger 


⸗ 


Siegmond von Boinepurg, 
Amptman zu Schmalkalden. 





Zweiter Abſchnitt. 





Bon der Abreiſe 


des 


gurfürften Johann von Sao 
aus Torgau 
bis 
in der Ankunft des Kaifers Karl V. 
in Augsburg. | 


(4. April — 15. Jun) 
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N. | 8. April, 
Kalfer Karl V. an den Kurfuͤrſten Johann von Sadfen. 





Dieſes Schreiben des Kaiſers an den Kurfuͤrſten zu Sachſen, des In⸗ 
halts, daß der Kurfuͤrſt ſpaͤteſtens zu Ausgang des Monats April in 
Augsburg eintreffen ſolle (d. d Mantua am 8. Tag Aprilis), 
it bei Muller ©. 465. aus dem Originale in den Acten zu Weis 
mar Reg. E. Fol. 40. und nah Müller bei Walch XVI., 793. 
abgedrudt. Eine Abfchrift davon befindet fich in dem gemeinſchaftli⸗ 
hen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 41. Bl, 369. und 3704, Die 
Acten, welche das Driginal enthalten, habe ich nicht in Händen ges 
habt, und ein Abdruck nach der Abfchrift fchien mir nicht gerathen, 
Es möge darum die Merweifung auf Müller’s Abdruck genügen. 
Der Kurfürft von Sachſen erhielt dag Faiferlihe Schreiben an Eos 
burg am 22. April. Vergl. unten die Inftruction für Hans von 
Minkwitz vom 5. May. 





Nr. 46. | (18. April.) 
Antwort des Kurfürften FZohann von Sachſen an Sieg: 
mund von Boineburg, Amtmann zu Schmalfalden. 


Aus des Canzlers Brüd Concept im gemeinfchaftlihen Ars 
Hive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 2. 


Lieber getreuer. Dein fchreiben *) belangend, was dir der 
hochgeborne Furft Her Philips Landegraff zu Heſſen, vunfer 
lieber oheim, ſwager und genatter, in f. I. auferhalb landes abreis 
ſen befolen, das du uns von f. I. wegenn vorftendigen und anzeis 
gen folteft Haben, welchs am da'f gehalten fambftag nach Letare, 


— — 


N vom 2, April, ſ. oben ©, 139. 
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habenn wir hernach mitwochs nach palmarum *) zu Grefen: 
tal empfangen und gelefen, und das gemelter vnſer Oheim dif: 
fen vorfichenden und auffundigten reichdtag zu Augſpurgk eige 
ner perfon zubefuchen willens ift, haben wir ganz gern vernoms 
men, vnnd wollen dir auch vnſer reyß halben, damit du f. I. zu 
irer wideranhaimkunfft daffelb anzuzeigen habft, nit bergen, das 
wir bereyt an auff dem wege und heuth zu Grefental einkom: 
men fein, willens vormittelft gotlicher Hilff dadannen vff Co; 
burgk und ferner auff Nurmbergf nah Auſpurgk uge 
meltem ausgefchriebenem reichstag an funder vorzihn ader ftilliggen, 
uns feeme dan defjelben reichstags halben andere anzaigunge, vort 
zu reyfenn, habenn wir dir, f. 1. vnſerm oheimen zuuermelden, 
gnediger meinung nit verhalten wollen, vnd feinde dir in graden 
genaigt, Dat. | | 
An Sigemunden von Beynelborg. **) 


u 7 
Nr; 47. | | 14, April. 


Kurfürft Johann von Sachſen an den Epiffopen 
Wigand zu Bamberg. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Blatt 29. 


— —— 


Dem Hochwirdigen Inn got vnſerm Beſonndern lieben herrn 
vnd freund Herrn Wiganden, Biſchouen zu Bamberg. 
Vnnſer freuntlich dienft zuuor, Hochwirdiger Inn got, 
Befonnder lieber Herr und freund, Wir geben Eur lieb freund 
licher maynung zu erfennen, das wir auff erfordern Nomifcher 
— — kahr 
N d. i. am 18. April. | 
””) Er ift derfelbe Siegmund von Boineburg, welchen Cds 


leftin unter den edeln Begfeitern des Landgrafen von Heften 
nah Augsburg nennt. 
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kahr Mär, vnnſers allergnedigften herrn, vermittelft gotlicher 
dulff willenns feind, den igigen ausgefchriden Reichstag zu Augss 
burg aigner perſon zubefuchenn, vnnd auch furder unnfern wege 
duch eur lieb Stift auf Bamberg und Forchheim zuneh— 
men. Darumb bitten wir freuntlih, Eur lieb wolle vnns und 
die unnfern, fo wir bey unns haben, auf Monntag in den ofters 
feiertagen ſchirſt Im Mayn mit Iebendigem glait annehmen und 
duch e. I. ſtifft und gebiete alfo durchdringen und glaitten laſſen. 
Das feind wir genaigt vmb Eur lieb freuntlich zuuerdienen. Day 
zur Nauftadt auf der Haid, dornnftags nach palmarım *) Anno 
dnj ꝛc. xxx. 
Von gots gnaden Johanns Hertzog zu Sachſſen, des 
hailigen Ron Reichs Ertzmarſchall und churfurſt, Lannd: 
graf in Duringen und Marggf zu Meiſſenn. 





Nr. 48, | 16. April, 


Des Epiffopen Wigand zu Bamberg Antwort an ‚den - 
Kurfürften Johann von Sachfen. 


Aus dem Driginale im ee Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Slatt 80. *)3 





Dem Hochgepornen Surften, herrn Johanſen Hertzogen 
zu Sachſſen, des heyligen Romiſchũ Reichs Ertzmarſchalcken, 
Churfurſtenn, Landtgrauen in Doringen vnd Marggrafen zu 
Meyſſen, vnnſerm beſondern liebenn herren vnnd Freundt. 


Vnnſer Freuntlich diennſt zuuor. Hochgeporner Furſt, 
Beſonnder lieber herre vnnd Freundt, Wir haben Ewer Liebe 


*) Da die nad) dieſem Briefe ſchon auf den 18. April angeſetzte Ab; 
reife von Coburg unterblieb, mußte der Kurfürft vor feiner 
wirflichen Abreiſe den Epiffopen Wigand nochmals um dag 
nöthige Geleit angehen. Dieß geſchah in derfelden Form, wie hier; 
daher kam es, daß nur das oben angegebene Datum durchftrichen 
und dafür „freitags in der ofterwochen “ gefchrieben wurde, 

*) Neben der Aufichrift fteht die Nachricht: „Dieſer tag der ans 
funftt zu Bamberg ift am oftertag In der nacht widerumb 

Sdrftemann’s Urkundenbud, 10 
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ſchreyben vnnd dar Inn verleybt anzeygen, Wie E. 2. vorha⸗ 
ben, zu Irem anzuge vff den ytzigen außgeſchriben Reychstage 
Iren wege durch vnnſern Stiefft vf vnſere Stette Bam— 
berg vnnd Voricheym zunemen mit derohalb angehefftter 
biete ꝛc., Alles Innhalts vernomen, Vnd wollen E. L. vf den an 
dern heyligen Oſterfeyertag ſchierſten zu Piegen Im Mayn un 
fere Reutter zuſchicken vnnd dieſelben E. L. durch vnnſern Stiefft, 
Soferrn ſich desſelben vnnſern ſtieffts glayt erſtreckt, verglaytten 
laſſen. Dann E. L. In dem vnnd anderm freuntlich zudienen, 
feyen wir gewillt. Da'f Inn bemelter vnnſer Stat Bamberg 
am heyfigen DOfterabent Anno ꝛc. xxx. 


Weygand von gottes gnaden, 
Biſchoue zu Bamberg. 





Nr! 49. 16. April. 


Der Rath zu Nürnberg an den Kurfürften Johann 
von Sachſen. 


Aus dem auf Pergamen gefchriebenen Driginale im gemein 
fchaftlihen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Blatt 35. 
Unter der Auffchrift fteht die Nachricht: „ Einfomen zu Coburg am 
oftertag 1530; antıwort ligt darin.“ 


Dem durchleuchtigften hochgebornen hZurſten vnd herren, 
herren Johann ſen, Hertzogen tzö Sachſſen, des heiligen Ro⸗ 
miſchen Reichs Ertzmarſchalken vnd Churfurſten, Lanndtgrauen 
Inn Doringen vnnd Marggrauen zw Meiſſen, 


Vnnſerm genedigſten herren. 


Durchleuchtigſter, Hochgeborner Furſt und Herre, Vnnſer 
vnterthenig vnnd willig diennſt ſeyn eiörn Churfurſtlichn genaden 





abgeſchriben. Freitags in der oſterwochen iſt wider vmb glait 
Im Mayn vnd furder durch den ſtift geſchriben.“ 
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mit allem Vleys zuuor. Genedigfter herre, Ewr Churfl. 9. zway 
Schreyben, *) vnns bey diefem eur g. Reittendem Botten zuges 
fandt, Inn der eynen eur Ehurfl. g. vff vorig Ir Schreyben 
des wirdigen vnnd hochgelartten herren. Doctor Martin Lu; 
thers **) Verglaittung und dan profand halben Antwurt, Auch 
daneben anzuzaigen begern, wie es vmb Kai. MT, vnnſers aller 
gſtn herren, ankunfft Inns Reich geftallt fey; Vnnd Sinn dem 
anndern, das wir eive Churfl. g. vnnd die Iren, die fie Inn 
Sem Zuge zw angefeztem Reichstag Inn unnfer Stat Nu rem⸗ 
berg pringen werden, mit vnnſerm Schrifftlichen Gleyt verfehen 
wollen, haben wir alles Innhalts Sinn Vnterthenikeit vernomen, 
Bund vff nechft erör genaden Schreyben vnnſern diener Maiftern 
Mihaeln von Kaden ***) zw eiwen Churfl. 9. abgefert- 
tigt mit bevelh, denfelben even g. unnfer Antwurt doctor Aus 
thers, auch der profannd halben, vnnd was von kai. Maieſtat 
Ankunfft Inns Reich bishere an vnns gelanngt fey, zuenntdeck⸗ 
ben, Wellichs unnfers verfehennd numehre gefchehen ift. Vnnd 
wiffen von fat, MT ankunfft oder wo Ir Maieftat diefer Zeit 
fey, noch kain annders, dann das ertliche unnfere kawffleiöt von 
Pozen vnnd Ausfpurg Schriften haben, das Ir Deaieftat 





*) Die Soncepte diefer beiden Schreiben des Kurfürften und auch das 
des dritten, welches hier erwähnt wird, habe ich in den Weis 
marfchen Acten nicht gefunden. Ihre Driginale eriftiren 
vielleicht noch zu Nürnberg. 

) Damals fcheint es hiernach noch des Kurfürften Abficht geweſen 
zu feyn, den Dr. Luther mitnah Augsburg zu nehmen. 


) Daß Mich. v. Kaden fich feines Auftrages entledigte, erfes 
hen wir aus des Kurfürften Antwort an die Nürnberger vom 
18. April und aus Luther’s Briefe an Amsdorf bei de 
Wette III., 565. Diefer Brief Luther’s hat das falfche 
Datum: „altera Novembr. 1580 “, weshalb ihn Hr. de Wette 
in den Monat März d. J. gefegt hat. Ohne Zweifel ift er aber 
zu Coburg während der Dfterfeiertage (17. und 18. April) 
geichrieben, und ftatt „Novembr. “ ift vielleicht zu fchreiben ; 
» Paschatis, “* 

10 * 


18 April. 


am ſiebenden und auch dem Neunden tag dies Monats noch zw 
Mantua geweſt fein vnnd vermutlich die ofter Feyertag doſelbſt 
pleyben ſolle. *) Wir haben aber gleich vor Zukunfft ewr g. 
ytzigs Schreybenns wider eynen unnfern diener kai. DT hof nad 
abgeferttigt, vnnd wes vnns von demfelben, auch funften kai. 
MT ankunfft halben weitter glaubwirdigs zuwiſſen wire, Soll ei 
Ehurfl. g., fo pald das ydesmald fein mag, von vnns vnuerho⸗ 
ien pleyben. So viel dann die begertten verglaittung betriefft, 
feyen wir zw forderft erfreivet, das ewr Churfl. g. den angeſetz⸗ 
ten Reichstag aigner Perfon befuchen wollen. Achten das Inn 
viel wege ganntz erfprießlih, nuß unnd gut fein. Vnnd Schrei⸗ 
ben denfelben eirn Chufl. 9. fur ſich vnnd alle die Iren, die fie 
alfo ditsmals vungeuerlih mit Ir bringen werden, vnnfer frey, 
ſtrackh, fiher, ungeferlih Glayt hiemit untertheniglich Zin Inn 
vnnſer Stat Nuremberg vnnd anndern vnnſern Fleckhen fur 
meniglih, Vnnd funft Sinn unnfern gepietten vnnd an den orten, 
da wir zuglaitten haben, fur vnns, dy vnnſern vnnd der wir vn 
geuerlich mechtig fynnd, Das alles wir euen Churfl. g. vff ober 
rurts bede Sr Schreyben unterthenighe maynung nit wollen ver; 
halden. . Dann eur churfl. g. vunterthenige dinſtbarkait zuerzai⸗ 
gen, fein wir gannz willig. Dat Am heiligen ofter Abennd 
Anno ꝛc. rer | 


Burgemeiftere vnnd Rat 
Zw Nuyemberg. 





9 Daſſelbe erzaͤhlt Luther offenbar dieſem Briefe bei de 
Wette IV. S. 1, 
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Nr. 50. | i 16. April, 


. Des Kurfürften Johann von Sahfen Antwort an Ric, 
von Hefberg, Amtmann zum Neuen Haufe. 
Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlicen Archive zu Weimar 


Reg. E. Fol. 37. Nr. 2, Das Schreiben des Nic. v. Hefberg 
fteht oben ©. 124. 





Johanns x. 

Lieber getreuer unnd Nach, wir haben Dein widerfchreis 
ben, darynnen Da Dich fhwachait halben Deins leibes, mit 
uns auff den Reichstag gein Augsburg zuraifen, entſchuldi⸗ 
gen, und Deinen fon, fo aufm Ambt Neuenhaus figet, an 
Deiner Stadt zufchicken, erbieten thuft, horen lefenn, und dies 
weil es aus dem willen des almechtigen mit Dir die gelegenhuit 
hat, So wollen wir Deiner dismals vorfchonen, vnd haben der; 
halben angezaigter Deiner enntfchuldigung und erbietens ain gne⸗ 
digs bezeugen vnnd gefallen, vnd demnach denfelden Deinen fon 
an Deiner Stadt mit vnns genuhmen. Das wolten wir Dir 
gnediger maynung nit bergen *). Dat zu Coburg am Oſter— 
abend Ao dnj ꝛc. grr9- 

An Elaufen von Heffberg. 





*) Statt der Worte: „und haben der halben — gnediger 
maynung nit bergen“, war zuerft gefchrieben: „Wand 
wiewol wir genaigt weren, berurten Deinen Son an Deiner 
ftadt mit vns zunchmen,- So wolten wir doch onnfers Abwes 
feng die Ambte nit gern allerding enntblöft fehenn. wir wol 
len Dir aber nit bergen, dag wir vornuhmen, wie Du noch 
ainen fon, welcher der Frangofifchen Sprach ethwas wol be; 
richt ſey, haben folleft, wo nhun dem alfo were, ader wuſteſt 
Ine fonft anzutreffen, So begern wir, Du wolleft vnns den; 
felben hernach ſchickenn. Das wolten wir Dir nit verhalten, 
ond thuft daran onfer gefellige maynung. Datf.“ Diefe Stelle 
wurde aber wieder geftrihen und dafür die hier im dem Text 
aufgenommene an den Rand gefchrichen. 





150 - April. 
Nr. 51. 18. April, 


Des Rurfürften Johann von Sachfen Antwort an den 
Rath zu Nürnberg. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlihen Archive zu W eimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Blatt 36. 


— 


Vnſern grus zunor, Ehrfamen, weifen, lieben Beſonn⸗ 
dern, wir haben eur wibderfchreiben,, ded datum heldet am ofters 
abend, fambt eur fernern antwort, fo uns durch euen abgefert 
tigten diener Maifter Michaeln von Kaden, Doctor Mars 
tini Luthers *) vnnd der profand halben, auch was von fair. 
Mat, unnfers allergnedigften herren, anfunfft Inns Reich deuzfcher 
Nacion bis auf dife Zeit an euch gelanget, eurm fchreiben nad 
enntdackt ift worden, alles inhalts gelefenn vnnd vernuhmen, 
auch ſolchs fambt eur gegebnen verglaittung von euch zu gnedis 
gem gefallen vermarckt. wiewol wir nhun Willens gewefen, auf 
die Mitwoch fchirft, wie wir euch negft gefchrieben, bey euch an 
zufemen, So feind wir doch aus dem, das hochgedachte faie Mit, 
wie Ir uns angezaigt, dergleichen dan auch fonft mitler weil von 
andern orten an vnns gelanget, noch nit Inns Reich Deuzſcher 
Nacion vermutlich anfumen fein foll, auch anderer onnfer furge 
fallener gefcheffte halbn bedacht, noch ezliche tage In vnnſerm 
furftenthbumb zunorharren. Solchs vermelden wir euch gnediger 
maynung, des wiſſens zuhaben, das wir auf die Mitwochn ſchirſt 
nuhmals bej euch nit anfumen werden. Diemweil wir aud aus 
eurm fchreibenn weiter vormerden, das ir widerumb ainen eum 
diener kahyr Mat hofe nad) abgeferttigt, und was euch von dems 
ſelben und fonnft derhalben weiter glaubwirdig zuwiſſen mirdet, 
das uns ſolchs unuorhalten foll pleiben ꝛc., So ift derwegen vnn⸗ 





2) Bor: „D. Mart. Luthers“ find die Worte: „des Erwirdis 
‚gen und hochgelerten / vnnſers lieben Andechtigen “ durch⸗ 
ſtrichen. 
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fer gnedigs geſynnen, Ir wollet vnns daſſelb, mas euch von we⸗ 
gen fair. Mär ankunfft Inn teuzfche land angezaigt wirdet, eurm 
gutwilligen erbieten nach zuerfennen gebenn. Daran thuet Je 
und. zu gnedigm gefallen, mit gnaden widerumb Sjegen euch zuers ' 
tennen. Dat zu Coburg am Montag Syn oftern 15.30. 


Aun den Rath zu Nurmberg. 





Nr. 52. | 18. April, 


Die Marfgräflid Brandenburgifhen Käthe zu Ansbach 
an den Kurfürften Johann von Sachſen. 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Wei mar 
Reg. E. Fol, 87, Nr. 1. Bl. 32, 


Dem Durchleuchtigiftenn, Hochgebornen Fuͤrſtenn vnnd bern, 
bern Johannſen, hergogen zw Sachſſenn, Des heiligen Ro⸗ 
mifchen Reichs Ertzmarſchalck vnnd Ehurfurftenn , Landgrauen 
Inn Toringen vnnd Miarggraffenn zw Meiſſenn, Vnnſerm gnes 
digiften herrn. 


Durcpleuchtigifter, Hochgeborner furft vnnd herr, Euern 
Ehurfurftlichen gnadenn find unnfer onderthenig willig Dinft alls 
jeit mie vleis zuuor, gnedigifter herr, Wir habenn euer Churfl. 
gl. fchreidenn, *) Dem Durchleuchtigenn hochgebornnen Furftenn 
ennd heren, heren Georgen, Marggraffenn zw Branndenn⸗ 
burg ꝛc., vnnſerm gnedigen heren, unnd Sinn fl. gl. abwefenn vnns 
gethan, DarInn euer Churf. gnad anzaigen, Das Diefelbig 
mit hilff des Almechtigen auf den Mitwuch Inn den Ofterfeiers 
tagen vonn VBorhhaim auß Sren weg nah Nuremberg 
nemen woll, mit pit euer Churfl. gnade vnnd die Iren zwifchenn 
berurtenn baydenn Steten an den ennden, Do feinen fl. gl. die 
verglaitung zuftee, mit lebenndigem Glait anzenemen, vnnd das 





*) Diefes Echreiben. habe ich in dem Achten nicht gefunden. 
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bannen furter fo weit fich feiner fl. gl. Glait erſtreckt, glaitlich 
durchdringen zelaffenn,, alles Sinhalts vernomen. Vnnd wiewol 
bemelter unnfer gnediger herr nit Inner Lannds vnnd vnns dar 
6 Euer Churfl. gnaden fchreibenn etwas fpat: zufomen ift, Auh 
ytzo feiner fl. gl. Reuter vnnd Ambtleut, vmb VBorhhaim ge 
ſeſſenn, Die faufleut aus Franckfurtter Meß verglaiten vnnd 
alfo nit Anhaims find, Ydoch wollen wir verordnenn, Das euer 
Ehufl. gnad vff Mitwuch zi5 frueam Creutzpach, Da vnn— 
ſers gnedigſten herrn glait angeet, zwifchen Borhhaim vnnd 
Bairgdorf, vonn feiner fl. gl. wegenn angenomen vnnd derſel⸗ 
benn begern nach verglait werden foll, Inn vnterthenickhait pit⸗ 
tenndt, Ob Euer Churfl. gnad nit Dermaß vnnd ſo ſtatlich der 
glait wurde, wie fie vonn vnns gern gehabt, wir auch gern ge 
thon hetten, Die wolle vnns auf angezaigten Vrſachen entfchuls 
dige halten. Das moltenn wir alfo Euern Churf. gnaden vff 
berfelbenn fchreiben nit verhalten, Der wir unns Inn vnterthe⸗ 
nickhait hiemit thun beuelhenn, als vnnſerm gnedigiſten herrn. 
Datum am Montag nad) dem heiligen Oſtertag Anno ꝛc. xxxmo. 


Bnnfers guedigen herrn Mearggraf Georgen zw Bran⸗ 
denburg ꝛc. Stathalter vnnd Rethe zw Onolzbach. 





Nr, 58, — 22. April. 


Der Kurfuͤrſt Johann von Sachfen an den Statthalter 
| und die Käthe zu Ansbach. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfhaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Bl. 88, | Ä 





Vnſern grus zuuor, Ernvheſten, geftrengen und hochgelars 
ten liebenn befondern , Als ir une nechft anftat und abweſens dei _ 
hochgebornen furften, vnſers lieben oheymen, hern Jorgen, 
Marggrauen zu Brandenburg ꝛc., auf vnſer ſchreiben, die vers 
glaitung zwufhen Forch eym und Nurmberg onfer furhe 
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benden Raiſe halben zu dem kayen außgefchriben Reichstag gegen 
Augfpurg belangend, widergefchriben, ſolchs haben wir fambt 
um erbieten zu genedigem gefallen vernohmen, vnnd wiewol 
fih vnnſer aufbruch aldie zu Coburg ezlicher unnfer furfallen: 
den gefchefft und fachen halben vnnſerm Jungſten fchreiben nach 
bifanher verzogen, wiffen wir euch doch nicht zu bergenn, das 
wir, wild got, auf funfftigen montag nach quafimodogenitj *) 
m Forchaym zu benachten vnd folgenden dinftag gegen 
Nurmberg rayfen wollen. Iſt derhalben vnnſer genedigs gefyns 
nen und begern, Ir wollet uns. und die unfern von wegen ges 
dachts vnnſers oheymen von Brandenburg ıc. am Kreitzbach zwue—⸗ 
ſchen Forchaym und Bayerftorff. mit lebendigem glait ans 
nehmen und fo fern fich feiner-lieb furftentumb unfer Raiſe nach 
Augfpurg erſtreckt, glaitlich durchbringen und fuhren laffen. 
Daran erzaigt ir fonder Zweiuel obgemeltem unferm oheymen ge: 
nedigs gefallens, So find wir es mit gnaden zuerkennen genaigt. 
Dat Coburg freitags In der ofterwochen Anno dnj ıc. xxxꝰ. 


An Stathalter und Net zu Onolzbach. 


Nr, 54. 25. April. 


Der Epiffop Wigand zu Bamberg an den Kurfürften 
Johann von Sachſen. 


Aus dem Originale im gemeinſchaftlichen Archive zn Weimar. 
Reg. E, Fol. 87, Nr. 1. Bl. 31. 


——n 


’ N 
Dem hochgepornen Surften berrn Yohanfen Zerzogenn 
zu Sachffem, des heyligen Romifchen Reychs Ertzmarſchaicken, 
Churfurftenn, Lanntgrauenn  doringen vnnd Wiarggraffen 
zu Miepffen, vnſerm befonder liebenn herenn vnndt freunt, = 


Vunſer Freuntlich Dinft zuuor, Hochgeporner furft, beſonn⸗ 
der lieber herr onnd freunndt, wir haben abermaln euer lich fchrei- 


) di. am 25, April, 


134 Aprit. 


ben *) vnnd dar In verleybt annzeigen, mie euer lieb vorha⸗ 
benn, zu Irem annzug vff den yzigen außgeſchriebenn Reichstag 
vff Morgenn Sonntags Iren weg durch vnnſern Stifft zunemen, 
mit derhalb angeheffter Bit ꝛc., alles Innhalts vernomen, vnnd 
bitenn nochmals freuntlich, Euer lieb wolle Zu ſolchem Irem 
durchziehenn mit den furſten, ſo ſie, wie wir bericht, bey ſich 
habenn ſollen, bey vnns herberig nemen. Wollen darauff euer 
lieb zu Biegen Im Mayn, In vnnſerm Gleyt, vnnſere Reut 
ter Zuſchicken, vnnd Euer lieb durch vnnſren Stifft, Soferrn 
ſich deſſelben vnnſers Stiffts gleit erſtreckt, vergleyten laſſen. 
Dann e. l. in dem vnd anderm Freuntlich zudienen, ſeienn wir 
gewilt. Dat in vnnſer Stat Bamberg am Sambſtag Georgi 

Anno ꝛc. xxx. | 
Weigannd von gottes gnaden 

Bischoff Zue Bambergk. 





Nr. 55. 25. April, 


Der Statthalter und die Räthe zu Ansbach an den 
Kurfuͤrſten Johann von Sadfen. 


Aus dem Originale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Bl. 34. 


Dem Durchleuchtigften, Hochgebornnen Furſſten vnnd herrn, 
herrn Jobanffen, herzogenn zw Sachſſen, des heilligen Ro⸗ 
miſchenn Reichs Ertz⸗ Wiarfchalden vnnd Churfurſſten Lanndt⸗ 
grafen Inn Doringen vnnd Marggrauenn 31m Meiſſenn, vnn⸗ 
ſerm gnedigſten herrenn. 


Durchleuchtigſter, Hochgebornner Furſſt vund herr, Euern 
khurfurſtlichenn gnaden ſind vnnſer gannz vnderthenig vnnd wil⸗ 
lig dinſt mit vleys zuuor. Gnedigſter herr, Euer Churfurſſt⸗ 


9— Ohne Zweifel vom 22. April. Vergleiche oben die Anmerkung 
zu dem Briefe vom 14. April Seite 146. 
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lihen gnadenn fchreyben vnns ytzo gethonn, Dar Innen Euer 
Churfl. gnaden anzeigenn, das dieſelb vermittelſt gotlicher gna⸗ 
den heint Monntags zwö Vorchhaim hinachtenn, vnnd mor⸗ 
gen dinſtags gegenn Nurmberg rayſen vnd furter Irenn 
wege zw dem auſgeſchriebenn Reichstag gein Augſpurg nemenn 
wolltenn, Gnedigclich Begerenndt, Euer Churfurſſtlich gnad 
vnnd die Irnn vonn wegen des durchleuchtigen, hochgebornnen 
furſſten, vnnſers gnedigen herrn Marggraf Geörgen zw 
Branndennburg ꝛc., am Creuzbach zwiſchenn Vorchaym 
vnnd Bayrßdorff mit lebenndigem glait anzenemen, vnnd 
ſouern ſich gedachts vnnſers gnedigen herrn furſſtenthumb Euerer 
Churfurſtlich gnadenn rays nach Augſpurg erſtrecke, durch⸗ 
prenngen vnnd furn zulaſſenn ꝛc., Habenn wir Inn vnderthenig⸗ 
keit vernomen vnnd wollenn verordnen, wann euer Churfurſſt⸗ 
lich gnad vnnd die Irn morgenn Dinſtags Irnn wege auff 
Nurmberg nemen, das Euer Churfurſtlich gnad vnnd die Irnn 
vonn vnnſers gnedigen herrn wegenn, Margf Geörgenn 
in Branndennburg ꝛc., mit lebenndigem glaytt Inn Creutz⸗ 
bach angenomen vnnd ſouern ſich ſeiner furſſtlichn gnadenn fur⸗ 
ſtenthumb Euer Churfurſſtlich gnadenn Rays nah Augfpurg 
erftreeft, glaitlich durchpringenn vnnd fuern laffenn. Das wolls 
tenn wir Euer Churfurftlichen gnadenn vff Ir ſchreybenn Inn 
vnderthenigkeit nit verhalleenn, vnd warfinnenn wir Euern 
Ehurfl. gnaden underthenig dinft zu erkaygen weſſenn, werenn 
wir Inn vunderthenigkeit zuthßun gennzlich geneigte. Daf am 
Monntag nad) dem Sonntag Quafimodogenitj Anno ꝛc. xxxten. 


Bnfers gnedigen herrn Marggraff Georgen ziv Brann⸗ 
dennburg ꝛc., Inn Schleffien herzogs ꝛc., Statthallter 
vnnd Rethe zw Onnolzbach. 





156 April. 
Nr. 56. 27. April, 


Der Kurfürft Johann von Sachſen an die Städte 
Weiffenburg und Donaumdrth. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Bl. 37. 





Vonn gots genaden Johans Zerzog zu Sachffenn vnnd 
Churfurft ꝛc., Lantgraff Inn DStingenn vnnd Marggraff zu 
Wieiffenn. _ 

Vnnſernn grus zuuor, Erfamen, weifenn, liebenn befon- 
deren, Wir gebenn euch genediger maynung zuerkennen, Das 
wir auff erfordernn NRomifcher fad. Deät., vnnſers allergenedigs 
ftenn hernn, willens feind, Seyner kayn Mät Aufgefchribenn 
Reichstagk gegen Augfpurg aigener perfonn zubefuchenn vnnd 
vormittelft gotlicher hulf auf ſchirſtkomenden freitag gegen abend 
bey euch einzufomen unnd zubenachtenn. Derhalbenn ift unnfer 
genedigs gefynnen vnnd Begernn, Sr mwollet vnns und die un 
fern, fo wir bey vnns haben, mit fhrifftlichem glait annehnıenn 
faffenn vnnd entkegen fchiekenn, Auch unnfern forirern forderlich 
fein, domit fie vor vnns vnnd die vnnſern bequeme herberg befo: 
menn mugen. Das wollenn wir Sinn genadenn widerumb erken⸗ 
nen. Daf Nurmberg mitwoch nach quafimodogenitj Anno 
dnj ac. ser) 


An die Stete Weiffenburg vnnd Thonawerde. *) 





*) Dieß ift fo zu verftehen, daß der Kurfürft nach Donaumwpdrth 
ein gleichlautendes Schreiben erließ, worin er aber feine 


Ankunft auf den folgenden Tag, Sonnabend den 30, April, 
anſagte. 


d 
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Nr. 57. . 27. April. 


Der Kurfürft Sohann von Sachſen an die Pfalzgrafen 
Ottheinrich und Philipp. 


Aus dem gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 
37. Nr. 1. Bl. 27. Aeußerlich ſteht: „Abweſen Irer Iybden gethan. “ 





Denn Zochgebornen furftenn, Zerrn Otthainrichen vnd 
zeren Philipfen, gebrudern, pfalzgrauen bey Kein vnd Zer> 
zogen Inn Beiern, vnfern lieben Dettern. 

Vnnſer freuntlich dienft vnnd was wir liebs und guts vors 
mugen zuuor, Kochgebornen furftenn, Lieben vettern, Wir ges 
ben eurn liebden fruntliher maynung zuertennen, das wir vor 
mittelft gotlicher gnaden willens feind, den izigen Reichstag, 
fo von Romifcher kahr Drät, unnferm allergnedigften herren, gegen 
Augsburg ausgefchrieben, aigner perfon zubefuhen, vnnd 
auff den Sambſtag fchirft von Weyffenbergf *) unfern wege 
auf Thonaumerd zunehmen. Derwegen ift an Eur liebden 
vnnſer freuntlich bit, die wollen vnns vnd die unfern, fo wir bey 
vnns haben, auf beftimbten tag, an den enden, da ſich eur lich 
den glait annfehet, mit lebendiger verglaittung annehmen, vnd 
foweit ſich daffelbig erſtreckt, durchbringen laffenn, Das wollen 
wir vmb Eure liebden Sin gleichem vnnd fonft freuntlich verdies 
nen. Da zu Nuremberg Mitwochs nach quafimogerj Anno 
dnj ac. xxx. 

Bon gots gnaden Johans herkog zu ſachſſen, des hai, 

ligen Ron Reichs Erkmarfchall vnnd hurfurft,, lannd⸗ 
graf Inn Duringen und Marggraf zu Meiſſzen. 


*) Zuerft wurde gefchrieben: „zu Monhaim anzufumen, 
auch Furder“ dies ift aber durchftrihen und am Rande fteht: 
„von Weyſſenbergk.“ 





158 April. 
Nr. 58. 2. 28. April. 


Geleitsbrief der Stadt Weiff enburg fuͤr den Kurfuͤrſten 
Johann von Sachſen. 


Aus dem Originale im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 38. 





Wir Burgermaifter und rathe der Stat Weiffenburg 
am norgka, in eiftetter Biftumb gelegen, bekennen offenlic und 
thun kunt allermenigelich mit dem brief, Das wir dem durd) 
leuchtigiften, hochgebornen furften und herren, herren Johann 
fen, hergogen zu Sachfen, Churfurften, Landtgrafen Inn Do 
ringen und Marggrafen zu Meichſen, vunnferm genedigiften her 
ven, irer Ehurfurftlichen gnaden hofgefindt und diener, auch ab 
len denen, bie ir churfurftlic gnade mit fi pringen werden, 
niemand außgefchloffen, fur und, die unnfern vnd alle die, der 
wir zu recht und pillichait mechtig find, Inn unnfer Stat, © 
lanng fie auf difem furzug dar Inn fein worden, und wider von 
dann, ald weit wir zuglaitten haben, Hiemit unnfer frey, ſtrack, 
fiher gelait zufchreiben in craffe ditz brieffs. Darin wir zu wa 
ver gezeugknus vnnſer flat Secret Inſigel mit rechtem wiffen ha 
ben laffen trucken, am donerflag nach Quafimodogeniti Anno v. 
tricefimo. ’ 

(L. $.) 





Nr. 59. 29. April. 


Geleitsbrief der Stadt Donaumdrth für den Kurfürftn 
Johann von Sadfen. 


Aus dem Originale im eh Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl. 39, 


Dem durchleuchtigiften hochgebornen furften vnnd herren, 
herin Johanns, herzogen zu Sachſſen vnnd Churfurften, 
Landtgrauen Sinn Döringen vnnd Marggrauen zu Meiſſen ꝛc., 
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onnferm gnedigiften herren, Empieten wir die Burgermeifter unnd 
Kate der Stat Schwäbiſchen Werd. unnfer unnderthenig willig. 
dienſt Zuuor. nedigifter herr, Nachdem ewvr Churfurftliche 
gnaden vnns vmb glait haben fchreiben laffen, &o geben ewern 
Ehurfurftlichen gnaden vnnd allen den Iren, fo Sr fl. gl. bei 
nen haben, wir fur unns vnnd die unnfernn, dero wir ongeuer: 
li mechtig fein, vnnſer ficherhait vnnd glait hiemit In Crafft 
dis briefs. Wann eivern churfl. gl., alls unnferm gnedigiften herrn, 
onnderthenigifte gehorfam zuebeweifen, fein wir In aller unnders 
thenigtait willig unnd berait. Da'f am xxviiij tag Aprilis 
Anno x. zer". 


(L. 8.) 





Nr. 60. | 29. April. 


Dee Pfalzgrafen Dttheinrih und Philipp Antwort an 
den’ Kurfürften FZohann von Sachſen. 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg, E. Fol. 37. Nr. 1. Bl, 28. 





Dem Zochgebornnen furſtũ, vnnferm liebũ vetter, Zerrn 
Tobannfü, Zerzogfi zu‘ Sachſſũ des heiligen Romiſchen 
Reichs Ertzmarſchall vnd Curfurſtũ Lanndtgrafũ in Duringen 
md Marggrafũ zu Meiſſũ. 


Vnnſer freuntlich dinſt vnd was wir liebs und guts ver⸗ 
mogn zuuor. Hochgebornner furſt, lieber vetter. Eur lieb ſchrei⸗ 
ben und verkonnden, das Sy zu beſuchung ytzigs Reichstags zu 
Augſpurg auf morgen Sambſtag den weg von Weiſſen— 
burg aus auf Thonaumerd nemen welle, Mit bitt, Sy 
nit vnnſerm lebendigem glait zuuerfehen zc., haben wir vernos 
mm. Vnd dieweil wir E. I. nit allain in dem, fonnder vil me: 
term fruntliche und vetterliche erzaigung und willfarung zubewei⸗ 
im erbutig vnd genaigt find, So wollen. wir angeregtem E. 1. 
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begern flat thun. Das E. 1. wollten wir fruntlicher guter may 
nung nie verhalti. Dat Neuburg am zrirft tag April, 
Anno ꝛc. xxxmo. | Ä 
Otthainrich und Philipps, gebrudere, von gottes 
gnadũ - Pfallggrauen bey Rein, Herhegũ in Nidern 
vnd Obern Bairn ꝛc. 





Nr. 61. 80. April. 


Der Stadt Augsburg Geleitsbrief fuͤr den Kurfuͤrſten 
| Johann von Sadfen, 


Aus dem auf Pergamen gefchriebenen Driginale im gemein 
fchaftlihen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 87. Blatt 40. Auch 
bei Müller ©. 454. und bei Walch XVL, 787. 


— 


Wir Burgemeifter unnd Natgebenn der Stat Augfpurg 
Bekennen offenlich mit dem briew vnnd thuenn funt allermenigt: 
lih, Das wir dem Durchleuchtigenn hochgebornen Furftenn vnnd 
herren, herrn Joh anſen, herrzog zu Sachfenn, Des heiligen 
Romiſchenn Reichs Erczmarſchalck vnnd Churfürftenn, Landtgra⸗ 
fen Inn Thuringenn vnd Marggrafenn zu Meiſſenn, vnd vnſerm 
genedigſten herren, Auf ſeiner Churfurſtlichen genaden genedig 
Anſynen, auf diſenn gegenwirtigen Reichstag, So die Romiſch 
kaiſerlich vnnd Hiſpaniſch kunigklich Maieſtat, vnſer Aller gene⸗ 
digſter herre, alher gen Augſpurg furgenomen vnnd ausge⸗ 
ſchribenn, Den ſelbenn fein Churflt g" und allen Den, die fie 
mit fih bringen, aud Sven leib, hab und guetern alher zu for 
men, bemelten werenden Reichstag alhie zu fein vnnd wider 
daruon an Sr gewarfam fur vnns vnnd die unferen unfer onges 
farlich frej, frac fiherhaitt vnnd gleit gebenn. habenn, vnnd 
gen das Jeczo wiffenntlih Inn craft Diez brieues. Doc ne 
men 1) wir bier Sinne aus, O6 in Churfurftlicy gnad Jemant 
—— bej 


1) Muͤller irrig: nennen. 
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bej ſich hetenn vnnd alher bringen wurden, Der oder die Eege—⸗ 
rurter kaißr ME unnd des hailigenn Reichs Aufgerichtenn Lands 
friedenn verbrochen und Sinn ftraff vnnd peenfal deffelbenn gefals 
lenn weren, Die wir Zuuerglaiten nit Macht habenn, *) Alles 
fonder gefarde. Deß zu vrfund habenn wir zu Ennde diſer 
ſchtifft vnſer Main Sigill fuͤrgetruckt. Gebenn auf den leczften 
tag Aprilis, von der geburt Chriſti vnſers liebenn herren Inn 
dem funffzehenhundert vnd Dreiſſigſten Jares. 


(L. $.) 


\ 

) Daß damit vor Allen Luther gemeint fey, ift wohl außer 
Zweifel, und vielleicht veranlaßte es befonders diefer Vorbehalt 
der Stadt Augsburg (welchen man freilid längft voraus 
fehen Eonnte), daß Luther in Coburg zurüdgelaflen werden 
mußte. Ä 





Sdckemann’s Urkundenbuc, ; 11 


162 May. | 
Nr, 62. a | (4. May. *) 


Der Kurfürft Johann von Sachfen an den Grafen 
Heinrih von Naſſau. 


Aus dem Concepte des Cauzlers Bruͤck im gemeinfchaftlihen 
Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 3. Blatt 12. und 13. — 
- Diefer Brief ift die Antivort auf das Schreiben des Grafen Heinrich 
v. Naſſau, von welchem Melanchtbon am 4 May an Luther 
fchreibt: „Comes Henricus Nassaensis scripsit literas plenas 
humanitatis et olficıi ad nostrum Principem, hortantes, ut mature 
veniat ad conventum.“ ©, Melanthonis epp. lib. I, p. 5. 





chriftus. 


Hochgeborner lieber oheim, e. l. ſchreiben, am datum zu Bri— 
xen am erſten tag may, haben wir vff den dritten tag deſſelbigen 
monats zu Aufburgk empfangen, und wiewol nit an !), dei 
wir vnſer negftes fchreiben an die hoch und wolgeborne grafen un 
fer lieben oheim, radt und getreuen Wilhelmen von Naſ— 
faw, e. I. drudern, und Neuenar **) zu vberfchreiben be 
folen, Nachdem wir uns verfehen hetten, ſy wurden nhu meher 
bey e. I. und an feyer Dir, meyns allergnedigften herrn, hoff an 
fomen geweft fein, Dieweil wir aber ?) vorftchen, das der 
vnſer ?) In dem vberfchreibenn villeicht aus ernfte geirret und 
e. I. gleich woll unfer fchreiben Im peften verlafen, Szo vorne 
men wir folch8 von e. I. zufambt irer angezeigten wolmeynung und 

bedenken ganz'freuntlich, und wollen e, I. nit bergen, wie wir vn⸗ 





*) Diefes Schreiben ift offenbar mit dem folgenden gleichzeitig ab 
gefhidt worden, alfo auch am 4. May gefchrieben. 

**) Das hier erwähnte Schreiben, welches wahrfcheinlich zu Eos 
burg am 21. April erlaffen wurde (vergl. den ———— Brief) 
ſcheint verloren gegangen zu ſeyn. 

1) d. i. ohne | 

2) Hierauf hieß es zuerft: „aus e. l. fchreiben «, diefe Worte find 
aber durchftrichen. 

3) Zuerft war ftatt: „der unfer“ geſchrieben: „unfer fecretar“. Durd 
ihn war alfo der Brief des Kurfürften falfch adreffirt worden. 
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fem Freunde von Eoftans hierbey auch wider gefchrieben har 
ben, das uns von keÿr Met ungeferlich des andern tags darnadh, 
als wir die negften fehriffte an rer Dit hoff gefertiget, bey ey: 
nem irer Mt regimentsbothen zu Coburg noch 'ein fchreiben 
des angefeßten reichdtags halben zufommen ift, darinnen ir Mt 
on uns begert haben, wo wir noch nit vffm weg weren, das wir 
uns furderlich erheben und achten wolten, damit wir aufgangs 
des negſt verfchienen april monats zu Aufburgf neben andern 
churfurſten, furften und ftenden auch einfomen mochten. Doruff 
wie und dofelöft an verzihen, keyer Mt zu gehorchen, erhoben 
und onfer reyfe dermafen genommen, das wir durch verleihung 
des almechtigen vff denn andern tag diffes monats noch zu Aufs 
burgk ankommen fein. Vnd wiewol wir, vor biffem e. I. und 
des vnſerm erſtenn fchreiben alhie zu Aufburgf von keher Me 
ongeferlicher ankunfft, dergleichen anderer churfurften und furften 
wenig gewiffes befhels haben erfaren Eonnen, Dieweil wir aber 
vormerken, das ire eye Me nhu meher bif Senn Inſbruck 
vorrudt fein werden, Szo haben wir folche iver Mt gluckfelige 
anfunft In das reich mit fonderlichen unterthenigen Freuden vers 
nofien, und verhoffen, goth werde irer Mit ferner mit gefundt: 
heit anher Seen Auſburgk verhelfen, aldo wir auch auff irer 
Mt, ald derfelbigen und des reichs gehorßamer und williger chur⸗ 
furſt, In Vnthertenigheit warten wollen. Und das wir in Vnſerm 
negften fchreiben, an e. I. brudern und graff Wilhelmen von 
Neunar freuntlich und guediglich gegeben, e. I. von unfert wer 
gen zugruffen vnd denfelbigen unfer freuntliche dienft anzuzeigen, 
Iſt von uns ganz freuntlic) gemeynet. wo wir und aud) vorfes 
denn, das fie an fejr Mt hoff noch nit wurden ankom̃en fein, 
hetten wir nit vmbgehen mugen, e. I. felbft mit voriger fchrifft 
keyer ME ankunfft halben zu beladen, der wir doch funft von 
wegen irer obligenden gefcheffte, ßouil muglich, ganz geneigt zu: 
wrihonen. vnd ift an e. I. vnſer freuntlich bit, Dieweil wir ung 
gänzlich vorfehen wollen, obgemelte e. 1. bruder graff Wilhelm 
fambt dem von Neuenar worden nhu bey e. I. und am keys 
ſerlichen hoff einfomen fein, e. I. wollen in vnſer fachen, dorinn fy 
11 zer 
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e. I. freuntlichen radt, bedenken und furderung fuchen werben, 
freuntlich und unbefwert, als wir nit zweifel tragen, laſſen befos 
len fein. Das wollen wir vmb e. I. zu aller freuntlichen wilfe 
rung widerumb geneigt fein zuuerdienen. Da. 


An graffen Heinrihen von Naffaw. 





Nr. 68. | | 4. Day. 


Der Rurfürft Johann von Sahfen an Balthafır 
Merklin von Waldfirh, BVicecanzler des Kaifers Karl 
V. und Epiffopen von Coftnig und Hildesheim. 


Aus dem Eoncepte des Canzlers Brücd im gemeinfchaftliden 
Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Blatt 43, und 44. 





Chriftus 


Srwirdiger In goth, e. I. widerfchreiben an ung, haltend 
am datum Zu Briren des andern tags des monats may, haben 
wir vff den dritten tag gemeltd monats Zu Aufpurgf empfan 
gen, vnd e. I. bedenken fambt aller anzaigung ganz freuntlid 
vormarkt; wollen e. [, nit bergen, das vns ungeuerlich des andern 
tags darnach, als wir vnßer negft fchrifften *) an e. l. abgefer 
tiget, von vomifcher feden Mt, vnſerm allergnedigften hern, ein 
fchreiben zu Coburgk bey einem irer Mr regiments bothen zu 
kommen iſt, darinnen iv keſe MT an vns begert, wo wir und 
auff vorig irer Mt erfordern zu dem reichetag Segen Aufpurgf 
noch nit erhebt und vffm weg weren, das wir uns onuerzuglid 
erheben wolten, damit wir neben andern hurfurft, furften und 
ftenden aufgangs des monats aprilis vungeferlich zu Aufpurgf 
‚einfommen mochten. Darauf wir und, feyer Mit zu gehorfam, 





*) Nach dem Folgenden wurde diefes verloren gegangene Schreiben 
am 21. April zu Coburg ausgeftellt. 
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an verzihung zu Coburg widerumb erhoben, und haben vn— 
Bern wege dermafen genomen, das wir durch gotliche vorleihung 
vff den andern tag may zu Aufpurgf einkom̃en fein. vnd wie 
wol wir dofelbft von feyer MT, auch der andern hurfurft und 
furften perfonlicher anfunfft wenig befchaidts erfarn haben mugen, ' 
Dieweil wir aber nhun aus e. I, fchreiben verftehen, das die kaye 
Me In das reich anfomen vnd nhu meher Segen Inſbruck 
werden verruce fein, In furhaben, ſich dadannen nach vorwei⸗ 
lung etwas tag Seen Mufpurgf zunorfugen,. Szo feindt wir 
folcher iver Mt, als vnſers einichen obern und hern, gluckjeligen 
ankunfft zum hogften und ganz untherteniglich erfreues, wollen zu 
got verhoffen, er werde ire keie ME ferner ander Segen Auf: » 
burgk mit gefundtheit und glucklich verhelffen ; aldo wir auch vff_ 
derfelbigen iver kein MT ankunfft untherdeniglich vorzihen vnd 
erwarten wollen. vnd vermerken von e. I. ganz freuntlich, das 
ſy uff vnſer negft ſchreiben irer keyen Mt von vnſerer aufreyfung 
zu irer ME angeſaztem reichſtage anzaigung gethan, Bitten auch 
e. l. freuntlich, damit die keye Mt vnſer gehorßamen erzeigung 
ferner wiſſens entpfahen muge, e. l. wolle, vns zu freuntſchafft, 
irer Mt vnſer ankunfft Jeen Auſpurgk, wie obſtehet, mit 
dem peſten fuege, wie ſy wol zuthuen weyß, vntherdeniglich ver: 
melden. Dan vns Jegen keyer Dit, vnſerm aller gnedigſten hern, 
In allem ſchuldigen vnd bereyten gehorßam finden zulaßen vnd 
enl. widerumb zu irem peſten freuntlichen zu dienen, ſeindt wir 
geneigt vnd ganz willig, Darf Auſburgk am vierden tag 
may ao dñſ ꝛc. xxx. 


Johans ꝛc. 


An den Waltkir ch. 
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Nr. 64. | 6. May”) 


Snftruction des Kurfuͤrſten Johann von Sachſen fir 
Hans von Mindwig, **) bei defien Werbung 
an Kaifer Karl V. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 1. Bl, 41. und 42. 


Was an die Romiſch kaiſerliche Mat, vnnfern aller gen» 
digften herrnn, vonn vnnfernt von gots genadenn Johanſen, 
herzogen zu Sachſſen, Churfurften ıc. wegen vnnfer Radt vnd 
lieber getreuer Jans vonn Mindwig, Xitter, vntertenig 
Elich werbenn pnnd anbringen foll. 


Erſtlich ſoll ehr kayr Mat vnnſer untertenig, ganz willig 
vnnd beraite dinſte anzaigen, vnnd das wir Irer kayn Mät per— 
ſonliche ankunfft Ins Reich deuzſcher Nation mit fondern unter 
tenigen freuden vernohmen, Aud) alwegenn genaigt und erfreut 
weren, Srer kayn Mär gluckfeligen Zuftant an gefunthait Irer 
Meät feibes unnd Regirung, Irer Meat kaiſerthumb, konigReich, 
Lande vnnd leuthe zuäsrenn unnd zuuernehmen. 

Darnach an Ire Mat werbenn, Nachdem Ire fay' Mãt 
vor ezlichenn vnuil verloffenn wochenn aynen gemainen Reiche 
tagk gegenn Augſpurg auf denn achten tag Aprilis angeſajt 
vnnd auſgeſchribenn vnnd vns neben andern Churfurſten, furſten 
vnd ſtenden durch Irer Meat auſgekundigte mandata dohin erfor 
dert, hetenn wir vnns Irer Mät zu vntertenigem gehorſam vnnd 
gefallenn darauf Inn vorſchiner faſtenn Inn vnnſerm hoflager 
zu Torgaw erhobenn, und Als wir des weges biß gegenn Co’ 


*) Diefer Tag ergiebt fih aus dem Datum des unter Nr. 66, mit 
getheilten Eredenzbriefes, 

**) Außer dem Johann von Mingwitz wurde auch der Mar⸗ 
ſchall Joachim von Pappenheim mit einem andern Auf 


trage zu dem Kaifer nah Jun s bruck geſchickt. (Vergl. die 
Anmerkung zu S. 170,) 
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burg „ vnnfers ort frandfenlandes, fomen, Werenn wir aus dem, 
das vnns von mehr dan aynem orthe zuerkennen gegeben wordenn, 
wie Ire Mac Irer gefchefft halben, die ofterliche feyertage zu 
Mantua In Stalienn verharrenn wurde, unnd zu Augfpurg 
noch fain fonderliche beftellung Srer kayn Mät furderlichen ans 
kunfft halbenn- hete thun laffenn, willens geweft, doſelbſt biß 
auf fernern befchaid unnd das wir kayr Mät vorruckung aus Sta; 
lien aigentlicher heten vornemen mugenn, ezliche tage zuuerhars 
renn. Als were vnns freitags nach den ofterlichen feiertagenn bey 
aynem Irer kayn Mat Negimentsboten dofelbft vonn Srer kayn 
Maät ein fchreibenn zufomen und vberantwort, *) Welchs wir 
mit geburlicher vunterteniger Neuereng auch entpfangen, dor In⸗ 
nen Ire Mat vnns genedigklich zuerfennen gegebn, wie Sjre Mat 
turz nad) entpfahung Irer kayn Mit Chron vonn Bpnonien 
nach Mantua verruft, Inn maynung, dofeldft die Stalis 
ſchenn, auch andere Nenpolitanifche unnd Sicilifche fachenn, was 
der noch vnaufgericht, fehlewnig vnnd von der handt auch abzu: 
fertigen, vnnd fich danach alsbald nach Trient, dadannen Ses 
genn Inſpruck vnnd furder gegen Augfpurg zu vnns vnnd 
andern des Reichs glydernn vnnd Stendenn zuuerfuegenn, mit 
vleiſſſgem vnnd Ernftlichem beger, Wo wir zu gemeltenn Reiches 
tagk zufomen noch nicht aufm wege weren, des fich doch Ire kay! 
Mit nicht vorfehenn woldt, Das wir vnns yhe furderlich erhe⸗ 
benn vnnd alle ſachenn dohin richtenn woltenn, domit wir zu auſ⸗ 
gang des berurten monats Aprilis vngeuerlich gewißlich und un: 
gehindert doſelbſt zu Augſpurg auch fein möchtenn. Anf ſolch 
Rer kayn Mat anderweit genedigs ſchreibenn, Irer Müt zu 
vntertenigem gehorſam, wir vnns ane vorziehen zu. Coburg ers 
hobennn, vnnd hetenn unnfern wege dermaſſenn genohmen, Das 
wir nhun auf denn andern tagk des Monats May durch gotliche 
—— zu Augſpurg ankomenn werenn. Nachdem wir aber 
doſeliſt vonn Irer Mit ankunfft gegen Inſbruck vnd volgent 
gein Augſpurg, terghihenn anderer —— ſurſtan vnnd 
— — 


hoben ke 
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Stendenn nichts gewiffes erfarn, hetenn wir herr Hanfen 
vonn Minckwitz Ritter, als vnnſern Radt vnnd diener, zu 
Irer kayn Mat vuntertenigklich abgeferttigt, unnfer anfunfft auf 
Irer Mat getane genedige erforderung vuntertenigklich anzuzais 
genn, und darauff Irer kayn Mat genedigen befchied, domit wir 
vnns Irer Mit ankunfft halben darnach vntertenigklich mugenn 
zu achtenn wiffenn, zuuernemen, Des wir vnns auch In dem, fo 
fernn vnns der almechtig ann gefunthait friftet, ald Ser Mat 
vnnd des hailigenn Romiſchen Reichs williger unnd gehorfamer 
Churfurft, vnterdenigklich haltenn vnnd erwartenn wollenn. So 
auch Irer kayn Mär gefellig, das wir ſambt denn vnnſern zu 
Irer Meat gegenn Inſpruck ader etwo vnterwegenn nach Irer 
Mat gefallens raißenn vnnd auf denn dinſt warten ſoltenn, Dor⸗ 
Inn wolten wir vnns kayr Mat gefallens ganz vntertenigklich zus 
halten, hiemit auch erbotenn habenn. Dann gegen Irer kayn 
Mar vnns mit allen vntertenigen dinſtenn alwegen gehorſamlich 
zuerzaigenn, weren wir genaigt vnd willig. 
Nr. 65. 5. May. 
Inſtruction des Kurfuͤrſten Johann von Sachſen fuͤr 
den Marſchall Joachim von Pappenheim. 


Aus dem Concepte des Canzlers Bruͤck im gemeinſchaftlichen 
Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 87. Nr. 3. Blatt 14, 





Vnßer des churfurften zu Sachfen radt und lieber getreuer 
Joach im marfhalt von Pappenheym fol der NRomifchen 
fein MT von vnſerm wegen vnſer vneherdenigft ganz willigfl 
dienft anzeigen mit differ neben meldung, das wir irer MA 
aluckfeliger ankunfft In das reich deuzfcher nacion zum hochfter 
vnd gantz unthertheniglich erfreuet weren ıc. 

Darnach ferner irer fein Mt meynung, nachdem Ire te; 
MT und neben andern churfurften, furften und ftenden des reich 
zu dem ausgefchriebenen reichstag erfordert, auch unlangft ung iı 
der weyl, als wir bereytan-auff dem wege geweft, derhalben ge 
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fhrieben, Szo hetten wir irer een Mt zu unterthenigem gehors 
farm vnſere reyſe der maffen ?) durch die gnad des almechtigen furs 
genomen, Das wir vff den andern tag diſſes monats May zu . 
Augfpurg einfoften weren, aldo wir auch auff irer feön MT 
ankunfft wegen vuntherteniglich verzihen und warten wolten. Dies 
weil dan auch nhun ire keye Me Sin das Neich durch vorleihung 
des almechtigen foften were, Ketten wir genanten von Paps 
penheym zu irer keyn Me abgefertiget, das marfchalt ampt, 
wie fich gebure, bey Irer ME untherteniglich zu verwalten, und 
ſich keher MT genedigen befelich8 In derfelden vorwaltung ganz 
ontherdeniglich und gehorßamlich zuhalten. | 

Vnd nachdem der gebrauch alwegen geweßen, wie es dan 
auch die notturfft erforderte, das ein Marſchalck des reiche und 
hurfurft zu Sachfen mit dem rathe der Stadt, dahin die keye Mt 
ye zuzeptten zu eynen veichdtag gelangt, von ordenung handelen 
ließ, wie es vff dem angeßetzten reichdtag gehalten foll werden bif 
auf Eiyer Me feloft lofung, Szo heiten wir yeßt In gleicher 
maß mit dem vadt zu Aufburgf des angezeigten reichstags 
halben Handeln und vff ir felbft mirbewilligung und gutdunken ein 
ordnung nach gelegenheyt zufammen ziehen laffen, die wir dem 
von Pappenheym mitgeteilt hetten, keyer MT von vnfern 
wegen ontherdeniglich zuuberbringen und zu bitten, das ire Mt 
diefelb gnediglich auch molten befeen und erwegen laffen, damit 
dieſelb, wan ir Die doruff gefloffen, deft furderlicher mocht fur: 
genoen vnd zu Auſburk publiciert werden, Als an zweifel 
ire kehe Mt nit wurde fur vnguet anfehen. wo auch ire feye 
[Me] derhalben fernen bericht habenn wolten, heiten wir ges 
nantm von Pappenheym befolen, iver Det benfelbigen uns 
therdeniglich auch furzuwenden. Das hetten wir irer Mt un; 
therdeniger meynung nit wollen pnangezeigt laffen, vnd weren 
irer Eeyen DIT, als unferm alesgnebigften her, zu ee 
dienften alzeyt willig. 





j 
1) Im Concepte fteht „ ut welches fich nicht anders als durch 
„maſſen“ erflären läßt, 


—— 
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Nr. 66. u 5. May. 


Des Kurfürften Johann von Sahfen Beglaubigung: 
fhreiben für Hans von Mindwig an Kaifer Karl V. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 2. Das Blatt hat unten die Zahl 14. Vergl. 
©. 166. 





Alferdurchleuchtigifter, großmechtigifter, kaiſer, E. fain 
Maät. feind mein unterdenig und ganz willige dienft zu allem vleis 
ond gehorfam zuuor. Allergnedigfter her, Zu E. fay. Mat hab 
ich gegenmwerttigen meinen Rath Hanfen von Mingkwitz, 
Ritter *), abgefertige und beuolhen, E. kain Maät. mein gemut 
vnderteniglich anzuzaigen, wie e. kaie Mit von Ime gnediglich 


*) Diefe Angabe: „Hanfen von Mingkwitz, Nitter“, if 
durchſtrichen und dafür gefchrieben: „Joahim von Par 
penhbaim“, Nah Müller ©. 477. $. 9: fchicfte der Kur 
fürft beide Herren von Pappenheim (Sebaſtian um 
Joachim) und bald darauf auch feinen Rath Hans von 
Mindwis an den Kaifer ab, um ihm zu feiner Ankunft im 
deutschen Reihe Gluͤck zu wünfchen ꝛc. Die verfchiedenen Ans 
Haben find dahim zu vereinigen, daß von Mindwig in dr 
gleitung des Marichalls von Pappenheim nah Innsbrud 
reifte. Müller nennt Feine andern Quellen als eben die 
Urkunden, welche wir hier mittheilen. Außerdem führt er zwar 
noch den Autor Apolog. MS. pag. 29. an, aber auch dieler 
fpriht a. a, D, (f. mein Archiv I. Heft S. 28.) Aberhaupt nur 
von der Abfertigung einer Botjchaft, ohne irgend einen Ma 
men zu erwaͤhnen. ' Auch der Kurfürft redet in feinem Schiu⸗ 
ben an Hans v. Dolzig vom 8 May nur von dem Joa— 
him v. Pappenheim. Dennoch unterliegt es wohl kei⸗ 
nem Zweifel, daß Hans von Mindwig nah Inns— 
bruck gefhict würde, Er hatte den Auftrag, dem Kaiſet 
zu feiner glüdlichen Ankunft im Reiche zu gratuliren; der 

. Herr von Pappenheim dagegen follte bei dem Kaifer das 
‚Marfchallamt verfehen. Die Eorrectur fcheint mir wenigftens 
verdächtig; fie ift wahrfcheinlich aus irgend einer Verwechslung 
von unkundiger Hand geſchehen. 
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sormehmen werden. Bitte demnach ganz underteniglich, e. ale 
Mit wollen gedachtem meinem Rath gnedige vorhor und feinem 
anbringen des mals wie mir ſelbſt glauben geben mit gnedigfter 
erzaigung. Das wil vmb e. kale Mät, ald meinem allergnedigften 
hern, ich ganz vndertenig willig vordienen. Dat. Augspurg 
om funften tag May Anno dnj ac. xxxꝰ. 





E. kain Mat 
onterdeniger 
gehorfamer 
Fohannes ꝛc. 
Nr. 67. 5. May. 
Hans von Dolzig an den Kurfürften Johann von. 
s Sachſen. 


Aus dem Originale im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 1. Blatt 10 big 12. Den Inhalt des Schreibens 
berihtet Müller ©. 476. 9. 8. 


Dem durchlauchtigftenn hochgebornnen Surftenn vnd herren, 
bein Yohanfen hergogenn zu Sachfienn, des heyligenn 
Romiſchen Reichs Ertzmarſchall und Churfl., Santgfl. In Dos 
tingen vnd Wiarggrafl. zu Wieiffenn, Meinem genedigftenn 


furften vnd bern. 
Zu feiner Churfl, gl. eigen handen. 


Durchleuchtigfter Hochgebornner churfurft, Euren churfl. 
gnaden fein mein vntherdenige vorpflichte dinft alzeit gehorſamlich 
zuuor, Gnedigſter her, Die vrfachenn, fo mir vnrichtig vnnd 
sorhinderlich furgeftanden, das Eur fl. gnaden Ich biß ander 
feine meynem abraifen, dem empfangenenn beuelich nach, nicht. 
gefchriebenn, wie mir dan wol gebureth hett, Dar Inne wollen 
Eur hurfl, gnaden gnedige erduldung vnnd mich entfchuldiget 
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habenn, Dann es warlichen aus kainem vnvleis, nach vorgeſſenn 
ader vnfurſichtigem nachtrachtenn vnderlaſſenn iſt, Sonnder aus 
Irrigem Zufall der kundtſchafften. Dan die ankunfft ader gewiſſe 
leger der kaiſerlichen Mat vnnd wue fie endtlichenn anzutreffenn, 
zuuorharrenn ader zubefindenn geweſt, aus ber zugetragenen vor: 
ruckung der leger vnnd ander zufelligenn ſachenn, bat nit wol bes 
ftendiglich auf der ftraffenn mugenn vorſichert werdenn. Dann 
onfer erſtes furhabenn der Raiß ft durch lottringen vnnd furder 
durch Sophey *) fnrgenomen, volgent durch erlangte fundtfchaft, 
als der faifer vorruckt, auf dem Bodenfehe nah Lindau vnd 
Feldtkirchenn, vnnd fortan durch fchweig nah Mantua, 
vnnd letzlich duch weithere gewiſſe erfarung durch das Etzſch 
gebirge, nach dem Algau geritten, weil key! Mat Trinth **) 
erraicht hetenn, Dadurch fich der wege alfo unrichtig vmbgezogenn 
und vorfchlaift hat, wiewol die tagraifenn gar nit gefeumbt, fein 
wordenn. 

Vnnd alfo endtlih auf Ißbruck, dafeldft kayß Mat ge 
ſternn mitwoch nahent vier hor nach mittage einfomen,, auch Sn 
was anzall vnnd Ruſtung vnnd wer mit rer Mat eingerittenn, 
fampt denn frembden Sotfchafftenn , befindenn Eur churf. 9. aus 
eingelegter vorzaichnus ***) zuuoenhemen, wiewol. batde meine 
hern, die grafenn Naffau vnnd Meunar, auch Ich funf tag 
zuuor aldo einfomen geweft unnd das erfcheinen Fay! Meat er, 
wartet. 

Vnnd ald des abents am mitwoch, wie angezaigt, kayt Mat 
zu Inſpruck einkomen, hab ich mein beuolhene werbung an 
Marggraf Heinrihenn vonn Naffau furgewande, dar: 
auf fi fein gnad mit freuntlicher gutwilligenn antwurth vnnd 
befunderm erbiethenn alfobaldt habenn vornhemen laſſenn, Je— 
doch die volftendige haubtantwurth auffgefchobenn, vnnd danebenn 
vil gnediger vntherrede vnnd anzaigung gegenn meyner perfonn zu 

Eur Hurf. 9. beftenn vornhemen laſſenn ꝛc. 





d. i. Savoyen. 
*) d. i. Trient. 
MVDieſes Verzeichniß iſt nicht mehr vorhanden, 
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Volgenndts auf heut Donerſtags vmb drey vhr gegenn 
abents vngeferlich hab ich nad) Rath. vnnd bedendenn meyner 
gnedigenn hernn, der baider vorberurttennn Grafenn, Inhalt der 
Inſtruction die werbung auf die funff gemeinen artikel kaiſer⸗ 
lihenn Mar aigner perfonn meins beftenn vleifjs furgetragenn. 
Der ich dan ganz gnediglichenn gehöre, Nemlichen, von wegenn 
der Belehnung der chur zu Sachffen, Beſtettigung vber denn hei- 
rathsvortrag unnd die zwen Iharmerckte, Der Marggrefin gleit 
vnnd ensfchuldigung von wegen der bezicht mit Wirttemberg x. 
onnd bey ſolchem meinem antragenn feint die baide grafenn nit 
gewefenn, welch aber aus bewegefidenn vrfachenn zu dem bes 
ftenn vntherlaffenn wordenn. 

Vnnd kaye Mat habenn die artickel Sumarie vorzaichent 
vonn mir begert, die ich nach gelegenhait ausgezogenn vberant⸗ 
worth vnnd kayf. Mat zu ſich genomen, Auch alſo In gegen⸗ 
warth darauf vornhemen laſſenn, Ich fol wenig zeit gedult has 
benn, Ir Mat wollenn ſich dar Inne erwegenn, entſlieſſen vnnd 
mit freuntlicher antwurth vornhemen laſſenn, dann Euer churfl. 
g. ſoltenn ſich aller freuntſchaft vnnd gnade vorſeghenn. 

Darauf bin ich alſo bey kayl Mit vnnd Marggraf Hein— 
richenn, der beſließlichenn antwurth In hofnung zu got nach ge⸗ 
legenhait Im beſtenn zuerwarttenn. So wil ich auch an vleiſſiger 
getreuer anhaltung vnnd er Innerung, darzu ich richtige furderung 
vnnd guttenn zutritt hab, nicht mangel ſein laſſenn, wien mir dan 
auch vntherdeniglich zuſtehet vnnd geburet. 

Vnnd hab Euren churf. g. ſolchs nach gelegennhait des zus 
ſtandts zu vnntherdenigem bericht In eyll nicht vorhaltenn wol⸗ 
lenn. Dann hieuor hab E. churf. g. ich kahyẽ Mat gelegenhait 
grundtlich wiſſenn nit anzaigen mugen, aus vrſachen wie obvor⸗ 
melt, vnnd Euren churf. g., als meinem gtl. hern, thue ich mich 
hiemit vntherdeniglich beuelhendt. Dat Inſpruck donerſtags 
gang ſpat nach Miſericordias dominj, Anno xxxki. 


E. Churfl. G. | \ 
untherbenigfter diener 


Hanns von Doltzgk. 


74 . May. 


(Eingelegter Zettel.) Die andern fachenn, denn 
Chriſtlichenn glaubenn belangende, werdenn durch baide grafenn 


Naſſau vnnd Neunar mit getreuem furfichtigen vleis durch 


gots gnade Im beftenn zuvleiffigen untherfiandenn unnd angemaft, 
Thun fih Eur furftlichenn gnaden mit onntherdeniger dinftwillig- 
fait erbiethenn Sin allem, das Eur churfl. gl. zu wolfart vnnd 
beftem geraichenn magk, dar Innen erzaigenn fih Sr gnadenn 
mit treuem willern vnnd ald meins erfennens In rechtem gemuth, 
wie Eur cfl. gnaden, wil got, auf zufunft vnnd aus gelegenn; 
hait aller fachenn vornhemen werden. Da vis. 





Nr. 68. | 8. Map. 


Der Kurfürft Johann von Sadhfen an Hans 
von Dolzig.. 


Aus dem Eoncepte des Canzlers Bruͤck im gemeinichaftlichen 
Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 8. Bl. 21, u. 22. Aeußere 
Aufichrift: „Inſtruction an Fey. Mt., das v. gft. h. zu Augſpurg 
anfhomen. “ 


Lieber getreuer und radt, dein fchreiben, das zu Inſ— 
pruc am negſt verfchienem dornftag gegchen und uns fonnabends 
darnach zu Augfpurgf zukommen ift, haben wir zu fambt ein: 
gelegter vorzaichnig kayer Mit, vnſers aller gnedigften Hern, eins 
zuges dafelbft und was mit irer Met von leuthen ankommen fey, 
inhalts gelefen, und haben dich aus vrfachen, Fo du anzeigeft In 
dem, das du uns bifanher nit gefchrieben, wolf entfehuldigt, und 
vnſer lieben oheimens, auch radts und lieben getreuen graffen 
Wilhelmen von Naffau und Neunar vnd deyn ankunfft 
an keyr Me Hoff, und das durch ire fleifige Surwendung, Ko fy bey 
onferm oheimen graff Heinrihen von Naffaw, Marg- 
graffen zu Zeenete xc., gethan, die faje Mt dich unferer halben 
und Fo furderlich, auch gnediglich nach irer MT ankunfft eigner 
perfon gehort, gern vernoften. feinde wegen irer fefen Mt irer 
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gnedigen andtwort, Bo fy mad) folchem erften antragen gegeben, 
pillich dangkbar, und bie freuntliche auch vleifige furwendung, Bo 
gemelte unfer oheimen und radt von Naffaw und Neunar 
onfer halben bey fejer Me gerhan und ferner unfers freuntlichen 
und gnedigen verhoffens thuen werden, reichen und von iren Lieb: 
den und Inen pillich zu freuntlichem und danfbarem gefallen. Do 
wir es auch vmb ire liebden und Inen hinwider In freuntfchafft 
und gnedigem willen befchulden mugen, wollen wir geneigt und 
willig gefpurt werden und zu got dem almechtigen verhoffen, faye 
MT werde fi) der angetragen vorbit halben gnedigklic) erzeigen 
und der andern halben, darinnen die beide graffen, wie wir aus 
der zettel, Bo du In deinen brief geleget, nochmals vorlefen, fich 
wider die warheyt zu vngnaden nit bewegen laffen. und verfehen 
uns, du werdeft bey den fachen, Bouil an dir, allen mugelichen 
vleyß ferner anzumenden nit untherlaffen. Szo thuen wir den 
graffen hieneben fehreiben und ires gethanen vleyfes freuntliche 
und gnedige dankſagung, und begern, du wolleft Inen den neben⸗ 
verwarten brieff zuftellen. Wie fih auc die fachen mit feier 
Mt andtwort ferner zutragen werden, aber was du befundeft, 
das ung forderlich zu wiffen nit vngueth, Das wolleft ung furder 
auch In Schriften zuerkennen geben. wir haben auh Joachim 
Marfhalt von Pappenheym zu feyer Der jegen Infbrud 
gefchrieben und 'befolen, bey irer keyn Det das marfchallampt zus 
uerwalten. wollen uns verfehen, er werde nun dafeldft ankom̃en 
kin. Darumb wolleft Im, ßouil du vermarfft, das unferer halben 
die notturfft fein will, anleytung und untherrichtung darzu geben, 
wolten wir dir nit bergen und thueft und an dem allen zu gnedis 
gem gefallen. Dat Augfpurg fontags Zubitate Anno ıc. xxx. 


An Hanſen von Dolzigf. 
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Nr. 69. 8, May. 


Der Kurfürft Johann von Sachſen an die Grafen 
Wilhelm von Naſſau und Wilhelm von Reuenar. 


Aus des Canzlers Brüd Concept im gemeinfchaftlidhen Ars 
chive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 8. Blatt 25. und 26. 


—— 


Hochgeborner und wolgeborner lieber oheim, radt und ge 
treuer. vns hadt vnſer radt und lieber getreuer Hans von 
Dolzick gefchrieben, welcher geftalt ir auff befcheene vleifige 
Surderung durch die fay Dit, unfern allergnedigften herren, des an 
dern tags nach irer Mt ankunfft Segen Snfbruck gnediglid 
gehort worden vnd das fich ire kaye Mt unferer halben mit gne⸗ 
digen worten Segen Im hat vornhemen laſſen Sin hoffnung, der 
almechtige gorh werde die fachen durch ewern freuntlichen und ge 
treuen vleyſ zu gutem ſchicken 20. Solcher freuntlichen und gut 
willigen furderung, die unferer halben bey Irer feyen Mti beſche⸗ 
hen, feine wir gegen dem hochgebornen vnſerm lieben oheimen 
grafen Heinrihen von Naſſaw vnd marggrafen zu’ Zee—⸗ 
nete ꝛc., auch e. I. und euch freuntlich und gnediglich danckbat 
mit erbietung , do es zu fchuldung feeme, das wir ſolchs in freunt: 
fchaffe und allem gueten widerumb gedenken und erkennen wol: 
len. vnd diffe danckſagung wollet von vnſer wegen graff Hein: 
rihen anzuzeigen vnbeſwert fein, vnd f. I. bitten, das fy ir 
vnſere fachen weyther bey der fefen Mt, wie fih dan f. I, un 
langft zu freuntlichem willen erboten, auff ewer, auch obgemelts 
Hanfen von Dolzick anfuchung wolle zu peſtem lagen be 
folenn fein, damit wir derfelbigen unfer fachen halben gnedigen 
befchaidt erlangen mugen, als. wir und vunzweifelich zu f. I. ver- 
fehen. Szo willen wir, das e. I. und ir eurs teils, die fich uns 
ferer halben allein aus freuntlichem und dienftlichem wolgemeyn⸗ 
tem willen mit vnſern fachen beladen, an allem muglichen vleyß, 
wie dann der Dolzick Syn feinem ſchreiben denfelbigen Segen 
und zum hogften rhumet, auch gar nit werdet mangell fein laſſen. 

| Bir 
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Wir haben negft bey einer poft egliche fchrifften an Fee Wir ge 
fertiget, eyne an euch baide vnd die ander an den von Cofts 
nig *) haltend, und ob wol In den vberfchrifften eyl halben 
ein vberfehen befchehenn, und ir dazumal durch die verhinderung, 
da von und der Dolzick gefchrieben, am hoff noch nit anfom- 
men geweſt, Szo hat. uns gleichwol unfer oheim graff Bein 
rich ein freuntliche widerfchrifft darauf gethan, und wirder f. 1. 
euch an zweifel daſſelb vnſer fchreiben, als ir zu f. I. fonis 
men, auch haben zuftellen lafien. Won zeytungen wiſſen wir 
euch nichts befonders zuerfennen zugeben, dan das wir noch zur 
at zu Auſburgk allein fein, und niemandts von hurfurften 
ader furften anfofien ift. Solchs haben wir e. I. und euch nit 
wollen vnangezeigt laſſen, und eur I. und euch freundlichen und gner 
digen willen zu wider zuerzeigen , wollen wir alweg geneigt fein, 
—* A usſ purg am achten tag May Anno dnj ꝛc. xxxꝰ. 
Fohbansı. 
An graff Wilhelmen von Naffaw und Neunar. - 





Nr, 70. 3. May. 
Hans von Dolzig an den Kurfuͤrſten Johann 
von Sachſen. 
Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 8. Bf. 1-6. — Aeußere Auffchrift von ans 
kerer Hand: „Was vor furfchlege D’ erforderung v. gl, haben Inis 
pruck vmb einftellung halben der predigtenzu Augfpurg furgeweſen.“ 
Vergl. uͤber dieſes Schreiben Müller pag: 477. j. 11. u. p- 479, 4. 1. 


Dem durchlauchtigſten Hochgebornnen Furſten vnd Hern, 
Hern Johanſen Hertzogen zu Sachſſen vnd Churfl. Kr 
‚Landtgrafen in Doringen vnnd Miargäfl, zu tieiffen, meine 
9% HYernn, 

Augfpurg ſeiner churfl. 
. handen. 

Durchlauchtigſter Hochgebornner churfurſt. Euren churfl. g. 

ſein mein vntherdnige (sic) vorpflichte dinſt In aller gehorſam 








di. an Balth. Merklin v. Waldkirch; ſ. oben S. 164, 
Foͤrſtemann's Urkundenbuch. 12 
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Zuuoran berait. Gnedigſter Her, Es ift bey fay.. Mat. furge 
wert vnnd villeicht nah, Eur hurfurftlich gnaden anher gegen 
Inſbruck mit freuntlicher anfuchung zuerfordern, vnnd' ſolchs 
aus denn vrfachenn furzunemen bedacht, Dieweil ſich Eur churf. 
gnadenn fay.. Mt zu ehrenn vnnd untherdenigkeit als der Erſte 
churfurft mit der anfunfft zu dem Reichstag gehorfamlich erweifet 
habenn, auf das Eur cfurftlich gnad. des vorzugs fay.. Müt, ap 
fich derfelbig aus zufelligenn vorhinderungenn etwas ferner auf: 
haltenn wurde, nicht beſchwerung zufaffenn hettenn, vnnd damit 
fich kayẽ Mat vor angehung des Reichstags mit Euren churfl. 
gnad. freuntlichen und gnediglichenn untherredenn mochten. 

Die ander vrfachenn ift, weil doc) ane das etliche andere 
Furftenn Se kayẽ Mat alhie zu Inſpruck auch befuchenn, auf 
das man nicht vnrichtigen whan ader vormuttung daraus ab 
nhemen möchte. Sedoch ift es furnemlichen und grundtlichenn 
dahin gemeint gewefenn, In den fachenn denn glaubenn belan 
gedt Eur churfl. g. gemuth ſouil meher zuuornhemen vnnd zur 
ſichern, alfouil mit gottes gnadenn zuthun fein möchte. 

Aber dar Jegen iſt folcher furfchlagt aus zufelliger vnnther⸗ 
vede nicht fur gut geacht nach angefehenn worden. Vnnd erſt 
lihenn darumb, das folche zurteilte erforderung ader ankomens 
bey der kayn Mar vnnd auch derfelben Furftenn bey denn ant 
dern gemeynen ftendenn des Reichs ain vordacht vnnd arckwan 
wirdenn mocht. 


Zu dem andern, das dadurch vrfachenn gegebenn mochten 
werdenn, das fich die andern Stende auch befundern zufamm 
thun möchtenn. 

Zu dem drittenn, das nachvolgent nicht als ein freymut: 
tiger wille unnd eintracht In des Reichs Rath gehaltenn mochten 
mwerdenn. 

Zum vierdenn, fo ift es an Ime ſelbſt nicht wol Zimlich, 
aufferhalden gemainer furhaltung, vnntherrede vnnd befchlus det 


Reichsſtennde In den fachen fich zuuor asian din vornhemen 
zulaffenn. 
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Aber das wurde vor vnns fur nuß vnnd furtragklich gehals 
tenn, das fich fay- Mat auf das furderlihftnah Augfpurg 
begeben thettenn. Dabey feint auch etwas ftadtliche-unnd bewes 
gennde vrfachenn angezaigt wordenn. 

Vnnd Sm fall, ab die furftenn nicht alle antomen, fo 
were Doch Sr kayk Mat des orths bequemer abzuwarttenn und 
zuuorziehenn, Dan eben zu diefem ende zu Inſpruck. Alda 
hettenn fich Auch Ze kayt Dear fuglicher zuvntherredenn vnnd 
viller gelegennhait vnnd fachenn richtiger zuerkundenn ꝛc. Es 
furdere auch die Zukunft *) der andern abwefendenn furftenn. 

Nun wirdet In gemein ſouil vormardt, das kayf. Mät 
mit denn artifeln der furhaltung der Reichsſtennden nach nit vors 
faft ader gefchickt fein mugen, Sunder Ir Mät unnd ander feint 
ygo In der arbait vnnd vleifjigung, ſolchs Zuberatfchlagenn, Zus 
erwegen vnnd endtlich zufamen vorgleichenn zulaffenn. Welchs 
auch denn auffjug fay.. Mat. ankunnfft unnfers anfeghens fur; 
nemlichen vorurfachenn thut. 

Wiewol die gemeinernen vorhinderungen darauf angefagt 
vnnd furgewandt wollenn werdenn, das fich kayß Meat mit der; 
feldenn Bruder Irer felbft obligenndenn befchwerttenn fachenn nach 
gar nichts vntherredet. auch der gemeine Landtag auf heut Sonn: 
tag zu Hall mit allen Ofterreichifchenn Landesftenndenn furges 
nomen, Dohin Eonigliche N auf heut fruhe allain fein perjon 
abgerittenn. 

Zudem feint die baide fonigin, Ferdinandus gema- 
heil **) vnnd die witfrau vonn Hungern ***), auf heut auch an- 





”) di. es fordert auch die Ankunft. 

**) Anna (geft. 1547 am 27. Jan,), Tochter des Könige Wla⸗ 
dislaus IM. von Böhmen vnd Schwefter des Königs Lud— 
wig II. von Ungarn, feit 1521 Gemahlin Ferdinands I, 
damals (1530) Königs von Böhmen und Ungarn. 

++) Maria (geb. 1507, geft. 1558), Schweſter des Kaifers Karl 
V. und des Könige Ferdinand J., feit dem 29. Aug. 1526 
Wittwe des Königs Ludwig Il. von Ungarn, 

12 * 
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fomen. Derhalbenn der vorzug alfo furfelt, Damit man des tags 
der ankunft gegenn Augfpurg nicht entlichenn entfchloffenn 
fein mag. 

Daraus volget auch, das In Eur Aufl gnadenn beſun⸗ 
dern ſachenn, ſo die baide mein gnedige Hern die Grafenn mit 
getreuem vleis vbenn und handeln, auch die beſundern beyarti— 
ckel, fo an die fay.. Meat durch mich geworbenn, des konige 
abmefennhait halben auch auffgezogenn werden, Wiewol Syn den 
felbenn obberurttenn beyartickeln, die lehenn vnnd Confirma 
cion belangende, nichts weniger berathſchlagung furgenomen wer⸗ 
den, In hoffnung, gutte antwurt zuerlangenn. 

Der ander furnemblichſte beiartickel, ſo durch mein gnedige 
Hernn die baidenn grafenn vnnd mich angehoört vnnd vormankt 
iſt, ruchet darauff, das kay?. Meat durch bericht angelangt ſey, 
welchermaſſenn Eur churfl. g. ain beſunder kirchenn zu Augſ⸗ 
purg, nach Irer ankunft dar Inne predigen zulaſſenn, furgenomen 
Dieweil aber nu Se kay*? Mat die beiſorg tragenn, Nachdem der 
Irthumb des glaubenns durch aufflegung der ſchrift alfo befwer 
lichenn furfteher ꝛc., Soltenn nun der andern furftenn vnnd dartzu 
die gemein prediger der Stadt Augfpurg, Auch Irer Mit 
ſelbſt prediger gegeneinander alfo unuorgleicht unnd diſputirlich le⸗ 
renn, was ergernus vnnd vnruhe des gemuths und der gewiß 
fenn doraus furfallenn wolt, Das were wol zuermeflenn van 
abzunhemen. 


So dann Ire Mär des artickels halbenn denn glauben be 
treffent als das grofte obligenn der chriftennheit furnemlichenn In 
deugfcher Nacion vnnd Zu diefem Neichdtag bewogenn, dar Inne 
auch Ir kayt Mät durch gottes gnade der hohen notturfft nah 
gerne furfichtig vnnd bedechtig handeln wol, unnd auch denfelbenn 
artikel alfo fur denn erftenn furzunemen entfloffenn fein, 

Derhalbenn fo were zuuormutten, das kah? Mat auf mit 
tel nachtrachten wurde, wie es damit zuhaltenn fein folt, vnnd 
ſolchs bei denn Chur vnnd Furſtenn, des Reichs ſtenden gnedig⸗ 
lichenn zuſuchenn, mit anzaig Irer Mat bedenckens, warauf 
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es dißmals Zufurderung fridfamer aynigkeit Zurichten vnnd aus 
zuftellen fein folt. 

Nemlich das des orehs zu Augſpurg Bnd die Zeit, wie 
man ſolchs erlangenn vnnd ungeuerlich abreden mochte, mit dem 
predigenn Irer kayn Meat, der chur vnnd furftl., auch der andern 
In der Stadt ftiller geftandenn wurde. 

Vnnd nicht, das rer kayn Meat gemuth dermaffenn fein 
folt, vilweniger alfo Zumeynen ader Zudeutten, fam *) wolten 
Sr Mat dadurd) das gotlich worth Zupredigenn verbotten haben, 
alfain aus den vrfachenn des Irthumbs, wie zuuor. berurf und 
angehört, auf das Zr kayt Mar mit Rath und bedencken der 
Reichſtende ſouil fchleuniger vnnd richtiger Zu der vorgleichung 
vorgemelts befchwerlichenn Irtumbs durch gots gnadenn komen 
möchten. 

Das aud) folcher furſchlagk allain auf ein kurze zeit folchs 
Keichstags gemeffiger vnnd gedulder wurde, Inn Hoffnung Zu 
Got, das fich mitlerzeit mittel der voraynigung ervolgenn vnd 
zutragen folten. ‘ 

Da Jegenn ſeint etliche bewegende vrſachenn furgewandt, 
ſonil bei baiden meinen gnedigen Hern, denn Grafen Naſſau 
vnnd Neunarn ꝛc. vnnd mir In eyll Zuer Innern geweſt, vnnd 
mit denn Jenigen, ſo derhalben vortreulicher meynung mit vns 
dauon gerhedt; vnnd erſtlich der gewiſſenn halbenn die beſchwe—⸗ 
rung eingefurt, Item das alle gaben der gnade aus dem glauben 
flieſſenn vnd der glaub kom̃e aus dem gehsr des gotlichen worths 
der predigen, Item ſucht am erften das Reich gottesxc. Item wehe 
dem, der fi) an mir Ergern thut, Item das worth wil unges 
jwungen fein, Item das licht fol nicht vnther denn ee 9% 
dadt werden. i 

Die andern eufferlichenn vrfachenn, das die ergernus und 
der Zweifel des abfals, fo die armen gemeinen leuth daraus faf: 
fen möchten , auch zuerwegenn fein wolten. 





Noaſam“ = gleichſam, ale. 
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Item das kay!. Meat Sr felbft dadurch ein abfall unnd un, 
naigung der untherdenigfeit des gemeinen volcks erregenn- vnnd 
vrſachenn möcht, vnd ſolch furnemen Zu ungnaden und groffem 
argen auslegen wurden. | 
Item was beftenndiger vrfachenn hieuor Koniglicher 
duch! Ferdinando durch eur Churfl. gnaden des vergange 
nes Reichdtags zu Speier des ırujff Ihars vhaft auf dergleis 
chenn beger und furfchlege freuntliche meynung auch angezaigt fey 
worden. | 

Solchs alles wollenn meyne gnedige herrn die Grafenn 
vnd Sch Eur Ehurfl. 9. darumb angezaigt und vormeldet habenn, 
wue villeicht die anfuchung vnd furflege, wie berurtt, angelans 
gen wurdenn, wie zunormutten, das Eur c. f. 9. Zunor In dem 
ein furflag habenn und durch gots gnade bey fich und Im Kath 
betrachte vnnd vorfaft fein muge, auch erwegenn wollen‘, wes 
E. c. f. 9. denn gewiſſenn nach fur got und auch funft In den ans 
dern eufferlichen fachenn der anfunfft haldenn Zu fay!. Dat fur: 
wreglich vnnd geburlich fein wolle, vnnd das ulfo diefer handel 
vor allenn dingenn In geheim untherhaltenn weror. 

Darauf bitten meine ©. hern die grafenn vnnd Ich uns 
therdeniglih, E. c. f. g. wollenn folchenn unfern bericht gnedigli 
chen vormerken und nicht der meynung halten, das E. c. f. 9. 
aus den furgemwandten vrfachenn ainiche maß gegeben fey, wie ſich 
dan nit geburth; allain das E. c. f. g. wiſſens haben, wie ſich 
die ontherrede der bewegung und vrfachenn Zugetragen. Das ift 
allenthalben. vortreulichen gemeint und dargethann, darnach ha 
ben fih E. c. f. g. Irer gelegenhait nad) zu dem beftenn mit got 
tes gnade zuuorfehenn unnd mit furfichtigkeit zuachtenn. Damit 
E. c. f. g,, als meine gel. Hern, beuelhe ich mich In dinftwilliger 
ontherdenigkeit, Dat Inſpruck Sontags Jubilate den viij tag 
May In der xij ſtundt zu nacht Anno dominj ıc. xxxtt. 

Eur Churfl. ©, 

| | unntherdenigfter 
‚gehorfamer diener 


Hanns von Dolzigk. 


, 
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(Beilage, von dem von Dolzig eigenhändig gefchrieben ] 
Hertzog Jorgenn Zu Saͤchſſenn ꝛc. iſt ein herberg alhie 
Zu Inſpruck beſtalt, vnnd man iſt ſeiner f. g. ankunft ge⸗ 
warttendt. So iſt fur Eur Churfl. 9. des Tenzels haus Im 
geheim-auc, furbehaltenn, welchs diſer zeit der vonn Lichten— 
fein bewhonet. Die hern vonn Baiern ſeint auf heut noch nit 
anfomen, aber die baiden fonigin von Kungern unnd Behemen 
feine vmb vier hoͤr gegenn abents eingerittenn, wie mein gnedig 
Junger Her *), dem ich ſolchs nach der lenge gefchrieben , wol 
weither wirdet angezaigen werden. Dat vis. 





Nr. 71, | | (10. sder 11. May.) 


Bedenfen des Canzlers Dr. Brück über die Frage, wie ſich 
der Kurfürft von Sachfen zu verhalten habe, wenn der Kaifer 
die Predigten in Augsburg verbiete. 


Aus der eigenen Handichrift des Canzlers Bruͤck im gemein; 
Ihaftlihen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 87. Nr. 2. Blatt 167. 
u. 168. (Unten find die Blätter mit den Zahlen 76. u. 77, bezeichnet.) 
Auch bei Müller ©. 489. und bei Walch XVI., 804. 

Durh das Schreiben des Hans von Dolzig vom 8. May 
erhielt der Kurfürft von Sachen am 10. May die Nachricht, daß der 
Kater alles Predigen in Augsburg während der Zeit des Neichss 
tags unterfagen werde, Der Kurfürft forderte darüber fogleich das 
Bedenken feiner Näthe und Gelehrten, und fchon am 11. May ergeht 
auch an Luther die Aufforderung des Kurfürften, ihm darüber nochs 
mals feine Meinung abzugeben, Diefelbe dringende Bitte fchrieb 
gleichzeitig auh Melanhthon an Luther. Vergl. das unter dem 
11. May bier mitgetheilte Schreiben des Kurfürften und Melan- 
thonis Epp- Lib. I. pag. 19. (ed. Lond. pag. 8. ep. 14.) Der Lanzs 
ler war der Meinung, daß dem Faiferlihen Verlangen nicht nachzuges 
ben ſey; Melanchthon dagegen theilte mit Luther die Anficht, 
daß man dem Kaifer in diefem Falle allerdings gehorchen müffe, da 
die Stadt Augsburg eine Stadt des Kaifers ſey, und da man im 

umgekehrten Falle, 5. B. in Torgau, auch dem Kurfürften wohl 





dt der Kurprinz Johann Friedrich von Sachſen. 
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nicht widerſtreben follte (1. Luther's Bedenken vom 15, Man 1580 
bei de Wette IV, 18.). Melanchthon ſchreibt auch dem Dr. Lu— 
ther a. a. O.: „Ego respondi, cedendum esse voluntati Caesaris, 
in cuius urbe iam sumus hospites; sed nos ter senex difficilis est.« 
Daß diefer senex eben der alte Canzler jey, unterliegt wohl feinem 
Zweifel. Die bei Müller ©. 481 ff. mitgetheilten drei latinifchen 
Bedenfen über diefelbe Frage fcheinen nur diefer Zeit anzugehören. 


— — — 


Chriſtus. 

Kayẽ Mi fol bey churfurſten, Surften und ſtenden gne; 
diglich fuchen wollen, das zue Aufburgh die zeyt, wie man 
ſolchs erlangen und ungeferlich abrheden möcht, bey irer Mt, 
auch hurfurft, Furften und ffenden und den gemeynen predigen !) 
der ſtadt Auſburgh ftiller geftanden werde, 


vrrſachen. | 

Dan folten die prediger itzo vnuorgleicht vnd diſputirlich 
Jegeneinander predigen, were zu bedencken, was ergerniß vnd 
vnruhe des gemueths vnd der gewiſſen daraus fuͤrfallen wolte. 

Dartzu ſolt es nit die meynung habenn, als wolt die keyẽ 
DE dadurch das gotliche wort su predigen vorbieten, fondern folt 
Allain aus urfachen des irthumbs befchehen, Vnd damit die keyẽ 
MT mit radt und bedencken der reichftende ßouil fleuniger zu der 
vorglaichung vorgemelts irthumbs kom̃en möchten, Szo were 
die keyẽ MT willens, die ſachen des glaubens erftlich alhie furzus 
nehmen, vnd folt gemelter fürflag ein kurtze zeyt des reichstags 
fiehen, Syn hoffnung, das ſich mitler zeye die vergleichung zutra⸗ 
gen folte, 

| | Bedencken. 

Hieraus iſt zuuorſtehen, das die keyẽ MT diſſen Furſlag 
hit wil ad partem meynem gffl. hern oder andern ſtenden, ßo 
das goͤtlich wort predigen laſſen, allain antzeigen laſſen, ſondern 
— — 


1) vnd den gemeinen predigen] Miller irrig: „auch den 
gemeinen Predigern.“ Der Sinn ift: daß mit dem gemeinen 
Predigen in der Stadt Yu gsburg x, | 
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die fuchung ſoll öffentlich und In gemeyn Segen und. vor allen 
ftenden ſembtlich befchehenn, welchs ohn Zweifel darumb bey 
keÿr Mt prasticirt worden, dieweil vnſer gnedigfter her auff vos 
vige baide reichflage zu Speyer die fuchung des ftilftandes mit 
‚ der predig durch beftendig urfachen ?) und Segenbit abgewandt, 
Auch dieweil f. c. f. 9. alhie an eynem ort fein, do fein c. f. 9. das 
östlich wort in der kirchen öffentlich zupredigen verftatter wirdet, 
welchs zue Speyer von den pfarnern nit wolt nachgelaßn oder 
durch den radt, wie alhie, verfügt werden, Das wir nhun mit 
dem merernn darin follen vbereyle werden, oder Bo es der großer 
tail der ftende keyn MT zu gehorfam williget, ald ein gering 
thuen, damit wir ſolchs mit unglimpff allein widerfechten muffen 
bey feier Mt. - | 
Vnd wiewol wahr, das der furflag etwas fchein hadt In 
dem, Fo keyẽ MT zu chriftlicher vorglaichung folt handelen wol: 
len, das mweytleufftigheyt daraus erfolgen möchte, wo die predi- 
ger Jegeneinander difputirlich predigenn folten: 
Szo ift doch zubeforgen, das es dohin nit gemeynt wirder, 
dan ſolchs konth wol durch andere wege vorfomen werden. 
Nhemlich das den predigern gebotten würde, die warheyt 
gothes in iren predigeten ohn fchelten oder difputiren zuleren, 
Stem weil die meynung der facramentirer durch iren abfchiedt 
vorm ihare zue Speyer nidergelegt und vorpoten, koͤnth keyẽ 
Mt gebieten, das diefelbigen facramentirer mit irer predigt muften 
ftifer ftehen, dan die warheyt folt jha vmb der unwarheyt willen 
nit nidergelegt werden. Aber zuglauben ift, das es vor fchimpfr 
lich geacht wolt werden, fo alhier zu Aufburgf In kejer MT 
Jegenwertigheyt wider ire edict, villeicht auch wider irer Mt 
zuſagen, fo dem babft befchehen fein mugen, die neue lere (als 
fy dieſelb nennen) öffentlich zu fhären verftartet folt werden, Und 
das der fürflag nhur ein fuggamer anfang der niderlegung bes 
euangelij fein folt, bis das ire MT vollendt zu dem befluß feeme, 
der vieleicht denn bebſtelern gefellig, Vnd fonderlich den Herzo⸗ 


2) beftendig urfahen) Mülter: beftändige gute Vhrſachen. 
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gen von Beyern vnd Oſterreich zugefallen an diſſem ort zu Auſ— 
purgk, dieweil die ſtadt nahen an iren landen gelegen iſt. 

Hierumb ßo man das merer ?) der ſtende hierin ſolt fuͤr⸗ 
zihen wollen, wil von noͤthen ſein, demſelbigen nit ſtadt zugeben, 
dan ſzo es Im anfang eingerumbt wurde, wolt man vns darnach 

Inn der gantzen haubtſachen damit vbereylen. 
Vnd fo keyẽ Mt obberurte begerung an alle ſtende ſambt— 
lich des ftilftandes halben würde thuen laſſen, vnd die ſtende wol; 
ten fich, wie der gebrauch ift, darauff unterrheden, wil von nd 
then fein, das man zuuor entfloffen fey, was vnſerm gnftl. hen 
zuthuen oder nit zuthuen fein wolte. 

Dan dieweil das euangelion alhie zu Auf purgk frey ge⸗ 
prediget iſt worden vnd vnſerm gnedigſten hern ein kirche durch die 
regirer der ſtadt dartzu vergont *), wil zu bedencken ſein, ob 
ſ. c. f. g. durch ire bewilligung das wort mugen hemmen vnd bin⸗ 
den laſſen, damit ein zeyt lang ſtiller zuſtehen. Item Go auch ge 
ſpuͤret würde, das ſ. c. f. g. einmal in ſoͤlches willigeten, were 
zu beßorgen, das darnach ferner RAN fuchungen befchehen 
wurden. 

Darumb folt ſich vnßer gnedigfter her in der churfuͤrſten 

radt hierauff zuuornhemen haben laßen: 
S.c.f. g. hetten keyer MT begerungen und die urſachen 
derſelbigen *) auch vornommen. Nhun wuſten ſ. c. f. g. ſich zu 
erinnern, was die kgl. w. zu Hungern und Behem als keyẽr Mt 
ſtadthalter ſambt irer Mt commiffarien vff beide negft gehal: 
tene °) reichdtagen zu Speyer anf. c. f. g. der prediger und 
derfelbigen vuntherlafung halben In gleichem gefucht, Und was 
f. c. f. 9. Sr k. w. und den commiffarien darauff mit angeig be: 
fiendiger urfachen, waruͤmb ſ. c. f. 9. daſſelb nit willigen Eönten, 





*) In Augsburg war damals Johann Agricola de Kur 
| fürften von Sachſen Prediger; f. oben ©. 14. u, 26. 
3) Müller: das mehrer theil, 
4) Müller: Begehren — er 
57’ Müller: nechgehaltenen. 
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jur andtwort gegeben. Dieweil dan dieß fachen weren, 80 die ges 
wiſſen und auch ©) gothes ehre vnd wort belangeten, das fein 
menfch feynes fchwachen und fündtlichen gewiſſenß und der teufes 
liſchen anleuffe halben keynen tag 7) emtberen koͤnthe, Bedechten 
ſ. c. fa 9., keyẽr ME ſolchs untherthenig anguzeigen und zubitten 
fein , das ire DT das predigen weyther dann °) .... 

a 





Nr. 72. ‚11. May. 


Hans von Dolzig an den Rurfürften Johann 
von Sachſen. 


Aus dem Originale im gemeinſchaftlichen Archive zu W eimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 8. Blatt 23. und 24, 


— 


Dem durchlauchtigften Zochgebornnen Surftenn vnd Hern, 
Zen Jobanfen, Hertzogen zu Sachffen, des heyligen Romis 
(hen Reichs Ertzmarſchall vnd churfurften, Landtgrafen nn 
Doringen vnd Miarggrauen zu Mieiffen, Meinem gt! Zernn. 

Augfpurg. zu feiner churfl. *) 

sigen handen. 

Durchlauchtigifter und Hochgebornner Churfurft, E. fl. 

gnaden fein mein dinftwillig vnderthanigkeith zuuor. Gnadigſter 
Her, Ewr furftlich gnaden antwurt auff das Erfte mein fchrey: 
ben, Bo ich hydannen von Inſpruck an E. fl. gnaden gethan, 
Hab Sich neben den andern brieffen auff geftern dinftags vor dato 
gegen abends Empfangen, wd **) mich demfelben nad) unders 
thanigs gehorfams zuhalten vleifjigen. 


6) „auch“ fehlt bei Müller. 

T)teynen tag) Müller irrigs Feines wege. 

8) Das Uebrige fehlt. Müller bildete eigenmächtig den Schluß 
alfo: „und zu bitten fey, daß Ihre Mayſt. das Predigen weis 
ter verftatten möchte.“ Eben jo Wald, 

*) „Gnaden“ fehlt. 

*) d. i. werd, 
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Szo haben E. EL. fl. gnaden meins vormuttens Mitler zent 
als geftern dinftags frohe zu-dreyen vhrn vor Mittag abermals 
durch die poft ain bfunder fchreiben von mir Empfangen, welche 
mit vorwiffen und In allem bedenken der beyder meiner hern der 
grauen auch außgangen, des Inhalts E. fl. gnd. nach gelegen 
haith zuuornemen haben. Ä 

Hertzog Jorg zu Sachſſen fampt der beyder furften von 
Bayern gebrudere ankunft Iſt man auff morgen dornftag allhir 
gewarten, dorauß ſich vil unzeyttige Rede In gemein zutragen. 

Wan fich die kay MT alhir erheben werden nah Auſch— 
burg, des tags iſt man noch nicht gruntlichen vorficherth, Aber 
die vormuttung iſt auff neit funftig wochen Kantate, und es ift 
In anflage, das Zr kay MT hydannen nah Munchen Seen 
Zug und lager furnemen werden, wie wol es etlich mayl vmb; 
wegs vororfachen wd. *) 

Wil goth auff morgen follen E. fl. gnaden hydannen ferner 

ſchrift und richtiger. beſchaydt Erlangen, Domit E. fl. gnaden 
beuelh Sch mic ganz vnderthanig. Dat In Eylle zu Inf: 
pruck Mitwoch nad Jubilate In der viij ftundt gegen abends 
Anno dnj 1530. 
Ew.kl. fl. 9. 
underthaniger diener 


Hans von Dolzf. 


[Beilage:] ; 
Idachim Marfchall ift auff geftern dinftag vor dato 
aldir zu. Inſpruck auch anfomen, und auff heuch zu ir vhr 
vor Mittag bey kay. Dt. felbft perfon gnadige audienz gehabt, 
und worauff fich die gelegenhaith und antwurt zugetragen, das 
werden E. El. fl. (sic) von Ime bericht Empfangen durd) die poft, 
ßo auff morgen vormutlich hydannen abgehen foll. 





*) „wd“ d. i. wird. 
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Szo feint — die artickell der beſtellung zu Auſchburg 
mit Er Innerung etliches notturftigen Zuſatz gemehrt, aber es 
ſtat noch In vnderrede mit kay Mt zubefliffen. 

Auff heuth haben Ir Mt den Marfchall vber die vorys 
rer *) nach Auſchburg abgefertigt, und E. fi. gnd. dabej 
auch ſchreiben laſſen. **) _ 


Nr, 73. 11. Map. 


Der Epiffop Balthafar Merflin von Waldkirch 
an den Kurfürften Johann von Sachſen. 


Aus dem Originale im gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 8. Bl. 7. — Eine neuere Hand hat an den 
Rand des Briefes geichrieben: „Diefer Bischof muß feinen Geiftlichen 
Furſten⸗Standt nicht gewuſt oder bedacht haben,“ 





Mieinem genedigften churfl. vnnd herren, herren Johanf” 

hertzogen zu fachffen ıc. zu handen. 

Genedigfter herre, ich hab durch e. f. churfl. gl. botten aber: 
mals ein fchriben ***) empfangen, darynnen ich vernomen, das 
ewer churfl. gl. mir alfo nit durffte ſchriben, fonnder ich bin alzeit 
der willig diener, vnnd fo ich dann mit fo viel vnnd merdlichen 
fahen vnnd gefchefften beladen, dermaffen, das mir vnmuglich, 
ſolliches leunger zuuerharren, thun ich mich hiemit euwren churfl.. 
gl. beuelhlen, vnnd Referire mich vff euwer churfl.. gl.. ges 
fannten, die euwer hurfl.. gl.. die meynung wol anzaigen wers 


denn. Bitte nachmals, euwer churfl.. gl.. wolle mir furge halb . 


meins fchribenns genediglich verzihen. Datum Ynsbruck uns 
deeima May Anno ıc. xxx. 


”) dt. Fourier. 
) Dieſes Schreiben ift verloren gegangen, 
+) vom 4. May, f. oben ©. 164, 
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Es Hat fich auch euwer churfl.. gl. gegen Kay MT erzeugt 
vnnd gehalten dermafei, Das ir MT ein gnedigs gefallen darin 
nen hat, das ih E. hurfl. gl. auch nit, bergen wölfen. | 

E. Chur. 9. 

willig d. 


Baltazar, Bifhoff zu Coftanss 
und Hildelßheim ꝛc. Vice Cantzler ıc. *) 





Nr. 74. 11. May. 
Der Kurfürft Johann von Sachſen an Dr. Luther. 


Aus dem Concepte im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr.2, — Auch in Luther’s deutichen Werfen 
(bei Walch XVI., 785.), in Chytraei Historia der A. C. Bl. %6,, 
in der (Leipziger) Hiftorie der A. C. oder des Sacramentftreitd ©. 109, 
bei Müller ©. 519. und in den Beilagen zu Cyprian's Historia 
der A, C. Geite 168. Latinifch in der latinifchen Ueberſetzung de} 
Chytraeus p. 80. und bei Coelestin L., 40°. 

Unferm Abdrude fügen wir noch einige nicht unwichtige Va— 
vianten bei. Sie zeigen ung einen Tert, welcher zu der Zeit entftand 
und verfchwand, wo der Concipient diefen Brief niederichrich. 





Johans x. 


Unnfern grus zuuor, Erwirdiger und hochgelarter lieber 
andechtiger. Nachdem ir vnnd andere unnfer gelerten zu Wi: 
tenberg auf vnnſer genedigs gefünnen und beger die artigfel, 
fo der Religion halben ftreitig feind, Inn vorzaichnus bracht '), 
Als wollen wir euch nicht bergen, das itzt alhie magifter Phi: 
lippus ?) Melanchton bdiefelben weiter oberfehen und In 





*) Diefe Unterfchrift fchrieb der Epiffop eigenhändig. 
1) bracht) „zu bringen ge..“ (gefucht?). — 2) das it — 
Philippus) „das wir ist alhie magifter Philippum.“ 
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ainen form gezogen hat, die wir ?) euch hiebey- vberfendenn. 
Bnnd ift vnſer genedigs begernn, Ir twollet diefelbenn artigkel *) 
weiter zu °) vberfehen und Zubewegen unbefchwert fein 6) und 
wo e8 euch dermafien gefellig ader ichtwas daruon ader darzuzus 
fegen bedechtet, das wollet alfo darneben vorzaichen, do mit man 
alfdan auf fay Mit ankunfft, der 7) wir und In kurtze vorſe⸗ 
hen, gefaft und gefchickt feyn muge ®), vnnd uns diefelben alfdan 
bey diefem boten 9) woll verwart und vorpeßfchafft unuerzuglich 
widerumb anher 10) ſchickenn. Won Zeitungen wiffen ) wir 
euch nicht zuverhalten 12), Das vnns von den unnfern, fo wir 
ist zu Inſpruch an kayr Mat hoff haben, unter anderm ges 
fchriben ift wordenn, wie man In furhaben fey, zu fay! Mat 
anfunfft mit ung zuhandeln, domit wir In den kirchen, wie wir 
angefangen, nicht wolten predigen laffen, wie ir die maynung 


3) weiter vberfehen — gezogen hat, die wir] „weiter 
oberjehen haben laffenn, vnnd mit egnlihen zugeſetz— 
ten wortenn etwas enger zufamen gezogenn hat, 
wie ir hiebey befind; die thun wir.“ — 4) Rab: 
„artigkel“ hieß es zuerft: „ſambt philip.“ (d. i. ſammt Phi⸗ 
lipp Melanchthon's Umarbeitung), dieß iſt aber durchſtri⸗ 
chen und daruͤber ſtehn hernach ebenfalls wieder durchſtrichene 
Worte: „auch noch ein fol...“ — 5) „zu“ fehlt im gewoͤhn⸗ 
lihen Texte. — 6) Nah „unbefhmwert fein“ find fol 
gende Morte wieder durchftrichen: „vnnd wo ir vor gut anfe; 
bet ond bed...“ (darauf: „aber bedvennft“), „das fie.“ — 
7) Chytraeus und Müller irrig: „die. — 8) vnnd 
wo es euch dermafien gefellig — gefhidt feyn 
muge)] „onnd wo euch folh des melanchton be; 
denken vnnd zufag“ (für „zufag“ fodann: „Zugeſetzten 
wortenn“) „auch gefellig vnnd der geftalt Rökaÿ 
Mat zu vbergeben fein follenn, hat es feinen 
wege, hetet“ (dafür fchrieb der Verf. zuerſt: „Bedechtet “) 
„ir aber In eglihen artigfeln oder worten bes 
denden, daffelb wollet an einem ißlihen ort 
fambt den vrſachen ſolchs eurs bedendens ver: 
zaichnen.“ — 9) bey diefem boten) „bey vnnſerm 
gegenwertigen boten,“ — 10) anher] „zu“ — 11) wifs 
fen] „wollen“, — 12) zuverhalten] „bergenn“, 


192 May. 


aus eingelegter vorzaichnis vngefehrlich werdet zuuornehmen ha- 
ben. Vnd ob ir vns woll hieuor derwegen ein bedencken vorzai⸗ 
chent, So wollet vns gleich woll auf den furſchlag, ſo man vns 
alhie ſolt thun wollen, Eur meynung itzt auch ferner, domit wir 
In dem vor got vnd vnſer gewiſſen halben recht thun mugen, 
zuerkennen geben. 

Daran thut ir und zu genedigem gefallen. “) Datum 
Augfpurg mitwoch nad Subilate Anno dnj ꝛc. xxxd· 


An doctor Martinu, 


. Nr. 75. (ungef. in der Mitte des Monats May.) 


M. Philipp Melanchthon' 8 Bedenken uͤber ſechs Arti: 
kel; was naͤmlich zu thun ſey, wenn 1) das Fleiſcheſſen ver 
boten werden ſollte, wenn 2) die Papiſten es hintertreiben 
ſollten, daß auf dem Reichstage von den Sachen des Glaubens 
gehandelt werde, wenn 3) ein Concilium angefeßt wuͤrde, deir 
fen Entfcheidung man fich unterwerfen folle, wenn 4) der Kur; 
fürft befehuldigt twerde, die geiftliche Jurisdiction in feinen Pan: 
den an fich geriffen zu haben, wenn 5) auf die alten Kirchen: 
Satungen verwieſen werden follte, und endlich wenn 6) der 
Kurfürft von Sachen der Aufhebung der Klöfter und der 
Einziehung ihrer Güter beſchuldigt werde. 
Aus dem Originale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 


Reg. E. Fol. 37. Nr. 2. Bf. 664. 71. 78. und 65. Der Anfang dieſes 
Bedenfens ftcht bey Müller ©, 498, und by Wald XVI. 2 807, 





13) mit ong zuhandeln — zu genedigem gefallen] „al 
bie. vnns zugebietenn, das heilig Euangelion vnd wort gots 

. weder Sinn der Firhenn, noch Inn vnnſer herberg nicht predi 
genn zulaffenn, Derhalbenn ond weil wir beforgen, es werde 

fich kaye Mat zu folhenn mandaten auf vnnſer mifgonner vnd 
weiberwertigen emfig anhalten bewegen laffen, Begern wir ge⸗ 
nedigklich, Sr wollet vns hier Inn eur bedenden und was auf 
den fall kahyr Mat widerumb (dagegen) anzuzaigen vnnd furzu⸗ 
wen⸗ 
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(Blatt 66°) auff den Erften, von Sleyfch effen. *) 


Dweyl man zu Spir hatt vleyfch geffen, will ſichs ?) 
nicht zimmen, ietzund zuruck ziehen, 

Es wiirt aber ?) viel trotz vnnd vnzucht mitt ſolchem 
vleyſch eſſen geuber, welches billich ſollten vormeyden die, ſo ſich 
des haylgen Euangelij rumen, vnnd were gutt das mein g. 
h. ſolche ſeyner leut freyheyt cohercirt *), 

Denn mitt ſolcher vnzucht ergert man mehr die vnuerſten⸗ 
digen, denn °) das man fie zu dem Euangelio bringe, fo pflegt 
man zu fagen, Extreme dementiae est ’), frusta nitj et ni- 
hil nisi odium querere. 

So iſts eyn fchlechte heyligkeyt, fleyſch eſſen und dennoch 
tag vnnd nacht voll vnnd toll ſeyn. ®) 


wenden fein will; auch zuerfennen geben, Domit wir In dem 
das Tenige thun, was wir (vor) gegen got vnnd onnfer gewiſ⸗ 
fen halben zuthun fchuldig. Das wolten wir euch nicht verhals 
ten (onanggzeigt laffen), vnnd feind euch mit gnaden genaigt, “ 
Diefe Stelle fehlt fowohl in ihrer erften, als in ihrer legten Ab⸗ 
faffung bei Müller. 

1) Bei Müller fehlt diefer Anfang. 

2) Müller fagt dafür irrig: „Man meinet zwar, weiln 
man zu Speier —, wolle ichs“, 

3) Müller: „Allein es wird“. 

4) Melancht hon ſchrieb zuerft: „auch gutt “ durchſtrich aber 
= auch“, 

5) Nach „cohereirt“ fchrieb Melanchthon zuerſt: „ —— was 
iſts nutz“. Dieſe Worte ſtrich er aber wieder weg. 

6) Müller irrig: „als“, ſtatt: denn. 

7) Müller irrig: Extrema domentia est. 

8) Diefen erften Artikel faßte Melanchthon zuerft Blatt zus 
kürzer alſo ab: 

von fleyſch efjen. | 
„Dweyl man man vorhin zu Spir hat olepfch — 

— welches billich meyden ſolden die, fo ſich des heyligen 


Euanngelii rumen“. (Dazu ſchrieb er an den Rand: „Extre- 
me dementiae est, frusira nili et nihil nisi odium querere, *) 


Forſtemann's Urkundenbuch. 13 


194 May. 


Es iſt auch zu bedenckhen, das ob ſchon m. g. h. K. M. 
zu vntherthenigem gefallen, wo ſolchs von wegen K. M. begert 
wurde, das vleyſch eſſen vnterlieſſe, nichts handelt zu entgegenn 
voriger gefhicht. Dann vormals mein g. h. bittlich gefucht hatt, 
das man f. c. f. g. verfchonen wolde, vnnd auff fol bitten Haben 
K. M. cömiffarij laffen gefchehen, das m. 9. h. fich chriftlicher 
freyheyt brauchte ?), (Blatt 655) vnnd uber das, das fie ed Sin 
bedenken haben genommen, haben fie m. 9. h. Eheyn weyter ant- 
wort geben. 

Wo aber uber folhs von wegen K. M. gebotten wurde, 
das vleyſch effen nach laffen, achte ih Philippus, das meyn 
gnedigfter herr möchte es on befwerde nach lafien. doc das feyn 
c. f. 9. proteftire, das feyn c. f. g. fur recht halbe — eſſen. 
Sie wolde aber das K. M. zu lieb vnterlaſſen.?) 


(Blatt 71°) auff den andern artikel, wo die pfeffiichen wur: 
den practifern ꝰ), das man nichts von den Sachen des Glawbens 
"handeln fold, mag meyn g. h. die Stende vermanen, das man 


„Das m. g. h. wolde fenner leut freiheyt cohercirn, wo mans 
verbotte, zu verfauffen ließ.“ Dieß Alles durchftrich er darauf 
und fchrieb dann den ganzen Artifel Blatt 68° in die Geftalt 
um, wie er hier gegeben worden iſt. 

1) Darauf fchrieb Melanchthon zuerft: „wo es aber ver; 
botten wurde“, durchſtrich aber dann diefe Worte 

2) Müller hat von der Stelle: „Es ift auch zu bedend; 
ben — K. M. zu lieb vnterlaſſen“ nur die erftere Hälfte bis 
zu den Worten: „das m a. h. fich chriftlicher freyheit brauch 
te“, und fchließt damit das ganze Bedenken, Er Fonnte bier 
das Driginal nicht entwirren. Melanchthon ſchrieb erft 
dann, alser das ganze Bedenken fchon vollendet hatte, diefe ganze 
Stelle als Zufaß zu dem vorigen. Go fam es, daf das noch 
unbefchriebene Stüf Papier von Blatt 66? für dieſen Zuſatz 
nicht ausreichte, und Melanchthon ſchrieb deshalb den 
Schluß deſſelben auf die Ruͤckſeite des 65. Blattes. Müller 
bemerkte das nicht. | 

8) Statt „practikerne fchrieb Melanchthon zuerſt: „zu wegen 
bringen“. 
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da von handeln wolle "), fonderlich dweylek. M. aufzfchreyben 
ſolchs furwendet x. * 

Item ſo ſey vormals auff andern reychßtagen auch da von 
zu handeln bedacht worden, aber niemals keyſerlichem außſchrey⸗ 
ben volg geſchehen, vnnd hab an ſeynen c. f. g. nicht gefelet, 
welche ſich alleg ) K. DR. gehorſamlich gehalden, auff den reichß— 
tag kommen, begert, vmb fridens (Blatt 716) willen, das da von 
murde gehandelt, °) ’ 

Wo aber alf dann *) nicht gehandelt wurde von difen far 
sen, iſt m. g. h. entfchuldiget, vnnd mage da bey 8. M. feynen 
gehorfam vnnd difes untherdenig fuchen anzeygen, 

auff den dritten, ob m. g. herr bewilligen fol In eyn Eon: 
lium nationale ꝛc., vnnd zu halden, was drinn befchloffen wur; 
dt, mag m. g. herr bitten vnnd begern, das man eyn chriftlich 
Concilium wolle halden, es fey general, "national oder prouin: 
cial, 

Item gut were, zu begern, das man eyn bottſchafft ab fer⸗ 
tiget zum keyſer, wie vormals beſchloſſen. 

auff den vierdten, von der geyſtlichen Juriſdiction, daruff 
mag v. g. h. antworten gantz negatiue, Seyn c. f. g. habe den 
geyftlichen Ihre Juriſdiction noch nie genomen, wolde auch, das 
ſeyn c. f. g. mitt den geyſtlichen ſachen nicht beladen wer worden. 

(Blatt 78%) Dweyl aber ſo viel vnſchicklichheyt furgefallen 
ind, vnnd die leutt widder gottlich ordnung beſweret, vnnd die 
diſchoff kheyn Inſehen dareyn gehabtt, hatt feyn c. f. g. vmb 
ridens willen ſeyner c. f. g. lender eyn Inſehen dareyn haben 
nuſſen, 





I) Nach „wolle“ ſchrieb Mel. zuerſt: „hilfft ſolchs nicht, ſo iſt 
meyn g . h. entichuldiget “, durchſtrich aber hernach dieſe Worte, 

2) Schreibfehler Melanchthon's, ſtatt: allweg. 

N Nach: „gehandelt“ ſchrieb Met, zuerſt: „Item erbütig ges 
weſen, fidej rationem reddere“, durchſtrich aber dieſen Zuſatz. 

M Nach „alſ dann“ ſchrieb Mel, zuerſt alſo weiter: „die ſtende 
ſolch nit“, 

13 * 
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Item m. g. h. erbiete ſich noch, yhnen yhrer Juriſdictio 
ſtatt zu geben, wo fie ſolche Ire juriſdiction der maſſen gebrau⸗ 
hen, das fie nicht der armen leutt gewiſſen da mitt beſchwern, 
vnnd newe vnruhe vnnd auffrur Sin Iendern da durch anrichten, 
dann yhm als eynem weltlichen fürften wolle gebüren, eyn Inſe— 
hen In folche befwerde zu haben, daraus auffrur und unfrid folk 
gen möcht, So wifle ſ. €. f. g. gegen gott nicht zu verantworten, 
wo feyn c. f. 9. zufiell, das der unterthanen gewiffen befchwert 
würden. 

(Blatt 78®) auff den funfften, wo die alden conſtituto 
nes vnnd canones wuͤrden allegirt, 

darauff mag man vilfeltig antwort geben, Erſtlich das cn 
ftitutiones contra Jus dininum vntuͤchtig find, wie In beste 
offtmals gefchriben ftehet. 

Item es ftehet auch Im decret, das conftitutiones de mt 
dijs vebus mogen mitt der. zeyt geendert werden, to fie mis 
brauche wurden. 

tem mögen auch feld fallen mitt der Zeyt, als erempl 
mitt der zeyt iſt gefallen conflitutio vom freytag.zu faften. 

auff den Sechſten, von den cloftern. 

Erſtlich mag m. g. h. negatine antworten, das fen 
9. die mond) nicht veriagt hab, 

Etlich clofter find lere worden, alfo das die monch fh 
herauß geloffen find. 

Ettliche clofter find leer worden, do die — durch dit 
Bawern veriagt ſind, 

(Blatt 662) nu habe m. g. h. beſwerde gehabtt ſeynes gr 
wiſſens halb, die cloſter widderumb anzurichten '), vnd haben 
diß noch beſwerung, 

Erſtlich darumb, das das cloſter leben unrecht iſt, wiege 
ſchrieben iſt, fruſtra colunt me mandatis hominum. So iſt aus 





1) Die Worte: „denn das cloſter leben ſey widder gott“, welh 


Melanchthon zuerfi nah „anzurichten“ gefchrieben hati 
find von ihm wieder ausgeftrichen, 
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fund vnd offenbar allerwelt, das das vorum coelibatus widder 
gott iſt, vnnd viel groffer ſchand angericht hatt vnnd noch teglich, 
Inder, anricht. 


Daruber fo wiſſen nu die leut, das ſolch monch wefen vn: 
tüchtig. Solde nu m. 9. h. widderumb die clöfter angericht haben, 
were doch vnfrid allenthalb In fetten vnnd auff dem land gefol: 
get 2c., wurde vrſach gegeben zu auffrur ıc. 


Item, folte man die clofter anrichten, fo wurde volgen, 
das fie predigten zu widder den pfarren auff dem land unnd Stet— 
ten, darauß muffe dan vunfrid volgen, So fey auch f. c. f. g. nicht 
Imdlich, das man !) widder gottes wort Öffentlich prediger. 

Item So fey f.c.f. g. nicht widder, das die monch In den 
coftern feynn, wo fie nicht zu widder find den gewohnlichen pfarr 
predigeten vnd ceremonien, vnnd fich mitt ceremonien hielden, 
alfo, das nicht zwifpalt volget, wie dann Sn ertlichen cloftern 
und ſtifften noch monch vnnd priefter erhalden werden. 





Nr. 76. | | (unge. in der Mitte des Monats May.) 


Eines Ungenannten Bedenken über die Frage, tie fich der 
Rurfürft von Sachſen zu verhalten habe, wenn der Kaifer 
das Zleifcheffen und die Predigten verbieten und ihm gebieten 
| follte, mit zur Miffe zu gehen. 


Aus der Abſchrift im den Beilagen zu des Canzlers Brüd 
Geſchichte x. a. a. D. Blatt 327° — 329°, 


Ob kay? Dia! botten oder gebiettenn wurde, daß mein gſtl. 
her ſolt des freitags vnnd Sonnabents fifch und ut flaifch ſpeiſ⸗ 
fen laffen. 


1) Nah „man“ ſchrieb Melanchthon: „willentlih “, ftrich es 
aber wieder aus. 
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Geſchichts, 

So mag mein gnedigfter her widerumb bitten, das kay 
Meht: wolte fein Churfl. gn: damit verfchonnen. Wo aber ein 
ernnft gebot volgen wolt, fan mein gt! h. wol ſolchs thun, fay! 
ME zu diennft, doch mit anzeigung, das fie nicht gewiſſens hal: 
ben, fonnder fayt Mt zu lieb vnnd gehorfam folchs thun. 

‚Denn bißher mein gñſtl. herr In andern Neichstegen mit 
gleichen, und nit mit kayk Mayt, als Oberhern, geweft. Auch 
kain figel vnnd brieff dazumal als keyr ME befelh furgewannd 
ift, wie St, wurde gegenmwertigs unnd befelh fein. 


Auffs annder. 


Ob kay!. Mayt botten oder gepietten wurde, das fein 
churfurſtlich gu: nicht folte predigen laffen, da fan fein c. f. g. 
nicht bewilligen , fonndern fol frej fein, das fein churfl. gn: laſſe 
predigen, den fant Paulus fagt, gottes wort foll ungebunden 
fein; Kat doch biß her ein der furft mugen laffen meß halten 
und predigen fein Caplan In feinem hofe unnd lager. Das aber 
ſ. c. f. gu: folte zufchliefen das haus oder verbietten anndere leut, 
dazu zufomen, das ift nicht in feiner macht, den er üfk nicht herr 
vber die leute zu Augfpurg. - — 


Auffs drit. 

Ob kaye Mayr botten oder gebietten wurde, das fein Churfl 
gr: folte mit zur Meſſe gehen, hie acht ich, weil Itzt die Schwer: 
mer zu Augfpurg das Sacrament haben mit fuffen getretten 
vnnd mit einem fchenndlichen gefanng auffs hoheft gefchmecht ıc., 
daß fein Churfl. gn: wol thetten, fo fie zum wenigften ein mal) 
mit zu kirchenn giennge zur meſſe, allein das die buben, fo das 
Sacrament fchennden, nicht magen Rhumen, fein churfl. gn: 
hielteng mit Innen. So ſchadets auch nicht am gewiffen , weil 
fein churfl. gnad gar nicht folche meffe als ein opffer (. wiewol mer 
weiß, ob der pfaff auch felbs ein opffer daraus mache, der folche 
meſſe hyllt; fie find wol fo Rohe vnnd wild.), heiter, fonndern 
kaiſerlicher Mayt: hier Inn alls ein Enecht feinem haußhern zu wil⸗ 
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len dienet onnd gehe. Das Ergernus aber, fo man darauf 
mocht nemen, ift geringer, dan bie befferung, fo die Ben 
mochten nemen durch das maiden folcher meffe. 

So habenn wir hie ein mechtig Erempel der fchrifft, das 
Elifeus der. prophet erlaubt dem furften Naeman zu Siria mit 
ſeinem hern konige Inn feines Abgots tempel zugehenn vnnd bej 
Sm fein. 

Vnnd wenn fie fich hoch wurden ergern, fo wird fichs doch 
finden hernach In andern ſtucken, darInn fein churfl", gn: wird 
annders halten, den fie alle; die that wirt es wol zeugen; vnnd 
ift doch dieweil mit dem gehorfam vnnd williger demut mit gu⸗ 
tem gelimpff denn falſchen meullern gewehret. 


—— — — 


* 


Nr. 77. (1530?) 


M. Philipp Melanchthon's Bedenken über die Anklage 
gegen den Kurfürften Johann von Sachſen, daß er die 
euangelifche Lehre nicht predigen laffe, und daß er etliche 
Geremonien gegen die Lehre der Schrift und der Kirche 
aufgerichtet habe. 


Aus Melanhthon’s eigner Hanbichrift im — 

Archive zu Weimar Reg.E. Fol.37. Nr,2, B1.66°., 67. u. 70°, 

Die Acten, unter welchen ich dieſes Bedenken gefunden habe, fo wie der. 
Umftand, daß es Melanchthon mit dem unter Nr. 75. gegebenen 
Gedenken über die fechs Artifel, welches doch gewiß dem Augsburger 
Reichstage angehört, auf denfelben Papierbogen fchrieb *), follten ung 
nicht zweifeln laffen, daß es ebenfalls zu diefer Zeit geftellt jey. Aus 
dieien Gründen war es bier nicht zu übergeben, — Gegen diefe Zeit der 
Abfaſſung fcheint aber fein Inhalt zu fprechen, welcher es wahrſcheinlich 


) Der innern Folge beider Bedenfen nach find die Blattzahlen bei 
der Rubricirung der Acten nicht richtig angegeben worden, Das 
erftere Bedenken (oben S. 192 ff.) füllt die Blätter in folgender 
Drdnung: 66°. 71. 78. und 65., das andere aber die Ruͤckſeite 
des Blattes 66, das Blatt 67, und die erfte Eeite des Blattes 70, 


2000, 0.0. May. 


macht, daß Melanchthon diefes Bedenken zur Zeit des Neichstages 
zu Speier im Jahre 1529, und zwar vor der Ausarbeitung der Appel; 
lation fchrieb. Sollte es wirklich im J. 1530 gefchrieben feyn, fo ges 
hört es wahrfcheinlich dem Ende des Monats May an, ald der Zeit, 
wo der Kurfürft von Sachſen dem Kaifer auf die Werbung der Gras 
fen von Naſſau und Nuenar antwortete. Webrigens fehlt, wo 
ich nicht irre, der Anfang dieſes Bedenfens, 


(Blatt 655) Grauamen, Das man meynem gnedigfil. 
herren wölle widder feyn gewiffen aufflegen, das feyn c. f. g. die 
leve des heyligen Euangelij nicht predigen laffe, Item das ſ. c. f. 
9. etlicher ceremonien mißbrauch, !), welcher zum teyl widder 
gottes wort und widder die vetter, ?) zum teyl auch widder alde 
geyftliche recht iſt, widder auffrichte, °) 

Dweyl nu m, 9. herrn ſolchs nicht anzunemen, bitt f. c. 
f. 9., man wolle f. c. f. 9. zu verhör khomen laffen, *) 

Wir achten auch gut feyn das, wo man ad Caefarem 
adpellirn mochte unnd wurde, das man anzeygete, das vors 
mals die keyſer hetten controuerfias Chriftianorum Episcopo- 
rum de doctrina gehört, (Blatt 67°) vnnd das man daruff 
trünge,, das ſolchs das rechte Keyferlich ampt were, fchaffen und 
helffen, das doctrina christiana reyn gehalden wurde, 





1) Nah „mißbrauch“ fchrieb Met. zuerſt: „fo nicht alleyn wid⸗ 
u der gottes wort, fonder auch widder alde geiftliche recht ift, 

auffricht “, dieſe Worte durchſtrich er aber wieder. 

2) Die Wortes „und widder die vetter“ ftehen am Rande 
mit der Bemerkung: „„Noriberge retulerunt se ad paires. “ 

3) An den Rand jchrigb Mel, Folgendes dazu: „Dife grauamisa 
mogen eraggerirt werden mitt anzeygung , wie hart gott gebot; 
ten, ſeyn wort zu hören und zu halden mit folchen fpruchen: 
Hunc audite, Matth. 17. Item Qui non audierit, ego ultor 
existam. Deuter. 19. Esa. 8. Ad legem et ad testimonium, 
vnd Amos. 7, ſtehet gefchriben, wie got vermalebyet die, fo 
gottis wort nicht wollen predigen laffen, vnnd trewet yhn, fie 
follen verderben an leybr fecl, weyb und Eind “, 

4) Dazu ſchrieb Mel. an den Rand: „Hie mag auch angezeygett 
—— was ſich Kayß. Mtt. bat vernemen laſſen gegen 
m. 9: * 
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Eonftantinus hatt den Synodum zu Nicea gehalden. 

Ex historijs potest requiri ?), qui Imperatores reli- 
quas Synodos congregauerint. 

Item in decretis canonicis dicunt veteres constitutio- 
nes, quod Imperatores habeant Jus conuocandi Synodos, 

Item Carolus magnus habuit Synodum de caussa 
Arriana. | | 

Ex sacris literis. Item Josaphat constituit, qui do- 
cerent, Item Dauid et Salomon constituerunt summum 
Sacerdotem. ?) 

Daneben auch mag man eraggerien m. 9. h. gehorfane 
ontherthenigefte erzeygung In allen dingen ꝛc. 

(Blatt 67°) Wo aber die appellatio folt nicht an den 
Keyfer geftellet feyn, fonder auff eyn Concilium, möchte man 
dennoch den Keyſer bitten mitt eyner offentlichen fchriffe und 
mitt legation, das K. Dr. wolde eyn concilium congregien, wie 
yhr M. geburt, wie droben angezenget. | 

Dabey aber mag eyn adpellatio an eyn Goncilium geftels 
let werden, darinnen man auch anzange die grauamina, wie dro⸗ 
ben erzelet. 

Item ba zeygt man an, warumb man den keyſer nicht zum 
richtern leyde, darinn dann auch die constitutiones canonicae 
den Keyſern verbieten zu richten vnnd ſprechen In geyſtlichen 
ſachen. 

| So fagt aud) S. Paulus, Sedentes iudicent 1. Corinth. 
14., welches ?) von eyner gangen chriftlichen verfamlung, nicht 
von eyner perfon folte verftanden werden. 


1) Statt „potest requiri “ fchrieb Mel. zuerft: „possunt peti“. 

2) Das hier im Drigmmal Folgende: „Doch daneben mag man 
dreyn bringen, das m. 9. h. geneyat fey, K. M. mitt allem 
gehorfam vunterthenigkeit zus erzeygen, So viel aber dife fah 
bat Mel. wieder geftrichen. 

3) Nah: „welhes“ fchrieb Mel, zuerſt: „nicht alleyn von 
dem Keyfer“, durchitrich aber diefe Worte, 
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Item dic Ecclesiae, 

Item date Caesari, quae Caesaris sunt, deo, quae 
dei sunt. | 

(Blatt 702) da mag der gehorfam m. 9. h. In allen welt: 
lichen fachen angezeyget werden, vnnd In diefem vhal, mes fih 
m. 9. h. gegen K. Mitt. erbotten, was aud K. M. vertröftet. 

Stem In deuteronomio ftehet 17. nicht, das weltliche 
hern richten follen von dem wort gotted, fonder die priefter, 
vnnd auch die felbigen nicht nach eygnem wahn zu richten haben, 
fonder wie der Tert clar fpricht, Juxta legem Dej. 

De adherentia, Item quod aduersarij non possint esse 
iudices, quia sint partiales etc., seruetur stylus Juris. 


, 
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Des Adminiftrators des Hochftifts Regensburg, Zohan: 

nes, Pfalsgrafen bei Rhein und Herzogs in Baiern, Inſtruc— 

tion für feine Gefandten auf dem Reihstage zu Augsburg, 

den Regensburger Domdefan Caspar von Bumpenberg 
und den Eanzler Dr. Auguftin Rose. 


Aus dem Driginale in des Hochftifts Regens burg Reich⸗— 
tagsacten von 1530. Nr. 1. Bl. 1—15. — Vergl. C. Thor. Ge; 
meiner’s amtl. Bericht ꝛc. ©-5. u. S. W. Die Inftruction bezieht 
fih zum Theil auf einen mir unbefannten Anfchlag über die Beifteuer 
zur Hülfe gegen den Türken. 


Johanns von gots genaden Adminiftrater Zu Reg 

phalltzgraue bey Rhein vnnd bergog in Baiern ꝛc. 

Nachdem der durcleuchtigift, geofmächtigift Furft vnnd 
herr, herr Karl, Romifcher kaifer, vnnfer allergenedigifter 
herr x., ein gemainen Reichſtag auf den Achten tag des Monats 
‚ Apritis Zu Augfpurg zuhallten ennefchloffen, vnnd vnns ne 
ben Anndern Ehurfurften, Furften vnnd ftennden des Reichs 
perfönndlich Zuerfcheinen eruordert: weren wir ganntz willig vnnd 
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mit aller geburficher gehorfam genaigt, denfelden Reichftag, In: 
maffen er In das reich verfhund vnnd aufgefchriben,, berfonnlich 
Inbefuechen geweflt. 

Vuns verhindern aber daran vnnſers Stiffts gerings ein: 
fhomen vnnd annder mergflich obligennd fachen. 

Damit aber unnferer berfon wegen nichts wenigers gehanns 
delt vnnd des heiligen reichd nug, Eer vnnd wollfart beratfchlagt, 
vnnd die aufgedrugkhten In dem kaiſerlichen fchreiben obligennd 
artigkl unnd eehafften Zu allem gueten vnnd hindan gelegt mögen 
werden: | 

Sp verordnnen wir zu demſelben Reichſtag mit genugfas 
men beuelh vnnd gemalt bie wirdigen hochgelerten, vnnſern 
thumbdechant, Canntzler, Ret vnnd lieb getreu Caſpar von 
Gumpenberg vnnd Auguſtin Ros, der Rechten doctor, 
alles, wie erzellt vnnd nachuolgennts Zuerfinden iſt, darzue wir 
vnns gern hochft vleis geſchigkht wollen machen, fur ſich Zune— 
men, Zuberatſchlagen vnnd Zubeſchlieſſenn. 

Anfennglich wie vnnd was geſtallt zu abwenndung des ſorg⸗ 
lichen laſſt vnnd eintranngs Criſti vnnd vnnſers heilligen glau— 
benns, des Tirraniſchen turgkhens, mit ernnſtlicher rettung, ge⸗ 
genwer vnnd beharlicher hilff einſehen vnnd Be befchehen 
möchten. 

Bund wiewol genannt kaiſerlich auſſchreiben einer behar— 
lichen turgkhen hilff ermeldet, iſt doch Zubedenngkhen, nachdem 
deſſelben turgkhens ein vnnd vberfall gwiſlichen Zubeſorgen, kai— 
ſerliche maieſtat vnd gmain ſtennd möchten der vill notturfft vnnd 
wichtigkait halben, Zuuor vnnd ehe das die beharlich hilff furge⸗ 
nomen, bewilligt, angelegt vnnd eingebracht wurde, von der eillenn⸗ 
den hilff bey den gemainen ſtennden hanndlung furnemen laſſen. 

Auf ſoͤlh furſorg ſollen vnnſere geſannten vleiſſig aufmerg⸗ 
kenns haben mit gnediger gueter er Iunderung, das wir vnnd 
vnnſer Stifft verrugkhts neunundzwaintzigiſten Jar der eilenden 
hillff halben hochlich angelegt ſend (sic) worden, dieſelb hillff auch 
mit groſſen vnſtatten enntricht vnnd alſo mer dann halben taills 
vnuſers Jerlichen einkhumens dargeſtregkht. 
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Zu dem allen vnnd vber eegemellt des Reichs anfchleg ha: 
ben wir nichts wenigerd von wegen vunnfer herfchaffe und allen 
guetern, die wir vnnd vnnſer Stiffe In dſterreich haben, vnnd 
gegen dem reich, daruon SY Zulehen rueren, hochlich, alls ge 
mellt, vertreten Föniglicher wirde Zu hungern und Behaim ꝛc. unnd 
gemainer Kanntfchafft Zu Dffterreich fonder merglich anleg vnnd 
fteur geben, auch von vnnſern vnnderthanen mit erhalltung etli- 
cher geruffter pferd genomen vnnd in Zwifach ſchwerdlich hillff ge 
zogen worden. wie dann Sn gegenwurtigem Jar durch Zwifach 
hillff vnnd anfleg befchehen. | 

Vnd möchtens furbas mit nichten laifften, wo wir und 
vnnſer Stifft annders bey wirden oder vor verderben verhuet fol 
len werden, 

Dieweil auch Fest gedachter punct der Zwifachen Hilff vnnd 
befchwer vnns nit allain, fonnder unnfer herren vnnd Frund, ald 
unnfern metropolitan den von Saltzburg, Bamberg, 
Sreiffing, Paffau, Briren, Labach, Annder gemain 
in vnnſer geiftlicheie durchaus antrifft vnnd mit berueren thuet, 
wie dann durch vnnſern gefanten auf den Zweien gehallten 
Neichftagen Zu Speir angeworben, fo Sit Inbedenngkhung der 
ereigennden leuff vnnd das die erlegten anfchleg Zuuor Eaiferlicher 
Maieftat Zu Wormbs auf den Rhom Zug verwilligt, nicht 
nachgefehen unnd Zu Ringerung geftellt. 

Dannoch Innhallt der abfchied Zu Nurnberg vmmd 
Speir In kunfftigen anlegen mag fich ain Jedweder ftannd wol 
angaigen vnnd geburlich einfehenng Zuhaben, begern. des die ge: 
fannten In kain vergeffen ftellen, fonnder Jederzeit guets auf: 
mergkhung haben follen, vnnd fich mit unnd neben Anndern Bis 
ſchouen derhalb guetlich unnfertwegen anzaigen vnnd beſprechen, 
auch ſich von Inen nit ſundern. 

Item neben diſer eillennden hillff Iſt wol Zuerwergen (sic), 
was geſtallt die begert vnnd auf oder von welhen *) guetter ge; 
ſchlagen möcht werden. dann die koniglich wirde Zu hungern vnnd 





d. 1. welchen. 
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Behaim ꝛc. hat ein Bebftlihe Conceſſion erlanngt, Innhallt beir 
gelegten tranffumpten begern vnnd gegebnen anntwort. alls aber 
die annder geiftlich Furften, prelaten unnd gemain Cleriſeh Hochs 
lih antrifft und ſolh *) weiters Zuberettigen auf gegennwur⸗ 
tigem Reichſtag erlenngert, follen die gefannten abermalls nots 
menndigen rat, hillff vnnd beiftannd bey obangezeigten vnnſern 
beren vnnd frunden fuechen, unnd In allen, wo Se diefelb Hoch 
befihwerdlich Conceſſion furgenngig fein wollte. alfdann wellen 
wir mit ernnft verfchaffennde, das die geordente vnns vnnd aller 
vnnſer gemain ftifft unnd Elerifeien Zu rat vnnd guetem daffelbig 
mer **) es furderlich vnnd gehaimeft fein mag, berichten. 
Zuleß berurennde die eillennd hillff oder annder anfchleg, 
fehe vnns nit fur unbequem an, das die anleg durch aines Jeden 
Zirgfhs ***) Zugewonnten, vnnd nit, wie anhere ſich Zuege⸗ 
tragen, durch ain vermifchten der ftennd auffchus gemacht wurde, 
das derfelb Zirgkh fein Zufam erlege hillff felbs gebrauchet unnd 
verrechet. Des verfehenns, dardurch ain beffers auftreglicherd Zur . 
ſchaffen unnd aller hannd finnankens, abtrags vnnd vnnotturfftigs 
auflauffens damit Zufurfhomen. 

| Am annder von der beharlichen Hilf lafien wie vnns geual- 
fen die Mottel, fo lanngſt hieuor den ſtennden vber ſchigkht ift, 

" doch auf nachbenannte mainung vnnd fonnderlich auf den anndern 

» principall artigkell fih anfahennde : 

! Erftlih das ain Jeder, was ſtanndts x., laf 
fen wir vnns geuallen in erwegung vunnfere ftifftd gelegenhait, 
das ſy die gefannten, als vil Imer moglich, nit einlaffen, bewil- 
ligen oder vunnferthalben Zuefagen, Dann fouil fd thun muefien, 
follen vnnd mögen mit anzaigung hernach beftimbter vrſach. erfts 
lich fo wern des Stiffts Regenſpurg herfchafften vorgannger 

Jar von wegen des turgthen dermaffen angelegt unnd höchlichen 

beſchwerd worden, das Inen furbas mer darzulegen oder Zubewilli⸗ 

— — 

di. ſolch. 
—) d. i. je mehr. 
») d. i. Bezirks. 
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gen gank verderblich vnnd unerheblich. demnach ernannt anleg, 
hillff vnnd ſteurgellt durch die welltlichen obrigfait eingenomen, 
billich hier Sinn widerumb erlegt, oder das die geiftlichen bes 
Stiffts Regennſpurg Segiger Zeit ſchwerer vnnd merher 
anleg derwegen billich enthebt werden. 

Stem in diefem anndern vnnd principall artigkhl fein ann: 
dere Capita, welche, Inmaſſen die verfafft, wir vnns geuallen 
faffen. Ä 

Doch den ganngen gulden betreffennd, achten wir fur be: 
fhwerlich unnd darumb Zu ainer wenigern fomen gelltd Zuuer; 
Anndern. a 

Vnnd der hanndtirennden berfon halben laffen wir vnns 
folch8 bedenngkhen geuallen. 

Dergleichen mit den aidgenoffen, ſchwaben vnd Frangkhen ꝛc. 

Aber all geiſtlich berſon ꝛc. achten wir, das billich 
fei, dieweil vnnſer geiſtlichen einkhomen mergklicher weis geſme— 
lert vnnd durch die welltlichen ſtennde vormalls geſteurt worden, 
die geiſtlichen, Irem Zueſagen nach vnnd wie ſh fich des haben 
vernemen laffen, mit allem gueten bedenngthen vnnd vber 
Ir vermogen weitter nit befchwern. Mer auch ain groffe un: 
gleicheit, das des leibgeding mit dem gelt, damit gehanndellt 
vnnd gewunnen, verfteuert werden folle. Inmaſſen dauon oben 
auch meldung befchiecht. 

Item der Artigkel anfahennd: doh — was ©p ıc., 
wellen wir vnns verfehen ainer geburlichen gteichait, darein auch 
bewilligen. 

Der penfionen halben xc. difer artigkhl Iſt unnferm 
ftiffe unmuglich zuerleiden, dann wo ſolhs vnnd annder In— 
corporacion, auch abfenngen In den anftoffennden weltlichen 
Hbrigkaiten mer dann befchehen und verdreten und gefteuert wurs 
den, Iſt nichts gewiffers dann erfisrung vnnd verderbung des 
Stiffts, dar Inn wir vnns abermalls vor der welltlichen obrigkait 
kains eingriffs, noch merher befchiwerung , — woll A 
verdretung verfehen wellen. 
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Vnnd follderfelbig x. wellen wir vnns gennlich 
vergehen, dieweil wir vnnd gemain unnfer geiftlich ftennde vnns 
vorhin gang geburlich vnnd vber unnfer vermögen erzaigt, man 
laſſe hinfur vnns vnnd die billich vnbeſchwert. Auch das nie 
mannds mit Zwifacher gaiſel geſtrafft werde, laſſen die gemainen 
kaiſerlichen recht offennbar Zue. 

Es iſt auch hiebeh x. wie Zu annderm artigkell vor⸗ 
malls beſchloſſen, alſo bedenngkhen diſen artigkell wir auch ganntz 
beſchwerlich aus vrſachen obenangezaigt. | 

Ob es nit aud ꝛc. Sin difem vall achten wir gut fein, 
den Rechten vnnd der vernunfft nach gleichait Zuhallten, dann 
Se das gleichformig vrſachen fein, welche auch nit ungleiche 
wurgehung mitbringen follen. 

Gleichermaſſ x. wie zu dem vorigen artigkel ıc. 

Vnd dieweil ꝛc. laffen wir vnns wolgeuallen, dad man 
die, wo fd tuglich, darzue befchreib, eruorder unnd gebrauch. 

Vnnd alls auch wiffenntlich ꝛc. bedrachten hiebey 
wir ſolhs gut Zufein, doch nit annders dann guetlich Zuerfordern, 
oder Zu dem Conſilium, das Sin kurs benannt vnnd furgenomen 
ol werden, gebracht werde. 

Dergleichen fagen wir Zu nachuolgennden Dreien artigfeln, 
doch in albeg *) mit befchaidenhait, damit wir unnfern getanen 
plihten, Den dbern getan, Zugegen nit khomen, bieweil ber 
tutgkh in etlichen Jarn ſchwerlich Zuuertreiben, das gut wer, das 
an Jedlicher ftifft feine annaten felbs behiellt. 

Aber der firchen. der artigkhl geuellt vnns. doch der 
Inuentierung halben vnnſer gerechtigfait unuergriffen. es fein 
auch hieuor bey vnns die Cleinater Inuentiert, vnnd zuuor das 
welltlicher filbergefchier unnd Cleinater vnnd nachmalls der kirchen 
gueter angriffen werde. 

Es follen aud all Ehurfurften x. Sn difem vall 
wer vnns benomen, das wir die vnnſern nit Zufteuern heten. 
Demnach nit mer, Dann was nit nachtaillig, Zubewilligen. 
—— F 


Nalbeg“ = all Weg; in alle Wege. 
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Vnnd dieweil dis ain gemainer ıc. was darauf 
durchaus vnnd gemainlich furgenomen vnnd befchloffen wirdet, 
dauon wellen wir vnns nit ſonndern. 

Damit aber niemannds.:c. nad) geftallt der fachen 
vnnd Zu gueter ordnung, wie es fich geburt, unnd on fonnder 
nachtail Zuuolziehen, Wellen wir vnns dauon nit ziehen, id eft 
feruatis feruandis. 

Atem alldie Juden NMota difer et berurt vnns 


nit, fonnder gebenns Ihenen, fo in Irn Obrigkaiten vnnd gebie, 


ten Juden haben, Zuermeffen. 

Es foll auch mit. Siecht hier Inn vnne ainicherlay 
auffonnderung, dieweils Zu gemainem nuß bedracht, nit fur 
gut an. 

Vnnd die neaften dred nachuolgennd puncten des anndern 
haubtartigthels fein vorbenannten anhennngig, dar Inn wir ein 
gleichmeffige erfantnus vnnd furnemen bedrachten. 

Der drit haubtartigfl von einbringung vnnd verwarung 
ſolcher anlag ꝛc. Wo darauf Zu enntlichem befchlus durch die ges 
mainen ftennde gehanndelt, ‚achten wir, das Je Natfamer dar 
mit gehanndellt, Je beffer es den ſtennden vnnd gemainer Criften: 
hait were. beuelhen difen artigfell den Churfurften, Furſten 
vnnd anndern ftennden Zu merherm Kat. 

Wie es aber mit den grauen x. Gleichait Zuhall⸗ 
ten, ift vnns ganntz vnnd woll geuellig. | 

Anndern onnd dritten Des principalls artigkhls neben ver- 
zaichnungen laffen wir vnns auf verbefferung annderer ftennde 
geuallen, Inmaſſen die vergriffen. 

Den vierten haubtartigkl nach feiner Innhallt vnnd nad 
befaßter vermergkhung beuelhen wir den Churfurften, auch den 
kriegs erfarnen und verftendigen. | 

Dergleichen laffen wir vnns den Funfften vnnd lefiten 
haubtartigkell, den weil er bey den ftenden fur die hannd Zune⸗ 
men vnnd Zuberatſchlagen, auch geuallen. 

Darauf, wie mit kurtz angezaigt, die puncte vnnd eilennde, 

auch beharliche hillff wider den turgkhen belanngennd, wellen wir 
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auf ober gefchigfhte unnd vor gehanndelte Ratſchleg, bedenngkhen 
vnnd gedrugkhte notl. befchloffen haben. Doch wo ain Churfurft, 
Furft oder annder ſtanndt Im reich ein beſſers bedenngkhen het, 
dor Sinnen wellen wir gern (. Der gemain Eriftenhait, kay: Mt: 

nnd anndern potentaten Eriftlichd glaubens Zu ern, vnnderte⸗ 
nigifftem vnnd fruntlichem gueten geuallen.) verfolgen. 

Der annder vnnd furnemlichs artigkhl des gegenwurtigen 
kahſerlichen auſſchreibenns betrifft die Irrtumb vnnd Zwitracht 
des glaubenns. 

Diſen artigkl wir als ein geiſtlicher Furſt vnnd ordinarj 
mer dann den erſten fur not, guet vnnd wichtig achten. 

Vnnd dieweil derwegen In dem vierundzwaintzigiſten Jar 
Zu Nurmberg, darnach auf den angeſatzten tag Zu Speir 
die luteriſchen ſecten vnnd Irrſall fur die hannd genomen, wie 
dann der vnnd annder Ceremonien vnnd miſgebreuch halben vils 
lerlay Irrthumben verhannden vnnd darauf fonnderwar *) Rat: 
ſchleg verfaſt ſein, dabey laſſen wir es auch beruen. vnnd geuelt 
vnns, das ernennt Irrung, ſecten, Neuerung vnnd Lere wider 
Criſtliche Religion, der kirchen wol vnnd lanng hergebracht ge⸗ 
brauch vermdg der angeregten Ratſchleg erörtert, aufgereut vnnd 
Zum befftenn gewennt werden. 

Den wege aber durch mitl, wie unnd was geftalt diſe fes 
ſterlich vnnd geuerlichft kegere) vnnd **) vnordnung abgeftellt 
möcht werden, vermainen wir, das vnnd dergleichen Zuerledis 
gen, wo diſer artigkhl beratſchlagt vnnd nochmals Zu ainer bes 
ftenndigen Neformacion bis auf ain frei unbartheiifch Conſilium 
gebracht wurde. dann fennger In diefen Irrthumben Zuuerharn, 
achten wir Zum hoͤchſten befchwerdlich Zufein. | 

Vnnd dieweil auf den empfanngen beuelh von den Faifer: 
fichen Comiffarien auf Jungſt gehalltem Neichflag Zu Speir 
die verordenten Ir bedenngkhung derhald auf drey furnemlichift 





*) d. 1. jonderbar. a 

=) Die Worte: „ketzerey vnnd“ find mit fehwärzerer Dinte 
geihrieben und (wahricheinlich fpäter) durchſtrichen worden, 

Sörftemann’s Urfundenbuh. 14 
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puncten, doch vorbehallten ains Jeden befiern Rats vnnd bedun: 
gkhens, geſtellt haben: 

Erſtlich was guete wol hergebrachte Criſtliche Jebung vnnd 
ordnung ſein, die Im heilligen reich weiter Zuerhallten. 

Am anndern, Das diſem enntgegen bös vbl herkhomen, 
auch miſpreuch find, die abgethan oder Sn Annderung geſtellt 
werden follten. 

Zum dritten von den befchwerden, fo bede, geiftlich vnnd 
weltlich ſtennd gegenainannder haben. 

Als in diſer hanndlung, Criſtlichen glauben vnnd Ceremo— 
nien belanngen, Der Ratſchlag auf ſonnderwar puncten verfaſſt, 
laſſen wir vnns nachbenennte mainung darauf geuallen: 

Vom Sacrament Des altars, wie Derſelb geſtellt. 

Dergleichen meſleſen, Ceremonien Der kirchen, den tauf 
beruerende. 

Die Confirmacionen ſollen gehallten werden, wie Sy an— 
here Sin gebrauch vnnd an vnns khomen iſt, fo lanng ein verans 
derung In kunfftigen Concilio Dar Innen gemacht wirdet. 

Ordinaciones vnnd weihung vnnd der andern Sacrament 
halben, wie Sin dem Ratſchlag begriffen iſt. 

Mifgebreuch unnd mifuerftannt, Den farramenten anhenn 
gennde, 

Achten wir erftlih von wegen Der mes, das die Zu der 
eher gots vergeblich *) vnnd nit lons vnnd gellts, Das ift, wo 
fonnder. pact oder vordrung, aufgenomen der, fo geftifft vnnd 

von den brieftern der laien gefunnen, gelefen werden follen. 
| Auch von ville **) Der meffen achten wir auch gut fein, 
das ainem Jeden ordinario In feinem biftumb all fundacion der 
gewidenten pfriennd unnd mefjen Zu moderiern vnnd Zuuberfehen, 
gleichmeffig hinfuro dar Inn Zuhanndeln, Zugelaffen, vnnd von 
rechter sbrigfait bevolhen werde. dar Inn fich ein Sedlicher ordinarj 
nach feinem vnnd feiner verftenndigen Net gwiffen hallten folle. 


d. i. umfonft, ohne Bezahlung. 
) d. i. Viele, Vielheit (Menge). 
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Wie Die mes gelefen folt werden, ft genuegfam Im rat: 
ſchlag angezeigt. darzue bie epifteln vnnd euangelia, auch verkhun: 
dung mit verbeutfchung beder Canonen. 

Das aber die ordinarien Der hiftorien unnd ſequenntz we⸗ 
gen, fo mer fuperfticiones auf Sjnen tragen, wenndung vnnd 
einfehung thun follen, Wer hier Sinnen vnns nit Zumider, 
das ein Sedlicher ordinarj feine miſſalia vnnd anndere puecher 
derhalb erfehen lieffe, vnnd ſich dar Inn götes wort unndigueten 
gebreuchen gleichmeflig erzaigte. 

Dpfern, dieweil es nit ein gebot oder preceptj ift, follt es 
billich Zu ains Jeden gewiffen gefeßt werden. doch inalbeg *) den 
pfarrheren , fo allain Zu vnnd auf das opfer gewidennt, In ann 
der weg zuuerſehen, vnnd das die ftrafwirdigen, fo alle ding Zu 
Criftlicher freihait unnd abbruch gotlichs diennft verwennden, Syn 
diefem Artigkhl den anndern Ire gewiffen mit nichten befchwern. 

Des Sacramennts altaris vnnd deffelben empfahung wegen 
bedenngthen wir gut fein, das ſolhs vermag der nottel gehanns 
delt onnd angenomen. Wo auch ſolhs nit den vorgehallten Cons 
cili8 enntgegen, doch das hier Sinn fonnderwar dem gemainen 
volkh notturfftiglic angezeigt wurde, das daſſelb anhere, wie es 
dauon vunuerftenndiglicd Meder, nit betrogen, fonnder ains als 
vill, als das annder wer, vnnd wie die Eriftlich kirch dar Inn 
anhere nit geSert here. 

Belonung der vnnd aller annderer Sacramenten, wo, als 
angezeigt, den Cooperatorn, mefnern vnnd anndern Zugewonnten 
berfonen furfehung ———— wellen wir vnns hier Inn gutlich 
weiſen laſſen. 

Begrebnus vnnd ſelgerat —— diſer artigkl wer den 
pfarrherrn, kirchherrn, Cooperatoribus ganntz beſchwerlich vnnd 
ſonnderwar Inn vnnſerm Biſtumb, 

Vnbegeben hier Inn ainer gemainen Determinacion. 

Doc der welltlichen obrigkait an bewilligung vnnd Zuelaſ⸗ 
fen der ordinarj fol nit vergunt werden, die Sepulturn Irs ge 


di, in alle Wege. 
14 * 
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uallenns Zuueränndern , fonnder beh bebſtlichem vnnd Eaiferliche 
Rechten bleiben Zulaſſen. 


Darzue es billich bey den Stifftungen beruet, als In der 
notel des ratſchlags clarlichen begriffen iſt. 

Das auch vber Zwo berſon taufs oder geuaterſchafft halben 
nit Zuerbiten oder genomen werben ſollen, Iſt in der Saltzbur⸗ 
gerriſchen prouintz nit gemain. Doch ſetzen ſolhs wir den ſtenn⸗ 
den, was hier Inn nutz iſt, haim. Nota hier Inn ordnen, 
ſetzen vnnd gebieten die weltlichen obrigkait nach Iren geuallen. 

Bon wegen der Sufraganien oder weichbiſchoue. alſuil es 
möglich, ſollen allen part, bedingung vnnd eruorderung, fo yn⸗ 
zimlich, hiemit derogirt vnnd Zuabſtellung gebracht werden mit 
der beſchaiden, das den Suffraganien Sr beſoldung oder Compe— 
tenn& geraicht. fonnft bleibt es billich beh der verordennten fur: 
fchlag vnnd bedenngfhen. daneben ains kunfftigen weichbifchoffs 
mit dem pallio unnd aufnemung Sm befften Zubedenngehen. *) 

Drdines ſacros vnnd weihung antreffennd, laffen wir be) 
den gemainen geiftlichen gefchriben rechten bleiben, wellen vnnd 
follen auch verfuegen vnnd darob fein, damit all oder der mer; 
hertail der vmbſtennd oder qualitet, In der notel furgenomens 
Narfchlags verfafft, geburlicher weis aufgenomen vnnd furfehen 
werden. 

Der geiftlihen wanndels, ſtannds vnnd weſen wegen ge⸗ 
denngkhen wir, ſoͤlchem allen gnuegſame prouiſion vnnd furſehung 
In geiſtlichem rechten gemacht vnnd geordennt Zuſein, vnnd, als 
vill muglich vnnd die leuf dieſer Zeit erleiden, volziehung mit 
ſtraf vnnd wanndel Zuthun. fein auch in vnnſerm Biſtumb der: 
wegen recht geburlich einſehung ſchon beſchloſſen, vt in Sinodo 
Saltzburgenſh. | 


*) Die Worte: „Daneben — zu bedenken“, find ein Zufaß, der 
aber wohl noch vor der Aushändigung der Juſtruction geſchrie⸗ 
ben wurde. Dieſer Zuſatz trat an die Stelle einiger, wie 
man noch deutlich ſieht, ausradirten Worte. 
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Hriefterliche ehe belanngenndt Referiern wir vnns auf unnd 
zu kunfftigem Concillj. 

Zu den Tolleranntzen vnnd als die notel auſweiſt, wellen 
wir vnns die Mainung geuallen laſſen. wiewol den berſonen, ſo 
derwegen haben Zuſchaffen, mergklicher vncoſſt in annder weg 
daruber lauffen wirdet. 

Die Concubinaten oder teglicher bejwonung Ihener, ſo 
nit eelichen bej einannder ſitzen, laſſen wir bej der heilligen gſchrifft 
vnnd anndern geſatzten der rechten bleiben. | 

Alfo auch mit Der ehe Der aigenleut fein In der bairifchen 
lanndfordnung genuegfam Furſehen befchehen, Doch hier Inn 
smainer der ſtennd decifion nit Zugegen. 

Die che follen Se billih, wo es Zeit vnnd Zill erleide, 
wie anhero gebraucht, aus vil mergklichen vrfachen verfhund *) 
merden. propter clandefinas **) defponfaciones, Das ift, der 
wingkl heirat wegen, ziehen wir vnns hiemit auf die geiftlichen recht, 
vnnd fonnderlich, das die che Zunachts nit, fonnder bey clarem 
tag anndrer Zeugkhnus halben, fo daraus notturfft wegen erflieſ⸗ 
ſen mochten, eingelait vnnd Intranſiert wurden. ſonnſt, wie der 
artigkel vermag, Zuhallten. 

Zu verbotner Zeit die ehe ainzuleiten, ſol ſich ein Jeder phar⸗ 
rer, der ennden es begert wirdet, vnuerweiſlich vnnd an ſonnder 
lons erforſchung hallten. Doch den ſchreibern Irn lon a 
unbegeben. 

Auch damit richter vnnd die tail in Iren gwiſſen * 
ſchwerd mögen fein, achten wir guet fein, In clandeſina deſpon⸗ 
ſacion, wie der artigkhel auſweiſt, weiter vnnd kunfftiglichen ſich 
Zuerhallten auf annderung ains Confilio. ***) 


Bues vnnd pueſſunde belanngende. 
Die beicht ſoll billich vmb gottes vnnd kainer belönung we⸗ 
gen gehört werden. vnnd ob die peichuater ainich beld aung cder 


*) d. i. verkuͤndet (proclamirt), 
*) ſtatt: clandestinas, 
*) ſtatt: Concilii. 
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gellt darumb eruordern, fol Zu Jeder zeit ain ordinari, des er 
Inndert, *) diefelben ftraffen, vnnd In ains Sedlichen peicht- 
Kinds willen vnnd geuallen furder fleen, was oder nichts Zugeben. 
ſonnſten Innhalt des artigkhls laffen wir bleiben. 

Dder das man der beicht halben fonnder **) peichtuater 
mit zimlicher furfehung ordnen. 

In Eafibus referuatis Wellen wir ains kunfftigen Conſilh 
deciſion gern erwarten vnnd vnns gehorſamlich dar Innen er— 
zaigen. 

Vnnd annder artigkel, fo zu der beicht, dero verhsrern 
vnnd Ihenen, ſo Zupeichten willens fein, Zuegehorn, ſtellen wir 
Zu gueter kunfftiger Determinacion, auch das der gewiſſenſchafft 
Der berfonen vnnd wie hiebej vermergkht wirdet. 

Doch ſo gedenngkhen wir gut Zeſein, das den Religioſſen 
nit annders, dann wie von allter herkhomen iſt, das iſt mit be— 
willigung des ordinarj, beicht Zuhdren Zuegelaſſen werde. alles vers 
mög gemainer geſchriben rechten vnnd gebrauchs. 

Der prediger halben. Wer guet beſſers einſehenns Zuha— 
ben. doch das ſolhs mit verfuegung, wiſſen vnnd willen der ordi— 
narj befchehe. vnnd damit das recht war gots wort aus dem euan; 
gelio dem gemainen man verfundt, das aus ainer wibel, ***) die 
darzue. fonnderwar furgenomen, gepredigt vnnd gelefen wurde, 
vnnd das wingfhl predigern vermsg gotes wort, die darzue nit 
eruordert, ein ftillfehmeigen durch all welltlich ftennde eingebun: 
den wurde, alles nad) aufweifung kaiferlicher unnd geiftlicher recht. 

Halltung der feiertag. Iſt derwegen In unnferm biftumb 
ein wenndung unnd Neformacion aufgericht unnd befchehen. 


Die vaſſten vnnd Fleifcheffen betreffennde. Bey der heilli; 


gen Eriftlichen kirchen bis zu Annderung eins Confilj bleiben Zus 
laſſen, achten wir gut Zufein. 





di, deß erinnert (davon in Kenntniß get) 
*8) d. i. befondere, 


*) d. i. Bibel. 
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Horas Canonicas oder fiben bet Zeit belanngennd, Inn⸗ 
halle Eriflicher ordnung. vnnd möcht ſoͤlhs ainem Metropolitan, 
wo es Zu ainem Conſilium nit Neferuiert wollt werden, beuols 
hen werden. | 

Darumb der Beatiffime nit von nöten. auch mild, kes 
vnnd ſchmaltz ganntz beſchwerdlich. 

Die pfarren zu Viſitiern vermdg des titels vnnd ſtatuten 
ſinodalium vnnd was gemain recht darein Zulaſſen. 

Den drugkh antreffennd, darzue das ein teutſche wibel *) 
verordennt wurde. laſſen wir alſo beruen, wie das hieuor ange⸗ 
zeigt, vnnd in albeg, das erber, recht gelert die tulmetſchung 
machen vnnd trannfferiern. 

Vnns ſiecht fur gut an, das Zu ainem grund aller mins 
dern fehuellen ain grammatica oder anndere Fundament furgeno: 
men werde, vnnd das man darob fc}, damit das die junger Zu: 
fchuel gewifen unnd gefurt werden. | 

tem nachdem zu Nurmberg auf gehalltem Reichſtag 
bebſtlicher heilligkait legaten vnnd oratorn ein bedengkhen der 
welltlichen ſtennde wider den ſtuel zu Kom vbergeben, dar Inn 
allerhanndfachen vnnd in difem vbergeben oder verfafften ratſchlag 
Zuerfinden vnnd eingeleidt fein, dabej laflen wir es beruen. vnnd 
was dar Inn durch gemein ſtennde furter erledigt, verenndert 
vnnd zu beſſerung gebrachg werden mag, dar Inn follen unnd wel- 
fen wir vnns aller gebur nad) beweifen. 

Vnnd fein nachnolgennde artigkl: Erſtlich von den verheis 
taten vnnd verboten geraden vnnd diſpenſacionen Conſanguinitatis 
et affinitatis. 

Item von der verboten Zeit. 

Item den ablas von bebſtlicher heilligkait auſganngen be⸗ 
treffennde. 

Item die ſtacionern **) belanngen. 

Von wegen der petler vnnd pedlers orden In gemain. 





) d. i. Bibel, 
di. Stationierer. 
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Die weltlichen vnnd geiſtlichen, fo unbillicher weis in er: 
fer Inftanns gen Nom eruordert. 

Bon den bebftlichen richtern, Eonferuatoreg genannt. 

Don erempeion etlicher prelaten vnnd fonnderlichen berfonen, 
von Jen ordinarien, auch dero ſchutzherrn. 

Gerechtigkait, Juris patronatus genannt, vnnd anndere 
geiſtliche lehen In gemain belanngennd. 

Der verledigten phriennt, ſo die Churtiſanen anfallen. 
von denſelben reſeruaten; Regulis cancellarie. 

Das etlich ertzbiſchouen vnnd biſchouen Iren Capitelln ver— 
leihung der pfriennten halben verpflicht ſein. 

Von Comenden vnnd Incorporacionen der prelaturn. 

Bon den Stifften, fo auf den Adi allain Sundirt, unnd 
hannthaben allter priuifegien. 

Bon den Annaten. 

Don ber geiftlichen vnnd goßheufer hillff fridenns vnnd 
rechtenns wegen twider den turgkhen. Iſt hieuor erledigt. 

Das die geiftlichen Irer mifhanndlung halben faine rechte 
firaff haben. Ä 

Vnnd fonnderwar de Foro Competentj. 

Don befchwernuffen des panns. 

Don den heufern In apulia vnnd ficilia, fo der Ritter⸗ 
ſchafft teutſch ordenns Zugehörig. — 

Vnnd annderer mer beſchwernuſſen, Interdicten vnnd de 
prohibita alienacione rei *) eccleſiaſtice. 

Vnnd von den guetern, ſo die geiſtlichen hinter Inen vers 
laffen. : 

Verleihung der phriennten, fo nemlich geftifft, Subſidia 
vnnd Inueſtitura belanngend. Diſer artigkhl Iſt vnns ganntz 
beſchwerlich; dann ſolhs vnnſer gröffe einkhomen iſt. Dergleichen 
der prelaten, nit vmbſonnſt Zu Confirmiern. 

Weihung der kirchen, opfern, Neuen walfart. 


») d. i. rei. 
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Bon allerlahy Zurifdiction der geiftlichen aufferhalb der 
otdinarien. | 

Item von rugen und anndern Rubricen Sin gemain. 

Wie dann ſolhs alles In fchriffe verfaflt. 

Dar Sinn SH die gefannten vleiffig erfehen unnd nad) ges 
legennhait des Stiffts hellffen beratfchlagen. unnd fonnder Sy 
auf gemain geiftlich ftennde hieher vnnd ſh mit Inen nach geles 
genhait des hanndels vnnd Zeit unnderreden vnnd das befit hell 
fen befchlieffen. 


Ratfhlag des groffen auffhus der mifgebreud 
gegen der unndertanen. 


Diefelben In dem ratfchlag manicherlad titl, fo hieuor er: 
ledigt, gefegt, So iſt nit not, die in fpecie oder fonnderwar hie 
darauf Zubefchlieffen. Jedoch follen die gefannten die mit guetem 
vleis erlefen vnnd furg nachuolgennde Mainung, mo annders 
anndere geiftlich nit ein Beffern rat furbringen, beharnn. | 

Erſtlich geburt vnns nit, hellffen Zubefchlieffen,, das nie: 
mannds gen Nom Sin erfter Inſtanntz eitiert werde, aber nichts 
wenigerd, fo ift ein groffer mifbrauch In litis pendencia contra et 
aduerfus Jus defunctj; macht man woll, wie hiebey verzeichennt, 
ein milterung ordnnen. 

Der Eonferuatorn halbenn vnnd anndere SYurifdictionalia 
belanngend ſoll enndrung mit bebftlicher heilligkait vorwiffen vnnd 
In kunnfftigen Conſilio dauon gehanndelt werden. 

Dergleichen mit der erempeion vnnd pharr verleihung Zu 
Rom vngeſchigkhten briefftern unnd de collacionibus In Vtroque 
menfe, dar Inn wir die concordata principum germanie bedenngthen 
vnnd Zu funfftigen Confilium ftellen wellen. doc in albeg den 
ordinarj, lehennherren nnd Collatorn vnuergriffen, dieſelben, fo 
alheg der ennden, wo die paſtorej oder pharren vnnd phriennten 
ligen, Zuuerleihen, wie ſſ Jetzt Zus Collacionis oder preſen⸗ 
tanndj, auch nominandj haben vnd behallten In Vtroque menſe. 

Alſo mit den Annaten, diſpenſacionen, Indulten, ablas, 
Stationiern vnnd anndern ſachen, wie die In ainer verzaichnus 
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begriffen, follen &y die gefannten von anndern geiftlichen nit 
fonndern, fonder dem merhern tail anhengig fein vnnd beuolgen. 


Alfo wellen wir der furg nach vnnſern gefannten dife be: 
richt erftlich der Hillff gegen den turgfhen vnnd nachmallen der Zwis 
ſpald Im glauben halben Zuegeftellt vnnd enntledigt haben , die 
fambt unnd fonnder nad) Rat vnnd vorbefchieffung der ftennde fur 
getragen Zuendern vnnd Zuuerpeffern. 

Dann ob verrers, wie auch Sn digkhermelltem kaiſerlichem 
auffchreiben begriffen, von gueter ainigkait, Frid, Munß, po: 
liceien vnnd mwollfart des heilligen Reichs beratfchlagt wurde, Sn- 
difen Artigkeln Ehunden wir vnnſern gefannten ainich fonnderwa; 
ron beuelh oder Ratſchlag nit geben, dann die den merern teil der 
Dbernheubter unnd Lanndffurfiten betreffend thuet. nichts wenigers 
mogen Sh die gefannten nach Anndrer, welhe vor vnns In ſeſ— 
ſion vnnd ſtimme ſeind, Richten vnnd hallten. es ſeinnd auch 
der punct vnnd ſachen wegen hieuor In anndern gehallten Reichſ— 
tagen durch etlich verordnet des auſſchues bedenngkhen gemacht 
vnnd beretigt, daraus man woll ſich Zuuerrichten hat vnnd fonn- 
derwar der Muntz halben. 


Welcher wir vnns dann vermdg haben der Regalien ge: 
braucht vnnd auf ein gleichen gehallt unnd Ehornn, wie annder 
Ehurfurft, furften, herren vnnd ftet gethan, gemung unnd das 
füber verarbaiten haben laſſenn. gedenngfhen auch, wir werden 
derohalben nit angezogen. wo aber ſolhs befchehen wurde, In: 
maffen Sh annder, fo anhero vnnd nit Innhallt dermafien es 
Zu Eflingen entfchloffen, gemungt, enntfchuldigten, follen 
die gefannten auch thun, von Inen fih Rats vnnd bejftannts 
nit verzeihenn. | 


Item ob auf diefem Neichftag der pettels Cloffter, phar vnnd 
anndrer goßheufer halben tractiert wurde, auf mainung , das die 
abgethan oder wann die abfterben oder in annder weg verendert 
follten werden, vnnd die welltlich obrigkait fh derfelben Elöfiter, 
beufer, gueter, Clainat vnnd varnus unnderfangen wollten oder 
nit, dar Inn follen.onnfere gefannten mit hohem vleis, Rat und 
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erfarung bej den Furſten vnnd ſonnſt fy es bekhomen miogen, ſich 
darnach haben Zuuerrichten ſuechen. 

Item die geiſtlich Juriſdiction betreffennd, wiewol — 
dauon vermergkht, Jedoch ob die von Regenſpurg ſich des 
phlaſſters vnd anders wegen neurung oder Confirmaciones Impe⸗ 
triern wollten, wie das vnd anders Zu abbruch vnſer vnd gmainer 
geiſtlicheit raichen thet, dem ſollen die geſanten furkhomen vnd 
mit guetem treuem Rat dagegen handeln, ſich auch der kaiſerli— 
chen und andern begnadung, freiung vnd Regalien, der wir Inen 
glaubirdig Copeien zuſtellen, Zugebrauchen. 

Item alls In der Margrafſchafft Brandenburg vnd an— 
dern orten etlich ſecten und mifordnung eingewuertzelt, ſollen die 
gefanten das ander vnſern mitbifchouen, welche gleicherweis In 
Seen Juriſdietion gezirt, anzaigen, fich mit denen ainer Nat; 
famen hanndlung vergleichen. 

Item fouer vnſere gemain geiftlihait In dem vertrag, zii: 
fchen denen vnd der flat zu Negennfpurg aufgericht, nit bleis 
ben und ſoͤlhs anzuzaigen willens, derfelben bedengkhen wöllen 
wir gnädiglich hören und aufnemen, darzue Inen genedigen Nat 
vnnd hillff gern mittaillen. 

Annder hanndlung, die In difer Inſtruction nit begriffen 
oder fich Zuuerfichtlihen Zutragen möchten, beuelhen wir oben 
gemellten gefannten beftem vleis nach, wie dann unnfer genediger 
benelh ftet, zuuerrichten, 

Zu vrkhundt haben wir dife Inſtruction mit unnferm hie⸗ 
furgetrugkhtem Secret beſiegelt. geben zu Regennſpurg Auf 
Sonntag vocem Jocunditatis Im Funfzehenhundert vnnd dreiſ⸗ 
ſigiſten Jare. 


(L. 8.) 


Johannes administrator 
Ratisponensis fft. 
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Inſtruction des Kaifers Karl V. für die Grafen von 
Naſſau und Nuenar bei ihrer Sendung an den 
Kurfürften Sohann von Sachſen. 


Aus der Abfchrift im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 8. Blatt 8-11. Bei Müller ©. 502 ff. 
und bei Walch XVI., 824. Vergl. Brüd’s Geihichte ©. 24. 
und 35. Des Kurfürften Antwort auf dieſe Werbung geben wir in 
dem folgenden Numer. — Der Kaifer hatte auf des von Dolzig 
Anfragen, welches die Grafen von Naſſau und Nucnar unter 
ftügten, eine feiner Meinung nach dem Kurfürften von Sachen güns 
ftige Antwort ertheilt. Da es darauf an den Kaifer zu feiner hochlis 
chen Verwunderung gelangte, daß ſich der Kurfuͤrſt über dieſe Ant— 
wort in etwas beſchweren ſolle, ſchickte er die beiden Geſandten mit 
dieſer Inſtruction von Innsbrud nad Augsbur g, und ließ den 
Kurfuͤrſten einladen, entweder ſelbſt nah Muͤnchen zu kommen, 
oder ſeinen Sohn, den Kurprinzen Johann Friedrich, dorthin 
zu ſchicken, damit er ſich mit ihm noch vor ſeiner Ankunft in Augs- 
burg über des Kurfürften Anliegen ac. beiprechen fünne, 





Rarl von gots genaden, Komefcher Kaiſer, zu allen 
Zeiten mehrer des Keichs ıc. 


Inſtruction, was die wolgebornen vnnſer vnnd des Reichs 

\ liebenn getreuen Wilhelm, graf zu Naſſaw, Cazenel— 
bogen, Dianden vnd Diez, vnnd Wilhelm, Graue zu 
Yıewnar, bey dem Aochgebornen Johanfen Hertzogen zu 
Sachffen, Lantgrauen In Doringen vnd Miarggrauen zu Meiſ⸗ 
fen, des hailigen Romifchn Reichs Erzmarſchalh, vnnſerm lies 
ben oheymen vnnd Churfurften, vonn vnnſer wegenn vnnd doch 
als fur fich felbft, fonder diefe vnnfer nftruction zuzaigen, 
handeln vnnd werbenn follenn. 


Anfencklich Sollenn fie feiner lieb fagenn unnfer key. genad 
unnd alles gut, vnnd nachuolgends erzelenn, wie wir fein unters 
% tenig dinſtlichs, chriftlich unnd gehorfam erbietenn vonn Ime ver; 
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nohmen, Des wir ein ſonderlichs genedigs vnnd fruntlichs wolge⸗ 
fallen entpfangen haben, vnnd des feiner liebd fonder genedigen 
und fruntlichen dand fagenn, unnd das wir auch denmach Ime 
odgenanten vonn Newnar vnnd vnnferm und des Neichs lies 
benn getreuen Hanfen von Dolzigk, feiner lieb Nade und 
gefchicktenn, Darauf auch auf die artigkel, die fie und genans 
ter von Naffamw vonn feiner lieb wegen an vnns angefucht 
haben, Als Laihung der Regalien, beftettung des heyrats mit 
Gulch, vergonnung des Jarmarckts zu Gotha, vnnd glaits 
halben vnſers lieben oheym vnnd Ehurfurften von Brandenburg 
gemahel ꝛc., wiedrumb fo ein genedige guete andtwort gebenn, 
feiner lieb furder anzutragen, Als wie vnns vorfehen, unzweifelich 
fie getann habenn, ‘Der wir geacht hetenn, feine liebd nach her: 
fomen vnnd geftalt aller gelegenhait woll gefettiget zufein, guete 
vrfach gehabt unnd noch haben folltenn. Nichts deftermynder unns 
fey angelangt, das fich feine liebd der Sinn etwas befchweren ful- 
lenn, des wir vnns ganz hochlich verwundern, neben anndern 
fonderlich aus diefen vrfachenn, Das fich feine liebd yhe woll wißs 
unnd habe Zuer Innern, Inn was vorwantnus und gueter frunt- 
ſchafft die loblichen heußer von Oſterreich vnnd Sachſſen fo 
vill Jar ſein herkomenn, vnnd wie die Irrig ſach vnnſers hailigen 
chriſtlichen glaubens, Daraus nachuolgend auch ſo vilfaltige Zwi⸗ 
ſpalt erwachſſen, entſprungen ſey. So wiſſe ſeine lieb, Das dye 
ſich In demſelbenn vonn vns vnd denn andern vnnſern vnnd des 
heiligen Reichs funffen Churfurſtenn, fein mitglieder, abgefuns 
dere, vnnd wider das Edict, das wir vnnd ſie, alle ſechs chur— 
furſten vnnd ander farften vnnd ſtende des heiligen Reichs ayn⸗ 
mutigklich mit vns vor das beſte angeſehenn vnd beſchloſſen haben, 
veracht habe vnnd nydergedruckt, Das dann, ſambt dem obange⸗ 
regten Irſal vnnd Zwiſpalt (. wir geſchweigen vnnſer, als eins 
Romiſchen Kaiſers, Ires aynigenn oberſten haubts vnd herrn 
vnd beſchirmer der hailigen Chriſtenhait, hochſte ſchmache vnd 
vorachtung, die vnns dor Inn ſey bewieſen.) dem heiligen Reich 
vnnd bey nache der ganzen Chriſtenhait ſo weit auch gelangt 
vnnd bracht, das es izo nicht woll leichtlich wider vmb zuerholen 
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vnnd widerbrengen ſey. vnnd daruber, das auch, fo feine lieh 
mit denn Ihenenn, die vnns nachuolgents In dieſer fach auch 
ungehorfam und widerwerttig worden, Inn fondern vorftande und 
verbundenus vnns und berurtem unferm Edict Zu wider gemacht 
und umgangen feyn, vnnd die auch als das haubt noch unterhal: 
ten fol, Mas blutvorgieffung und vrſach zu weiterung dag Im 
heiligen Reich vnnd der ganzen Ehriftenhait vylen ftenden ge 

geben habe, Auch villeiht In das kunftig, fo ferhn wir die 
fachenn aus genadt des almechtigenn zu feinem lobe nicht vers 
fomen, Darzu wir faynen vleis wollen fparen, geben muge. 
Das wiß fein lieb, als die vorftendige, leichtlich ſelbſt woll er; 
meffen. Vnnd das dennoch) alles als Zufagenn vngemerkt, har 
ben wir uns auf dye artigkel, die fein liebd an ung, als gemeld 
iſt, erfuchen hab laffenn, ayner Jeden Zeit, es fey, das fein 
liebd See botſchaft Zu vnns gefandt ader gefchriebenn haben, mit 
friſt und Indult, entpfahung der Regalien halben zugeben, Aud 
confirmation und anders halben, bifs zu vnſre Zukunft In das 
Reich, unnd das wir genanten onfren lichen oheymen vnnd Churs 
fürften von Brandenburg felbs auch hören möchten, fo der ains 
der furnembften glieder unnfer vnnd des hailigen Reichs wehre, 
alle. Zeit nichts defter weniger fo mit genedigfter und unentlicher 
andtwort vornemen laflen, Das wir yhe gemaynt heten, fein 
liebd des gar kayne befhwerung, fondern vielmehr das von uns 
zu aynem chriftlichen gemut und fondernn genedigen vnnd frunt: 
lichen gefallenn vorftanden habenn fult. Wand feine liebd, fo fie 
das woll well bedenfenn, yhe aus dem allen genugfamlich neh: 
men muge, Das wir, als ein chriftlicher kaiſer vnnd haubt der 
Ehriftenhait, anders felbft nicht begern, Dann das zuuoraus 
dye Ehre unnd glorj gotes almechtigen gefucht, Auch unnfer hoche 
und Mat, als fich das geburt, erfent, vnnd nicht allain geme: 
ret, fonder zum wenigften unterhalten werde, vnnd ung dan ge: 
gen feiner liebdenn, Auch fo die kain bundtnus haben, fondern 
ſich als ein loblicher Churfurft nicht weniger, dann die andernn, 
willig vnnd gehorfamlich gegen vnns hallten well, wie Ime zus 
ftehe, auch genedigklich zu beweijenn vund ZuerZaigenn, unnd fey 


* 
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aber diefe haubtſach an fi) halber fo groß und dapfer, das ſich die 
ober land durch gefchrifften noch funft nicht woll konn handelnn 
loffenn. Wir haben aber dannod) diefe Zuuerfiht, das, wo wir 
und feine liebd Irem chriftlichen erbieten nach perfonlich bey ein: 
ander werenn, das wir ung der aus der genaden gots bedefambts 
wol vorglaichen wollten. Vnd dorumb, wo fein liebd, aber wo 
es der onuermuglichait Ires leibs halben nicht woll bequem were, 
jeiner fiebd Sohn, ader fie alle bede zu unng quemen, In wel: 
welchem falh fo Ine das gefellig wer, fie ren wege auf Mon; 
hen nehmen vnnd weiter vnſer Zeytung erwarten mochten, 
vorfehen fie fi), fie wurden uns zu vnnſer ankunft wilfom fein, 
dad wir uns auch, fouil die fachen belangt, die durch unnfer 
baide perfonen gefchehen ader aufgericht werden mochten, wo fie 
ih Zu vnns ergebenn, kain Bundenuß haben, vnnd fi, als 
aynem loblichen Churfurften und Seym Sohn, aym vnnferm 
vnnd des heiligen Reichs furfien, geburt, als obgemelt ift, halten 
woll mit guetem willen, Zu friden werden wollen. Vnnd was 
dann furder dye vbrigen artigkel belangen muge, konnen wir mit 


der genad gotes hören vnnd mit guetem Nadt dor Inn handeln, | 


und feine liebd, oder der Sohn, wollen nhun Irer gelegenhait 
nah alfo komen oder nicht, Das wir woll begerten, Das fie 
mitler Zeit hinfur, bifs wir zu Augfpurg anfomen, Vnnd 
Inn diefenn fachen, als wir hoffenn, der allmechtig vnns bie 
genad vorleihen foll, gute ordnung geben, mit Irenn Predigern 
fie predigen Zulaffen ganz unnd gar ftilftuenden, vill difputation 
Zu vormaiden. Das auch unnfer maynung gar nicht fey, Als 
von feiner liebd vnnd dero fohn Zukunfft Zu vnns hie obenn mel; 
dung beichehen ift, Das wir darumb defterlenger- hie bleiben, 
jondern das wir allain feine ader Ire liebdenn eher, das wir 
gein Augfpurg fomen, Zuuor gern anfprechen wellen. Vnnd 
was Ine auf difs alles vnnd Iglichs Zu andtwort widrumb 
begegenet, das follen fie vnns Zum Ilendt und aigentlichftenn 
widrumb laſſenn wiffen, Vnns darnady habenn Zuhaltenn. 


Daran thun fie uns befonders guts gefallen vnnd vnnſer Ernſt⸗ 


liche maynung. Geben zu Insbruck vnter vnnſerm kah 
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aufgedrucktenn Inſigel befigelt, Am vier und Zwainzigſten 
tage May, Anno x. Im ar Onf ers kayſertumbs Im Ze⸗ 
henden vnnd vnnſer Reiche Sm funfgehenden. 


CAR OL. 


Ad mandatu Ceſaree et 
Catholice Maif proprium 


v. Waltkirch. 
| Alerander Schweiß fht. 
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Nr. 80. | 31. Mm. 


Antwort des Kurfürften FZohann von Sachſen auf den 
durch die Grafen von Naffau und Nuenar gemachten 
Antrag des Kaifers vom 24. May. 


Aus der Abfchrift im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 8. Blatt 31 — 39, Aus derielben Quelle aud 
bei Müller ©. 5066 — 517. , und nah Müller bei Walch XVL, 
829 ff. Mit abweichendem Terte bei Chyträus Blatt 32 — 38, 
Ratinifh bei Chytraeus pag. 57 —42. u, bei Coelestin 1.1. 
fol. 50°—53®. Berg. Brüd’s Gefhichte S. 3. 


Hoch vnnd wolgebornen lieben oheym vnnd Befonnder, 

Die werbung, fo eur lieb vnnd Sr auf der Nomifchenn Eaifer: 
lihenn Maieftat, vunnfers aller genedigftenn herrn, zugeftalte 
vnnd vns vberantworte Inſtruction an vnns, Vonn gotsgena— 
den Johanſen, Herzogen zu Sachſſen, des hailigen Romi— 
ſchn Reichs Erzmarſchalh vnnd Churfurſten ꝛc., getann, habenn 
wir mit vntertenigſter erherbietung, als vonn vnnſers Herrnn 
vnnd kayſers wegen, ganz vntertenigklich entpfangen vnd die— 
ſelb 
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ſelb, Auch *) Irer Maieſtat genedige zuentbietung dohyn ver; 
ſtanden, Nachdem Ir fay? Mät angelangt, Als foltenn wir 
vnns der antwort, fo Ire Mät Euch vnnd vnnſerm auch Radt 
vnnd lieben getreuen Hanſen von Dolzigk vorſchiner tage 
etlicher gemelten Artigkel vnnd ſachenn halben gegebenn In et⸗ 
was beſchweren, So thet ſich Ire Maieſtat deſſelben höchlich 
verwundern, Inn ſonderhait aus etzlichen vrſachen, fo nacheins 
ander In der Inſtruction vorleibt ſtehenn, Welcher demnach als 
Zuſagenn vnuermarckt Ire Mät ſich auff vnnſer ſchriffte vnnd 
geſante botſchafftenn mit friſt vnnd Indult, ſo mit genedigſter 
vnnd vnentlicher andtwort hete vornehmen laſſenn, Das ſich Ire 
fan Mãt nicht vorfehenn, das wir ſolchs Irer Mãt halbenn wurs 
denn befchwerlich vorftanden habenn. Dann fo wir es wol bedacht, 
heten wir daraus yhe genuglich abnehmen mugen, Das fay! Mat 
anders ſelbs nicht begerten, Dann das zuuor aus die Ehre unnd 
glorj des almechtigen gefucht vnnd Irer Mät hoche, als ſich dag 
geburt, erfandt wurde. Dimeil aber dife haubtfach an Ir felber 
ſo groß vnnd dapffer, das fie ſich vber landt durch gefchrifften noch 
funftenn nicht woll kundte handeln laffenn, unnd Sr kaye Mär der 
Zuuerficht were, wo Ire Mät, unnferm chriftlichenn erbieten nach, 
rrfonlich bey einander weren, das fi Ire Mär der aus denn 
genadenn gotes baidefambts wolf vergleichenn woltenn. 

Darumb wo wir, ader fo es vns, vnuermuglichkait hafs : 
benn, nicht woll bequemlich were, vnfer Sohn, ader wir alle 
baide zu Irer Mat kehmen, Sinn dem falle, welcher wege vnns 
gefellig, wir alfdann den wege auf Monichenn nehmen unnd 
aldo rer Mat Zeitung weiter erwartenn mochten, wurden wir 
Irer Mat wilkhum fein. Vnnd ſouil die fachen belanget, die 
durch rer Mät vnnd unnfer perfon aufgericht werden mochten, 
Vo wir vnns zu Irer Mat ergeben, kain bundtniß hetenn, Vnnd 
vnns, als aynem Churfurſten, vnnd vnnſern Sohn, als aynem Irer 
Maieſtat vnnd des Reichs furſtenn ai als Zuuor gemelt 





NAuch«“ iſt durchſtrichen und von Bruͤck's Hand dafuͤr, neben“ 
an den Rand geſchrieben. 


doͤrſtemann's Urkundenbuch. 15 
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were, haltenn wolten, mit guetem willenn Zufridenn werdenn 


möchtenn. | 
Was aud) furder die vberigenn Artigkell belangen mod, 


tkonthen Ire Mät mit der genade goted, aud) horen vnnd mit 


gutem Radt dor Inn handeln. Vnnd wir ader vnnſer Sohn | 
woltenn vnnſer gelegenhait nach alfo komen ader nicht, Begerten 
woll Ire kaye Mär, das wir hinfur vnnd mitler Zeit, biß Ite 
Mat zu Augſſpurg ankeemen vnnd Inn dieſenn ſachenn gute 
ordnung gebenn, mit vnnſern predigern, dieſelbigen predigenn zu 
laſſenn, ganz vnnd gar ſtille ſtuendenn, diſſputation zu vormeiden, 


mit ſchließlicher kayn begerung: was euch auf diß alles vnnd Je⸗ 


— 


des zu andwort widrumb begegente, Das Ir ſolichs kayr Mõt zum 
eylend und aigentlichſten ſold wiſſenn laſſenn, Ire Mat ſich dar 
nach hetenn zurichten. 

Vnnd Anfengklich gegen der kayn Meat, vnnſerm allergene⸗ 


digſten herrn, Bedancken wir vnns auf das vntertenigſt Ires ge 
nedigen zuentbietens, vnnd In ſonderhait, das Irer Meat vnnſer 


vntertenigs und gehorſams Chriſtlichs erbieten Zu genaden vnnd 
gefallen geraichet hat. 

Zum andern, das Ire kaye Mät uns bey Irer Mat per 
fonlich leidenn vnnd dulden mochten, vnnd ſich fo genedigklich erbie: 


ten, mit vnns, ader Im falh mit onnferm Sohn, vonn den haubt⸗ 


ſachenn, doch mit dem vnterſchied, wie dye Inſtructionn vermag, 
aigener perſonn genedigklich zu vnterredenn. Nhun weren wir 
woll auß vnterteniger naigung ganz willig geweſt, Vnns zu Jr 
kayn Mat perſonlich, ſambt vnſerm Sohn hieuor vnnd alsbald 
wir Irer Maͤt ankunft gegenn Insbruck erfaren, Inmaſſenn 
ezliche andere furſtenn getan, auch zuergeben. Wir haben auch 
derhalbenn ezlichen der Vnſern beuolhen, an kayr Mät Hoff vn 
geferlich erfarung zuhabenn, was ir. Mãt dor Inn gefallens ha⸗ 
benn mocht ader nicht. Aber vnns iſt angezaigt worden, als 
wurde vnſer ankunfft darumb nicht woll mugen fur bequem geacht 
werdenn, Das es bey denn andern Chur vnnd furſten, auch den 
Stenden etwas bedencken vnnd verdacht ſonderlicher handlung, 
Auch an Irer Mat ankunfft zu dem ausgeſchribenn Reichstag 
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etwas aufzugk geberen mocht. &o haben auch bald darnach Ire 
kaye Mat alhie zu Augfpurg durch ezliche Irer Mat Rete 
genedigklichenn nebenn andern anzaigungen vnns zum andern mal 
fagenn laffenn, Wie Irer Mat genedigs Begernn were, das wir 
derfelbigenn alhie zu Augſpurg erwarten wolten, Dohin ſich 
Ste Mat furderlich zubegebenn willens werenn. Welcher Irer 
Mat begerung wir vnns biſanher untertenigklichenn gehaltenn, 
Seind auch nhun aynen monat, diweil wir vnns auf Irer Mät 
Ernſtes kayſerlichs erft und anderweyt getanes erfordernn Zu dies 
ſem Irer Mar Reichstagk vnſewmlich, rer Mat zu gehorfam 
unnd vuntertenigem gefallenn, erhoben, alhie geweſt. Hetenn 
vnns auch auff Irer Mat izige genedige anzaig Zu Ir Meat noch⸗ 
mals gern vnuerzuglich ergeben mugen, auf die angetragene wer: 
bung vnnd Srer kayn Meat Inſtruction vnſer unuerweißliche not⸗ 
turfft, auch chriſtlichs vnd vntertenigs gemuet vnnd andwort Irer 
Meat perſonlich dorauf hinwider anzuzaigen, Habenn wir doch 
aus gemelter Inſtruction vermarckt, Das Irer Mät gemuet, 
wille vnnd maynung dohin rughet, Das Ir baide herrn vnnd 
grafen Irer kayn Meat widrumb ſold zum eylend vnnd aigentli⸗ 
chenn wiſſenn laſſen, was euch auf alles vnnd iglichs, ſo vnns 
furgehaltenn, von vnns Zu andtwort begegent. 

Derhalbenn vnnd domit wir kayr Mat Sinn dem gehorfa: 
men, auch Irer Mar Inſtruction nachgegangen werde, So wol- 
lenn wir kayr Mat, unnferm allergenedigften herren, vnnd Euch 
anftat Irer Mat zu vntertenigem bericht auf die getane furhals 
tung nicht bergenn : 

Band Erftlihh, was belangen ift, das wir 06 kayr Mät 
nechften andtwort beſchwerung gefaft follen habenn, So wift ir, 
graff Wilhelm von Newnar, als ir vnns Zu eur wider 
kunfft vonn kayr Mat alhie neben unnferm Nadt, Hanfen von 
Dolzigk, Der handlung vnnd kahr Mät andwort, fo darauf 
gefallenn, bericht getan, welcher geftalt wir vnns der genedigen 
Audienz und andwort, fo Are kay? Mat der lehenſchafft ader Re 
galienn halbenn an der Chur zu Sachſſen gegebenn, ganz vnterte— 
nigklich bedankt, vnnd ob wir woll gegen euch daneben die vrfas 
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chenn ernewet und eingefurt, dodurch wir In troſtlicher Zuuer: 
ſicht geſtandenn, Das vnns auf die andernn Artigkel auch 
wurde entliche vnnd genedige andtwort widerfarn fein, wie ir vil: 
leicht, Graff Wilhelm von Naffaw, daffelb fruntlicher 
Maynung Zuruck gegenn Insbruck muget zuerkennen gege 
benn habenn, So wiffen wir doch von den genaden gotes, wes 
wir vnns ſolcher handlung unnd andtwort halben befchwert , Das 
wir vnns deffelbigenn nicht anders dann mit aller untertenigen 
anzaig unnfer notturfft Haben vernehmen laſſen. Dann vns folte 
layde fein, das wir der kayn Meat durch unfchickliche furwendung 
zu aynichem, das bey Irer Mat unfernthalbenn pillich bedenckenn 
ader miffallen *) geberen macht, vrſach gebenn foltenn; Glau— 
ben auch vnnd haltens wol dofür, wo es an unfer mifgunffigen 
vnnd derer, fo Inn diefenn fachen parteyfch, zuthun unnd zuuilh 
myltes berichten geweft were, kaye Mat wurde fich durch gemelte 
vnnſer untertenige befchwerung allain zu folchenn befchwerlichen fur 
haltungen, wie die werbung vermack, gegenn vnns gar nicht hu 
benn bewegenn laffenn. Dann Sinn was verwandtnus unnd gue⸗ 
ter frunefchafft die loblichenn heufer Ofterreich und Sachffen vill 
Jahr herfomen, ift, wie kayr Mat Inſtruction anzeige, wiſ— 
fentlih. Habenn vnns auch darumb alwegen zu kayr Mat ſo— 
uil mehr genedigs willens Inn unnfern pillichenn fachenn vertro⸗ 
ftet, wie wir auch kayr Mat genedigem vnnd vilfeltigem erbieten 
nad) uns gar nicht anders vorfehenn mugen. 

Das aber auch durch gemelte vunnfere mißgunftigenn die 
faye Mat des Edicts halbenn gegenn vnns zubewegen vnterſtan⸗ 
den, hetenn wir und nicht vorfehenn. Dann Ire Mat ift Sn 
dem vnerfintlichen **) erinnere worden, Als foltenn fehs Chur 
furften vnnd alfo auch weiland vnfer licher Bruder, Herzog 
Friderich feliger, das Edict neben andern mehr furften unnd 
ftenden mit fur das befte angefehen habenn. Dann re kayt 


*) Zuerft war gefchrieben: verwunderung «, dieß iſt aber durchs 
ſtrichen und dafür „miffallen “ gefchrieben. 
d. i. unerweisbar, ohne Grund. Müller irrig; unterſchiedlichen. 
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Mat ſambt den andern Ehurfurften werden fich unnferd Brudern 
feligenn gemuts vnnd anzaig, die fein lieb deffelbigen Ediets hal 


ben, als das hat wollen furgmomen werden, getan vnnd ferner . 


gegen kaye Mat hat antragen laffen, genedigklich vnnd fruntlich 


juerSgnnern wiffen. Stuende auch Im falh der notturfft auf 


heutigen tagk darzuthun. 
| So hat kaye Mät genedigklichen zu bedenken, diweil die 
fahenn, dorauf ſich berurt Edict erftrecken thuet, fachenn fein, 
die goth, fein wort vnnd vnnfern heiligenn glauben belangen, 
Das vnns von vnnſern abgunftigen fain vorweißliche fundes 
rung der andern Churfurften halbenn mag aufgelegt werdenn. 
Dann was kayr Mät aiferliche hochait, auch des hailigen Reichs 
Ehre, nuz vnnd wolfart nach Got belangen if, 

Hoffenn und wiffenn wir furwar, Das weiland unnfer lies 
ber Bruder, Herzog Fridrich feliger, vnnd wir. fonder Rumb 
dafjelb mie dem vuntertenigften willenn, dinftenn , gemut und vnn⸗ 
ferg vermugens gefordert, vnnd vnns dor Inn gehaltenn habenn, 
Das wir fonder menigklichd Vorklaynerung nyemants dor. In wiſ⸗ 
ſenn beuor zugebenn. 

Hinwider aber hat vnnſerm Brudernn vnnd vnns yhe nicht 
geburen wollenn, got dem Almechtigenn vnnd ſeinem ewigenn 
vnnd vnzergencklichen wort (dor Inn der aynige troſt vnnſer ſelig— 
kait ſtehet) zuwiderſtrebenn. So wiſſenn auch die Jenigen, fo 
diß Inn Ire kaye Mat zu vnnſer vorvnglimpfung getragenn, 
ſelbſt woll, wie beſchwerlich vaſt auff allen Reichstagen, ſo die 
faye Mat nach dem Reichstagk zu Wormbs Jedesmalh aus: 
geſchribenn vnnd gehalten ſeind worden, die ſachenn des Edicts 
halben geachtet, vnnd das auch derwegen ein gemain frey chriſtlich 
Concilium fur Hoch notwendig iſt angeſehen vnnd durch Chur: 
furſt, furſtenn vnnd ſtende zu mehrmalen einmutigklich dorauf 
geſchloſſenn wordenn. Darumb vnnſer abgunſtigenn die ſachenn 
vnnſernthalbenn bey Irer Mat mit dem edict zubeſchweren ſich 
pillich enthaltenn hetenn. 

Wo auch vonn dieſenn ſachenn vnd derſelbigen herrurung 
zu grunde vnnd vom Anfang geredt vnnd disputirt ſolt werden, 
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wuften wir vnns mit der hulf des almechtigen des untertenigen, 
beftendigen, auch warhafftigen vnnd vunuerleglichen berichts zus 
uornemen laffenn, Daraus kaye Mat genedigklich vormercdenn 
ſolten, was gotlofer und vnchriſtlicher mißbreuch, baide Sinn pre 
digen vnnd funft, fich Im Reich begunft vnnd zugerragenn, Auch 
woher fich alle Irrige fachenn vnnd zwaifpalden verurfacht — 
vnnd vnns nicht zuzumeſſenn ſein. 

Darzu ſoll, obgotwill, gehort werden !), warn wir auf 
kayr Mar ist furftehenden Neichstag, Irer Mar Chriftlichem 
auffchreibenn nach, gleich andern Churfurften, furften vnnd Sten⸗ 
den, vnnfer opinion vnnd maynung furbringenn, Als wir mit 
der hulf des almechtigen kayr Mat zu gehorfam vntertenigklich 
willig fein, was In Vnſerm Surftenthumb vnnd landen gelert 
wirdet. ?) 

Vnnd das wir des Edicts halben bey Lay! Mär nhumer, 
wan auch gleich In diefenn fachenn unnfers tails Irrig gehandelt 
wordenn were, als doc) nicht mag dargetan werden, alfo foltenn 
angetragenn wordenn fein, hetenn wir vnns nicht vermutet, Di: 
weil das fayferlich außfchreibenn clerlich mit ſich bringet vnnd die 
faye Mat begert, auf diefem Reichstage dermaffen zuhandeln, 
wie der Irrung und Zwifpald halbenn befchloffenn werden muge, 
Domit ſolchs deftbeffer vnnd haylfamer befchehe, die Zwitracht 
hinzufegenn, widerwillen zulaffenn, vergangene Irſal Chrifte, 
vnnſerm feligmacher , zuergebenn ꝛc. vnnd vleis anzuferenn, alle 
eins izlichenn gutbedenckenn zuhoren, zuuorftehenn vnnd zuerwe⸗ 
gen, die zu ayner aynigen Chriftlichenn warhait zubringen unnd 





1) Zuerft war gefchrieben: „fol ſich — befinden“, Dieß if 
durchftrihen und von Bruͤck darüber geichrieben: „gehort 
werden“, — 2) was — gelert wirdet] Zuerft war gu 
ſchrieben: „auff welchem taill Irrig gelert ader gehandelt“, 
Dafür fchrieb der Eanzler Brüd: „was in onfern furftens 
thumen vnd landen gelert“. Auch die durchftrich er wieder 
und fchrieb an den Rand: „vff welchem teil irrig gelert“. Zur 
legt durchftrich er dieß ebenfalls und fchrieb die Worte Daruns 
ter, welche hier in den Tert aufgenömmen find. 
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zuuergleichen; Auch alles das, fo zu baidenn tailen nicht recht 
aufgericht ader gehandelt, abzuthun ıc., wie fich dann die kaye 
Mar folhs Ires auſſchreibens genedigklichenn zuer Innern wiſ⸗ 
ſenn. 

Vilweniger hat denſelbigen anbringern kayr Meat auſſchrei⸗ 
benns halben gefueget, Die ſachenn, wie berurt, vngehort vnnd 
vnbewogenn vor Irrig zuuertaylenn vnnd vnns bey Irer tayn | 
Meat der geftalt zubefchweren. 

As wir auch bey kayr Mär weiter an befchwert 
worden, als folten wir doruber mit den Ihenen, die fay! Mät 
Inn dieſer fachenn auch ungehorfam vnnd widerwertig worden, 
Inn fondern verftant vnnd verbundenus, kayr Mit unnd derfel: 
ben edict zumider, eingelaffenn habenn vnnd die auch als das 
haubt nochmals unterhaltenn, Auf folche unnfer widerfacher zus 
uilmyltes angebenn erfordert vnnſer unmeidliche notturfft, kayr 
Mat volgende anzaigung zuthun: | 

Das fain menfch Im ganzenn Reich mit warhait fagenn, 
ader kayr Mat das berichten muge, Das ſich unnfer lieber Brus 
der feliger vnnd wir auf aynige Bundtnus un die fachen des 
Euangelii gelaſſenn. Anezweiuel wem mehr von ſtenden got der 
almechtig genade dar Inn vorliehen, Der wirdet auff got allain, 
vnnd kain pundtnuß ader menſchlichen troſt dergleichenn auch ge: 
tan habenn. 

Nachdem wir aber gleichwol (als wir aus der werbung 
ſpuren) bey kay! Mat alſo daruber angetragenn, Iſt vnnſer uns 

tertenige Bit, kayeẽ Mär wolle vnns ſambt denen, fo dor In mit 
vnns befchwert worden, gegen diefelbigen angeber vor Zr Mrät 
zu redenn, andtwort ) vnnd verhor alhie komen laſſen. Alsdann 
ſoll die fay Mat auf derfelbigenn furbringen vnnſer notturfft und 
andtwort widrumb auch vornehmen und genedigktich befindenn, 
Das wir bey kayı Mär, Als 06 wir wider Ire Meat bundtnus 
gemacht folterin habenn, Zu unfchulden vnnd ganz vnerfintlichen 
befchwert wordenn ſein. 


1) „andtwort “ hat Bruͤck dazugefchrieben. 
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Dann mit wern wir uns Inn fruntliche unnd nachtbarliche 
aynung gelaffenn habenn, Das ift fay Mat, auch nyemants 
Zuwider, fondern allain zu ains Jedenn vnnd feiner lande, leute 
und verwanten naturlichen vnnd pillichen fchuze unnd ſchirm wider 
tetliche unnd unrechte gewalt, ob dye Sinn diefen fchwinden Teuff: 
ten wider die pilligkait unnd kahr Mat abwefens wold furgeno 
men werben, befchehenn. Darumb het ſolchs vonn den ange 
bernn bey kayr Dear pillich zu kainer ungebur wider vnns follen 
gedeutet, fondern bedacht fein wordenn, Welcher geftalt man fich 
Sinn vorpflichtung verbunden, vnnd was felzamer, auch beſchwer⸗ 
licher drewlicher Rede oft Im Reich erfhollen, Dodurch wir 
vnns ſambt gemelten unnfern frundenn vnnd andern In fruntlich 
und vnuerweißlich vorſtentnus, wie berurt, Zu ſchuz vnd ret- 
tung allain biß an die kaiſerlich Maieſtat zulaſſenn nicht unpik 
lich verurſacht. Wo auch ſolche Angeber die Bundtnus, ſo Inn 
mitlerweil vnnd eher dann wir vnd vnſer aynungs verwanten auf⸗ 
gericht, vor kayr Mat furbringen werden, Soll ann vnns ders 
gleichen furlegung zuthun, auch kain mangel fein, Domit fayf 


Mat dye zufehenn und zuuermercken habenn, wer domit vonn 


Erften angefangen unnd dem andern Zu voraynigungen vrſache 
gegeben. | 


Das wir auch die predigt alhie folten anftehen laffent, 
Dofur die kaye Mät aufs untertenigft Zubitenn, Als wir auch 
hiemit thun, werdenn wir vnnſer gewiſſenn halben Zum hochſten 


1. gedrungenn. Dann nachdem vnnſer prediger nichts dann die helle 


warhait gottes vnnd der heiligen fchrifft predigen, Als wir Ine 
auch ungern wiffentlich anders vorftatten wolten, wer erfchrecklic), 
gotes wort vnnd fein warhait nyderzulegen. 


2. So feind wir auch, als ein menſch, folcher predigt vnnd 


verkundigung gotlichs worts vnnſer gewiffenn zutroften, vnnd 
hulf dodurch bey got In allen vnnſern notenn, dye vnns vnnd 
aynem Jeden menſchenn teglichen begegenen, zuſuchen, In alwe⸗ 
gen bedurfftig, Das wir der predigt, ſo wir anderſt got vor au⸗ 
gen haben wollenn, nicht gerathen mugen. 
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Darzu vermahnen unnfer prediger teglich nach befchehener 3. 
Irer predigt das volck aufs vleiffigft, got vmb alle noth der Chris 
Kenhait zubitten, vnnd Sinn fonderhait, das got kay! Möt, als 
feiner verordenten obrigkait, ſambt Churfurfin, furftenn vnnd 
Stenden des Reichs genade vorleihen welle, Sinn diefen ſchwyn⸗ 
den leuften zu gotes lobe vnnd auch zu chriftlichem friden vnnd 


gueter aynigkait auf diefem Srer Dear aufgefchribenen Reichstagk 
zubandelnn. 


Auch befchicht vonn Inen getreuer bericht- wider dye fal- 4, 
fchenn lehren, fo dem volck wider die ſacrament alhie furgebildet, 
Derhaldenn befchtwerlich vnd vyler befferung halben, als zu got 
zu hoffen, fchedlich fein wold, wo vnnſer prediger mit dem pres 
digenn ftilferfteben foltenn. So feind auch Inn allerwege be 5, 
raitahn vnnd bey etlichen Zaren herr die zwaiſpeltigen fachen difs 
putirt worden, das nhumer difputation daran wenig zufchewhen. 


So were auch ganz befchwerlich, das vmb der Jenigen wil- 6, 
len, die ſich unnotturftigklichen ergern wolten, die predigt des hai— 
ligenn Euangelij vnterlaſſen fold werdenn. 


Vnnd fonderlich weil nhun auf baiden Neichstagenn zu 7, 
Speyer die lehre des Euangelij vor vnns und unfer frund ders 
maffenn auch offentlih und an alles anfehenlichd ader beftendigs 
ergernuß aufs fyttigft gepredigt iſt wordenn. | 

Dann die kah Mat konnen genedigklichenn ermeffen, Sol: 8, 
tenn wir und onnfer frundt mit dem predigen alfo ftillerftehen lafs 
fen, So wold es allererft vylen chriftlichen herzen ein erfchrecklich 
ergernuß geben vnnd kay! Mat halbenn dohin vorfianden wers 
den, Diweil rer Meat chriftlich und hoch bedechtig auffchreiben 
und erbieten zu diefem Reichstag Inn alle weld erfchollenn,. wie 
eins Jeden maynung und opinion alhie gehort unnd alſdann zu 
hriftlicher vorgleichung gehandelt fold werden, Als wolte Sre 
Mär ungehorter fachenn, auch vngehandelt diefe lehre nyderlegenn, 
das Ire Mär anzweinel von Ir ungern, als 06 Irer Mat auf 
fhreibenn nicht fold nachgegangen werdenn, woltenn fagenn 
laffenn. 
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Vnnd fo wir dann aud rer Mat bey unfer verwantnus, 
vnnd wie wir Ire Mät aus untertenigkait zu ehren vnnd aller 
Ser Meat wolfart maynen, rathenn foltenn, wuftenn wir Irer 
Mät anderft nicht zurathen, dan das Ire Mät das zylh rer Mat 
getanen auffchreiben und erbietens durch nymants verrucken lafle, 
Sondern das Inn diefenn großwichtigften fachenn, vermuge 
deffelbigen Zu Chriftlicher aynigkait und vorgleichung zuhans 
delnn, Inn alwegen genedigklich gevleiffiget werde, Welche wir 
die fa) Mat aus gueter, treuer wolmaynung vnnd Im aller bes 
ftenn vntertenigklich zuer Innernn geurfacht fein. Haltenn es aud) 
Sinn Betrachtung aller diefer ſachenn, vmbſtende und gelegenhait 
dafur, fo es Srer Mat von Jemands anders geratenn, das es 
Ser Mat, dem Reich vnnd der ganzen Chriftenhait nicht fur; 
treglich, auch nicht zum beftenn gemaint fein muge. Vnnd iſt 
hirumb an die fad Mat, vunnfernn allergenedigftenn herinn, vn: 
fer vntertenigſt Bit, die wolle folche unnfer nothiwendige und uns 
tertenigfte anzaigung, Auch das wir vnns anderft, dann tie vor 
fiehet, nicht vorpflichten, noch vornehmen mugen laffen, nicht 
ungenedigflich vorftehenn, vnnd unnfer aller genedigfter herr vnnd 
Kaifer fein, wie wir vnns untertenigflich vertröftenn. 

So wollenn wir vnns mit der hulf des almechtigen biß Inn 
unnfer endt gegenn kayr Mat, als vnnſer vonn got verordenten 
obrigkait, Inn fchuldiger, pillicher vnnd ganz williger untertenig 
fait vnnd gehorfam, vnnd dann Sn fachenn, fo vnns mit onnd 
neben vnnfern freundenn, denn Churfurften, auch furftenn vnnd 
ftenden des Reichs zu deffelbigenn Reichs Ehre, nuz und mwolfart 
yhe Zu Zeitenn Zuhandelnn geburenn, Dermaffen haltenn vnnd 
erzaigenn, wie wir das gegenn goth vnnd volgend fay! Mat, auch 
gemeltenn Stendenn vnnd menigklich daſſelbige zuverantwortenn 
hoffenn. | 

Was auch die andern und vberigen artigfell belangen thuet, 
verhoffenn wir, kaye Mat werde Sinn genediger betrachtung, das 
wie nichts domit fuchenn, des Jemants mit fiege möcht beſchwe⸗ 
rung habenn, bdiefelbigenn genedigklichenn vnnd entlich willigen 
vnnd ſich domit gegen vnns Inn genadenn erzaigenn. Das feind 
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wir ungefparts leibs vnnd guts erbotig vmb Ire kahe Mit, als 
onnfern allergenedigften herrn vnnd kaiſer, Sin aller untertes 
nigfait zuuerdienen. | 

Vnnd iſt an euch. baide grauen ſembtlich vnnd fonderlich 
vnnſer fruntlichs vnnd genedigs geſynnen, Ir wollet, kahr Mit 
genedigem beuelh nah, an Ire Mät dieſe vnnſer vntertenige 
vnnd notwendige andtwort mit dem beſtenn glimpf vnd fuege, 
Als ie vonn der genadenn des almechtigen zu thun wiſſet, brins 
genn onnd gelangenn. Das feind wir gegen euch Sinn frunts 
Schafft, genadenn vnnd allem gueten auch genaigt zubefchuldenn. 
Gebenn zu Augfpurg unter vnnſerm aufgedrudtenn Secret 
befiegele uff den leztenn *) tagt May Anno dnj ac. xxxbd 


*) Zuerft war gefchrieben: „breiffigftenn “: dieß ift aber durchſtri⸗ 
hen und darüber geſchrieben: „leztenn “, 
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Nr. 81. 1. Tun, 


Schreiben der fämmtlihen Kurfürften an Karl V., morin 
derfelbe gebeten wird, die Stadt Arezzo mit dem römifchen 
Reiche wieder zu vereinigen. 


ine Abſchrift dieſes Schreibens befindet fih im gemeinfhaftlicen 
Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 3. Bl. 42 — 44, 


Das Echreiben felbft von den Kurfürften Albrecht von Mainz, 
Hermann von Eöln, Johann von Sachſen, Joahim von 
Brandenburg und von der andern Beiden Bevollmächtigten am den 
Kaifer erlaffen („Gebenn zu Augfpurg auf mittwoch denn er— 
ften tag Junij 1530“), enthält die Bitte, daß der Kaifer die Etadt 
Arrezzo *) in Hekrurien dem römischen Neiche wieder einverleiben 
wolle. Diefe Stadt, welche früher dem Reiche angehörte, war kurz 
zuvor beim Herannahen des kaiſerlichen Heeres von ihrer Florentini⸗ 
ſchen Beſatzung verlaſſen worden, und hatte ſich darauf dem kaiſerl. 
oberſten Feldhauptmann ergeben. Sie ſchickte nun ihren Mitbuͤrger 
Danielzu den Kurfuͤrſten nah Augsburg mit der Bitte, ſich 
bei dem Kaifer dahin zu verwenden, daf er die Stadt Arez zo twieder 
mit dem vömifchen Reiche vereinige. — Wir begnügen ung hier mit 
diefer Inhaltsanzeige, ’ 





Nr. 82. 3. Sun. 
Der Eanzler Dr. Brüd an Hans von Dolzig. 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 8. ‚Blatt 46, und 47, 





Dem Ernvheſtenn Zanfen vonn Dolzig, marfchald ıc., 
meynem gunftign herũ vnnd frundt, 
Zu aigen handen, F 

Mein willig **) zuuor, Ernuheſter, lieber herr marſchalck, 

mein genedigſter herr hat mir beuolhen, das ich euch beyverwarte 





*) In der Abfchrift wird fie Aretia genannt. 
) Das Wort; „Dienft‘ fehlt, 
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Inſtruction, wie die In das Latein bracht *), bey feiner hurfl.g. 
Hanfen boten nahfchicken fold, und anzaigen, das ir dye 
haiden meynen genedigen herein von Naffaw und Newnar 
verantworten woltet, Mit freuntlicher und genediger beger, 
vonn feiner churf. gl. wegen dyefelb neben der deußfchen nach 
Irer genaden bedenken zu vberantworten. Dan wiewol fein 
hurfl. genaden dem Tucher **) von Nurmberg aufgelegt, 
diefelbig in das franzofifch zubringen, mie ehr auch furgenomen 
hat, So ift doch befunden, das die voltolmerfchung nicht allent⸗ 
halben gleich zugetragen. So were e8 auch befchwerlich, ein folche 
großwichtige fache In ein fprach zu vbergeben laffen, do wir nicht 
wiffen, ob dyfe maynung gleichformig der deußfchen oder lateini⸗ 
fhen troffen were. Wo aber mein genebige hern, dye grafen, 
hen Alerander Schwais vermögen kondten, ſich mit der 
doltzmetzſchung (sic) Ins franzofifch zubeladen, fo were ed wol 
‚ ein gut maynung vnnd woll zuthun. vnd das mein genedigfter 
herr meinen genedigen bern den grauen felbft nicht gefchriben, ift 
aus der vrfachen beſchehen, das ſich fein churfl. gl. haben nyderle⸗ 
gen wollen, Als die abfertigung hat follen befchchen, dodurch dan 
der bot etwas lang auf den morgen wurde verzogen fein worden. 
| Auch hat mir mein genedigfter herr beuolhen, euch zufchreis 
ben, das ir wold mit Joachim von Pappenhaim reden, 
ob Ime die fchrifft worden, die fein churf. gl. nechft an Sinen ge 
tan, Item ob dye ordnung, fo ehr kayr Meat aus beuelch feiner 
hurfl. gl. vberantwort, durch kay? Mat bewilliget und volzogen 
ſey ader nicht, Vnd fo fie volzogen were, Begeren fein churfl. 
g. an Inen gnedigklich, dieſelbig ſeinen churfl. gl. zu vberſchicken. 
Item, dieweil ir wiſt, was manicherlej Irrung ſich zutras 
gen des entgegen reitens halben, Begern fein churf. g., nachdem 
Joachim von Pappenhaim fid an zweiuel vyl zuer Innern 
wais, wie es hieuor gehalten, das ir Ime moltet bericht thun, 


”) Melche Inſtruction mag Bruͤck wohl meinen? 
H Mahrfheinlih Johann Tucher von Simmelsdorf 
Cr am 3. May 1536), gebuͤrtig aus Nürnberg. 


\ 
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was fich vor Irrungen zutragenn, und feinen bericht darauf horen, 
das er denfelben feinen churfl. 9. zuerfennen gebe. Das habe ich 
euch alfo aus beuelch nicht wollen unangezaigt laffen, vnd euch 
zudienen byn ich allezeit willig, und beuelch auch meine genedige 
hern dye grauen und euch In gehult des almechtigen, Sinn des 
nahmen vunnfer fachen eingefenckt werden, Der fand gerat nad 
feinem willen vnnd zu feinem lobe und preifs, Amen. Daft 
Augfpurg am driten tag Junij vmb funf hora vor mittag 
Anno dominj ꝛc. ur · 
Gregorius Bruck, 
Doctor. 





Nr. 83. (ungef. am 10, J u u.) 


Der Kurfuͤrſt Johann von Sachſen an Joachim 
von Pappenheim. 


Aus dem Concepte im gemeinſchaftlichen Archive zu Wei mar 
Reg. E. Fol. 87. Nr, 2, Blatt 17. und 18. 


— — — 


Vonn gots genaden Jo hans herzog 
zu Sachſſenn vnnd Churfurſt. 

Edler lieber getreuer vnnd Radt, auf die zwo ſchrifte, ſo 
vns itzt kurzlichen ſeind vonn dir zukomen, wirdeſtu aus der ſchriff⸗ 
te, welche wir an dich vnnd Hanſen von Dolzigk hiebey 
thun, vornehmenn, was wir der vberſchickten vorſigelten Ord— 
nung *) In ezlichen artigkeln vor beſchwerung tragenn. 


Vnd wollen dir daneben nicht bergen, das ſich die andern 
Churfurſten vnnd wir mit kayr Mit Reten alhie einer ſchrifft an 
faye Mit vorginiget, das ir Mit beuelhen wolten, domit ein 
ordnung gemacht, wie es Inn Irer Mit einzugE alhie zuhalten 





*) Nämlich über den Einzug des Kaifers in Augsburg. 
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fein fol und Sr Mit Im feldt zenge *) halben nicht lange aufs 
gehalten wurde, welche nhumer der kayn Mär wirdet zufomen 
fein. vnd weil wir bericht worden, das der Bifchoff zu Speyer 
und fonft noch ayner rer kayn Mir Rete Zu Irer Mit erfordert 
fein follen, thun wir die Inligend copey **) vberſenden; vnnd 
ift onfer beger, was kaher Mit gemut und maynung fein 
wurde, Du wolleft uns daffelb vor ankunft Irer kayt Mat 
anher zuerfennen geben, damit wir uns darnach zuhalten wifs 
(ee) a 
(Beylage:) | 
Wir wiffen auch nicht anderft, wir haben aus deynem Ers 
ften fchreiben vorftanden, das die fayt Mat unnfer andwort von 
den baiden grauen horenn wurde, weil du uns aber in dem lezern 
fhreiben dauon kain anzaig getan, Much nicht wiffen, ob es vil- 
leichte graff . Heinrichs von Naſſaw kranckheit halben vors 
plieben, fo wolleſt uns yhe furderlich anzaigung thun, wie es 
darumb dißmals ftehe. das wolten wir dir nicht bergen. Dat? vi8. 





Nr. 84. BE 10. Sun. 
Der Kurprinz Johann Friedrich von Sachſen 
an Johann von Dolzig. 


Aus dem von dem Kurprinzen eigenhändig gefchriebenen Drigis 
nale im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. 
Nr. 3. Blatt 22, und 28. 





ZDans fridrych, Herczock 
zcu Sachfien ıc. . 
Lyeber Dolczyck, Ich hab ewer fehreyben verleſſen und 
genediger meinung verſthanden, und was dye fachen belangen 





*) d. i. Zaͤnke, oder Zanks. 

*) Diefe Abſchrift iſt in den Acten nicht vorhanden, 

”+*) Das Kolgende, was vielleicht nichts als den Schluß des Schrei⸗ 
bens enthielt, fehlt. Das Schreiben endet auf Blatt 18° ums 
ten; die Ruͤckſeite ift leer. 
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thuet, derhalben Ir auf geſchit Y), zceyffelt ?) mör nye, Ir wert 
neben den zceühen ?) graffen nunmals gehort und mit antwort 
abgefertiget feyn. 

Dye vrfach aber, das Sch euch Sinn der eyle gefchrieben Hab, 
Iſt dye, Sch bin durch den knecht, der müt eich geweſt Iſt, 
berycht worden, wye graff wylhelm von newnarn etwas 
ſchwach folt worden fein, wye wol Ir mir In ewerm fchreyben 
nychtes davon vermeldet herz fo es nun fych dermaffen hylde, als 
Sch zeu got nye hoffen wyl, thruge Sch ed myt dem frummen 
graffen eyn getrewiyches und genediges myt Ieyden. So auch feyn 
ſchwacheit etwas vber dye hant genommen hette, ald Ich zeu got 
nyt hoffen wyl, und er myt eynem gutten leÿbartzt nyt vorfehen 
Iſt, fo wollet myr fulches vermeiden, fo wÿl doran fein, das 
m. 9. h. und vatters leybartzt *) zeum forderiyften wey *) Im 
feyn fol, und wye alfenthalben dye fachen vmb In ſthehet, wollet 
mych unferzeochlüchen wyſſen laffen, Neben dem dye weyl unfiers 
bern des keyſſers ankunfft nochmals nyt verfychert, auff was tad 
Ir mat alhije anfommen wert, nach dem dan euch fulches an zeeifs 
fel wert wyſſens ſeyn, So wolt mych, wen Sr es gewys wufl, 
wei bryeff zeeyger zeum forderläften wyſſen laffen, auff das man 
ſych dornach zeurichten, und fo es geſeyn fan, achtet Ich fur gut, 
das Ir for Ir Mat alhye ankemmet, hierbei) berycht zeu thuen. 

So Iſt auch key. mat von den curfürften gefchrieben worden, 
den eynzcock belangent und Ir mat dye verordenung zcu befellen 
under den gemeynen furften; nach dem fye ſthreÿttyck fehnt, heym 
gefthalt, wye Sr an zceyffel were berycht entpfangen haben, der 
halben wollgg doran feyn, das dem haus von fachffen am ampt 
vnd funft des fihandes haben wyr ... 3) nychts entzcogen wyrt. ° 

Nach dem auch Zr myt befehen het, wa dye entpfaung Jr 
mat Im felde am befemmeften ©) befchehen mac, und Zr mat, 


auch 


1) d. i. ausgeſchickt. 2) d.i. zweifelt. 3) d. i. zweien. 4) d. i. bey. 
5) €8 fehlt hier ein Wort. Vielleicht ift zu leſen: „hoben 
Würden“, 6) d. i. bequemften, 


*) Kaspar Lindemann. 
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auch den fihenden beſchwerlychen feyn, dye entpfaung nach der 
brucken worttes zcu thuen, vnd es nach aller bekemlicket von 
lechfeldt befemmer feyn wül, wolle der halben fulches marckgraff 
Heyhen von naſſaw vermelden und darob feyn, das der 
zock ober das lechfelt genommen werde, und was Ir In dem aus— 
rÿchtet, welt mör In fchrufften zu erfennen geben, oder fo ewer 
ankunfft fo walt ) befchehen mocht, felber berychten. 

mardraff Heynrychen wellet meyn willigen freuͤntlij⸗ 
hen dönft ſagen und mich ſ. l. freuntlychen befelhn, des gleychen 
wellet die zcene graffen von meinet wegen gruſſen und fÿl guttes 
an zcegen, vnd das Ich hoff, ſye ſollen Syn kurcz guet antwort 
bryngen. 

Doctor Lutter hat eyn buch an dye byſoffe aufgehen laſ⸗ 
ſen, *) das werde Sch euch vber ſchycken, welches Ir wol wert 
aufzenthenlen wyſſen, wo es wol angeleget Iſt. dig alles hab Sch 
euch In eyle genediger meynung nöt verhalden wollen. Dat 
auſchpurck freytack nach pfunften gang fpet Im xxx Sar. 





Nr. 85. \ | 10. Sun. 


Hans von Dolzig an den Kurfürften Johann 
von Sachſen. | 
Aus dem Driginale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 8. Blatt 16. | 


Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornnen furſten vnd Hern, 


„ern Johanfen Zergogen zu Sachſſen vnnd churfurſten Ku 
meinem gnadigften Herrn Ä 
SEN zu furftlichen Handen. 


Durchlauchtigiſter und KHochgebornner kurfurſt. E, Ei. fl, 
gnaden fein mein gehorfame dienftwillig vnderthanigkeith zuuor. 





1) d. i. bald. 
) »BVermahnung an die Geiſtlichen, verſammelt auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg,“ . | 
doͤrſtemann's Urkundenbuch. 16 . 
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Gnadigiſter Her, E. K. f. gnaden hab ich des neſtvorgangenen 
montags *) von Schwatz auß geſchrieben, welichen brieff E. 
kl. fl. gnaden Ich bey Ewgener dem Einſponnigen zugeſchickt In 
Zuuorſicht, Er ſey E. Kf. gnaden hiuor auch zukomen, dar Inne 
angezeigt, wes ſich dazumall nad) gelegenheyth Zuberichten zuge—⸗ 
tragen. Volgenth haben Ir die kay. Mt. ſampt dem konig Ver— 
dinando Ir tagreyſſen auff Kopſtain, dadannen auff Ro 
ſenhaym, vnd den dornſtag Zu nächt Jungſt vorfchinen Zu 
Eberſtorff Im Elofter Ir nachtlager gehalten. Vnd auff heut 
Freytags ain Jagt Mittelwegs nah Munchen gehalten, wit 
wol des fordern tags am Dornftags zwifhen Nofenhaym und 
Eberftorff gleichermaffen auch geJagt. vnd allenthalben mit 
befundern beftalten Troft ) Ergangen, und vil hyrſſen ?) gefan 
gen. Die beyde furften Hertzoz Wilhelm end Hergog Luds 
wig feine Ze MT vnz ?) gegen Rofenhaym Entgegen gerit 
ten, wie wol Kerkog Ludwig gegen Kopftain des morgens 
fruhe, ehe Ir MT dadannen abreyften, anfomen fein. vnd wie 
fich, der Einzug alhie Zu Munden Erfolgt, befinden E.k. dl. 
gnaden hiebey Sumarie Zn Eyll verzeichenth **), Wie E. fi. 
gnaden Ich auff Zukunft wil goth vnderthanig ferner berichten 
will. Graff Heinrich von Naſſaw feinth Zu Kopftain 
hinder kad Mer. verblieben, vnd bey Ime beyde graff Wil: 
halm ***), vnd fein. gnabde feint Ingerhafftig am potegram, 
Aber auff morgen Sambftag verhoff ih, Ir gnaden werde an 
her nach volgen zu waffer vber fchiff. 


Wiewol man ſich aigentlich vormutt, kah MT fampt dem 
konig Verdinando follen auff bitt der furften von Beyern biß 
auff freytag nad) corporis xpj *) fchirftkunftig aldir zu Muns 





H d. am 6. Sun, welcher Tag im Gahr 1550 der zweite Bfngft 
feſttag war, Den Brief habe ich in den Acten nicht gefunden, 


*Dieſe Beilage ift nicht mehr vorhanden. 
*) Wilhelm:von Naffau und Wilhelm von Nuenat. 
1) d. i. Troß. 2) dr. Hirſche. 8) d.I. bie. 4) di. Chriſti. 
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hen verharren, Domit algo Ir MT auff den Sambſtag dar, 
nach *) zu Auſchburg Einfomen mochten: Nooch Fo flet es 
noch In Zweyfeln, O6 Ir DT auff dinftag neftfunfftig **) wids 
derumb fich Hydannen dohin gegen Auſchburg Erheben mochten. 

Kay ME follen jM ***) knechte verordenth haben, welche 
u Aufhburg die wache verfehen follen. 

Die fd Mi haben Sr Im Einzug alhir zu Munchen 
mit dem ſchwert dinen laſſen Graf (7) ... Se Mt fürs 
gefurth. 

Das alles hab E. kl. fl. gnaden ch In underthaniger mey⸗ 
nung nicht vneroffenth wollen laſſen. vnd bith vnderthenigklichen, 
Sn dem Eylenden vnformlichen bericht ain gnedigs Erdulden zus 
haben. Dat Munchen freytags zu abends In der pfingfts 
wohen Anno dj 1530. 


E. kl. fl. Gl. 
vndertheniger diener 
Hans von Dolzk. 


— ——s—— 


Ne. 86. 10. Zum. 

Die kurfuͤrſtlich fächfifchen Raͤthe zu Torgau an den Kur⸗ 

firften Zohann von Sachſen über die Reife des Herrn 
Georg von Mindwig nad Augsburg. 


Aus dem mit den drei Giegeln der drei Raͤthe verfehenen 
Sriginale im gemeinfchaftlichen Archive zu. Weimar Reg. E. Fol. 37, 
Nr. 8, Blatt 20. 





d. i. am 18. Jun. 

N d. i. am 14. Jun. 

d. i. 1000. | 

0) In der Handfchrift heißt es: „manjchrdt®, 
| 16 * 
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Dem durchlauchtigften, Zochgebornen. Surften vnd bern, 
bern, Johanſen bergogen zu Sachfien, des bailigen RSn: 
Reichs Ertzmarſchalh vnd Curfurſten, Landgrauen in Dorin- 
gen vnd Marggraͤn zu Hieiffen, vnferm gnedigiften herrenn. 


| Durhlauchtigifter, Hochgebornner Furſt. Eurn Eurfurftii- 
chenn gnaden Seint vnſer vnndertanig, gehorſam vnd willig diennſt 
Sambt Schuldiger pflicht mit vleis zuuor. Gnedigſter Churfurſt 
vnd Kerr, Er Jorg vonn Minckwitz Ritter hat uns an: 
gezaigt, das ſich die Sachenn das Haus Sonnewald belan- 
gend dermaſſen zutragen, doraus er aus vnmeidlicher noturft 
vorurſacht, Sich aigner perſon zu Eurn Curfurſtlichen gnaden 
vnnd ſonnſt gegen Augsburg zubegeben, das wolt er vnns 
alſo vormelt haben, Vnd dobey gebeten, Ine Indeme zuentſchul⸗ 
digenn. vnnd weil Euer Curfurſtlich gnad Ine nebenn andern, 
Euer Churfurſtlich gnaden geſchefft vnd hendell auszuwarttenn, 
anher verordent, So haben wir In ſein ſelbſt bedencken geſtalt, 
Was Im Indeme zuthun gepuren will. Als hat er ſich vorne⸗ 
men laffenn, Es were feine hohe und merdliche notturfft, fich 
aigner perfon gegen Augsburg zufugen. das haben Wir alfo, 
weill es mit Ime die geftalt vnndt gelegenhait hat, vnnſer per: 
fonn halbenn gefchen, Solchs auch Eurn Eurfurftlihen gnaden 
aus ondertanigkait nit vnangezaigt wollenn laffen, den wir uns 
als vnnſerm gnedigften hern undertaniglich beuelen thun. Datum 
Torgam Freitag In der pfingftwoch Anno ꝛc. zer”. 


E. C G 
vndertane 
gehorſame 


Rete zu Torgam. 
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Nr. 87. er | 11. Sun. 


Bericht eines Ungenannten über den Einzug des Kaifers. 
Karl V. in Münden am 10. Jun 1530. 


Aus der feltenen Schrift: „Raiferliher Maieſtat] 
einreitungzu Munchen, den r tag | uni. Im M. CCCCC. 
ond. xxx. Jar. | Wie Keiferlide Maieft. von den | Ehurfürs 
ften vnd Fürften ynn ihrer Maieftat j einreitung vor Yugipurg den, 
rv. Zuniz | entpfangen ift.. | Wie der umbgang auff Corpo— 
ris | Ehrifti. donnerftag den xvj. Juni zu Augs | fpurg gehalten wor; 
den ift. | Item wo von auff igundigen | Reichs tag zu Augfs 
purg gehans | delt fol werden.“ (Ohne Angabe des Namens des 
Druders, des Drudortes und des Jahres. Zwei Bogen in 4) Da: 
diefer gleichzeitige fehr feltene Bericht *) feit dem Jahre 1530 nicht 
wieder gedrudt ift, kann feine Aufnahme in unfer Urkundenbuch wohl 
nur gut geheißen werden. Einen andern Bericht über des Kaifers 
Kart V. Reife von Innsbrud nah Augsburg ließ Eyprian 
in den Beilagen zu feiner Historia der A. C. Nr. VI. ©. 60—84, 
aus einer ebenfalls gleichzeitigen Drucdichrift wieder abdruden. Den 
Bericht über des Kaiſers Einzug in Augsbur 3 geben wir aus — 
Quelle unter dem 15. Jun. 





Keiſerlicher Maieſtat einreiten zu Munchen, den 
x. tag Junij Ym xxx. iar. 


GEſtert Freitags den 10. tag Junij iſt Keiſerliche Maie— 
ſtat ſampt dem Kuͤnig von Beheim vnd Vngern Ferdinando, 
vmb 5. or nad) mittag zu Münden eingeriten, und mit grof: 
fen pracht von beiden Fürften zu Beiern, Herkogen Wilhelm 
on Hertzog Ludwig, die 500. gerüfte pferd mit liechtem har: 
nisch, roten leibroͤcken vñ federpüfchen Bene geweft, empfangen _ 
worden. 

Erſtlich haben die Fürften ihr geſchuͤtz gros und Mein 100, 
ſtuͤck auff redern, auch etlich Mörfer vn hackengeſchuͤtz ein halb 


) Ein Exemplar deſſelben befindet ſich in der konigl. Bibliothek zu 
Berlin, ein anderes fand ich in der Bibliothek des hiefigen 
MWaifenhaufes, welche auch ein Eremplar des von Cyprian 
mitgetheilten Berichtes beſitzt. 
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meil wegs von München gefürt, vun da felbft einen Puͤl mit 
erdtrich laffen werffen, vnd ein fchlos mit holgwerd und tüchern 
darauff bauen laffen. Ald nun Keiferlihe Maeftat dafelbft hin 
fomen, haben die fnecht, fo ihrer Drai. aus der Stad entgegen 
zogen, das ſchlos geſtuͤrmbt, darnad) hat man das geſchuͤtz als 
darein ablaffen gehen, dauon hat ſich das ſchlos entzünd und die 
feur, auch etlich mörfer yjnn ſich angezund und hergegen gangen, 
ynn aller maffen, wie man yn ernft zuthun pflecht. das hat Kei. 
moi. wol gefallen. darnach ift ihr mat. gerite bis auff die brucken, 
da hat man yn mitten des flug ein gemalt vas der Beirifchen farb 
auffgemacht, fein die vifcher,, ynn einer farb gefleit, auff ihren 
Achen (sic) komen vnd die reiff vo vas wöllen ftechen, darob Haben 
fie gepadet ꝛc. Ald nun ir mai. zum thor hinein in dz tal fome, iſt 
ein Pün am pach mit fchöner Tapezeria zugericht geweſen, dritter 
hat man die hifto. befter (ft. hefter = Efther) hebraca gefpielt, 
volgends bey den fleifchpencken aber eins, Thomiris yan tippum *) 
und das dritt bey dem ſchlos, das drit ift gewefen Cambiſes perfa. 
die find -al mit perfonen vn kleidungen auff das luſtigſt zugericht 
gewefen, aber zwifche den beyden hiftorien ift ein hübfch fchlos am 
marckt mit feuerwerck zugericht geweft, das hat man abge? laffen, 
hat ein gros gelauff unter dem volde gemacht, ynn fumma , es 
ift ein folcher pracht gewefen, das ich nicht gleub, das Kei. Mai. 
yñ gantzem reich der gleichen ehre gefchehen werde, den fein vn⸗ 
foft daran gefpart worden. fein vier Fürften zu Münden ne 

ben Kei. Mai, un Kuͤn. Mai. eingeriten, der Cardinal Cams 

pegius, Salgburg, Luttig, Trient, Bifchoff von Baf; 

faw, Briren, Fürften, Hertzog Friderih, Ott Heinrich, 

Marggraff Sriderih vnd Hans Albrecht, aufferhalb der 

Bollifchen und Spanifhen Pfaffen, der fein one zal. Graff zu 

Naſſaw iſt noch nicht gen München fomen, weis nicht, wie 

fein ſach fieet, ob cr gefund odder frand ift. Datum Müns 

hen am Sonnabend den 11, Junij. 


.*) Es muß wohl beißen ;-Tomyris und Cyrus (Eyrum), 


———— 
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N. 12. Zum. 


Der Kurfürft Johann von Sachſen an Johann 
von Dolzig. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 8. Blatt 24, 





Don gots genaden Johanns Zertog 
zu Sachſſem vnnd Churfurfk ıc. 

Lieber getreuer vnnd radt, wir habenn dein fchreibenn, 
welih8 am datum heldet Monichen freitags Jungſt vorfchi; 
nenn *), geftern fonabents alhie entpfangenn, vnnd die getane 
anzaig, wie fich kayr Mät, vnnſer allergenedigfter Herr, raife von 
Insbruck aus nah Monichen augetragen, zu gefallenn 
vernohmen. Aber das graf Hainrich zu Naffaw, vunnfer 
liebe oheyme, des podegram halben hindter kayr Mat zu Kop: 
fain plieben, nicht gernn gehort, wollenn hoffenn, dieſelb 
franfhait werde fein lich vorlafenn haben vnnd nhumer neben 
derfelben bruder graf Wilhelm vnnd dem von Neuenar 
ao zu Monichen aud) anfomen fein, 


Vnnd weil wir aus deynem fchreyben nicht befunden, Ob 
gedachte baide grafen Naffau vnnd Newnar vunnfer andtwort 
auf Jungſt res entpfangenen kayn beuelchs und Inſtruction an 
kaye Meat getragenn haben, ader wie es darumb ein geftalt hat, 
Begernn wir, du wolleft vnns derfelben fachen gelegennhait durch 
dein fchreiben auch unuerzuglich zuerkennen gebenn. Das wolten 
wir div nicht vnangezeigt Inffen, vnnd gefchicht darann unnfer 
maynung. Dat Augfpurg fontags Trinitatis Anno ꝛc. xxxꝰ. 


An Dolzigk, 


N ſ. oben S. 241. 


— 


7 7 . Fun 
Nr.89. | Cungef. am 12. Jun) 


Infteuction des Kaifers Karl V. über feinen Einzug 
zu Augsburg, 


| Aus der Abfchrift im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 57. Nr. 3. Auffchrift: » Kapferliher Mat Jnſtruc⸗ 
tion an die churfurften, furften vnnd Stende des Reiche zu Augſ— 
purg verfamblet, des Einreitens halben. Vbergebenn durch die 
Kaiferlichen Com̃ iſſarien zu Augſpurg am erichtag nach trinitatig 
Anno Dominj 1.5. 80.“ — Latiniſch giebt dieſe Inſtruction Coe- 
lestin I, 58° — 60., und danach bat fie M. Aug. Tittel in Lu— 
ther’s Merfen herausgegeben von Walch XVI., 818, deutfch über; 
ſetzt. Eie wurde den Kurfürften zu Augsburg am 14. Jun eröffnet, 
Ueber die Verhandlungen, welche zwifchen dem Kaiſer und den Kurfuͤr⸗ 
ſten wegen des Einzuges in Augsburg gepflogen wurden, vergl. 
Müller ©. 521, 


Rarl, vonn gots gnadenn Romiſcher Faifer, zu all 
Zeittenn mehrer des Keichs IC 


Inſtruction, was die erwirdigenn Philips, Biſchof zu 
Speier, vnnd Johansa (dreht, Marggraf zu Branden— 
burg, Coadiutor zu Magdeburg vnnd Halberſtadt, vnnd 
der edel vnnſer vnnd des Reichs lieber getreuer Wol fgang, 
graf zu Montpfurt vnd Rottenfels, vnnſere furſten, 
Rethe, andechtige vnnd liebe getreuen bey denn hoch vnnd erwirs 
digenn vnnd hochgebornnen vnnſern lieben freunde, neuen, oh 
men vnnd hurfurften vonn Meinz, Coln, Sahffenn vnnd 
Brandenburg vnnd des vonn Trie r, auch des pfalßgrafenn 
botſchafften ygo zu Augfpurg vorfamblet, vonn unfern wegen 
handeln vnnd ausrichten follenn. 


Annfenglichenn follen fie Sren liebdenn vnnſer freundtfchaft, 
kay? gnad vnnd alles guts fagenn, vnnd darnach ergelen, Wir has 
benn rer liebden und Sr, auch unnferer Rethe m heiligen 
Reich fchreibenn am Jungſten aus Ausſpurg vnns gethann 
empfangenn. vnnd als fie darInn vormelden, das ſie auf vnnſer 
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vorigd an fie gethan begern denn handel unfers entkegenn vnnd 
einreittend halben fur hand genomen vnnd denn zum vleiffigften, 
wie vnns das zu ehrenn vnnd gefallen zum furderlichftenn, zirlich⸗ 
ftenn vnnd geſchicklichſtenn gefcheenn magk, bedacht unnd beratflagt, 
vnnd fur den nehern unnd richtigern wege erwegenn habenn, Sin 
folhem denn gefeßten vnnd ordnungen der gulden Bullen nach- 
zugehenn, mit anzaig, mes biefelb In der churfurften aigner pers 
fonen halbenn mit clarenn wortten außdrudt ꝛc. Wiewol wir 
dann ſolchs mit weitherm Inhalth deffelbenn Iren fchreibens alles 
zu gnedigem wolgefallenn vernhomen habenn vnnd Inen bes 
gnedigen danck wiffenn vnnd fagenn, So befinden wir doch das 
durch, das fie vielleicht nit wiffennd gehabt, aber nit bedacht nach 
bewegen, ader zum wenigftenn vnns nit angezaigt habenn, das 
alld wir nad) ißiger empfahung unnfer kayn Eronung vonn Bebft: 
licher Heiligkeit vnnſern nechften Zuge nad) dem heiligen Reich 
der Deutgfchenn nacion furgenomenn, mit dem gnedigen begiris 
genn willen, die Zwifpaldenn zwuſchenn Irenn liebdenn vnnd 
andern vnſern vnnd des heiligen Reichs ftenndenn diefer zeit ſchwe⸗ 
bendt, hinzulegen unnd zu einem ainmuttigen, Chriftlichenn, lob⸗ 
lihenn vorftandt vnnd weſenn zubringenn, auf das wir folchs de; 
fter bequemer vnnd heilfamer thun vnnd volbringenn mugen, Irer 
Bebftlichenn Heiligkeit Iegaten mit vollem gewaldt mit vnns zus 
bringen fur notturfftig vnnd gut angefehenn. als wir auch den 
vonn Irer Heiligkeit bißannher bracht unnd bey unns gehabt unnd 
nach, wo derſelb In ſolchem einreitten feine ftadt fol habenn. 
Deshalb wir nun betrachtet, wo es geftradts der gulden Bullen 
Buchſtab nad In diefem fall gehaltenn, ader auch dem Zugegen ges 
haltenn folt werdenn, das ſolchs an einem ader dem andern orth 
zu beſchwerung gelangenn mocht, die wir zu allenn teilen zuuors 
hutten gnediglich geneigt fein. vnnd haben darumb gedacht, die 
gulden bullen Ihn nicht zudifputirenn, fonnder die gank vnnd gar 
Sn Irem werth fein vnnd pleibenn zulaffenn, vnnd daneben ein 
gnedigs guts einfehens zuthun, damit dieß einreitten vnns zu ehr 
renn, als Ir liebden vnnd fie anzaigen, vnnd wir nit zweifeln, fie 
des ſelbſt begirig fein, vnnd Inen und allen ftendenn, auch allem 


Li 
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wefenn zu ainichen ſchaden ader nachteil, fonnder meher zufur: 
derung, wolfart unnd allem guten, als das vnnſer unnd Ir aller 


notturft wol erfordert, gefchee, das vnns bedundt, auf diefen 
wege fein möge. 


Dieweil Sr liebdenn, Sie vnnd andere Stende wiffenn, mie 
lang wir wider vnnſers hergenn willen von Snen-gewefen, woher, 
warumb vnd mit was begirigem herkenn vnnd nun als ein ge; 
kroͤnther Nomifcher kaifer wir zu Snen fomen, Deßhalbenn fie 
dann auch wol ermeffenn konnen, das wir denn durchlauchtigften 
furften, hern Ferdinanden, fonig zu Hungern und Behemen, 
als vnnſern ainigenn liebenn brudern vnnd die zeit unnfer gewefen 
abfeng Im heiligen Reich unnfern Stathalter, neben unnd bei 
vnns gern habenn follen vnnd wollenn, Desgleichen als fie auch 
igo vonn ung vernhomen, was geflalt unnd aus was gutter gne⸗ 
digfter maynung wir den legaten mit unns bracht unnd bei vnns 
habenn, alfo, das der vonn wegenn Bebftlicher heiligkeit kombt, 
als nit allain an Irer ftadt vnd ein frembder (.denen man doc) 
fur fich feld fur andern cher pflegt zuerbiethenn.), Sonnder 
auch darku ald ainer, der Irenn und des heiligen Reichs Deutz— 
fhenn nacion befehwerden vnnd obliegen fol vnnd gerne wil nach: 
dennckenn vnnd allen muglichenn vleis furwenndenn heiffenn, 
damit die zu guttem heilfamlich hingelegt unnd erlediget. Des; 
halb der, wo des funften nit, doc auch vnnſers ermeſſens pillich 
defterwilfumer fein vnd Ime deftermeher eher erbotten folt wers 
den, das Ir liebden vnnd fie diefe obgemelte bewegnuße fampt 
auch das, wann Bebſtlich hey‘ unnd wir vnnſer botſchaftenn zu 
Jemandts fchieftenn, Das bebftlich heyligkeit botfchafft den vn; 
fern vor vnnd abging, auch fo wir unfer botfchaft zu Iren lieb: 
den und Inen abfertigten, das die Inen allen churfurften, furften 
vnnd Stennden den vor und äbergang haben, vnnd darzu, das 
die firaffenn zu Augfpurg, dadurch wir vnns mit gotlicher gna; 
den einzukomen furgefegt habenn vnnd verhoffenn,, vaft vberat fo 
weit fein, das meher dan drey wol neben einander Reiten mögenn, 
vnnd ane das, das re liebden und Sie fambt andern Stenndenn 
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nu etwas da zu Augſpurg Sn coftenn gelegenn fein, eher wir 
durch andere verhinderung zu Irenn liebden vnnd Inen auf die: 
fenn Reichstag fomen mugen, Wie wir Ine das zuuor angezaigt 
haben, die zeit weither In diefem fall nit vorgeblich hinzubren« 
genn, auch andere vil redliche gute vrfachenn vnns hierzu treffent; 
lich bewegendt, die wir von wegen der kurtz vntherlaffenn, be; 
trachten, vnnd vmb derfelben willen vnnd In fonnderheit unnfer 
fo lang begertte Zukunfft zu ehrenn vnnd fonderlichenn dinft vnnd 
gefallen, nit aus aynicher pflicht, nach der gulden Bull an Irem Syn: 
halt In ainihem wege, abbruchig vorwilligenn vnnd zulaffenn 
wollen, das vor vnns zum furderlichftenn die weltlichenn furftenn 
und am negften nach vnns die Cardinel, und darnach die geiftlis 
henn furftenn, als Ergbifchof vnnd biſchof, fambt denn botſchaff⸗ 
ten, als nemlich vngeuerlich drey neben einander, als Bebſtlicher 
heiligkeit Nuncius In der mit, des kunigs von franckreichs Bot; 
ſchaft auf der Rechtenn, vnnd der Erzbiſchof zu Behemen ader 
ein ander biſchof auf der linken ſeitten, darnach die Venediſche 
Bottſchafft zwuſchenn zwaien biſchofenn. vnnd nach dieſenn gaift- 
lichen furſten vnnd botſchafften die Botſchafften vonn Mylon *) 
vond Ferrar, vnd Marggraf zu Mantua vnnd dergleichenn. 
vnnd zwuſchen dieſen baiden Stendenn, denn gaiſtlichen vnnd 
weltlichen furſtenn, ſampt denn botſchaftenn, wie gemelt iſt, wir 
vnnd vnnſer lieber bruder, ſo der, als obgemelt, nit allain ein ko— 
nig zu Behem iſt (. In dem fall wir das ſunſt nit begern wol: 
ten.), auf vnnſer Rechten vnnd der legat aus denn angezaigten 
und andernn gutten bewegnußen zu unnfer linken feitten unnther 
eim himel neben einander vnnd zwufchen den meltlichenn vnnd 
gaiftlichen furften fampt den botfchafften, am negftenn fur unnd ne: 
ben uns Ire liebden die churfurften reithenn, wie das weither 
die gulden bull ausweifet. Dann der Raifigen gezugk halbenn, 
das feiner lieb des vonn fachffenn, als des ergmarfchalhs, denn vor: 
zuge hab, darauf folgt der Brandenburgiſch, darnach der pfalz: 
grauifch vnnd volgendts der tryriſch, darnad) Colniſch, vnnd dar⸗ 
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nah Mainziſch, Furderft onnfer lieben bruders fonigs Ferdi; 
nandi vnnd der vnnſern zur nechſten fur vns, vnd nach den 
gaiſtlichen furſten, auch botſchaften vnnſer herſchier vnd ainſpeni— 
gen. vnnd nach Inen der Cardinal vnnd derſelben gaiſtlichen fur: 
ſten vnnd botſchafften, Auch furder der weltlichenn furſtenn vnnd 
anderer ſtennde Zeug vnnd pferde Nach vnnd durcheinander. 


—⸗ 





Nr. 90. (ungef. am 14. Sun.) 


Anrede, mit welcher der KRurfürft Johann von Sadfen 
den Kaifer Karl V. bei feinem Ginzuge in Augsburg 
empfangen wollte. 


Aus dem gemeinihaftlihen Archive zu Weimar Reg. E. 
Fol. 37. Nr. 1. Blatt 126 — 127. ‚Die äußere Aufihrift: „Empfa: 
hung Kay. Mat.“ bat die Nachichrift: „ft geandert worden.“ 
Nach dem gleichzeitigen Berichte in den Beilagen zu Eyprian’s 
Hiftorie der A. E. hielt der Cardinal und Kurfürft von Mainz, Al; 
brecht von Brandenburg, am 15. Jun die Rede. Ehe man 
darüber übereingefommen war, welcher Kurfürft den Kaiſer bei feiner 
Ankunft mit einer Anrede begrüßen folle, ſcheint auch der Kurfürft 
von Sachen fich auf diefe Ehre gefaßt gemacht zu haben. 


Allerdurchleuchtigfter, Großmechtigſter keyſer, Allergne; 
digfter herr. Meine herein Bruder, freunde vnd Oheymen, 
Churfurften, Furften, Prelaten, Grauen vnnd andere Stinde 
des Neichs zugegen vnnd ich, fo auf E. fayr Mat befchreiben vnd 
erfordern zu dem furgenom̃en Neichstagk zu Augfpurgf gehor 
ſamlich erfchienen, Seindt Ewer keyn Mat, als unfers allergne: . 
digften herrn, gluckſeligen Ankunfft In das heilig Romiſch Neid) 
hochlich erfrewet, Tuͤn dieſelbigen hiemit aufs vnderthenigſt ent⸗ 
pfahen, Vnnd wunſchen Ewer keyn Mat zu der hohe vnd wirde 
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der Eenferlichen entpfangenen Cronuͤng vil gluͤcks und. ein langwe⸗ 
tige, friedlich vnnd felig regierung der underthenigen. troftlichen 
hoffnung , ſolichs alles ſoll unnd werde, vermittelft gotlicher Hilff, 
E. keyn Meat, gemeiner Chriſtenheit vnnd Teuͤtſcher Macion zu 
hochſter Ehre, lobe vnd wolfart reichen. Mit dem vndertheni⸗ 
gen erpieten, das wir, aͤls die erforderten glidder des heiligen 
Romiſchen Reichs, auf dem fuͤrgenom̃en Reichstag alles das zum 
trewlichften wollen helffen Rathen und handeln, das gothe zudienft, 
E. keyn Mät, auch gemeiner Chrifteriheit und teutfcher Nacion 
zu Ehre, nuß und gutem erfpriffen mag. nnd beuelhen vnns 
damit E. keyn Mat, als unferm allergnedigften herren. 


LAS —ñ ⸗ 
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Anrede, mit welcher der Kurprinz Johann Friedrich 
von Sachſen den Kaiſer Karl V. bei ſeiner Ankunft 
begruͤßen wollte. 


Aus der eigenen Handſchrift des Kurprinzen im gemeinſchaft⸗ 
lichen Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 87. Nr. 2. Blatt 8. 


— e 


Allerdurchleuchtigſter, groſſmechtigſter und unuberwünljch- 
ſter remyſſer keyſſer, aller genedigſter her, meyn hern vnd freunt 
alhye zeu entkegen und ch thuen e. key. Mit. In aller vntterte⸗ 
niyckeyt entpfahen und feyn e. mat. ankunfft, das dye ſelbjge myt 
geſuntheyt beſchehen, hochlichen erfreuet, thuen auch e. En. mt. zeu 
der entpfangenen keyſſerlichen Cron von got dem almechtigen 
geluck vnd alle wolfart wunſchen, vnd ſeyn der vntterdenigen zeu 
ferſicht, e. ke. mt. werden auff Iczigen e. mat. auſgeſchriebenen 
und forgenommen reyſtage das handelen, das got zculob, dem 
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heyligen romyſſen reych und zcu for aus der deuszen nation ku 
ehren, frid vnd aynyckeyt und wolfart dynftlichen feyn mag, dor 
zeu wyr bes unttertenigen erbyettens feyn, was wär dazeu half 
fen, ratten vnd zcufordern wiffen, das wyr myt genedigſtem 
wyllen wollen befunden werden, thuen vns darmyt e. kn. mt. In 
aller vnttertenyckeyt befelln. 





Dritter Abfhnitt. 
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Berichte über den Einzug des Kaifers Karl v. 
in Augsburg. 


A. 


Dieſer Bericht bildet die Fortſetzung des unter Nr. 87, S. 245, 
gegebenen Schreibens vom 11. Jun in der a. a. D, genannten Druck⸗ 
ſchrift. 





Wie Kei. Mai, von den Churfurſten vnd Fur— 
ſten ynn ihrer Mai. einreiten fur Augſpurg 
roten thor empfange worden ift. 


Fam alle Churfürften vnd Fürften, fo der zeit zu Augſburg 
geweſen, find ihrer Mai. zu ihrer anfunfft von Augf purg aus 
auf Mitwoch .15. Junij entgegen zogen, mit fampt der vo 
Augſpurg leut zu ros vñ fus. 

Vnd als fie komen find nicht weit von Lech zu eim Brück: 
kin, alda haben fie ihrer Mai. bey drey ftunden gewartet. 

Vnd als ihr Mai. mit fampt ihrer Mai. bruder, Kuͤnig 
derdinando, Hertzog Wilhelm und Hergog Ludwig ges 
bruͤder ynn Baiern, zwen Cardinel, Saltzburg und Trient, 
Pfaltzgraff Frider ich vnd ander mehr Fürften und Viſchoffen 
Deudſchvnd welſch vber den Lech heruͤber komen, 

Sind Churfuͤrſten vnd Fuͤrſten iung vnd alt zufus abgefal— 
Im vnd ihrer Ma. entgegen gangen, als ihr Mai. die ſelben er: 
ſehen, iſt ihr Mai. auch abgefallen, auff folches die Fürften an: 
gefangen zu laufen, vmb ihr Mai. zufigen bleiben, aber Kei. 
Mai. was eilend vom pferd, der gleichen Künig Ferdinandus 
auch, und reichenden ihre Kei. und Kuͤnig. Mai. alten vñ iungen 
Churfürften vnd Fürften die hende. darauff der Cardinal von 

Sörftemann’s Urkundenbuch. 17 
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Meint Kei. Mai. mit einer langen Dration empfangen vnd 
zu ihrer Kei. Mai. krönung gluͤck gewuͤnſcht, des fih Kei. Mai. 
mit ihrer Mat. bruder Künig Ferdinando vn Hertzogen 
Sriderich vnterredt, vn ihn den Churfürften und Fürften wid: 
derumb ein tapfere höfliche antwort und danckſagung geben laffen. 
darauff ift Kei. Mai. widderumb auff gefeffen, haben die iungen 
Fuͤrſten ald Sahfen, Heffen, Lünendburg, Medel: 
burg, Brandenburg und Anhalt an dem zaum und fattel 
vnd ftegreiff griffen, vñ alfo Kei. Ma. widderumb auff das pferd 
geholfen. darauff ift Kei. Mai. mit den Churfürften und Fuͤrſten 
zu Augfpurg einzogen, wie hernach volgt. 

| tem ynn diefem empfahen find die zwen Cardinel Sal jr 
burg, Matheus lang, vnd Trient befigen bliben. 

Item ſo iſt der Bebftlich legat Tardinal Compegius 
von der empfahung auff ein ort geruckt vnd bey der empfahung 
nicht geweſt, hat vielleicht beſorgt, yın werde ſein gepuͤrliche ehre 
nicht gnugſam gegeben. 

Volgends neher bey der Stad haben die vo Augſpurg 
durch fechs ihre Rads freund Kai. Mai. auch empfangen, und‘ 
mit einem Damafchken hymel der Stad farb, rodt weis grün, 
ober ihr Mai. gezogen, vnd mit ihrem vol zu Ros und fus ein 
ſchlacht ordnung gemacht, das gefchüß laffen abgehen, vnd fih 
prechtig vñ eerlich gegen irer ma. erzeigt vñ gehalten. 

Srftlich fein die Enecht, fo Kei. mai. zu Memmingen 
angenumen vnd gemuftert, eingezogen, die auff 1000 perfon ges 
zelt, zwey Fenlein gehabt, vñ ift ihr Oberfter Maximilian 
von Eberftein. vnter diefen knechten find viel vom alten 
hauffen, fo zu Meiland gelegen. es zog auch mit zu verderft ym 
andern glied zu ros Simon Seiß, ein Burger von Augſ— 
purg, welcher Kei. Mai. ‚öberfter feldfchreiber ynn Italia 9% 
weft vnd ob .100. ſoͤlt ein monat gehabt, als man fagt, der ritt 
auff einem braun Seneten mit einer deck von guͤldem ſtuͤck, auffs 
koͤſtlichſt geftickt, der gleichen was er befleidt von gold, und ym 
Tros gezogen bey 36. Flöpper, darunder 7. pferd, der 9 warden 
Sjeneten, obgemelten Simon Seiten zugehörig, fambt ben 
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fnechten, fo darauff faflen, ynn gelb gefleid auff Stradiottiſch, Die 
zwey Fenlein warden geteilt, das erft rodt und gelb, das ander 
der halbteil gelb, und der ander teil braun und afcherfarb. 

Volgends gegen dem abend fein ynn dem vorzug der Churs 
fürften und Fuͤrſten, aud ander heren als zuvoͤrderſt Sachfien, 
Brandenburg, der Churfürften und ander hoffgeſind und diener, 
die mit ihren Herrn Kei. Mai. entgegen zogen, wibderumb ynn 
groffer anzal, doch ungerüft, vor her gezogen. 

Darnach der Fürften von Beiern Wilhelms und Her 
tzogen Ludwigs gereifinger zeug, die auff 500, pferd gezelt, mit 
liechtem harnifch und voten leibroͤcken und geoffen federpäfchen vaft 
wolgerüft gezogen. 

Darnach Kei. Mai. gros hoffmeifter, des Herrn von 
Roys hengft, nemlich 11., darauff woll gefleid edel knaben gefefien. 


Darnady des Kuͤnigs Ferdinando hengft, der 22. 96 


weft, darauff auch edel fnaben wol gekleid. 
Darnach Kei. Mai. ftal 23. pferd, darunter Polnifch hengſt, 
Tuͤrckiſch, Jeneten, Barbarifche und ander leichte pferd, darauf 


— 


edel knaben, ynn gelben Sameten roͤcken, ynn einem erbel ein 


farb von aſcher farb vnd braun Samat. 

Darnach ſind gezogen bey 200. pferden Kei, vnd Kuͤnig. 
Mai. hoffgeſind, viel ynn guͤlden ſtuͤckken und Samat gekleid, auch 
etlicher groſſer potentaten potſchafften, der Fuͤrſten Rethe, die 
Herren des Kei. Regiments, auch etlich Herrn aus dem land zu 
Beheim auff koͤſtlichen hengſten, koͤſtlich gekleid, mit groſſen keten 
gezirt, ihre hengſt vaſt getumelt vñ geſprengt. 

Darnach ſind gezogen Kei. vnd Kuͤ. Mai. Trumeter vñ 
heerpaucken, ſind nicht eigentlich vermerckt. aber der genugſam, 
wie denn an ſolchen groſſen hoͤffen der brauch iſt. | 

Darnach die Staffierer und Palphanierer des Bebftlichen Le: 
gaten ynn feul vnd kolben, fampt feinem freuß vor gefürt. zwiſchen 
folhen find geriten 5. Erenholt, ihre vier und drey darnad) yñ 
ihren Habite. | 

Darnadı find die Fürften gezogen, Hertzog Joͤrg zu Sachſ⸗ 


ſen ſampt ſeinem iungen Sone vnd einem iungen fürftenvon Ans 
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halt, Hertzog Ernft zu Lünenburg vnd fein bruder, Lands 
graff Philips zu Heffen, Hertzog Heinrih u Braun 
ſchweig, Bifhoff N. *) zu Speier, Graff Wolff von 
Anhalt, Marsgraff Jörg von Brandenburg, Landgraf 
Sörg vo Leuchtenburg, Hertzog Philip von Stetin 
Pomern, Kerkog Ludwig gebrüdere von Baiern, vn 
andere weltlich Furſten, darnach find geriten die Churfürften. 

Hertzog Johans zu Sacfen hat Kei. Mai. das Keifer 
fchwere für gefürt, neben ihm ift geriten Marggraff Soahim 
zu Brandenburg Churfürft. 

Darnach find geriten Ersbifchoff Alsrecht zu Meintz 
Cardinal, neben ihm Ertzbiſchoff Hermannus zu Coͤhn. 
| Darnach ift Kei. Mai. allein unter dem himel, den die des 
Radts zu Augfpurg getragen, auff einem weiffen Polnifchen 
hengft mit guldem zeug bekleidet, ynn einem gulden fpanifchen 
wapen rock vnd auff feinem heubt ein Elein fpanifch huͤtlein 
gezogen. 

Auff der rechten feiten Kei. Deai. Trabante, deubfch und 
° fpanifch, bey 200. ynn gelben roͤcken, mit braun vñ afcherfarh 
verbtempt. 

Auff der andern feiten Kei. Mai. Trabante 100. ynn gel 
ben leibröcken, und ynn dem einen erbel feiner Mai. liberen, 
darzwifchen ein gelb buchſtab $ vun A geftickt. 

Darnach iſt Künig Ferdinandus zu der rechten vñ 
der Bebftlich leggt Compegius zu der linken hand. 

Darnach die zwen Eardinel Salkburg un Trient. 

Darnach viel Bifchoff und gros Pfaffen. 

Darnach Kei. mai. Artfchierd auff 100. pferd gerüft. 

Darnach mer etlicher Biſchoff Kei. Mai. hoffgefind, auf 
200, pferd angefchlagen. 

Nachuolgend ift gezogen der von Augfpurg zeug, das 
mit fü ie Keiferlicher Mai. entgegen gezogen fein, 


*) Er hieß Philipp, 
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Erſtlich 12 ſtuͤck feldgeſchos auff redern zu 2 on 3 pferden 
an einem ſtuͤck, zu iglichem ein Puͤchſenmeiſter, ynn weis hoſen 
vnd wammes gut gekleid. | | 

Item 17. bis y 1800. fusknecht mit 4. Fenlein, Heubt⸗ 
deut Jeremias Ehiam. *) 

Darnad) bey 180. geräfte pferd ym liechtem harnifch und 
langen leibroͤcken, ynn dreierley parthey gekleid, nemlich die von 
Bürgern ſchwartz und weifen poftzendel durchzogen, bey 4 und 5 
krichen mit halb gefchoben erbeln auch durchzogen, der waren bey 
N pferden, darunter 3 Eürifcher wolgezire mit Heinen fchwargen 
fameten pareten, darauff ein Elein weis federlein, darneben Cun— 
vad Rellinger, Chriftoff Ehaim, vnd darnad) der drey 
Vocker **) Anthoni, Reimundus vnd Jeronimus 
hengſt bey N., die knecht ynn aſcherfarb mit ihrer liberey, ynn dem 
ein erbel leberfarb vnd blaw, vnd darnach die von den Kauffleus 
ten ynn leberfarb mit ihrer liberey, ihr roͤck poſtzendel, auch dar 
durch zogen gelb halb geſchobe erbel bey N. pferden. aber ym 
vorzug riten der Stad diener ynn leberfarben roͤcken mit der Stad 
liberey, Rodt grün weis ſtrichen ynn einem erbel, und mitten 
ſolcher Stad diener riten die Herren Doctor Peithinger, 
Cunrad Rellinger vnd N. von der Stad wegen. 

As nun Kei. Mai. ynn die Stad bis zu ©. Linharts kir—⸗ 
chen beleid, ward die geiſtligkeit von Muͤnchen vnd Pfaffen mit 
der Proceſſion vnd einem anderen himel doſelb, vmb ſein Kei. 
Mai. vollent ynn vnſer frauen kirchen zu fuͤren. do entſetzt ſich 
Kei. Mai. hengſt vaſt fur ſolthem himel, das fein Mai. ihn mit 
gewalt darunter zwingen muſte. volgents ihr Mai. mit ſampt 
dem vorzelten einzug ynn die Thumkirchen beleitet mit groſſem ge 
fang vnd geleut, iſt Kei. Mai. vor dem Sacramet haus auff 
ihre Enie gefallen, ihr hend auff gehebt vnnd andechtigklich geper. 
als aber die Pfaffen das Te Deum laudamus gefungen, ift der 
Kardinal von Salgburg, Matheus Lang, zum Chor altar 





*) ft wohl Drudfehler ftatt Echaim. 
*) d. i. Fugger. 
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gangen und Kei. Mai, die Benediction wöllen geben, das hat 
aber Bebftlicher legat Compegius erfehen, Vnd zu fund zum 
altar auch hinzu geeilt, den Cardinal von Saltzburg hinte 
fich geriffen und gefaget, ihm gehört zu, Kei. Mai. die Benediction 
zugebe, das fich der Cardinal von Saltzburg nicht widdern hat 
därffen,, fonder gefchehen muͤſſen laffen. darnach haben ihm die 
Churfuͤrſten und Fürften aus der firchen bis auff die Pfaltz ynn fein 
herberg beleitee, vnd alda mit ihrer Mai. ein gefprech gehalten. 

Yan dieſem ein und auszug haben ſich allerley irrungen und 
zand unter den Deudfchen Fürften zugetragen , des vor und nad) 
zugs halben. 


B. 


Abdruck der Schrift! „ion Rapferlicher Miaieftat 
einreyt» | ten, auff den Reichstag gen Augs Ifpurg 
Beſchehen am fünffs | zebenden tag Juntj, | im 1530| 
Jar.“ | (1 Bogen in 40.) — Auch dieſe Befchreibung if mu | 
fchieden von der, welche in der Anzeigung und Beichreibung bei Cy⸗ 
prian a. a. D, abgedrudt ift, fo wie von der bi Walch XVL, 870. 
Darum mag fie ebenfalls hier ihre Stelle finden, 


Dife nahfolgende Ehurfürften und Surfen feind 
vor Kaiferliher Maieftat zufunfft zu Augfpurg | 
eingeritten: 

Als der Reychstag iſt außgefchriben worden auff den erften 
tag May, Iſt am nechften tag darnad) eingezogen Hertzog Hans 
vo Sachfen ꝛc. Eurfürft, Hergog Hans Friderich feiner Or 
nade fun, Francifeus Herkog zu Lüneburg vnnd Wolff 
Fürft zu Anhalt. 

Nachmals uͤber etlich tag Hergog Joͤrgen von Sachſſen 

Sun, vnd mit jm ain Fürft von Anhalt. 

Darnach Marggraff Joachim zu Brandenburg, Her 
309 zu Stettin und Pomern ꝛc. Eurfürft, und mit jm Fri— 
derich ſeiner Genad Sun, Hertzog Heinrich zu Braun— 
ſchweygk, Philips Landtgraff zu Heſſen, vñ Fuͤrſt Hans 
von Anhalt. 
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Hertzog Ernſt zi Braunfhmweygf und Luͤneburgs. 
Philips Biſchoff zu Speyr. Her Herman Ertzbiſchoff zů 
Coͤlen, Hertzog zu Weſtualen vnnd Adminiſtrator des Stiffts 
zu Padeborn x. Curfuͤrſt. 

Albrecht Cardinal, Ertzbiſchoff zu Dreng vnnd May⸗ 
denburg ꝛc. Curfuͤrſt, ain geborner Marggraff zu Branden ⸗ 
burg, Hertzog zu Stettin vnd Pommern ꝛc. 

Marggraff Jörg zu Brandenburg x. Vnd mit im 
oin Landtgraff von Leuͤchtenberg. 

Hertzog Joͤrg und Hertzog N. *) von Pommern ꝛc. 

Joͤr g Hertzog zu Sachſen, Landtgraff in Thuͤringen vnd 
Marggraff zu Meyſſen ꝛc. | Ä 

Herr Conradt, Biſchoff zu Wirtzburg vnnd Hertzog 
zu Francken. nr e 

N. **), Biſchoff zu Ayſtett. Balthaſar, Biſchoff 
zu Coſtnitz. | 

Har Erhart, Biſchoff zu Luͤttich, Ertzbiſchoff zu. 
Baleng, Hertzog zu Bullion ꝛc. | 


Darnach am Mitwoch nad) Trinitatis, den .xv. tag Junij, 
feind die benanten Eurfürften und Fuͤrſten und ander fiend des 
Reychs zu morgens vmb fünff vre auff dem Rathauß züfamen 
fümen und geradtfchlagt von Kaiferlicher Maieſtat entpfahung. 
Nach mittags fein jre Eurfürftliche und Fuͤrſtliche genaden, auß: 
genommen der Biſchoff von Laͤttich, Kaiferlichen Maieflat in 
das feld entgegen gezogen, Der gleychen aud) der von Augfpurg 
füß volck. Und als fy zu Kaiferlicher Maieſtat komen, ift ain 
yeder Fürft von feinem pferd abgefallen vnd die Kaiferliche Mas 
ieftat, als jren aller genedigiften Herren, entpfangen, habın alfo 
ain guͤtte zeyt im feld bey ainander gehalten und veden gehapt. 
Darnach weytter fuͤrgeruckt, da iſt jn der von Augſpurg zeug be; 
gegnet, gantz wol gerüft, wie hernad) folgt. 





d. i. Herzog Bar nim d. Fromme, Bruder des Herzogs Georg. 
) Er hieß Gabriel. | 


* 
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Erſtlich feind vorher gefürt worden zwoͤlff Buͤchſſen, zu 
yeder feytten ſechs, mit jven zuͤgeordneten Schügen in weyffer 
klaydung, auff diefelben feind zogen ain geoffe zal knecht mit 
handebüchfen, darnach die Burger all in Schwarger Flaydung 
und zerfchnitten, haben. des merern tayld Sammatin Wammaß 
gehapt. Nach difen die Kaufflewt inn Eſchenfarber klaydung, all 
mit Atlaſſin zerſchnitten wammaſſen vnnd mit gelben federn faſt 
luſtig zuͤſehen. Denen haben die andern nachgefolgt inn maniger⸗ 
lay klaydung, bey zway tauſent mit jren Harnaſch vnnd woͤren, 
in guͤtter ordnung, mit vier Fenlein vnd jren trummen vnd 
pfeyffen. Darnach deren von Augſpurg Rayſiger zeüg, vnd 
zuͤerſt die beſtelten vnd Soͤldner von der ſtatt, in Grawe farb be 
klaydet, darnach die Burger inn ſchwartzer Haydung, mit weyſſer 


ſeydin durchzogen, all in ihrem harnaſch mit weyfjen federn, dar 


under feind auch gewefen drey Kyriffer mit jren Barfen, auff das 
huͤpſcheſt zügericht, Nach denen ob den dreyfjig der Fuggerifchen, 
all inn Efchenfarb geklaydet. Darnach die Kaufflewt in Leber 
farben Roͤcken, mit gelben erbeln unnd bremen, darunder ſechs Küs 
riffer, aber on Barſen ꝛc. Darnad) aber etlich Augfpurgerifch Soͤld— 
ner, deren allen zu Roß und zu fuͤß in der Summa feind gemwefen 
zway taufent und zway hundert und fechtzig. Vnd feind hin auf 
für die ftat ain güten weg gezoge, biß zu der Lechpruck, da haben fy 
fi) in ain gefierte Schlacht ordnung geftellt, und als Kayferliche 
Maieſtat dafeldft ift fürgezogen, haben fy alles geſchuͤtz laſſen abgeen. 
Vmb die fünff ve nad mittag fein taufent knecht einzogen 

mit zwayen Fenlein, welche Kaiferliche Maieſtat der mach halben 
hatt laſſen beſtoͤllen. Darnach vmb acht wre ift Kayferliche Mas 
ieftat mit allem zeüg henach geruckt, vnd ift des Eurfürften von 
Sachſen vol zuͤ vorderft geritten, darnach des Marggranen 
Joachims, nad) jnen die von Braunſchweygk, auff diefels 
ben des Landtgrauen vo Heffen und der andern Fürften, darnad) 

der zwayer Herkogen von Bayern, fünff hundert, und der zwayer 

Pfalsgrauen, Philips vnnd Oth Hainrichs der gebruͤ— 

der, zway hundert pferdt, all in Rot geklaydt, faſt wol geruͤſt in 

jrem harnaſch, mit ſchoͤnen federn. Nachmals etliche Spaniſche Her⸗ 
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ten, und nach jnen ettlich jung Edel fnaben, in Rotter klaydung, 
ye ainer nach dem andern, die haben faft fehöne Roß geritten, 
und haben Künigkliher Maieſtat zit Vngern zügehört. Auff die- 
jelbigen ander jung knaben in gütter Anzahl, vnd all in gelben 
Sammat beffayder, feind geritten wie die vorigen, und haben der 
Kayferlichen Maieſtat zugehoͤrt. Darnach aber Spanifche Her: 
ven, Hernach die Trummeter, und derfelben vil, ift ye ain glid 
des Kaiferd vnd in gelb vnnd ſchwartz, das ander des Künigs, 
vnnd in Rot vund weyß beklaydet geweſen auff Ofterreychifch ıc., 
vnnd mit den Trummetern feind gegangen drey Teuͤtſche Trummen⸗ 
[hlager und ainer mit heer paucken. Darnad) feind geritten die 
Teuͤtſchen Fürften, neben jnen jre aygne Trabante, vn auff fy des 
Kaiſers un Künigs, deren mer als drey hundert geweſen, mit 
jren heilenparten vnd wören. Darnach der Eurfürft von Sache 
fen, ala des hailigen Römifchen Reychs Ertzmarſchalck, hat der 
Kaifer, Maieftet ſelbs perfonlich das bloß Schwerdt vorher ges 
fert, darauff ift Kaiferliche Maieſtat auff ainem Weyſſen pferde, 
in ainem koſtlichen guldin ftuck eingeritten under dem hymel, den 
haben getragen vier auß dem Rath zü Augfpurg. Der Kais 
ſerlichen Maieſtat haben nachgefolge Künigklihe Maieftat zuͤ Vn— 
gern und Boͤhem, mit fampt dem Bäpftifche Legaten un Cardis 
naͤlen, Salsburg vn Trient, und Bifchoff von Briren. 
Darnach der Rayſig zeüg, wol geräft mit harnafch und mit fpief 
fen, und fenlein daran, all in gelber klaydung, darnach etliche 
Türken. Nach den felben des Künigs von Vngern ain treffenlis 
Ger zeig, vaſt häpfch in Not geklaydt, haben aber nitt harnaſch 
gefiert. Zülerft der von Augfpurg pferdt vnnd fuͤßvolck, eben 
in der ordnung, wie am entgegen ziehen ıc. 

Alſo ift Kaiferliche Maieſtat under des Raths hymel faft 
bis mitten in die Statt kommen, da feind jm die Thum herren 
mit jvem hymmel (den ſechs Thumherren getragen haben) und 
der Proceffion entgegen gangen, vnnd Kaiferlihe Maieſtat, aus 
fier des Raths hymel, under jren hymel entpfangen, darunder 
fein Kaiferliche Maieſtat biß zu der Thumkirchen geritten, das 
ſelbſt mitſampt dem Künig, Eurfürften vnnd Fürften abgeſtan⸗ 
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den, in die Kirchen gefuͤert, vnd von ainem Biſchoff vor dem 
Altar eingeſegnet worden ꝛc. Iſt nach dem wiederumb herauf 
auff die Pfaltz gezogen, darnach iſt der Kuͤnig vo Vngern vnd 
ain yeder Fuͤrſt haim in fein herberg geritten ꝛc. 


Mit Kayſerlicher Mayeſtat ſeind eingezogen diſe 
nachfolgenden Fuͤrſten, Herren vnd Bottſchafften. 
Des Bapſt Legat. | | 
Herr Bernhart, Bifchoff zu Trient, Cardinal. 
Herr Joͤrg, Bifchoff zu Briren, Legat. 
Herr Matheus, Bifchoff zu Saltzburg, Cardinal. 
Herr Chriftoff, Bifchoff zu Augsburg. 
Weltliche Fürften. 
Der Durchleuͤtigeſt Fürft und Herr, Herr Ferdinan: 
dus, Künig zu Vngern und Böham ꝛc. 
Wilhalm vunnd Ludwig gebrüder, Pfalsgrauen bey 
Rheyn, Herkogen in Obern und nydern Bayern. 
Friederich, Pfalsgraf bey Aheyn, Herkog in Bairmı. 
Philip und Dreh Hainrich gebrüder, Pfalsgrauen x. 
Des Künigs von Franckreychs Bottſchaft ıc. 
Der Benediger Bottfchaft ꝛc. 
Kaiferliher Maieſt. Hoffgefynd. 
Marggraff Guilermus von Arſchgott. 
Marggraff de Billa franda. 
Der Here von Roy, Groß Hoffmaifter. 
Der Here von Julliers. 
Graff Hainrich von Naffamw x. 
Vnd faſt vil Spanifcher Bifchof und Herren, deren namen 
ich in eyl nit all Hab muͤgen auffzaichnen. 
Die Künigin find zu Inßprugk belieben, werden aber 
(als man fagt) in etlichen tagen auch hernach fömen. 
Alſo Hapt jr auff das fürgeft vernommen Kaiferliher Mo 
ieſtat einreytten, dag da faft Loftlich ift gewefen, vnnd darab ſich 
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peberman hoch verwundert hat, dan man mainet; das deß gley— 
chen einzugs in Teuͤtſchen landen vor nye gefehen fey worden. 

Des naͤchſten tags nach dem einreytten, das ift an unfers 
herren Sronleychnams tag, ift fein Kaiferlihe Maieſtat, defgleis 
hen der Künig vnnd vil ander Fürften vnnd Herren, ſelbs perfons 
li) mit dem Hymel und Procefjion gangen. Seind zuͤ erft vil 
liechter vor dem Sacramet von Grauen und Kaiferlicher Maie—⸗ 
fat Hoffgefynd getragen worden, nad) denen die Trummeter und 
erlih mit Eymbalen, darnach der Bifchoff von Mens Eur 
fürft 2. hat das Sacrament geträgen under dem Hymel, und 
in haben gefurt zur gerechten hand Kuͤnigklich Maieftat zu Vn— 
gern und zur gelinden feyten Marggraff Joachim Churfürft, 
und den Hymel haben getragen fechs Fürften. dem Hymel hatt 
nachgefolgt Kaiferlihe Meaieftat in ainem praunen Samatin 
Rock, ain brinnends licht in der hand tragend, darnach all ans 
dere Fürften und Herren, mit faft vil volcks ꝛc. 





Nr. 98. .. 5-18. Jun.) 


Bericht uͤber das Antragen des Kaifers Karl V. an die 
Evangelifchen, ihre Predigten einzuftellen, 


Aus dem Driginale in den Marfgräflih Brandendurgifchen 
Keihetagsacten von 1530 (jet zu Nürnberg) Vol.XV. Nr.2.31.6, 
Gebaftian Heller, der jüngere Canzler des Markgrafen Georg 
von Brandenburg, ift aller Wahrſcheinlichkeit nach der Verfaſſer diefes 
Aufſatzes, fo wie der fernern im diefem Actenbande enthaltenen und in 
unfer Urkundenbuch aufgenommenen Gefchichte des Augsburger Reiches 
tages. | 


No. als die kaiſerlich Mt am abent Corporis criftj zw 
Augfpurg einfumen ift, vngeuerlich zwifchen acht vnnd neun 
horen gein der nacht, haben Sr kaiferlih MT, allfpald Ir Dt 
abgeftanden find, mein gnedigft und gnedig h. den Furfurften zw 
Sachſſen, M. Zorgen zw Brandenburg, Hergog Ern- 
ken vonn Lunenburg, Lanndagraff Philipfen zw Heſſen 
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vnnd den furften von Anholt zw fich Inn Irer Mt Camern for: 
dern vnnd durch rer DET bruder, fonig Ferdinandum, be 
gern laffen, das Sr fur: und f. g. Irer predicanten predigen hie 
zw Augfpurg abfchaffen follen, dergleichen wolten Ir kaiſer—⸗ 
lich MT des gegentaild vnnd der von Augfpurg predigen auch 
abſchaffen, vnd ſelbſt prediger auffftellen, die gottes wort rain 
predigen ſolten. 

Dieweil aber odgenanten criftlichen fur und furften ſolichs 
aus vil vrfahen, Ires gewiffens und anders halben, fo daraus 
volgen mocht, zuthun befchwerlich geweft ift, habenn fie die faifer- 
lich MT dafur zum hochften gebeten, vnnd fich fonft Inn allem zeit: 
lichen zw der faiferfichen MT gehorfam erboten; eß hat auch M. 
Sorg fonderlich gefagt, ehe er got und fein Wort verlaffen oder 
verlaugnen, ehe woll Im fein gnad allfpald den kopff abſchlahen 
laffen. Aber kaiferlih Mt Iſt auff Irem begern des abents, 
auch des andern tags Korporis criftj beftanden, vnd das mer, das 
auch Sr fur und f. g. mit der proceß geen folten. Vnd alls die kur 
und furften am tag Corporis criftj frue wider bej der kaiſerlichen 
MT gewefen find, hat Ir MT zugelaffen und begert, Irer Mt 
Irer kur und f. 9. befchwerden Inn einer fchrifft zugeftellen, ehe 
fie predigen lieffen. 

Darauff Zr fur vnnd f.g. Ire rethe zufammen gefchickt vnnd 
fih ainer ſchrifft an die kaiſerlich Mt zuthun haben vergleichen 
laſſen, Wie ezlich des Marggrefſchen Canzlerd Jorgen Boy: 
lers bedencken artickeld weiß geftele vnnd die verainigt ſchrifft 
hernachuolgt. 

Vnnd Sind Sr kur vnd f. g. auf criſtlichen guten vrſachen 
nit mit der proceffion gangen, habenn auc den freitag vnnd 
Sambftag widerumb durch herin Adam Weifen *), pfarhern 
zw Crailßh. **), Marggf. Sorgen prediger, predigen laſſen. 


H Vergl. über ihn Veeſenmeyer's Eleine Beiträge ©. 116, 
"di Crailsheim. 


2 ——— 
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Nr. 94. Cam Abend des 15. Jun.) 


Bedenken der Furfürftlich fächfifchen Theologen über die Frage, 

od der Kurfürft Johann von Sachſen mit den übrigen 

evangelifchen Fürften an der Proceffion des Frohnleichnams⸗ 
feſtes Chriſti Theil nehmen koͤnne. 


Aus Spalatin's Abſchrift im gemeinſchaftlichen Archive zu 
Veimar Reg. E. Fol. 37. Nr. 2. Blatt 127. (unten Blatt 74.). 
Spalatin hat darunter geſchrieben; „Der gelerten bedencken der 
zroceſſſon halben.“ Auch bei Müller ©, 525. und latiniſch bei 
Edleftin I, 67°. 

Auf die frage, ob unfer Gnedigſter Herr der Churfurft zu 
Sachſſen ıc. und andere mit gutem gewiffen mogen in der proceffion 
de warleichnams Chriſti geen, iſt unfer bedenden, 

Zum erften, das es am allerficherften ſey, das man ſi ſi 4 
der proceſſion gentzlich enthalde vnd auff wege gedencke, wie man 
dor Inn gegen Kay. Mat ein vntertenige entſchuldigung, Auch 
lare befentnus, das man derhalb das hochwirdig facrament mit 
den Zwinglifchen nicht vorachte, moge furgewandt werden, 

Dan nad dem Zwen groffe myßbreuche find an bifer 
proceſſion 

Erſtlich, das wider alle ſchrifft vnd befel Gottes, Auch 
wider die Bebſtliche Recht das ſacrament geteylt, vnd allein der 
leih oder das brot on das blut Chriſti und den kelch vmbgetragen 
wirt. So doc, Chriſtus das gantz — zu gleich zugebrau⸗ 
chen eingefazt hat. 

Zum andern. So ift das facrament nicht zu ſolchem brauch 
eingeſatzt, das man domit ein ſolchen Gottes dienſt anricht, das 
anzubeten vnd dem zudienen. Als ſolte ſolchs werck ein ſonder⸗ 
licher Gottes dienſt ſeyn, wie die Juden die ſchlangen haben an⸗ 
gebetet, wiewol dieſelbig auch von Gott geordneth was, das 
mans anſehen ſolte. | 

Nu wurd mans dafur halten, ald wurden alhie, do man 
doch ſoll ſteen vnd befennen, was man halte, und furnemlich 
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darumb — iſt, ſolche myßbreuche confirmirt, Vnd wo man 
darnach dawider predigt, wurd man dieſes exempel dagegen ſetzen, 
es ſeyen nicht ſchlechte myßbreuche, dan die Furſten ſeien auch zu 
ſolcher Zeit Er die doch ſolchs zuuor haben fallen laffen, 
als ein myßbrauch, ae) | 





Nr. 95. . (16. Sun.) 
Bericht über die Proceffion am Srohnleichnamsfefte. 


Sortjegung und Schluß aus der oben in der Einleitung zu Nr. 
87. ©. 245, erwähnten gleichzeitigen Drudichrift. Der Schluß grün 
det fich auf.die Faiferliche Propofition vom 20. Jun, 


— 


Hernach volgt der vmbgang auff Eorporis Chrifi, 

donnerftag den 16. Junij zu Augfpurg gehalten. 
Auff diefen tag hat Rei. Mai. vmb 7. hor vor mittags al 

Churfuͤrſten und Fürften zu fich erfordern laffen, auff meinungen 

gros ampt, nachmals ein Proceffion mit dem Sacrament zuhal 

ten, auff welches alle Churfürften und Fürften, aufferhalb des 

Churfärften zu Sachſen, zu hoff erfchinen. die weil aber Mary 

graff Joͤrg, der junge Hergog von Sachfen, von feines vaterd 

wegen, fampt den zweien Hertzogen von Lünenburg, dem 

Landgraffen von Heffen vnd Fürften zu Anhalt vermerdt, das 

Kei. Mai. gemüt, mit Churfürften und Fuͤrſten ein groſſe Pomp 

vnd Proceffion zu halte, haben fie die Kei. Mai. unthertenigklid 

ihrent halb darfür gebeten, vnd etlich auff Kei. Mai. ſtatlich be⸗ 
gered ihrer meinung behart, vnd ynn des Churfuͤrſten von 

Sachſen herberg anheims genume, vnd bey dieſer Proceſſion 

nicht ſein woͤllen. 

) Das Uebrige fehlt. Muͤller ſagt von dieſem Defecte nichts. 
Der lat. Text bey Coleſtin ſchließt ebenfalls mit dieſen Wors 
ten, und Edleftin giebt und damit auch hier einen Beweis, 
daß der lat. Tert der von ihm mitgetheilten Urkunden oft durdy 
aus nicht als der. urfprüngliche Tert zu betrachten iſt. 


\ 
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Nachmals iſt die Kei. Mai. mit dem Kuͤnig Ferdinan— 
do, auch den andern Churfuͤrſten vñ Fuͤrſten, Cardinel vnd Bi⸗ 
ſchoffen ſampt piel Trabanten ynn die Thumbkirchen gezogen, alda 
ein koͤſtlich ampt durch den Biſchoff von Augsburg vnd Kei. 
Mai, Canterey und Organiſten geſungen worden. 

Nach volendung des felben, welches ſich ſchier auff den 
Mittag verzog, hat man die Proceſſion furgenumen, find erſt— 
(ich die pfaffen vnd Thumherrn yn iren Eöftlichen chormenteln, 
darunter der bifchoff von Augfp. zulegt gange, nachmals etlich 
Spa. pfaffen, etwan bey 12, die vaft die beften Chordc des 
Stiftes angetragen, auff welche Kei. Mai. vnd des Künigs von 
Hungern heerpaucfen und trummetter mit groffem fchal gegangen. 

Darauf fein gegangen al Deudſch weltlich Fürften und etlich 
mechtig Spanifch herren. 

Darnach ift der hymel durh 6 Fürften getragen, nemlich 
Hertzog Ludwig von Beiern, Herkog Philips Pfalsgraff, 
Herkog Heinrich von Braunfhweig, Kerkog Philips 
von Pomern und Marggraff Joachims Soͤne, unter dem 
der Cardinal von Mein ynn feinen Pontificalibus wol gezirt, 
das Sacrament getragen, welchen zu der rechten gefürt hat der 
Künig Ferdinandus, und zu der en Joachim 
Churfuͤrſt. 

Nachuolgends iſt gangẽ Kei. Mai. Marſchalck, nach dem 
der Churfuͤrſt vo Sachſen nicht da geweſt, welcher das Keiſerlich 
ſchwert ynn feiner hand Kei. Mai. vorgetragen, 

Nah ihm iſt Kei. Mai. ynn einem braun famaten Kleid 
mit filber unterzogen allein und parhaubt für un für gangen, wies 
wol die Sun fer heis gefchinnen hat, darzu ein groffe weiſſe fers 
gen brinnende ynn der hand getragen. | 

Darnach ſtracks auff die Kei. Mai. ift gangen der Bebft- 
lich legat, neben welchem ein alter Spanifcher herr, auff den ber 

legat die rechten hand ftett gelegt. 

Darnach find gangen der Cardinal Matheus lang von 
Saltzburg vñ der Cardinal von Trent. 


272 gun, 


Darnach wol zuruͤck ift gange der biſchoff vo cöin, auff 
der andern ſeitẽ des Bifchoffs vo Tri. potfchafft. 


Auff folh ein ganker hauff Biſchoff, Spanifcher Herrn 
und potfchafften. 


Nachuolgends zu beiden feiten fein gangen Kei. und Künig. 
Mai. Trabanten mit ihren hellenparten, und zwifchen denen bis 
yn N. Spanifcher Edelleut vñ herren ynn gülden und fameten 
wapenroͤcken gekleid, die al gros weife wichfene fergen brinnend 
getragen, alfo das man bey diefer Proceffion von groffen Färften 
vnd Herren vnd (ſt.: viel) Pompi und Triumphs gefehen hat, welde 
Proceſſion von dem thumb bis auffden perlein ynn ©. Peters capeln 
altar ein Euangelion gefungen worden, von dannen bey der trind 
ſtuben hinfür bis zum heiligen creuß hinein, da auch widder ge 
fungen worden, bis anderehalbe ftund nach mittag gemwerd, wie 
wol von mannen vn weiben ſtad volcks ein kleiner hauff hinten 


nach gangen ifl. 


Item wo von auff igundigen Reichstag zu Augſ— 
purg gehandelt fol werben. 


Keiferlihen Diaieftat von wegen der zu felligen handelung, 
die man fih ynn feinem wege verfehen, und auff das man gleid) 
wol alle fachen fich zu bereden habe und zu betrachten zu kürgung 
des hundeld, Das iederman wiffe, mo von man handel vnd reden 
fol auff diefen fünfftigen Reichs tag, und find allen Churfürften, 
Fürften und ftenden des Reichs lauts durch die Kei. Mai. poft 
zugeſchickt, dabey iederman fehen müge, wie es Kei. Mai. hertz⸗ 
lich gut meine, vnd wölle nichts heimlich practicien und handeln, 
des fich denn billich alle gute Chriften freuen und tröften follen. 


Der erft Artikel. 


Ynn wafer geftalt dem feinde Chriſtlichs bluts, dem Tür, 
en, mit zeitigen vadt und einer beharlichen hilff begegnet muͤge 


werden. 
Der 


un. 273 


Der ander Artickel. 


Wie wol ein Concilij hoch von nöten , fo wollen doch diefe 
ſchwinde leuffte, fo itzt verhanden, nicht fo viel raum geben, Das 
man ein General confilium haben müge aus allen Nation, Dars 
umb begert Keiſerlich maieftat, ein ieder Fürfte folle feine gelars 
ten mitbringen, und foll einem ieden frey fein, von allen Ceremos 
nien und vnſerm heiligen glauben zu reden, vñ alles rechten ges 
flatet werden, denn fein Kei. Mai. fehe es wol, die not ſolcher 
handlung erfordern. 


Der dritt Articel, 

Es fey war, die ‚geiftliche haben die feiten zu hoch gefpan- 
net, darumb follen alle ftende des heyligen Reichs darzu bedacht 
fein, das ein freundlich einfehe geſchehen, Jedoch niemands wid: 
der an ehre oder an gut beleftigen, fondern fo viel die liebe und 
Gottes ehre gefordert, an ihrem leben und lere gebeffert werden. 


Der vierde Artikel. 


Keiferlih Maieſtat wil ihn alwege helffen handeln, was 
zu fried vnd rechten dienet, Ein folhen mut und herge begert er 
iederman zu haben. 


Der funffte Artieet. 

Die weil aber einigkeit des glaubens und frides nicht kann 
beftehen om bruͤderliche liebe, fo begert fein Kei. Maieftat, die 
geiftlichen wolten ſich als weltli achten, und die weltlichen als 
geiftliche, auff das ſich niemands des andern ſcheme, als weren 
bie geiftlichen mehr vnd höher, und die weltlichen weniger, dar 
aus denn mus zwitracht vnd ſpaltung folgen. 


Der ſechſte Artickel. 

Kei. Mai. (begehrt), man wolle ynn allen Fuͤrſtenthumen 
den Pfarherrn vnd Predigern beuehl thun, das man das volck 
zum gebet ermane, das ſolche ſtuͤcke Ei aus Gottes ehre 
und gemeinen nuß geraten. | 

Fdoͤrſtemann's Urkundenbuch. 18 
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Der ſiebend Artickel. 
Keiſerlich Maieſtat kan als Gottes creatur Gott nicht gnug⸗ 
fam danken, das ie fo viel glücke und figs widder ihre feinde ges 


geben, und bedenkt der halben vnd ift willens, mit Gottes huͤlffe 
fich zu gemeiner deudfcher Nation befferung ſich zu wenden, 


Der achte Artikel 


Meldet von kirchen und Klöftern gütern, wie die enderung 
aus wunderlicher fchiefung Gottes begebe , und wie mans furthin 
damit halten folle. 


Der ir. x. ri. vnd gij. Artidel 


Betrifft das Kamergericht und vegement, auch tie man 
das felbig fradliche nicht erhalten müge on ein wahel eines Ko: 
mifchen Künigs, Wie denn zu achten mit diefen anhange, darauff 
ſich zu beradtſchlahe, wie man ein beſtendig Muͤntze durch das 
heilig Reich erheben moͤchte, vnd die Muͤntze ſo boͤſe vnd nicht 
gleich ſchrotig abſchaffen, Sampt den Monopolis vnd andern 
beſchwerungen, daruͤber gantz deudſch land itzt kleglich ſchreiet vnd 
klagt, das ie für nemlich fol geradſchlaget werde. 





"Nr. 96. | (16. Zum) 


Bedenken des Marfgräflih Brandenburgifchen Canzlers 
Georg Vogler über die von dem Kaifer Karl V. 
verlangte Abſtellung der Predigten. 


Aus der gleichzeitigen Abſchrift in den Markgraͤfl. Brandenb. 
Aeten (jetzt im Koͤnigl. Baieriſchen Archive zu Nuͤrnberg Religions⸗ 
Acten von 1530. Vol. XV.) Nr. 8. fol. 17—24. — Aeußere Auf’ 
ſchrift: „Georgen Voglers Marggfiſchen Canzlers bedencen / 
wie kayt MT begern, die Predig abzeſtellen, abgeleint werden mocht. 
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Vngefaͤrlich bedennden, warvmb mein gnedigfter vnnd gnedig 
herrn der Churfurft zu Sahhffen, Margäf Jorg zu Brana 
denburg, Zerzog Ernnſt vnnd Zerzog Srancifcus vonn 
Sraunfchweid vnd Lunnenburg, Zer Philip, lanndt⸗ 
graff zw Heſſenn, vnd gerrwolfganng, Furſt zu Anhalt, 
nit willigen khönnen, rer Chur vnd furſtlichen gnaden predis 
ger Chriftlich predigen ab oder In ruhe zuftellen, 


Zum erften, das es zuuorderſt wider gott vnnd Irer Chur 
vnnd furſtlichen gnaden gewiſſen, Dieweil gottes wort vnnd das 
heÿlig Euangelion Inn alle welt, Ja allen Creaturn frej zupre⸗ 
digen von Chriſto, vnnſerm hayland vnnd ainigen herrn oder Nez 
girer vnnſers glaubens, beuolhen iſt, auch demnach an kein ſtatt 
noch Zeit gepunden, vnd noch vil weniger mit Ichte verpotten 
werden ſoll. 


Zum anndern, das es die ainig ſpeiß der ſelen iſt, vnnd 
dar vmb ein ſpeiß genant, das die Chriſtlich ſeel dardurch ernert 
vnnd erhallten wurdet, wie der naturlich leib von der Leiblichen 
ſpeis, Ja ein ſolche ſpeis, die ſele vnnd leib erhellt, wie Chri⸗ 
ſtus, vnſer lieber herr, ſelbſt wider den Sathan Mathej am 
vierten auß Deut: am achten ſagt: der menſch lebet nicht vom 
prodt allein, Sonder von einem Jegclichen wort, das durch den 
Mund gotted geht. Alfo das fein rechter. warer Chriſt de heil 
ligen Euangelion und wort gottes feinen tag entberen fan, und 
ſelig iſt der menſch, der alle ftund hunger und dhurft darnach hat. 
Herwidervmb ift erfchrocfenlich zuhoren, das vnns gott durch den 
propheten trohet, das er vnns nit ain theurung oder mangel de 
brots, fonnder ſeins gotlichen worts anrichten, zuſchicken oder 
verhenngen wolle, wie Lange Zeit gewefen unnd Seen weiter zus 
erhalten vunterftannden wurdet. 


Vnnd ob wollt gefagt werden, wir konnten vnns ſolchs man: 
geld nit beclagen, Dann kayſerliche Maheſtet wolten felbft das 
wort gottes predigen lafjen, ‘Do mochten wirs alld ein fpeis unnfer 
feelen hören, So konnen wir doch wol aus dem, das kaye ME vf 
des wibderteild ungleichen bericht unnd ungeftumb anhallten unnfer 
Prediger Predig abzuftellen begert, wol vermuten = (chliefien, 
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das Zr kay! DIE diefelben fur Irrig oder ungerecht heilt vnnd ann: 
der prediger aufftellen wollen, die unnfer prediger Leer vnnd pre; 
dig entgegen und zuwider feren vnnd predigen ſollen. Dann wo 
e3 die Maynung nit were, So begerten Sr kay? MI nit, vnnſer 
predicanten predigen abzufchaffen. - 

Wie konnten wir nun folcher der anndern prediger Leren vnd 
predigen mit gutem gewiffen vnnd on ſchwer verdamblich ergernus 
alfer frumen chriften menfchen horen? Wurd nit bej menigelich 
dafur verftannden vnnd gehallten werden, wir weren vonn unnfer 
prediger leer und predig, die wir doc) fur das heylig lauter Rain 
Euangelion vnnd wort gotts hallten, gewichen unnd hetten dal- 
felbig, welchs gott ſelbſt ift, aus menfchlicher forcht oder ſchwacheit 
verlaugnet? Dafur vnns gott Inn ewigkeit behuten wolle, wie 
er dann wol thun fun und wirdet. 

So find wir auch nit alfein vonn vnnſer ſelbſt, Sonnder 
alfer der vnnſern wegen hie, fonderlich aber alls unnfers hofges 
finds haußvaͤter, den aus gotlichem beuelch geburt, Ir haußge— 
finde nit allein mit fpeifung des leibs, Sonnder auch der Seelen, 
das ift mit dem Rainen wort gottes furfehung zethon, vnnd ſolchs 
on vnderlaß, dieweil die Chriftlich fele Irer ſpeiß alls wenig alls 
der Leib entberen kan, und der teufel nit feyrt, den menfchen ty 
lich von dem Selig machenden wort gottes abzureiffen, wollen wir 
annderft vberig fein, das gott unnfer vnderthon plut nit von 
unnfern hennden werd erfordern. Wir konnen vnns auch Inn 
folchem auf nyemand annders verlaffen, noch entfchuldigen, Dann 
do muß ein yettlicher fur fich felbft vor dem gerechten Nichter ſtehn 
vnnd antwort geben. | 

Zum dritten Iſt das predigen vor auf feinem Reichstag mit 
ernnft nie verbottenn. Dann ob wol die konigclich DIT zu Kun 
gern vnnd Beheim, auch ander Irer kahn MT Commiffarien of 
dem erften Neichstag zu Speier dem Churfurften zu Sachſſen 
vnnd Lanndgrafen zu Heſſen dafur bitten, haben fie es doch vf 
anzeigung vnnſer Chriftlichen vrfachen dabej pleiben laffen. Ja 
es ift vnnſer prediger Leer, aufferhald dei Edicts zu Wormbs 
außganngen, vff keinem volgenden Reichstag nie verdambt, Aber 
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wol auf dem negft darnach volgenden Reichstag zu Nurmb erg 
zugelaffen, vnnd beuolhen, — zu Examinirn und das gut 
vom poſen zuſchaiden. 


Das auch das heylig Euangelion gepredigt werden ſoll nach 
außlegung der ſchriften vonn der Chriſtlichen kirchen approbirt, 
Das vnd kein anders iſt bisher durch vnnſere predicanten geſcheen, 
vnnd geſchicht noch alſo. 

Zum vierten, ſo gibt der abſchied deß erſt gehalten Reichs⸗ 
tags zu Speier ainer Jegcelichen Obrigkeit frej zw, das ſich ain 
Jegeliche Inn ſachen, obgemelte Ediet betreffen, mit den Iren bis 
vff ein frej gemein Concilion oder Nacional verſamblung Chriſtlich 
alſo hallten, leben und Regiren ſoll und moge, wie das ein yegc- 
liche Obrigkeit gegenn gott (‚all dem ainigen herren vnnfers 
glaubens.) vnnd keyſerlicher Mayeftat (.alls vnnſer zeitlichen 
Obrigkeit.) getram vnd hoffe zuuerantwurten. Darvmb wir auch 
Jetzt hie vnnd alweg vrbutig geweſen ſind, vnnſer leer vnd lebens 
halben Chriſtlich Rechenſchaft vnd Confeſſion zethun, Alls mit der 
kurtz hernach volgen wurdet. *) Vnund iſt ſolcher abſchied durch 
ainen ainhelligen beſchlus der kayſerlichen Mi Commiſſarien, Ora⸗ 
toren, Churfurſten, Furſten vnd Stennde zum hoͤchſten verpflicht, 
dabej zupleiben vnnd nichts dawider furzunehmen, noch ausgehn 
zelaſſen. 

Zum funften, So verpeut vnns auch der abſchied deß an: 
dern vnd Jungſten Neichstags zu Speier das predigen nit, 
Sonnder ſezt, das wir weiter neuerung bis zu funftigem Concilio 
ſouil moglich und menſchlich verhueten follen , welchs wir auch bis⸗ 
her gethon, vnd wiewol wir von anndern beſchwerungen, Inn ſol⸗ 
chem abſchied begriffen, an vnnd fur die Romiſchen kayſerlichen 
Mayeſtat vnnd ein gemein frej Chriſtlich Concilion appellirt, Alls 
wir auch ſolch vnnſer Applon zu Irer Zeit zu proſequirn gedenn⸗ 
cken, So haben wir doch gemeltem abſchied gemeß nichts neus 
furgenomen, noch bej den vnſern wiſſenlich geſtattet. 





Vergleiche die Anmerkung am Ende dieſes Bedenkens S. 260. 
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Zum fechften were diſes abfchaffen des predigens nit allein 
wider alle obgemelte gotliche beuelch, gut gewiffen und Reichs 
abfchiede, Sonnder auch zum hochften wider der fayferlichen Ma 
yeftatt kayſerlich und gnedig auffchreiben zu difem Neychstag.ges 
thon. Dann Dar Inn werd Se gar lauter befunden, das Ir 
kayẽ MT mit des heiligen Reichs Ehurfurften, furften und ans 
dern Stennden hie furnemen, beratfchlagen und befchlieffen wolle, 
wie der Irrung und Zwifpalt halben Inn dem heyligen glauben 
und der Chriftlihen Religion gehandelt und befchloffen werden 
möge und folle, vnnd damit ſolchs deft befferer und hailfamer ge 
fcheen möge, die Zwitrachten hinzulegen, widerwillen zulaflen, 
verganngne Irrſal Ehrifto, unferm Seligmacher, zuergeben, und 
vleis anzuferen, alle ains Jegclichen gutbeduncken, opinion und 
Maynung zwifchen unnffelbs Inn liebe vnnd gutlicheit zuhoren, 
zuuerftehn und zuerwegen, die zu einer ainigen Chriftlichen war: 
heit zubringen und zunergleichen. Alles fo zu bedenteiln nit recht 
ift außgelege oder gehandelt abzethun, durch unns alle ain einige 
und ware Religion anzunemen vnnd zuhallten, vnnd wie wir alle 
unter einem Chrifto fein und ftreiten, Alfo alle Inn einer gemain 
fchaft, kirchen und aünigfeit zuleben, vnd befchließlich alfo gute 
Ainigkeit und frid ꝛc. Inn difen und andern fachen zubeflieflen, zu 
machen, aufzurichten und zu onderhallten. So folten wir dar 
vmb gannz unuerzogenlich hieher fomen, wie wir dann vor ann⸗ 
bern gehorfamblich gethon vnnd mit groffen Coften lanng hie ge 
wartt haben. | 

Welch Irer kahn MT auffchreiben Je Im buchftaben ain 
Chriſtlich, kayſerlich, gnedig und loblich auffchreiben iſt, Darfinn 
geſtannden vnd bekannt wurdet, das vf bedenteiln ge rrt oder 
nit recht außgelegt vnd gehandelt ſej, wiewol wir noch vnnſere 
prediger der Irrung vom widertauff vnd heilligen Sacrament des 
leibs vnd bluts chriftj nichts verwant, ſonder mer oder alls vil 
alls Jemand ander dawider ſein, wie aus vnſer volgenden Con⸗ 
feſſion clerlich vermerckt wurdet, auch derhalben vnnſers teils kein 
Irrung oder vnrecht auſlegung wiſſen, vnnd mit dem obgemelten 
Chriſtlichen kayſerlichen erbieten, alle ains Jegclichen gutbedun 
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. den, opinion und Maynung Inn lieb vnd gutlicheit zuhoren, 
zuuerſtehn vnd zuerwegen, auch die zu ainer chriftlichen warheit 
zubringen vnd zuuergleichen, das unrecht abzethun, und mit vnns 
allen ein ainige ware Religion anzunehmen (.das ift und fan nit 
anderft verftannden werden, dann von neuem.) Sonnft bedorft 
man allererft nichts annemen, Sonnder geburt fich allein, das allt 
äuhallten. Ä | 

Solt dann nun vber foldy Chriftlich Eayferlich und gannz 
gnedig loblich auffchreiben, deß fich alle frume chriften mit vnns 
gefreuet, on vorgehende verfprochne unnd zugefchribene verhore Inn 
liebe vnnd gutlicheit alle ains Jegclichen gutbedunden, Opinion 
vnnd Maynung, auch on verftannd und ftattlich bewegung derfel- 
ben vnnd fonderlich one vergleichung Chriftlicher warheit vnnſer 
Eriftlihen predicanten leer und predigen alld das hauptſtuck vnn⸗ 
jers Chriſtenthumbs und angezogen Zwifpalts abgefchafft werden, 
wie konnt das bej der kahn Met auffchreiben beftehn? wurd nit 
menigelich auch bej anndern Nationen fagen und Schlieffen, kay- 
ferlihe MT folt nad) vermögen Irs aigen auffchreibens vnnd aller 
volcker recht vor ains yegclichen gutbedunden Opinion unnd May: 
nung mn lieb vnd gutlicheit notturfftigktich gehore, verftannden 
vnnd erwegen, auch mit Chriftlicher warheit verglichen, vnnd nit 
die hanndlung mit Mandaten vnnd Arreften angefangen haben, 
wie der widerteil zuuertruckung der. warheit gern fehe, ungeacht 
was vnlobs der kahn MT daraus volgen mot? Als auch der 
widerteil geftern vber der kahn MT abfchaffen Ire prediger Inn 
mer dann ainer firchen aufgeftellt, Do wir dannocht Irer kayn 
Mt zugefallen geruher hetten. 
Ä Es hat auch dawider gar nit ftatt, das fay! Mit Irs gewif: 
fens halben vnnſer predicanten predig nit folten leiden Sonnen, So 
doch diefelben, alls vorgemelt, nichts anders, dann das pur, lau: 
ten, Rain wort gottes predigen, auch darvmb ſtill zuftehn und , 
Kechenfchafft zugeben vrbutig find, Ja obgemelte verhore, rechten 
verftannd vnnd ſtattlich erwegung des hanndels auch vergleichung 
mie Chriftlicher warheit, welche allein gottes wort ift, zum we: 
nigften alls wol leiden mögen und wollen, alls die vom gegenteil, 
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find auch darvmb hie. Co waiſt ſich die kayferlich Diayeftatt alls 
ein Eriftlicher. tapfer, des gemut oder Maynung onzweinel nit 
fteet, gott fein ere, die er auch feinem anndern geben will, zus 
entziehen oder Inn fein gotlich regiment zugreiffen, gar Leichtlid 
felöft zu erinnern, das weder Sr kayſerlich Mayeſtat, noch der: 
felben gewiffen ober unnfer, noch keins menfchen gewiſſen zurich 
ten oder zu herfchen hat, Dann das gehort allein gott zu, Der 
auch allein aller menfchen herzen und gewiffen erkennt vnnd die 
durch fein wort unnd gaiſt gerecht, gut oder boß machen, welchs kein 
menfch vf erden thun fan, wie mocht dann ein menfch ober def ann⸗ 
dern gewiffen richten und herfchen, Das er nit erkennt noch waiß, 
Ja nit erfhennen, auch weder gerecht, gut noch bos machen mag? 
Vnnd damit kaye MT unnfer prediger leren und predigen, 
welche wir fur das Lauter Euangelion vnnd wort gottes hallten, 
mit der kurtz gruntlich bericht werden, So vbergeben wir Srer 
kayn Mẽ hiemit deffelden ain lauter anzeigen Inn der eyl vfs kurzt 
geſtellt *), Mitt dem erbieten, wo Ir kay! Mit dar Inn ainichen 
mangel bett, oder vnnfer und vnnfer predicanten gutbedunden, 
Dpinion vnd Maynung weiter horen, Als wir vnns dann dar 
Inn vnnſer weiter notturfft furzubringen vorbehalten, Das wir 





*) Am Rande fteht von Heller’s Hand: „No, Iſt am dritten 
plat h'nach regiftrirt.« Mit dem dritten Blatte danach 
aber folgt eine Abjchrift der Augsb. Eonfeffion unter dem ebens 
falls von Heller gefchriebenen Titel; „Artidel onnfers 
glaubens der kaiſerlichen MT anzuzaigen.“ Die 
Eonfeffio ift alfo das kurze Anzeigen, welches Vogler dem 
Kaifer fhon am 16. Jun zu übergeben raͤth. Eine nicht un 
wichtige Nachricht, befonderg für den Text diefer Ansb. Abſchrift 
ber Aussb. Confeſſion, weil er die Geſtalt der Confeſſio bis zum 
16. Sun, an welchem Tage Vogler das Bedenken fchrie 
enthalten muß, wenn man anders vorausiegen darf, daß Kt 
Zert der gegenwärtig in den Acten befindlichen Handfchrift mit 
dem, von welhem Vogler fpricht, identisch’ ift, Und daran 
dürfte nicht zu zweifeln fen. Vergl. Weber’s Geſch. d. A. C. 
1, 176,, wo diefe merfioärdige nur 19 Glaubensartikel und den 
Epilog zu denfelben enthaltende Handfchrift als die erfte And 
bachiſche näher beſchrieben wird, 


derfelben jedesmal mit aller unterdenigkeit darthun, Wo wir 
auch ains anndern oder beffern mit heilliger gotlicher fchrift bericht 
wurden, Damit wollen wir unns nit allein Sinn liebe gutlich vnnd 
Chriftlich mit heilliger gotlicher fchrift unnd warheit weifen laffen, 
Sonnder auch ſolchs zu hochſtem dannck annemen. 

Gannz vnterdenigclich bittend, Sr faye MT wolle unns 
alſo bej vnnſerm Chriftlichen predigen bis zu notturfftiger verhore, 
verſtanndt und bewegung ains Segclichen guebedunden, Opinion 
vnnd Maynung, auc, vergleichung mit Chriftlicher warheit plei: 
ben laffen, Alls wir auch on das mit gutem gewiffen nit dauon 
fieen konnen. warInnen wir dann rer kayn MIT vnnd dem heil: 
ligen Reich zu Chriſtlichem frid, Ainigkeit und aller wolfart Ra- 
then, heiffen und derfelben Irer kayn Mt Inn aller vnterdenig— 
keit mit vnſern leiben, leben und allem vermogen Dienen moch—⸗ 
ten, Das wolten wir getreulich und gern thun vnnd Inn folchem 
nyemand nichts beuor geben, vnns auch Irer kayn Mt hiemit 
Sinn aller unterdenigfeit beuoihen haben. 


— 
LERNTEN NIS 


Nr. 97. | (16. Sun.) 


Bedenken eines ungenannten euangelifchen Theologen, wahr: 
fcheinlich des Johann Brenz, uber die Einftellung der 
euangelifchen Predigten. 


Aus dem Driginale im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 37. Nr. 2. Blaft 184, (unten ift das Blatt it der Zahl 
68. gezeichnet), Aeußere Auffhrift: „Vonn wegen des kayn 
geboths nit predigen zulaffen. Augfpurg 1530. — V. Ein Bebens 
fen das kay: Gepott der Predigt halben belangenndt, wie fich hierin 
zuuerhalten. Hat Num. 154.“ — Auch bei Müller ©. 546. und bei 
Wald XVI.,838. Der Verf. diefes Bedenkens ift nach dem Duetus der 
Handfchrift Feiner der Sachfifchen Theologen. Wahricheinlich ift es von 
Johann Brenz geftellt, welcher nach der Angabe zu dem unter 
Nr. 298, folgenden Bedenken Melanchthon's ebenfalls feine Mei: 
nung über diefe Frage abgab, In den Marfgräfl, Brandenburgifchen 
Acten iſt nun aber Brenz's Bedenfen nicht mehr vorhanden, und 
darum zweifeln wir nicht, daß es uns in diefer jcht in den Weimars 
hen Acten befindlichen Handichrift aufbewahrt fey. 


J 
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| Ob das Predigen vf R. Mit. begehren mit gutem gewißen 
eingeftellt werden Fonne? *) | 
Auff kl. Mt beger. das die Churfürften vun fürften Sr 
gwonlich predig abftellen follen. Iſt bedacht, das mit der predig 
(die angeftellte antwort FE ME zugeben, werde dife nacht oder 
morgens übergeben) nichts defter weniger fürzufaren fey. Von 
wegen das k. Mt follich8 zu underlaffen noch mit ernſt nit gebot: 
ten, Sonder allein begert. Nun ft es Churfurften un fürften 
erlaubt. das Ire gnaden offt mit guten fugen ein mittel meflig 
beger. will gefchweigen ein vnbillich zumuten. abzufchlagen. 2n 
Iſt auß vielen vnftenden zu vermuten, das FE ME beger mehr 
ein ſchreckwort. dan ein beharlich fürnemen ſey, dardurc man ſich 
vnderſteet zu verſuchen, ob der nagell In der wand wackeln woͤllt, 
vn man ein hafen auß der hecfen fchrecfen möcht, auff das ob man 
fi Im anfang eins Kleinen begebe. der widerpart zunerficht vñ 
weg gemacht wurde, weiter einzubrechen. Wo nun Sir fürnemen 
Sm anfang nit erfirecft, wurde, In das berg der maffen entpfal: 
len. das fie Iren trug fürthin auch woll anftehen laffen werden. 
Zum andern, das fampt der predig ein offenlich Chriſtlich 
gebett. dar Inn man für alle Stend des Reichs yes auff dem 
Reichstag verfamler, bittet, gefüret wirdt. vñ daſſelb yetz am 
aller noͤtigſten Iſt. 
So aber die kirch, dargIn vor gepredigt, zugeſchloſſen wer, 
Iſt bedacht, das dieſelb mit gewallt nit auffgeſtoſſen werd. Dweill 
die kurfuͤrſten vñ fuͤrſten alhie zu Augſpurg kein Oberkeit uͤber 
die kirchen haben. Sonder das vnſer gnedigſter vñ gnedig her 
wider zu Irer herberg ziehen vñ alda Irer gl. hoffgeſindt an ge 
legenem ort In der herberg das wort gottis fuͤrtragen laſſen, das, 
gleich wie ein haußvatter ſein haußgeſind ſelbs zu vnderweyſen 
oder vnderwiſen zu werden zu verſchaffen, alſo ein Chriſtenli⸗ 
cher fürft fein hoffgefindt zur forcht gottis durch das gehör der 
Chriftenlichen predigt zu fürdern fehuldig Sft. 


*) Diefe Aufihrift ift von einer andern Hand dazu geſchrieben 
worden, 


.ı fun 283 


So aber k. Mt nit bey dem vorgerärten beger bleiben, 
Sonder die predigt Sin der herberg mit ernftlichem mandat ab» 
ſchaffen wurdt, In difem fall Iſt der bedacht auffgefchlagen wor: 
den. biß fich die fach In der thatt zutregt. Dweill vor dem 
haften nit zu fiſchen Iſt, vñ gmeinlich die gegenwärtig handluns 
gen den radt durch wunderliche anfchiefung gottis mit fich auff 
dem rücken tragen. 





Nr, 9. | 17. Zum. 


Schreiben der euangelifchen Sürften an den Kaifer Karl V. 
über die von ihm verlangte Einftellung ihrer Predigten. 


Aus dem Eoncepte im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
Reg. E. Fol. 87. Nr. 8. BI, 48 — 54. Der Berfafler diefes wichtigen 
Aufſatzes war der Canzler Brüd, Die Abfchrift in den Marfgräft. 
Brandenb, Acten zu Nürnberg I. c. Blatt 8— 14. hat diefe Auf⸗ 
ihrift: „Der Ehur und furften antwort vff Romifcher kahr Mt bes 
geren, Das Ir Chur vnd f. g. nit predigen laffen follen. Iſt dur 
Doctor Pruden allten Schffifhen Canzler geftellt.“ 
in den Weimarſchen Acten folgt unmittelbar auf das Concept 
eine Abfchrift, welche wir ebenfalls verglichen haben. Auch bei Chy- 
traeus Blatt 41 — 44. , bei Müller ©. 538 —545, u, b. Wald 
XVL, 881 ff. Latinifch bey Chytraeus pag. 46—49, und bei 
Coelestin L,86—89, 


Allerdurchleuchtigfter, großmechtigfter und vnuberwintlich⸗ 
ſter kaiſer, aller gift herr, nachdem e. keye Mt vns heuth zü 
eynem abfchyedt *) gegeben unther anderm, das e. kehſen Mit wir 
vnſer befiverung in fchrifften vbergeben folten, damit e. keye Dit 
weythern radt derhalb halten mochten ꝛc. Zu unthertanigfter vols 
ge nhun deffelden eur keſen MT abfchiedts, Szo haben e. keye 
Mt aus befchehenen mundtlichen erzellungen gnediglichen vorno⸗ 





1) zu e. abſchyedt)] im den Abichriften und bei Müller x.: 
„einen Abjchied “, 
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men, welchs wir auch mit differ unfer fchrifft e. kehn Met wieder 
anzeigen und erholen, Das es e. kehe Mi gnediglich dafhur achten 
follen, wo wir befunden, das unfere prediger neuigheiten und das 
fereten aber predigeten, Bo in gottlicher heiligen fchrifft vngegrun— 
det und vnſerm heiligen glauben entfegen were, Das wir ſolchs 
-: von nen wiffentlich ungern gedulden, fondern uns mit pillicher 
einfehung Segen Inen erzeigen wolten. Wir mugen aber nit ans 
ders vormerken, dan das ſy allein das heilig ewangelion lauther 
und rein und dermafen predigen und auflegen, wie ed auch von 
den vetern, fo in der heiligen hriftlichen Kirchen vor die weger: 
ften !) und glaubhafftigften zuhalten, geprediget und geleret ift, 
vnd der k. abfchiedt, ſzo auff e. kehn Meat reichstage zu Nurn— 
bergk Im xxiij. Jar gemacht, offentlich zufeft, als ſich dan daſ⸗ 
ſelb In vortragen eins yden opinion vnd meynung auff e. kehn 
Mi gnedigs auſſchreiben dermaſen ſcheinlich befinden ſoll. Solt 
nhun ſolche predigt des heiligen ewangelij, als were es ein un 
rechte lere, niderlegt und daffelb von uns bewilliget werden, were 
erſchrecklich, ſtunde auch Segen goth dem hern, der fein heilige 
wort nit wil angebunden feyn laffen, als ein funde Im heiligenn 
geift nit zuuerandtwortenn. 

Szo feindt wir auch ald arme fundige menzfchen folder 
predigt und der vorfundigung gotlichs worts vnſer gewiſſen zutro⸗ 
ſten vnnd hulff dadurch bey goth In allen nothen vnd obligenden, 
die vns vnd eim ydem menſchen tegelich beiegenen, zuſuchen In 
alwege bedurfftig. Dan als wenig wir der tegelichen ſpeyſe des 
leibs geraten mugen, Szo konnen ader mugen wir vil weniger 
an predigt vnd vorkundigung gothlichs worts ſein, nachdem der 
menſch nit allein Im broth, ſondern In allem wort lebt, das do 
aus dem munde des hern gehet, wie wir e. feyn Mti ſtadthalter 
vnd bruder k. w. zu Hungern und Behemen, vnſerem beſundern 
lieben hern oheimen und gl" hern, ſambt damals e. keyn Mi ver; 
ordenten commiſſarien daſſelb vor vier iharn auff e. kehn Mt auf 
geſchrieben reichstag zu Speyr auch angezeigt habenn. 





1) wegerſten] Muͤller; ‚beiverteften, 
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Vnd ob nhun gleich funft alhie auch geprediget wurdet, 
Szo wiffen doch e. kehe Me vnd iderman, das in der lere ein 
zweifpalt ift derhalben, dan e. kehe MT neben andern vrfachen 
diffen irer Mt reichstag aufgefchriebenn mit guedigfter und crifte 
lichſter )) anzeigung, das ains yden opinion und meynung alhie 
gehort und als dan das, Ko vff baidenn feyten unrecht furgenofien 
were, abgeftalt und zu chriftlicher einigheyt bracht folt werden. 


Derhalben e. fd MT gnediglich bedencfen mugen, wie ung 
vnſer gewiffen halben gehulffen ader geraden fein mag, abgleich 
funft geprediget wurde, Fo wir diefelbigen prediger allain horen, 
vnſer predigt ?) Tolten fallen laffen. 

Wir wurden auch, wo wir die abftellung vnſer predigt alfo 
willigen foltenn, als wie doch fuft e. kahen Mt In allem das vun: 
fer halb gotlichs worts glorj und ere unthertaniglichen zu wilfaren 
geneigt fein, dodurch wider unfer gemiffen genotiget, vnſer lere 
vor unrecht. und die widerige vor recht eher dan vormuge vorber 
rurts e. kehn Mt auffchreibens zu diffem reichftag die fachenn ges 
hort, welchs auff beiden feyten nit recht aufgericht, zu urteilen. 
Dan e. kehe Mt koñen aus. hohem kehem verfiandt gnediglich bes 
dencken, das der eins volgen muß, ßo man vnſer predigt abſtel⸗ 
len vnd ein andere predigt horenn, das wir dodurch Im grund 
und effect gedrungen weren, zubekennen, das vnſer lere aus dem, 
das ſy abgeſtalt, unrecht, und die andere, Bo wir derwegen hore⸗ 
ten und annhemen, recht were, Dan was abgethan fol werden, 
muß, vormuge berurts e. kehen Mt auſſchreibens und auch eins 
yeden menfchen vernunfft nad, zuftundt dodurch unrecht, und 
das, Bo derwegen auffgericht wirdet, recht fein, Vnd wolt darnach, 
ald wir woll ermeffen und achtenn fonnen, weyther wenig handes 
lung Sn diffen aller geofwichtigften fachen, goth vnſern fchepfer, 
die fele und feligheyt belangend, von nothen gefchagt werdenn, das 
dann ftrack wider offtgemelt e. keyn Mt auffchreiben were, welche 


1) Muller: „chriftlicher . 
2) Müller ſetzt hinzu: „aber“. 
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iha elerlich mitbringt , das ein yeder zuuor gehort und als dan erfi 
was auff beiden feyten nit recht aufgericht, das ift auff dem an 
dern teil Bo. wol als vff diſſem vnd nit auff vnſerm teil allain, ab— 
gethan ſol werden. 
Dan ab e. feyn Mt von Imandts geßagt wolt werden, auff 
vnſerm teil wurde neuigheyt des glaubens und auch ergernuß hal 
ben beſwerlich gelert und geprediget, Szo haben wir oben, auch ges 
ftern In mundtlichem vortrag e. kehn Mi unterteniglich angezeigt, 
das ſich befinden fol, wann vnſer meynung und opinion e. kehn 
- Me auffchreiben nach alhie gehore wirdet, das vor !) und das 
fauther ewangelion und wie das auch die bewerteften und furtrefi 
fichften unter der Firchen mit der fchrifft gepredigt und aufgelegt 
haben, und nichts anders noch neuigheyt ?) geprediget mirdet. °). 
Vnd wir wollens fegen alfain, und *) doch gotlicher wars 
heyt zu wider und unbefunden in feynen wegen befannt haben, 
das miſbrauchlich neuigheyt darunther were, Szo Iſt doch e. 
kehn Me auch ganz unuorholen, was erfchreglicher neuigheyten 
von vnd ungleich der heiligen fchrifft und der wegereſten veter lere 
auff der andern feyten, beide in leren, breuchen und wandel gefurt 
fein und tegelich gefurt werden, das auch die ganz welt und die 
From̃en vor differ zeyt doruber Ihaemerlich gefchrihen und geclagt 
‚haben, wie tegelich noch. Darzu wyffen fich e. key Mt gnediglic 
zu erinnern, was mergliche miſbreuch und. in was anzall e. fein 
ME off iver MT erftem reichdtag zu Wormbs von fienden fur 
getragen, die fambt den andern vnd vil wichtigern bif vff dien 
heutigen tag vnuorendert ſtehenn. | 
Vnd ſolchs zeigen e. keyn MT wir allein dorumb ganz vn⸗ 
therdanigfter meynung an, das e. feye Mt als °) hochberumbte 
fter £eyfer doraus gnediglich abzunhemen habenn, wie ungleich 


1) vor] Ehyträus und Müller: „von“ 

2) neuigheyt) Müller irrig: „neueinigkeit “, 

3) wirdet) Chytraus und Müller irrig: „würde“, 
4) „ond“ fehlt bei Müller und Chyträus. 

5) Müller und Chyträus fegen irrig hinzu; ein. 


— 
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die ſachenn bey e. keyn Mt durch die — gefordert vnd 
wider vns furgeben werden. | 

Darzu hoffen und wiſſen wir furwar, das ſich niemandts, 
der vnſer prediger und ire lere horet und vornimpt, an derfelbis 
gen mit !) gewiffen ergern fan ader mag, were gleichwol auch 
Jemandts, der ſolch ergernuß ab vnſer prediger lere empfangen 
het ader empfinge, Szo wollen. wir fy dahin halden, wie wir e, 
keyn Dit 08 des foddern tags untherdeniglich auch angezeigt, ey: 
nem ydem derfelbigen irer lere criftlichen befcheidt und bericht zus 
gebenn, damit. fich niemandts feine pillichen ergernuß irer halben 
fol zubeclagen habenn. 

Dan es were gar ein befwerliche fache fur? ) soth dem als 
mechtigen, das vmb derSjenigen willenn, die keyner untherrich- 
tung begernn. und fich derwegen unnotturfftiglich ergern wollen, 
die predigt des heiligen ewangelij und der warheyt gothes unthers 
laffen und nidergelegt folt werden, Fo doch auch nad) beßag irer 
eigen recht das ergerniß der warheyt und nit widerumb die wars 
heyt dem ergerniß weichen foll. 

Aber welcher geftalt wir unfern nechften wider den glauben 
und liebe ergern wurden und muften, Bo von uns erfchallen folt, 
das wir gemwilliget, die predigt des ewangelij abzuftellen und alfo 
Sm grunde unfer lere ſelbſt vor unrecht geurteilt hetten, konnen 
e. Ede Mt und iderman leichtlich ermeffen und ?) wie uns ſolchs 
vnſer gewiſſen halben Jegen goth. dem ſtrengen richter zu verandt⸗ 
worten ftehen wolte, das uns e. kehe Dit, als *) wir zu derfel: 
bigen In unthertanigfter hoffnung fein, als ein criftlicher keyſer 
iha- in feynem weg gonnen wurden, das wir uns alfo in gothes 
vrteil vnd zorn unbefundener fachen werffen folten, den wir auch 
ferner flelich vmb gnad bitten und anrufen wollen, uns gnedigs 
lich dofhur und allem vbel zubehueten. | Ä 

1) mit] Chytraͤus und Müller irrig: „fein“. 
2) fur] Müller irrig: „von“, 

8) „und“ fehlt bei Müller. 

4 als] Müller irrig: „wie, 
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Szo haben. wir e. kehn Mi negſt ferner auch vntherdenig⸗ 
lichen bericht, das vnſer prediger tegelid nach befchehener irer 
predigt mit peftem vnd beftem ') vleyß das vol auffs vleifigft. 
ermanen, goth aller noth halben, ßo der criftenheyt furftehet, *) 
emfig zubitten, vnd in fonderheyt, das er e. kehn Mit, als feyner 
verordenten obrigheyt, auch churfurften, furften und ftenden und 
uns gnad vorleihen wolle, In diffen fwinden leufften zu gothes 
(06 und zu criſtlichem friden und rechter criftlichen einigheyt auf 
diffem reichstag zuhandelen, welche vermanungen nachzulaßen, 
die weil goth haben wil und gebeuth, das wir nen vmb die fur: 
ftehende nothe anrufen und bitten follen, yhe nit EN nad) ber. 
criſtenheyt furtreglich fein mag. 

Auch befchieht von nen getreuer bericht tiber egliche le⸗ 
ren, Bo dem volck der facrament halben alhie furgebilder,, derhal 
ben aud) ganz befwerlic und vieler befferung halben, als zu goth 
zu hoffenn, ſchadelich ſein wolt, wo vnſer prediger mit dem pre 
digen ſtiller ſtehen ſolten, wo auch von vns in ſolche abſtallung 
gewilliget ſolt werden, wurden vnd muſten uns vnſer eigene ge 
wiſſen fur goth — * wir an der vorfurten vorderben ſchul⸗ 
dig weren. 

Dorzu ſindt en bey etlichen iharen her die zweifpeltigen 
ſachenn diſputirt wordenn, und fonderlich Iſt auff beiden reichfta- 
gen zu Speyer die lere des eiwangelij vor und und unfer freundt 
der maßen auch offentlid und fittiglich geprediget wordenn, das 
In fonderheyt nhu meher difputirn halben kein bedencken, ader 
wie vns von e. keyn MT wegen furgehalten ergernuß, darin ge 
ſcheuet muge werdenn. 

Szo iſt zu dem allenn wiſſentlich vnd am tag, das vns der 
abſchiedt, ßo vor eym ihar zu Speyer furgenofien, ab wir 
wol aus vrſachen, welche doſelbſt angezeigt ſein wordenn, darin 

nit 





1) „peftem und beſtem“ Säreifeler des Verfaſſers, ftatt: 
„mit beſtem“. 
2) Müller: — „Predigten das Vold mit beftem Fleiß“. — 
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nit haben gehellen konnen, ßouil nit benimpt, als wir yetzt mit 
abftelung der prediger des Hailigen ewangelij willigen foltenn. 
Es ift auch bey e. kehn Die vorfaren, auch e. kehn Mi feldft chur 
und furften (:dan was bey uns auff beiden negft gehalten reich. 
tagen zu Speyer befchehen ift, das ung die firchen zu der pres 
digt des ewangelij gewegert worden: ) frey und ungemwegert geweft, 
das ein yder feinen prediger das gotlich wort hadt offentlich Sn der 
firhen vor Im und wer dorzu mher gangen ift, hat mugen pres 
digen laffen. | 


So haben auch e. kehe Met gnediglich zuermeffen , folten 
e. keye Mt mit und die abftellung der predigt dermafen verfuegen, 
&jo wolt ed an zweifel von menniglichen dohin verftanden werden, 
als wolt e. keye Mt vungehorter fachenn, auch nad) lauth e. kehn 
Me gethanen auſſchreibens ungehandelt diffe lere auff vunferm 
teil niderlegenn, das wir doch e. keyn MT, als unferm allergnes 
digften Hern und keyſer, aus untherdenigheyt vorgonten '), das 
ſolchs e. kehn Mt, weil irer Mit auffchreiben vber das ganz reich 
und weyther erfchollen und ein yder, mas ſtandts der ift, In 
troftlicher verhoffung zu goth und e. kehe Mi derhalben ftehet, 
ald werden dieße geofwichtigften fachen alhie ordentlich Sin rechten 
glauben und liebe zu erforfchung der gotlichen ewigen und unzurs 
genglichen ?) warheyt gehandelt werdenn ?), folt auffgelegt wers 
denn, feindt auch zu e. kehn Dit der ontherbenigften und trofflichs 
ſten zuuerficht,, das e. fein Mt meinung in feinem weg fein wers 
de, auff vilberurts e. kehn Met aufjchreiben in diffen fachen an: 
ders, dan wie angezeigt ift, handelen zulaffen. 


Vnd dem allen nad) Ko ift nochmals an e. feye Mit, unfern 
alfergnedigften Hern, unfer unthertenigft und demutigft bit, als wir 
ym̃er untherdenigft bitten mugen vnd follenn, wie wir dan die 
forder zwen tage auch gethan haben, e. kehe Mt wolle diege uns 





1) vorgonnten] Müller irrigs „nicht gönnten“, 
2) „und onzurgenglichen “ fehlt bei Müller, 
3) „werben “ fehlt bei Müller. 
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ſer criſtliche vnd vom vntherdenigen rechten wol gemeynten herzen 
gethane anzeygung vnd vntherrichtung gnediglich betrachten vnd 
erwegen, vnd vns mit der geſonnen abſtellung vnſer predigt des 
glaubens, der lieb vnd vnſer gewiſſen halben gnediglich verſcho— 
nen, irer Mt auch nit laßen entkegen ſein, das wir, wie zuuor zu 
Speyer vnd alhie biſanher beſchehen, vnſere prediger predigen 
laſſenn. Deſtmeher wollen wir ſolchs In allem andern '), das 
vnfere leib, gueter und vormugen betrifft, als wir vns auch 
nach gothes wort und beuelch fchuldig erkennen, vmb e. kehe Mt, 
als derfelbigen vnd des reichs unthertenigft churfurft und furften, 
In aller willigheyt und gehorfam verdienen, und uns Segen e. 
kehn Mt damit halten und erzeigen, das wir in den dingen, dar 
mit wir e. keyn Me leibes und gueths ungefpart unthertenige wil⸗ 
farung thuen mugen, ab got wil,. die legtenn nit fein wollen. 
Actum Augfpurg freitags nach Corporis chriftj Anno ꝛc. xxxꝰ. 


E Kalt Mat 


unterteniafte 


Sohans, Herzog zu Sachffen und hurfurft x. 
Georg, Marggraf zu Brandenburg ıc. 

Ernft, Kerzog zu Braunſchwigk und Lunenburg. 
Philips, Lantgraf zu Heffen. 

Wolf, ?) furſt zu Anhalt. ?) 


1) „andern“ fehlt bei Müller, 
2) Die Ansbacher Abichrift: „und Wolf“, 
- 1) Die Worte: „Actum“ sc. und die Unterfchriften wurden erit 


nach Ausfertigung dev Urkunde von anderer Hand dazu gu 
fchrieben, 


Nr. 99. - (17—2. Sun.) 


Bericht, was nach Uebergabe des vorftehenden Schreibens 
der euangelifchen Fürften bis zur Eröffnung des Reichstages 
geſchehen fey. 


Aus den Markgräfl. Brandenb. Acten zu — a. a. D 
Bl. 140, Bl. 38, u. 39. 


Vff vbergebung difer fchrifft habenn die khur vnnd furften, 
wie vorgemelt, predigen laffen biß vff den Sontag nad) Corporis 
criſtj. vnnd alls Inn des die kaiferlich DIT weiter begert, ſolichs abs 
jeftellen,, vnnd etlich furften vffs rathhaus eruordert hat, mit ob: 
gemelten Fur vnnd furften ad partem dauon zureden vnnd zehan: 
dein, hat Philipus Melanthon fein gutbedunden fchrifts 
lich vorzaichent onnd Georg Vogler, Cannzler, Marggraff 
Georgen derhalben gefchriben, Wie auch am dritten plat her 
nachuolgt. *) 

Vff ſolichs vnnd erlicher furften —— ad partem vff 
dem Rathaus gepflogen, Iſt das predigen allenthalben Inn rue 
geſtelt biſſ zw weiter verhor vnnd hanndlung der fach vnnd zuge: 
jagt, das auch Doctor Faber, des konigs prediger, nit pres 
digen ſoll. 

So hat die kaiferlich Mt am Sontag nad) Corporis eri⸗ 
ji **) nach mittag alle furfurften vnnd furften befchieft vnnd 
nen angezeigt, dieweil fich etlich Irrungen der Sefjion halben 
halten, So wolten Sr Eaiferlih Mt Izt ein ungeuerliche Seffion 
verordnen, Iglichem Tail an feiner gerechtfait und altem her: 
komen vnſchedlich und dergeftalt, Das ain Izlicher Inn dreien 
' monaten den nechften Irer Eaiferlichen Mi fein gerechtfait unnd 





*) Hierauf folgen Melanchthon's und Vogler's Bedenken/, 
welche wir unter den nächften Numern geben; dann erft faͤhrt 
die Erzählung Blatt 88, > y wie wir fie hier geben, 


” am 19. Sum ’ ® 
19* 
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alt herkomen Inn fchrieften anzeiget, So wolten allßdann Jr 
Eaiferlih MT Iren entlichen entfchied dar Innen thun vnnd lant- 
ordnung geben, wie eß hinfuro mit ains Jeden feffion foll gehak 
ten werden. ‘Das Sft alſo von allen tailen Irer kaiſerlichen Mi 
haimgeſtelt. 

Vnnd haben Ir kaiſerlich Mt darauff den Reichstag am 
Montag nach Corporis criftj mit ainem Ampt vom heiligen gaiſt 
und erftem furhalten angefangen. 


(81. 89.*) So find dj Chur vnnd furften In dei 
kirchen geftanden, wie hernadhuolgt: 
Erſtlich fe; Mi. 
Konigliche Mi zu Hungern und Sepeim. 
Der Bifchoff von Coln. 
Herzog Jo hans von Sachſſen. 
Marggraf Joachim, Churfurſt. 
Des Biſchof von Triers Churf. botſchaft. 
Pfalzgraf Ludwigs Churfurſtl. botſchaft. 
Herzog Wilhelm von Beyern. 
Herzog Jorg von Sachſſen. 
Herzog Ludwig von Beyern. 
Marggraf Jorg zu Brandenburg. 
Herzog Ottheinrich, Pfalzgraf. 
Herzog Heinrich von Braunſchweig. 
Herzog Philips, Pfalzgraf. 
Herzog Albrecht von Medelnburg. 
Herzog org von Pomern -und fein bruder. 


*) Das Folgende ift von einer andern Hand gejchrieben, 
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Nr. 100, (17. Jun.) | 


M. Philipp Melanchthon's Bedenfen über die. Frage,‘ 
ob die Predigten dem Berlangen des Kaifers gemäß 
einzuftellen feyen. | 

Aus Melanchthon's eigener Handfchrift in den Ansbachis 
fhen Acten a. a. D. Bl. 36. Die Aufichrift BI. 85. lautet: „Phi: 
lipi Melanhtons, Johann Prenzen vnnd Gorgen 
Voglers weiter Bedenden die offenlichen Predig ein Zeitlanng Inn 
Ruhe zeftellen.“ Brenz’s Bedenken findet ſich aber nicht hier, 
fondern ift aller Wahrjcheinlichkeit nach dasjenige in den Acten zu 
Weimar, welches wir unterm 16, Sun oben ©. 281. mitgetheilt ha: 
ben, 


— 


Dweyl 8. M. anzeigt, das fie beyder part predigen vers 
biet, fo Iſts ie kheyn preiudisium, das uns das predigen verbot: 
ten, fonder hatt dis anfehen, als jey K. M. In Zweyfel welches 
recht, vnd wolle es zu not horn ꝛc. 

Stem, ob fhon K. M. nicht beyder part predigen verbot, 
fo geburt vns dennoch nicht alhie zu predigen, do wir kheyn vi voca- 
to zu haben. | 

Stem 8. Dr. erbeut fih, die fach, lauts des auffchreybens 
zu horn, der halb condemnirt fie diefe fach nicht, quia signi- 
ficat, se velle cognoscere. 

Sstem. das scandalum fey wie gros es woll, die predig nach 
zu laffen, fo ifts viel groffer scandalum die Sach zerruten. diß 
zu verhuten, Iſt nicht unrecht, die predig anftellen. *) 

Vnd auff difer meynung beharre ich, das ich wollt, das 
die furften die fach nicht zu hart und fcharff furnemen, fonder Fiefs 
fen die predig auff K. M. fuchung oder mandat berumwen. 

Daneben acht ich, es werde K. M. nicht entgegen feyn, das 
Ihm eyn furft In feynem gemach laſſe eyn predig thon zu zeytten, 
wie wol fie funft offt aufferhaih der nott eyn monat oder zwey 
nicht zur predig khomen. 


pi. en, 
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Nr. 101. = 07. Jun) 


Schreiben des Canzlers Georg Vogler an feinen Fürften 
und Heren, den Marfgrafen Georg von Brandenburg. 


Aus dem Eoncepte des Canzlers Vogler in den Markgraͤf. 
Brandenburgifchen Acten Blatt 37. 


— — e 


Gnediger furſt vnnd herr, der Brentius Iſt bej den 
Sechſſiſchenn theologen geweſen, die habenn Im angezaigt das 
fie heut dem kurfurſten geraten haben und und (sic) noch kain ann: 
ders rathten wollen, Dann wo faiferlic MT unnd der ander tail 
Ir predigen underlaffen, Das eur aller kur vnnd fl. gl. aud du 
mit ftilfteen follen biß zuuerhor und entfchaid der fachen. 

Wo aber die Eaiferlich MIT, alls diefes fals auch die wider: 
parthei, Ir predigen nit underlaffen wolt, ob gleich die andern nit 
predigen lieffen, So wer eß eur aller fur vnnd fl. gl. beſchwerlich. 

Sinn fuma Sr aller unnd auch eur gnaden theologen unnd mein 
gutbedunden ift, das alles predigen biß zw verhor und handlunng 
der fachen an offenlichen orten Inn rue geftelt, vnd darob wider 
kaiferlicher MT begern nit gehalten, damit die annder handlung nit 
zerrut oder aufgezogen werd, 

Will Im dann ain furft zuzeiten In feiner ftuben oder Ca 
mern fur fich vnnd die feinen predigen laffen, das mag er thun, 
vnnd der geftalt, dag man criftlich frid vmb ainer clainen zeit mil: 
fen nit zerrudt, 

Vngeacht, ob fich das vunuerftendig vol darob mocht er 
gern, Dann ef Iſt vil mer der hochft fchad alls zerruttung aller 
handlung vnnd criſtlichs frids zuuerfchonen, dann clainer erger⸗ 
nus des vunuerfiendigen volcks. Das wolt ich eurn f. g. nit ver 
halten, ſich darnach wiſſen zurichten; hiemit gots DRAN allezeit 
beuolhen, 

G Vogler, 
Cannzler. 
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Vortrag, mit welchem der Kaiſer Karl V. durch den Pfalz: 
grafen Sriedrich den Reichstag eröffnete; 


Aus der Abjchrift in den Beilagen zu Bruͤck's Gefchichte der 
Rehigionhandlungen auf dem Meichstage zu Augsburg 1530 im 
gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar Blatt 871 ff. Eine andere 
Abſchrift enthalten die Markgrafl. Brandenburg, Acten a. a. D. Blatt 
40 — 52. , und eine dritte die Regensburger XActen BI. 18 — 26. 
mit der Auffchrift: „„Erfter furtrag Ro, K. M. In rer perfonlichen 
gegemwurd vff 20. Junij zu Augfpurg Anno 80. beſchehen.“ Auch 
in Spalatin’s Annalen ©. 201 ff., bei Chytraͤus Blatt 47 ff. 
und bei Walch XVL, 938 ff. Der den Glauben betreffende Theil 
bei Müller ©.564 ff, Latinifch bei Coelestin T.1. fol. 115 segq. 


u. in einer andern Redaction bei Chytraeus p. 55—61. Nachdem 


Pfalzgraf Friedrich am Vormittage diefen Vortrag achalten hatte, 
wurde derfelbe am Jlachmittage durch den Furf, Mainz. Gecretaiv auf 
dem Rathhaufe zu Augsburg dietirt, ſ. Müller ©. 565. 


’ 





Aomifcher Ray. Wiät. -antragen auff dem Reichstag zu 
Augfpurg. Anno ıc. 1.5.3.0. 
Augfpurg amprt Tag Juni Anno 1.5.3.0. 


- Die Not key? Mär ꝛc., unnfer aller genedigfter herr, tregt 
nit zweinel, Irer Met liebenn freunde Neuen, bruder, ohemen, 
Ehurfurften, Furftenn vnnd gemeine Stende des heiligen Reichs 
haben Inn frifcher gedechtnus und gut wiffen, Als Sr key. Mät 
durch ſchickung gottes Almechtigen zu der wird pnnd hohe des 
fe), Ampts vnnd Regierung des heiligen Romiſchen reichs Erſt⸗ 
lich mit einhelliger fiym Erwelet iſt wordenn vnnd fie Ire koe 
khronn zu Ach empfanngen gehabt, wie ſie einen gemeinen 
Reichstag gein Wormbs hat ausgeſchrieben ') vnnd darauff 





1) „hat ausgeſchrieben“ geben wir nach der Ansbach. Abs 
fohrift. In der Weimar, Abichrift vnd bei Chyträus ıc. 
fehlen diefe Worte, Im lat, Terte bei Chytraeus heißt es 
richtig: „comitia — congregari — curavit“ und bei Coele- 
stin: „conucatum — Wormaciae indixerit. “—“. 
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des hatligen reichs fachenn vnnd notturfften domals vorhannden, 
hochſts unnd genedigs vleis furgenohmen vnnd hanndeln Helffen, Alls 
fie auch gleich ?) Inn demfelben fteennden oder noch werenden 
Reichstag rer te). Meat. widerwertige mit feintfchaft gegenn 
Irer Mat. gedrungen, frieg vnnd feintlich thatenn angefangen 
vnnd geubt, vnnd rer Mt fo groffe vnnd Treffliche vrfachen, 
Aus muglid, fein zugeftannden, das wiewol fie lennger Im Reich 
zupleiben gennglic) gewillt ift geweft, fie Iren abzugk daraus wis 
derumb In Irer Mayt hifpanifche erbliche Eonigreich Nehmen 
hat muffen, Jedoch ?) mit guttem vorwiffenn unnd willen der 
Stennde ded Reiche, darnach das alle notturfftige gefchefft unnd 
fachen des heiligenn reichs zuuor auffgericht unnd befchloffenn ge 

weſt feinde mit zuthun, Rath und beſchlus der ftende rer liebenn 
bruder fonig Ferdinanden zu Hungern unnd VBehemen , den 
Ire Mat nit Annderß *) achtet, dann Ire Mär felbft, zu Srer 
Meyt ftathalter unnd ein Regiment Im hailigen Reich aus Churf,, 
Furitenn vnnd allenn anndern Stenden verordennt vnnd auffger 
richt, weldye Stathalter und Regiment Allenn gewalt gehabt In 
abweſen Irer Mat. vom Reich alles das zuthun vnnd zuhandeln, 
fo des Reichs‘ nothdurfft vnnd die furfallenden ſachen erforder⸗ 
ten °), alls ob Ir Mayr ſelbſt zugegen weren, wenig Innhalt 
der Ordnung fur behaltenn, vnnd darzu auch Irer Maht Bruder 
vñd Stathalter, Auch das Regiment Jr perſoñen muhe, Arbait 
vnnd often nit gefparet, fonder der Zeit ©) gethan haben alles 
dad, fo feiner lieb vnnd Inen nach geftaft der fachen vnnd feuff; 
tenn, die nach ſolchem gehabtten Wormbiſchen Reichstag furges 
fallen, vnnd dem edist vnnd der Ordnungenn, die darauff gemacht, 





2) gleich) die Ansb. Abichr.: „leiht“, 8) Jedoch] in der 
Weim. Abſchr. und in dem gewöhnlichen Terte: „wie doch“. 
4) nit Annderß)] Ta der Ansb. Abfchrift: „anderſt nit“, 
5) „erforderten“ hat nur die Ansb. Abjchrift. Im Lat. 
giebt: nur der Text bei Chytr. diefes Wort wieder: „ quae — 


pertinerent“. 6) Jeder Zeit) Inder Ans b. Abſchrift: 
„einer Jeden Zeit“, 
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zuwider geweft vnnd begangen feint, ainigs wegs muglich geweft 
ift. Alfo, das ann Irer Maht zu’erhaltung fridenns unnd Rech— 
tennß Im hey. Reich zuverordnnen, nichts erwunden. Derhalb auch 
Ire Mayt ſich nit Münnder beſchwerd aus dem Reich zu ben ge⸗ 
dachtenn Iren konigreichen gethan hat. 

Nach welcher Irer Made wider ankunfft Inn Hiſpanien 
Ire Meÿt nuhn bericht iſt worden, das ſich nit allain etzlich bes 
ſchwerlich ſachen, auch widerwil vnnd vnainigkeit zwiſchenn den 
Inwohnnern Im hey. Reich Teutſcher Nation der Criſtlichen 
Religion halben vnnd ſonnſt zuuertragen, Sonnder das auch der 
erbfeint des Criſtlichen Nhamens vnnd glaubenß, der Turck, In 
vbung were gegen etzlichen Criſtlichen greñtzen, Alls Nemlich ges 
genn dem konigreich Hungern, dieſelbenn zubeſchedigen, wie er 
denn feinen Anfanngk gemacht und alſo etzlich pfort und paß des 
orts albereit mit gewalt erobert het. Deshalbenn dann wei⸗ 
lanndt Speer kei. Mant bruder vñd ſchwager, konig Ludwigen 
zu Vngern, durch ſein vnnd der gemeinen Landtſchafft Treffli⸗ 
chenn Potſchaft bej Irer Made Stathalter vnnd Regiment Im 
heiligen Reich), damit vnnd darneben auch bej Irer Mayt. Com; 
miffarien vnnd Drator, auch den Churfurften, Furftenn und 
Stenden ded damals gehalttenn Reichstags zu Nurnbergf, 
die eindringende farligkeit vnnd noth, So fie damals vonn den 
Turcken nad einnehmung krichiſchen Weiffennburgf vnnd 
anderer paß des Vnnger lannds zubeforgen, vñnd Sonderlich neben 
annderm Anzeigen laffenn, das Sr, der Vnngarn drauen 7) bes 
ſchwert der Turefenn mit denfelben Neichsftennden vnnd ans 
dern Ehriftenn ein fach were vnnd gemeine geferlicheit auff Sr 
truge, vnnd fo Inen, den Hungern, nit ſtatlich hulff mitges 
teilet wurde, das fie des Turckeñ furnehmen und gewalt von Inen 
abzumwennden zu ſchwach. Wo auch Inen Sinn der Zeit bei: 
ftannd ®) beſchee, das fie, die Vnngern, fur Sr vermugenn 


7) drauen] In der Ansb. Abichrift ift „trauen“ in „ troendt« 
corrigirt. Im gewöhnlichen Terte heißt es dafür: „tragende“, 
8) beiftanndt) In der Ansb. Abfchrifts „beſchaid“. 
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fampt Anderer des Reichs hulf nit allein mit gnugfamer Rettung 
zubegegnen, fonder. auch was Sinnen abgedrungen, mit gewalt 
widerumb zuerobern gedechten, Wo aber die hulff Sinnen Se 
nit mitgeteilt, fo wurden fie, wie Zubeforgenn, unnder den Turs 
eifchenn gewalt felbs gedrungen, vnnd alfo anndern anftofferiden 
Eriften nit allein kein rettung oder hulf mehr 9) beweifen mody- 
tenn, fonder wurden alfo darnach auch gezwungenn, AUS der Chris 
ften feindt wider fie zuhanndeln, alles mit weitter erzellung der⸗ 
felben potfchafften werbung, wie vormals dag Eriftlich keiſerthumb 
Connftantinopel vnnd Trapefonnt, das fonigreih Boſ— 
na, Dalmacien vnnd ein großer teil von Croatien, fampt 
vil anndern fonigreichen, Landen vnnd gegenten aud) vonn dem 
Turcken Erobert, als das er, der Turck, Inn furgen Iharen 
bermaß fein macht erftreckt, das er Nebenn vill anndern natio— 
nenn vnnd groffen landen zwei feiferehumb vnnd vber zweintzig 
fonigreich undter feiner gemalt gezwungen, die alle Ime mit der 
Beſchwerlichſten vnnd fchnodiften dienftbarkeit vnnterworffen feind, 
gewartenn vnnd dienen muffen. 


Melche befchwerlich clag unnd furbringen derfelben hunge— 
rifchen botfchafft, auch die zudringend gefarlicheit, fo nit allein 
der Ehron zu ungern, fonder auch nachuolgends der gemeinen 
Griftenheit gewißlich enneftehen mochte, Sr key, Mãät. alfo zu her: 
tzenn gefhurt, Vnd ſich, damit derfelbenn geferlickeit Inn der eil 
begegent werdenn mocht, die vormals durch gemeine Reichsſtend 
auff dem Reichstag zu Wormbs zu Irer Meyt. Nom. Zug 
vnnd erlangung Irer feyen Chronn zugefagte vnnd bewilligte hulff 
zu Solchem notwendigen werck vnnd rettung der Vnngern wider 
den turcken miltigclich 10) volgenn zulaſſen bewilligt hat. Vnnd 
dieweil aber dieſelbig Irer Meht bewilligte hulff damals nit gar, 
ſonnder ein teil bej denn Vnngern zu Rettung dauon geuolgt, 


9) mehr) In der Weimar. Abſchr. irrig: „mocht“. 10) mil 
tigelih] So die Ansb. Abſchr. — In der Weim. Ar 
ſchrift und im gewöhnlichen Terte: „williglich“, 
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vnnd diefelbig dazumalh 1) nic fatlich erfchieffenn mogenn, dan 
das der Turck nach eroberung Frihifhen MWeiffenburg, wie 
obgemelt, anndere paß unnd flecfen Sinn Vnngern mit befchwer: 
liher beſchadigung vnnd verderbung der Eriftenleut eingenohmen 
vnnd darauff unnlangs Rodiß auch vberzogen, nach harter beles 
- gerung vnnter feinen gewalt bezwungen. Welche zwei alfo ftarck 
feftung vnnd paß gegen dem turcken gewefenn, darauf der Eriftens 
heit nit geringer troft geftanden iſt; vnnd dieweil dan nachuols 
gennds der gemelt tur fein Macht auff das _hungerlandt gericht, 
nach fernner eroberung viller paß, Schloß vnnd peftenn flecfen 
der ort, den gedachtenn fonig Ludwigenn vnnd deſſelben kriegs⸗ 
volgk, fo alfo durch fein, des Turcken, wueten vnnd vberzugf zue 
errettung vnnd gegenwehr gedrungen, Im feld gefchlagenn,, vnnd 
alfo der Chriſtlich hauff befchwerlich nidergelegen, Damit aud) 
berfelbe fonig Ludwig vmbkhomen, vnnd bemelter 1?) Turckh 
folhem feinem erlangten fig nachgezogen, alle Schloß, Stette 
vnnd flecfhen zwifchenn den waflerfluffenn der -Sau vnnd der: 
Tra 13) mit gewalt gewonen vnnd Dfenn, die Kauptftat Inn 
Vngern, und Peß dargegen vber, auch andern mehr flecden 
vnnd Stete damit auch eingenohmen, geplundert unnd aufge 
breit, vil Criſtenvolck erfhlagen und die vberpliebenn mit merck⸗ 
fihem gut hinwegk gefchleifft, des er auch unerfetigt, fonder von 
einem fiz zum anndern zu befchedigung unnd verderbung der Chrifts 
lichenn lannd vil durftiger vnnd begiriger worden, darnach fein 
grimig gemuet Auff gemeine Chriſtenheit und furnehmlich auff 
Teutfche nation gericht und Irer Mant. fonigreich vnnd Furſten⸗ 
thumb Eroacien vnnd Crain vberfallen, verprennt, verwuſt 
vnnd daraus ob dreiffig Taufene Menfchen, Menlichs vnnd weip- 
lichs gefchlechts, hingefurth, unnd die mit dem Raub nit volgenn 
mochten, grauſamlich Ermort, vnnd nuhn am Sungften Im 





11) bazumalh) In der Ansb. Abſchrift: „alle“, 12) be⸗ 
melter] In der Ansb. Abſchrift: „berurter“. 18) Tra] 
In der Weimar. Abſchrift: „Chra“. Es iſt der Fluß 
Draga gemeint, | 
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nechftuergangen xvẽ und xxixten Jar mic einer folchen groffen 
macht Alls vormals vnnd feindherr der Zeit Atile, der do \*) 
ein gaifel gots genannt, nie erhort ift, widerumb vnd Inn eiges 
ner perfon auff Vngerland gezogen, daffelbig vonn ganngem wy⸗ 
der aingenohmen, feinen vnzalbarnn Herzug Alspald darnad) 
auf rer Mät Niderofterreichifchen land gewanndt, dafelbs die 
hauptſtat Wienn belagert, vnnd mit graufamer anfechtung 
gearbet 15) vnnd genottigt, vnnd darneben mit feinen flraiffen: 
den rotten auff der feittenn, do Wien gelegen, allenthalben 
mit groffer wuettung flraiffenn, vnnd alles, fo vor Ime weit 
vnnd brait nahe auff Ling hinauff biß ann das waflerdie Ennß 
fchleiffen, ‚verheren, brennen, alt und Jung Chrifterileut onnd 
finder mit unmenfchlicher wuettung zurhacket vnnd auch vil frauen 
vnnd Junckfrauen, wie dann vormals offt befchehen, vnnd fein, 
des Turcken, vbung vnnd luft Iſt, zu Irem argſtenn mutwillen 
mißbraucht, vnnd fonft wie das vieh mit Inen Neben ainem 
Merklihen Raubgut hinwegk gefchlaifft. 

Darauff au), wo der gemelt erbfeindt vnſers Eriftlichen 
Nahmens vnnd glaubens nit were abgezogen, Ire Mäat gentzlich 
enntfchloffen vnnd bereit was, alle fachen zuruck zuftellen vnnd 
dem mit alfer Irer macht perfonnlich enntgegen zuziehen, vnnd 

gang alles Ir vermugen daran Zufegen, wie dan foldyes Ire 
- Deayt dem genanten Irem bruder, desgleichen dem Oberſten fett,” 
hauptman der ftennd Im hei. reich, auch den Nittermeffigen vnnd 
friegsleuten, jo Sinn Wien belegert waren, gefchriebenr, vnnd 
fie, das fie fich des gennglich verlaffen folten, enntlich vertroft. 
Aber doch wie Ire Maht des Turcken abzug verftannden, vnn⸗ 
terlaffen vñd aus gutten vrfachen und beweanuffen fur das befte 
vnnd nußlichft bedacht hat vnnd angefehen, die Stalifchen land, 
eher vnnd zuuor Ire Deat daraus ziehe 1%), In Rhue vnnd fried 
zubringenn vnnd zuftellen, ſich auch zu pebſtlicher heiligkeit In 


14) d0) In der Ansb. Abſchrift: „doch“. 15) „gearbet“ 
d. i. gearbeitet. Chytr.: „gedraugt“. 16) ziehe) In 
der Ansb. Abſchrift: „zohe®“, | | Ä 
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die fiat Bononien zu verfugen, vnnd mit Irer heiligkeit der 
vnnd añderer ſachen halben, die wolfart der gannzen Criſtenheit, 
auch vnnſern heiligen glauben belangendt zuhandeln, wie dan 
ſolchs In Irer Mat auffchreiben diefes Reichstags weitter bes 
griffen ift. 

Das auch Nachuolgends Ire Mät, alls fie befunden, das 
die hochſte notturfft der fachenn In beruertem aufichreiben diefes 
Keichstags.gemelt, vnnd fonderlic; gedachts vnnſers erbfeinds des 
turcken vnnd unnfers heiligen glaubens halben denfelben reichstag 
auß zubefchreibenn erfordert, daneben fur das Hefte vnnd nuglichft 
bedacht und ermefien hat, Alspald daſelbs zu Bononien Sre 
feje Chronn zuenntphahen, alls fie gethan hat, welche Chronn, 
allg meniglic) wiffennd ift, Ire Mat. doch an einig einred vnnd 
verhinderung zu Rom wol het nehmen, ſich dadannen In Irer 
Mat. konigreich Neapolis verfugen, vnnd deſſelbenn Treffli⸗ 
chen obliegenn vnnd ſachenn, die ſunderlich der Zeit ebenn fur⸗ 
hannden, vnnd des konigreichs wolfart vnnd Irer Mat nuß hoch⸗ 
lich belangten, Allspald auch verſteen mugen, die aber Sr Meat. 
In diefem falh auch hat zuruckgefaßt, auf das fie den gemeinen 
Griftlichen nutz furderten, alls fie zuthun alwegenn geneigt Iſt 
geweſen vnnd gethann hat, vnd damit fie hie zu dieſem reichs⸗ 
tag defter ehr komen vnnd erfcheinen möcht. | | 

Vnd wiewol nuhn auch er, der Turckh, die Stat Wienn 
durch furfehung gotts vnd die werhafft hanndt vnnd Rettung der 
Kittermeffigen vnnd kriegsleut, fo darin gelegen, nit erobernn. 
hat konnen, So ift doch Ser Mät. Ergherkogthumb O ſt er⸗ 
reich des orts durch ſolche wuetung dermals fchad an Land und 
feuten zugefugt, das der nit bald zuerhollen unnd widerzubringen 
fein mag, vnnd ob auch er, der Turckh, gleich wol daffelb malh 
abgezogen, So hat er doch feinen Annhang, Waſhka!) unnd 





17) Waſchka di. Paſcha. Die Ansb. Abſchr. Chyträus u, 
Walch: „Waiha“. Im lat. Terte bei Chytr.: „Bas. 
sas et Duces reliquit“, und bei Coelestin: „praesi- 
dia tamen atque duces reliquisse “. 
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heuptleut an den grentzen daſelbs hinter Ime gelaſſen vnnd veror⸗ 
dent, die ſeintherr das kunigreich Vnngarn vnnd Crobaten, 
auch die teutſch nation auff O fterreich, Steir vnnd Crain 
mit ſtetem vberfalh vnnd vnaufhorlicher beſchedigung angefochten. 
Zudem So iſt nichts annders vnnd gewiſſers Zuuermutten, dann 

das er zu ſeiner gelegennheit vnnd ſeinem vorteil mit vorgebrauch⸗ 
ter, vnnd vielleicht merer macht vnnd wuetung (dieweil er 
Itzundt leider mit der Criſtenheit grentzet) widerumb werd ein⸗ 
brechen, die Criſtenheit, beſonnder auch Teutſch nacion, alſo 
ann Vnnterlaß mit ſteter anfechtung zuuerfolgenn vnnd grunt: 
lich vnnd entlich auszureutten vnnd zuuertilgen, vnnd was vnnd 
wieuil nhunn auch der Turck vor vnnd nad) eroberung Con: 
ſtantinopel biß auff oberzelte thaten vnnd beſchedigung Erift: 
licher Lannd, Schlos, Stete vnnd gegennten mit nicht Mynnder 
grauſam vnd chriſtlichen plutuergieſſen eingenohmen, die Eriftens 
heit geſchwecht, vnnd alſo In ein ennge vnnd ort gedrunngen 
hat, das iſt zum teilh obangezeigt, vnnd dyeweil es meniglich kunt— 
lich ſein mag, mehr zu erbarmen vnnd zuclagen, dann nach der 
lennge zuerzellen notturfftig. Welche taten vnnd wuetung die alſo 
mit verlierung viller Criſtlicher Landt vnnd leuth, auch grauſamer 
plutvergieſſen volbracht iſt, alle Criſtlich glider vnnd ftende mit 
hertzlichem mitleiden She pillich bedennken, vnnd von den ver: 
ganngen thaten ein Exempel nehmen vnnd alſo gewißlich darfur 
halten ſollen, wo Itzo abermals, wie vor, verzuglich, leſſig vnnd 
vnbeſchließlich hierin gehandelt vnnd dem geſchwinden furhaben 
grauſamer wuetung vnnd eindringung des Turckeñ nit mit fat: 
licherer furſehung vnnd dapferer vnnd ernnftlicher gegenhandlung, 
dan bißher beſchehenn iſt, begegnet werden ſollt, das ainig wol: 
fart oder hinkumen der Criſtenn nit mer zuhoffenn, Sonder ein 
Criſtlich lannd vnnd gegent nad) dem’ anndern alſo Zuuerlieren, 
auch In kurtzer Zeit gantz vnnter den Turckiſchen gewalt gedrun⸗ 
gen und außzutilgen 18) enatlic) a were. 


18) aufntitsen; In der Ansb. ort: „außgetilgt zu 
werden“, > 
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Nun feine 10) Inn Irer MT abweſen bißherr des reichs 
zugefalleñ obliegen und ſachen, vnd am forderſten auch der vn: 
treglichen des Turcken beleſtigung halben vnnd wie der Zubegeg⸗ 
nen etzlich reichstege vnnd verſamlung gehalten, Darbey Ire key, 
Mat Zu Jeder ?0) Zeit aigner perſon auch gern erſchienen fein 
wolten, aber aus beſchwerlichen begegnuſſen Irer feind vnnd wi⸗ 
derwertigen halben alleweg daran verhindert, wie dann Ire Dat 
ſolchs zum teilh durch Ire ſchreibenn vnnd auch Muntlich durch 
Se verordennte Comiſſarien Je zuzeiten 24) gehaltener Reiche 
tege vnnd fonft hat anzeigen vnnd ſich ſolchs auffenpfeibens ent: 
ſchuldigen hat laſſen. Mit welchen Irer Mat widerwertigen 
vnnd feinden Ire Mat ſich auch nichts deſtmynder vmb des Reichs 
vnnd gemeins Criſtlichenn nutzes willen, Damit dieſelb beſchwerd 
des Turcken vnnd annders halbenn deſterbas abgeleint mochten 
werden, verainigt vnnd vertragenn, vnnd Irn Sondern nutz gar 
nit angeſehen, Sonder zu Furderung vnnd becrefftigung des Fris 
den ain Mercklichs von dem Iren nacjgelaffen, hat auch daruber, 
alls Ire Mät des Turefhen vberfalh und andere obgedachte einges 
wachſſene obligen Im heiligen reich befchwerlicher dan vor Je ers 
fhinen, erkundigt, Ir Ankunfft allenn fachen zugut Lennger,nit 
verziehenn wollen, vnnd ift alfo von den gemeltenn Iren Treff: 
lihenn Exblichenn fonigreichen, Landen und Leutten abgefchieden, 
hat fich nit mit geringer geferligkeit des Mehres In Stalien, 
damals noch der mehrer teil Iret Mär feindt unnd widerwertis 
genn geweflen, gefugt, unnd die, auch die berurte Sstalifche Lannd 
durch gnad des Almechtigen auch wider In fried vnnd ainigkeit 
bracht, daran fi Ire Mat dann auch etwas verhindert, alfo 
„das ſich Ir annkunfft zu diefem reichstag bißher verweiler, wie 


19) „feine“ fehlt bei Chytraͤus, wo diefer Satz alfo anfängt: 
„Nun aber“ 20) Jeder) In der Weimar, Abfchrift: - 
„Irer“. 21) Ge zu zeiten) In der Ansb. Abfchrift: 
„Seder zeit“, Chytraͤus: „in neheft gehaltenem Reiches 
tag“, u. eben fo im Lat,: „in proximis comiliis“, Bei Coe- 
lesiin dagegen „in omnibus Imperii Comitiis“, 
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dan Ire Mat folhe Verhinderung. unnd vrfachen derfelben den 
Ehurfl., Furften onnd Stennden hieher aud neulich 22) zuer⸗ 
Eennen geben haben. 22) 

Vnnd Nachdem Sre feje. Meat. befindet, das auff den 
nehern verfamblungen und Neichstagenn etzlich notel vnd auf 
zeichnus einer flattlichenn beharlichen hilff wider denn Turcken 
verfaft, die vormals zeitlich allen Stennden des Reichs zugeftalt 
ift, ſich darauff haben zubedencken und mit Iren underthanen zu 
vnnderreden, damit ein ſolch beharlich hulff zu nechft darnad vol 
gendem Reichstag gewißlich hab Befchloffenn werden mugen, So 
ift doch darauff folicher Hilff halben nichts notturfftiglich weder ges 
handelt noch befchloffen, vnnd allein zu eglichen malen eilennde hulff 
furgenohmen vnnd beftalt, welche eilende hilff doch nit anders, 
dann von Irer Meat zugeordennten anfchlag vnnd alfo Irem ais 
gen geld zu Irem Romzug vmb **) erlangung der kadın Chron 
von den Stenden zu Wormbs auff dem Reichstag gewilligt, 
die Ire Maieftat dannoch vnangefeher Ires eigen nachteils dem 
heiligen Reich und Eriftenheit zugut unnd Rettung wider denn 
Turcken auch miltiglich, wie obſteet, dargeſtreckt vnnd — 
laſſen. 

Vnnd dieweil nun dieſer Artickel die beharlich — 

hulff belangendt, der forderſt, daran nit allein dem hei. Neid), 
fonder auch gemeiner Eriftenheit vil gelegen und der verzug hirin 
Sn allwege pfenntlich Vnnd Idde ftundt des verzugs nachtail 
gepernn mag, in bedenncken ber beſchwerlichen und draivenden ge⸗ 
ferlickeit, vnnd das der unerfettig vnnd Turftig Tirann des Criſt⸗ 
lichenn plutd nit feiert, Sonder mit teglicher vnnd beharlicher he⸗ 
ſchedigung die Criſtenheit beleſtigt und anficht, vnnd fein furneh⸗ 
men Je dohin gericht, die gar vnndter ſeinen gewalt zudringen 


vnnd entlich zuvertilgen, So iſt Irer fejen Mät freuntlichs vnnd 
| one 





22) auch neulich) Im gewöhnlichen Terte: „neulich auch“. 
23) geben haben) In der Weimar. Abfchrift: „haben 
geben“. 24) vmb] In der Ansb. Abjchrift; „und“. 
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gnedigs 2°) geſynnen vnnd beger an die. Churf., Furften und die 
anndern Stennde des Reichs, die wollen alfo an allen verzug zu 
diefer fachenn der beharrlichenn Hulff greifen, vnnd diefelbenn, 
wie dann die forglich gelegeriheit unnd gezwungen not Erfordert, 
auff obgedachte vorfafte unnd vberreichte ?°) notel, oder Sinn ann⸗ 
dere fugliche vnnd furtregliche wege dermaß heiffen bedenken 
vnnd richten, auf das doch einmalh die vnuermeidlich vnnd not 
gedranngt gegenwehr mit ſtarckem gewalt vnnd ernft, Erſchieß— 
lihem kriegsuolck, Inn beharlicher vbung, gewiſſer unnderhaltung 
vnnd ſtatlichem volziehenn und nachdruckh geordennt, beſtalt, aufs 
gepracht vnnd erhalten 27) werden muge, damit auch demſelben 
Turcken fein anſchleg vnnd furhaben fernner wuetung In die Cri- 
ſtenheit durch gnedige verleihung des almechtigen gewendet, ge: 
brochen, die abgedrungen Chriſtlichen kaiſerthumb, koͤnigreich, 
Lannd, Stete, Schlos vnnd flecken widerumb erobert wordenn, 
vnnd er der Turckh zu letzt auch Inn ſeinen landen die Chriſtliche 
werhafft handt zuuergleichung feiner vilfeltigen beſchedigung vnnd 
wuetung empfindenn muß, hat Ire keye. Mät. Inn dieſem falh 
von pebſtlicher heiligkeit gute vertroſtung mit allem dem, das 
Irer pebſtlichen heiligkeit vermugen fein wurd, wie fie dan auch pils 
fich thue, zuraten und zu helffen unnd nichts zu ondterlaffen, was 
gegenwertigen obligenn zu gutem fomen muge. &o wil ſich auch 
Ire kehe Maht vber das fie die durch gemeine Reichſtend auff 
dem Neichstagk zu Wormbs zu Srer Mät Nom Zug vnnd er; 
langung Irer kayın Chronn zugefügt vnnd bewilligt hulff zu 
folhem notwendigen were vnnd Nettung wider denn Turcken, 
allg gemelt 28), miltiglich volgenn zulaffen bewilligt unnd noch» 
mals Ire kehe Ehronn auff Iren Eigenn nit geringenn Koftenn 
empfangen, auch darzu, vnnangeſehen das Ire Mat ane das 


25) „onedigs“ fehlt im der Weim. Abichrift, 26) vberreichz 
te] In ver Ansb. Abfchr.: „vberſchickteꝛ. 27) vnnd er; 
halten) In der Ansbach. Abichrift: „onderhalten“, 
23) gemelt) In der Ansb. Abfchr. und bei Chytraͤus: 
„obgemelt“. 
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bißherr ſouil Annderer Mergklicher, trefflicher koftenn und ausga⸗ 
ben, die fich auff etzlich vil Millionen golds lauffenn,, gehabt hat, 
alls pillich gnedigft erpotten vnnd bewilligt habenn, mit allem 
Iren, rer konigreich unnd Land vermugen, Sich fo kaiſerlich, 
Eriftlich vnnd wie fih in einem folchen falh geburet, zuhaltenn 
vnnd zuerzeigen, das menigelich hochs und niders ftandes 9) offent⸗ 
lich fehen und ꝰ0) fpuren fol, das hierin mit troftlicher, tapfferer 
vnnd anfehenlicher 3!) Hulff an Irer keyrn Mat gar nichts Mar 
geln, noch abgehenn wirdet. Ire Mat ift auch vnngezweifelt, 
Ir lieber Bruder, der konig zu Vnngern vnnd Behem, der dann 
Itzt gemeiner Criſtenheit vnnd In Sonder Teutſcher Nation ge 
gen dem wueteñden Turcken vormaur iſt, Werd ſich mit ſeiner 
aigen perſon, aller feiner und feiner koniglichen ??) land vnnd leut 
vermugen, auch nit weniger troftlich, tapfer unnd hulfflich bewei⸗ 
fen onnd halten, wie er dan auch bißher gethann hat, das aud) 
allem wefenn gan wol erfchoffenn vnnd zu guttenn ftattenn khu⸗ 
men ift. | 
Darzu fo ift auch Ir fee Mat der zuuerficht, alle anndere 
Eriftlich konig, Furſten vnnd potentaten Werden fich Inn diefem 
Eriftlichenn werd gemeiner notturfft nach auch geburlich, Eriftlih 
onnd mwoll halten, Die dann dur Ir Mat 33) zu ſolchem °*) 
zum teilh erfucht, vnnd weitter auch notturfftiglich angelangt fol 
len werden. | 
Dan 3°) Ferner die Irrung vnnd ziwifpalt des heiligenn 
glaubeñs vnnd der. Eriftlichen Neligion belaigend, habenn jr 
kehe Mat Alspald nach empfangener 3%) Irer Eoniglichen Chron 





29) „menigelich — ftandes“ fehlt in der Weimar. Abcchrift. 
30) „Sehen vnd“ fehlt im gewöhnlichen Texte und auch in der 
Weimar. Abſchrift. 31) tapfferer v. anſehenl.] In 
der Ansbach. Abſchrift: „anſehlicher, dapferer“. 32) fo; 
niglihen)] Chytraus: „Sonigreich “. 83) die 
dann dur Gr Mat) In der Weim. Abfchrift irrig: 

„Wie dann Gr Mat.“ 34) „zu folhem“ fehlt in der Ansb. 
Abſchrift. 35) „Dann“ fehlt bei Chyträus. 36) ems 
pfangener) Inder Regensb. Abichrift: „empfahung “, 
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vnnd annehmung Irer Regirung Im heiligen reich mis befchwer: 
lichem gemuet vernuhmen , wie fich dieſelb Irrung vnnd zweiung 
an etzlichenn ortenn Im reich Teutſcher Nation erhoben ?7) unnd 
eingewachffenn, Derhalb dann Ire Mat, Alls Romifcher kaifer, 
voigt vnnd fchirmer des Eriftlichen glaubens, Religion vnnd firs 
chenn, Sr bedencken ?3) Ires Ampts auf dem erften Iren reiche: 
tag zu Wormbs, dennfelbeit befchwerdenn mit zeitlichem einfes 
henn zubegegenen, vnnd eher fie weitter einmwurgelt, verhut vnnd 
abgelaint 29) wurdenn, embfig nachtrachtung gehabt, unnd alfo 
zu ablaynung folcher Irruͤng vnnd zwayung mit wiffenn *0), Rath 
vnnd bemwilligung Churf., Furſten vunnd annderer gemeinen 
Stennde ein offen edict aufgehen vnnd allenthalben in das reich 
verfunden laffen, des genglichen verfehens, wo deme gehorfamlich 
nachfumen vnnd gelebt, es were ſolcher Irthumb unnd befchwerd 
nit fo meit eingeriffen. Aber wnangefeheit alle folche gnedigfte, 
nothturfftigfte vnnd wolbedachte hañdlung hat Zr Mat nit mit 
Heiner Ires gemuts befchwerung vernhumen vnnd gehort, Wie 
etwa feindher Inn mehr wege der gedachten aftf" hañdlung ennt⸗ 
gegen vnd zuwider ganngen, darauß Eruolgt ift nit allein. ver: 


- deinung vnnd verachtung rer kefen MT, fonnder auch gotts des 


almechtigenn vnnd feiner gebot abfalh vonn der vorgefeßgten und *!) 
von got geordennten Oberkeit. Das dann 41?) alles den Stenn- 
den ſelbs zu. nachteilh vnnd nicht annders dann zu raub, brandr, 
krig *?) und allem demIhenigen, das got dem Almechtigen zum 
hochften miffallen vnnd feinem 42P) heiligen glauben zuwider, auch 
fonft zu verderben vnnd fterben hat fomen mogen, geraicht, wie 
fih dann ſolichs In Teutfcher nation leider Inn mehr wege er; 


37) erhoben] Inder Regensb. Abfchr.: „erhalten. 88) be; 
denden) In der Regene rue. Abichrift: „bedendung «, 
89) abgelaint) In ver Regensb. Abichrift: „ abgelegt «, 
40) „willen“ fehlt bei Ehpträus, 41) „ond“ fehlt in 
der Weimar. Abfchrift. 41) „dann“ fehlt bei Ehys 
träus, 42) Erig] Im gewöhnt, Terte und in der Weis 
mar. Abſchr.: „und Frieg“, 425) feinem] Chytraͤus: 


„dem“. 
20 * 
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zeigt hat, Inn ſonnderheit in der nechſtuerganngen gemeinen 
Beueriſchen auffrur, auch mit. dem widertauff und annderñ, das 
ſich des halbenn hat zugetragen, vnd nach ſich erzeigen, zutragen 
vnd gereichen mocht. Deshalb vnnd als’). nuhn Ir Mat mit 
der angeregten groſſenn **) beſchwerd Irs gemuts alſo befunden, 
das ſolche Irrung vnnd zwiſpalt Je mehr vnnd beſchwerlicher zu— 
genohmen vnnd gewachſſen iſt, vnd das die vber derhalb vilfeltige, 
embſige, treffliche vnnd vleiſſigſte geubte handlung hin vnnd wis 
der bißherr nit gelaſſenn, noch verglichenn hat werden wollen, Ire 
Mat bedacht hat, das dieſe Irrung zuletzt nit fuglicher noch heil⸗ 
famer, dan durch Irer Maht felbft beifein abgelaint vnnd wider: 

umb Sn ainigfeit pracht werden mochten, vnnd darumb aus an 
geboriier gute *°) vnnd miltigfeit diefen weg nach vermuge des 
Außfchreibens furgenohmen, der enntlihen Hoffnung, der fol 
bey allen vorftenndigen ein billichs anjehen haben vnnd Meniglich 
dahin bewegen unnd laitten, das alle fachen wider zum beften ge; 
keret vnnd gewendet werden, damit Ire Mat Inn Irem gnedis 
genn furnehmen verharren vnnd pleiben ,.unnd ferner was allem 
wefen zu flaten vnnd gutem khomen mag, furnehmen vnnd vol 
ziehenn mugen. Vnd iſt alfo Jr Mat demnach) gnediglich gewilt, 
diefe fache alfo fur zunehmen, zuberatfchlagen unnd zubefchlieffen, 
ie neben obgedachter abwendung des forglichen laftes vnnd ein; 
dringen des berurten Turcken auff die Eriftenheit der gemelten 
Irrung und zwifpalt halbenn in dem 'heiligen glauben vnnd der 
Eriftlihen Religion auch gehandelt *6) vnnd befchloffen werden 
muge vnnd foll, gan freuntlich, gnediglich und mit hochftem 
vleis vnd ernft begerennd, Churf., Furften vnd die gemeine 
Stennd wollen In dem allem, fouil unnd wie das einenn Seli: 
chen berurt vnnd Ime zufteer, desgleichen fein, Und zu furderung 
der fachen ein iglicher nach vermug berurts Irer Mat auffchtei: 





435) „als“ fehlt im gewoͤhnl. Terte und in der Weim. Abichrift. 
44) grojfenn] die Weimar, Abihrift: „vnnd groffenn“. 
45) gute) In der Ansb. Abichr.: „guttigfeit‘“. 46) auch 
gehandelt) In der Ansbach. Abichrift: „abgehandelt“. 
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ben fein gutbeduncken, Opinion unnd Meinung der berurten Ir⸗ 
rung vnnd zwifpalt, auch mifbreud) halben, was der die geiftlis 
chenn gegen die weltlichen, vnnd herwider die weltliche gegen 
die geiſtlichen, oder vñdter ſich ſelbſt, oder *7) durch einannder ha; 
benn mugen, zu Teutſch vnnd latein Inn ſchrifft ſtellen vnnd vber⸗ 
auntworten, damit dieſe Irrung vnnd Zwiſpalt deſter beſſer ver— 
nuhmen vnd erwegen, auch zu einem einmutigen Criſtlichen we— 
ſen deſter ſchleuniger a wider page dr und verglichen augen wer⸗ 
denn. 8) 

Darnach furder die aundern Artickel vnnd notturfft des 
reichs auch nach Irer ordnung anzugreiffenn, zuberatſchlagenn vnnd 
zu beſchlieſſenn, zu welchem vnnd allem añdernn des heiligenn 
reichs, auch gemeiner Eriſtenheit notdurfften, alls gemelt iſt, 
damit die alſo heilſamlich, nutzlich vñd zu gemeiner wolfart ge⸗ 
hanndelt, auffgericht, beſchloſſen vnd volzogen werdenn, wie 
Ire kahre Mat (. Wie ſtetigs bißher beſchehenn iſt.) keinen 
muglichen vleiß ſparen, ſonnder, alls ein milter, gnediger kaiſer, 
alles das zu widerſtandt dem Turckeñ, Auch zuerhaltung vnnſer 
Criſtlichen Religion vnnd glaubens, desgleichen Ehere, nutz, wol⸗ 
fart, friden, ainigkeit, auffnehmen vnnd mehrung des hailigen 
Romiſchen reichs vnnd gemeiner Criſtennheit reichen vñd gedeien 
mog, allem Irem vermugen nach altzeit gern gnediglych fuͤrdern 
vnnd volñziehenn. 


47) oder) In der Ansb. Abſchrift: „und“, 48) mugen 
werden) Chyträaus: „werden möge 2“, mit Meglaf 
fung des Schluſſes von hier ab. Auch bei Müller und bei 
Walch fehlt das Folgende, Eben fo endet hier auch der lat, 
Tert, ſowohl bei Chytraͤus, als bei Coleſtin. 


* 
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Nr. 108. | (vor dent 25. Yun.) 


Das deutfche Glaubensbekenntniß der lutheriſchen Zürften 
and Städte, nah Spalatin’s Handfchrift. 


: Spalatin’s eigenhändige Abfchrift der deutſchen Eonfeffio 
befindet fi unter den Reichstagsacten von 1530 im gemeinfchaftlichen 
Archive zu Weimar Reg. E. Fol. 37. Nr.1. Blatt 32 — 62. Vergl. 
über diefelbe Weber's Gefhichte der A. C. I. Theil, S. 168 — 174. 
Einen Furzen Auszug giebt aus diefer Handſchrift Cyprian a. a. O. 
Beilagen Nr. XII. S. 167 — 168. und daraus Walch XVL., 782, und 
783, — Die Zählung der Blätter ift erft von fpäterer Hand geiches 
ben. Das 82, Blatt hat von anderer gleichzeitiger Hand folgende 
Aufichrift: 


„Artidelldes Glaubens ond Bericht der Streitigen 
Artickell. .“ 


Die ganze Abſchrift beſteht aus drei Lagen in Folio, nicht 
aus zwei Lagen, wie Weber a. a. O. ©. 168, irrig behauptet. 
Die erfte Lage umfaßt die Blätter 32, bis 43. Dabei ift zu bemerken, 
daß die eine Hälfte des zum 48. Blatte gehörigen Bogens nicht mehr 
vorhanden und daß die andere Hälfte mit dem Litelblatte zufammens . 
neflebt if. Das 48, Blatt felbft ift von anderm und feinerm Papier; 
als die Blätter 32— 42, und 46 — 62. Won demfelben feinern Papier 
liegt nun als Anhang zur 1. Lage noch ein Bogen (Blatt 44, u, 45.) 
bei. Diefe drei Blatter des feinern Papiers enthalten Faft den gan— 
zen Artifel vom Glauben und guten Werfen, defien Anfang aber das 
42, Blatt enthält, was von Weber nicht bemerft worden ift, aber 
doch wegen feiner Annahme, daß diefer Artikel fpäter gefchrieben fen, 
nicht überfehen werden darf. Die zweite Lage umfaßt die Blätter 
46 — 55. und die dritte die Blätter 56—63, Das 63. Blatt ift aber 
leer. Weber fagt irrig: die drei leuten Blätter feien leer, Wiek 
leicht wollte er ftatt „Blätter“ fagen „Seiten;“ aber auch das ift 
nicht wahr , da die legte Zeile der Abfchrift die erfte der Ruͤckſeite des 
62. Blattes bildet. Auch dieß hat Weber nicht bemerft, obgleich 
es von Wichtigfeit ift, weil wir dadurch erfahren, daß das Ende ber 
Abichrift nicht verloren gegangen iſt. Warum Spalatin nicht weis 
ter abichrieb, wird fich fchwerlich ficher beftimmen laſſen. Auf jeden 
Fall it der Mangel des Schluffes zu beflagen. Dav. Chyträus 
fchreibt am 17. Gun (1576) an Joh. Jenitfch, Secretair des Kurs 
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“ fürften Yuguft v. Sachen *): „Exhibuit M(agnificentia) V(estra) 
iussu Electoris D. Jacobo (Andreae) et caeteris Theologis Arge- 
liae“ (i. e. Torgaviae) „nuper conuocatis Exemplum Confes- 
sionis Äugustae scriptum manu Georgii Spalätini, 
qui in comitiis illis Augustanis a. 1580. omnibus deliberationibus 
de confessione interfuit et diligenter ac ‚fideliter singula descripsit. 
ld exemplar Georgii Spalatini eo tempore contulimus cum Ele- 
etoris Brandeburgensis exemplo ex originali in archiuis Moguntini 
archiepiscopi descripti et cum editione confessionis, quam meo tenui 
libello (cui titulus est. Historia der Augfp. Gonfession —) inserui 
et prorsus de verbo ad verbum!cum illis congruere 
animadvertimus. Id cuperem in ındo libello paucis verbis pub- 
lice significare —. Oro igitur, vt paucis verbis M. V. mihi respon- 
dere dignetur, an sine Illustr. Electoris offensione publice scribere 
possim, Confessionem a me editam cum exemplariGe- 
orgii Spalatini manuscripto, quod in Ill, Electoris 
Saxoniae scriniis asseruetur et mihi ac aliis mon- 
stratum sit, convenire.“ Diele bffentliche Erklärung ward gut: 
geheifen, und nun fagte Chyträus noch in diefem Jahre in- einer 
Nachſchrift zu feiner Historia x. (Roſt ock 1576, 4) Blatt Eeed; 
„— Sonderlich dieweil ich die in der Mengifchen Cantzley aufkultirte 
Eopiam ſelbſt gefehn, Welche auh von wort zu wort— mit dem 
Eremplar, jo mit M. Georgii Spalatini — eigener 
band abgeſchrieben, onnd noch jegund in der Ehurf. 
Saͤchſiſſchen Cantzley vorhanden ift, ganntz vnd gar 
uͤbereinſtimmet.“ Nun ſtimmt aber die Abſchrift Spalatin’s 
befanntlich nichts weniger als wörtlich mit jenem Texte d. i. mit dem 
des Eoncordienbuches überein, und Weber fagt (1. Theil ©, 174.) 
feine Leſer worden fich über des Chyträus Behauptung einer wört- 
lichen Webereinftimmung wundern, es werde aber auch „durch diefen 
hiftor. Umstand jener fo nachläffigen, dunfeln und wideriprechenden 
Nachrichten von Polycarp Leifer, wie es mit dem Drud des 
Eoncordienwerts zugegangen , ein Licht aufgeftedt.“ Weber meint 
nemlich, das angeblich von dem Kurfürften Augu ſt von Sachſen für 
den Drud des Eongordienbuches. benugte Eremplar, welches entweder 
Nic. von Amspdorf oder Spalatin gefchrieben habe, fey Fein 
anderes, als eben die in den Acten zu Weimar nocd jetzt vorhandes 
ne Abichrift Spalatin’s. Unmöglich können wir hier Weber’s 
Meinung. theilen, da wir fonft den wadern Chytraͤus eines Irr⸗ 
thums zeihen müßten, deſſen Er geiviß nie fähig war, Chytraͤus 


EN 





*) in D. Chytraei epp. (Hanoviae 1614. 8.) pag. 1130. 
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ſagt ja mit klaren Worten, das von ihm verglichene Exemplar Spas 
latin?s werde „in.ber kurf. Saͤchſ. Canzley“, damals alſo 


zu Dresden ‚aufbewahrt, fo daß er jedes Falls von einer ganz andern 


Handichrift, als der in dem Archive zu Weimar aufbewahrten redet. 
Und wie Spalatin's Abichr. der lat. Eonfeffion nicht mehr in dem 
Archive zu Weimar ift (vergl. Weber I, 80.), fo ift auch das 
deutfhe Eremplar, von welhem Chytraͤus redet, dort nicht 
mehr zu fuchen. Gonad) darf man die Vermuthung wohl geftatten; 
dab Spalatin’s vollftändige Abfchrift der latin, Eonfeffio und deir 
fen vollftäandige Abfchrift der deutſchen Confeſſio gegenwärtig in dem 
Staatsarchive zu Dresden aufbewahrt werden, — 

Wie wichtig. aber die Nedaction des Textes in der Abichrift 
Spalatin’s fen, welche das Archiv zu Weimar enthält, bedarf 
hier feines Beweiſes. - Bekannt ift eg feit Weber, daß dieſe Abichrift 
die Vorrede nicht hat und am Ende unvollftändig if. Diefer Mans 
gel kann aber ihrer Wichtigfeit feinen Eintrag thun. Die Beforgnif, 
mit uaferm Abdrucke etwas Unnüges gethan zu haben, weil Weber 
in feiner Frit. Gefchichte der U, E, ihre Varianten ſchon gefammelt 
bat, befeitigte für mich die Gewißheit, daß an und für fich dennoch 
ein vollftändiger Abdruck derfelben immer gut und willfonmen ſeyn 
werde, Und da man Weber’s diplomatiihen Sinn noch in der 
neueften Zeit, fogar von nicht theologifcher Seite fo hoch gerühmt hat, 
Meber aber auch für diefe Abfchrift in diefer Bezichung noch Vieles 
zu thun übrig Tief, glaube ich um fo mehr auf den. Dank aller Kens 
ner vechnen zu dürfen. Dbgleich übrigens der Text diefer Handfehrift 
einer frühern Zeit ald dem 25. Jun angehört, indem er uns die Con⸗ 
feſſio in ihrer frühern Geftalt zeigt, findet doch der Abdruck derfelben in 
unjerm Urkundenbuche unter dem für die euangeliſche Kirche hochheiligen 
Tage, an welchem einft die feierliche Webergabe des Glaubensbefennts 
niſſes ftatt fand, ihren paffenditen Ort. Wir hoffen, durch den Abdrud 
diejer Handichrift und durch die Aufnahme der zunächit folgenden 
Numern das Andenken an ein in der Gefchichte unferer Kirche ewig 
denkwuͤrdiges Ereigniß auch unferer Seits am würdigften zu ehren! 


— 1.5.30, 
(Blatt 332) Artikel des Glaubens und der Lere 

Erftlich wirt in vnſern Eyechen ?) eintrechtiglich gelert und ge: 
halten lauts des Befchlus im *) Conciliũ Nicenum, das ein eynig 





1) „in onfern kirchen“ fteht am Rande, 2) „im“ fteht am 
Rande; fein Vorhandenjeyn ift von Weber nicht bemerkt. 
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gotlich weſen ſey, welche genant wirt und warhafftiglich ift, und 
doch drey perfon in bemfelben ') gotlichen wefen find, glei) gewaldig, 
gleich ewig, Gott Vatter, Gott fon, Gott heiliger geift, Alle 
drey ein gottlich wefen, ewig, vunzerteilt, *) an macht, weiſſheit 
und gute vnendtlich, ein fchoffer und erhalter aller fichtbarn und 
vnſichtbarn ding. Vnd durch das wort Perfona wird verftanden 
nicht ein fine, noch ?) ein eigenfchafft in einem andern, fonder 
ein feldftendig ding. Wie den die heiligen veter in diſer ſachen 

das *) wort perſon gebraucht haben. | 

- Derhalben werden in vnſern fürchen verworfen und vers 
dampt alle fegereyen, fo difem artickel zuwider find. 

(Blatt 336) Als die Manichei, die zwen Gotter feß- 
ten 3), ein bofen und ein guten. Des gleichen ©) die Valentinia- 
ni, Arriani, Eunomiani, Machometiſten, und aller dergleichen. 
Auch die alden und newe Samofateni, die nicht mer den eyn 
eynige 7) perfon in der Gotheit feßen, und aus *) difen zweien, 
Wort und heilig geift, fophiftrey machen, und furgeben, das es 
nicht muffen drey onterfchidliche perfonen feyn, Sonder Wort ber 
deust das Ieyplich wort oder fiyfi, vnd der heilige geift ſey ein 
erſchaffene regung in creaturn. 

2: Weiter wirt in onfern kyrchen gelert und gepredigt, das 
nah Adams fall alle menfchen, die naturlich geborn, in funden 
entpfangen und geborn werden. Das ift, das fie alle aus mutter _ 
leib foll Hofer luſt vnd neigung find, und wider Öottes forcht, 
noch (Blatt 34°) glauben an Gott von natur 9) era 


1) Daß „einigen“ nach: „demſelben « fehlt, — Weber 
nicht. 2) vnzerteilt] Weber irrig: „unzertrent.« 
3) Zuerft hatte Spalatin geſchrieben: „ ‚nicht! dieß durch⸗ 
ſtrich er aber und ſchrieb daruͤber: „noch“. Die frühere Ueber⸗ 
einſtimmung Spalatin's mit den uͤbrigen Abſchriften der 
A. C. erwähnt Weber nicht. 4) Weber irrig: „dis“. 
5) fjegten] Weber irrig: „ſetzen“. 6) Weber irrig: 
„Dergleichen“. 7) „eynige“ ſteht am Rande, 8) Die 
Variante: „aus“ Cftatt' „von“) hat Weber a? Perth: 
9) „von natur“ fieht am Rande. 
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haben funen. Das auch diefelbig angeborne feuch und erbfund 
ein rechte fund fey, die alle die verdame under dem ewigen Got 
tes Zeorn, fo nicht durch die tauff und den heiligen geift widerumb 
von newem !) geborn werden. 

Daneben werden verworffen und verdampt die pelagianer 
vnd andere, fo die Erbfund fur feyn fund halten, domit °) fie 
fi) unterwinden, die natur durch naturlich creffte, dem leyden 
und verdienft Chrifti zu ſchmach, fruft zumachen. 

3. Item es wirt in onfern Eyrchen gelert und gepredigt, 
das Gott, der fon, ſey menfch worden, geborn aus Maria der 
Junckfrawen, und. das die zwo natur, gotlich und menſchlich, in 
eyner perfon vnzertreñlich mit einander vereynigt, ein Chriftus find, 
welcher wahr Gott und wahr menfc ift, wahrhafftig (Blatt 34) 
geborn, geliten, gecreußigt, geftorben und begraben, domit er 
ein opfer were nicht allein fur die erbſunde, fonder auch fur alle 
andere funde und Gottes zcorn verfunerh und ableynerh. Das 
auch. derfelbig Chriftus warhafftig zur ?) heil abgeftiegen, vnd 
am dritten tag vonn toten auferflanden, zu him̃el gefaren fey, 
und fie zur rechten Gottes, ewig zuherrfchen vnd regiren vber 
alfe creaturn, Alle die, fo an Ihn glauben, durch den heiligen 
geift zuheiligen, reynigen, ſtercken und troften, Inen auch das *) 
Leben vnd allerley gaben und guter aufzuteilen, vnd wider den 
teufel und funde zubefchugen vnd befhirmen, Daß auch derſelbig 
Herr Chriftus werd °) endtlich offentlich kum̃en, zurichten die le; 
bendigen und. die toten, lauts des Symboli der heiligen Apofteln. 

4. (Blatt 35%) Item in vnſern kyrchen wirt auch ges 
lert vnd gepredigt, das wir vergebung der ſunde vnd gerechtickeit, 
die vor Gott gilt, nicht durch vnſer verdienſt, werck und genug. 
thuung erlangen mogen °), Sonder allein aus Gottes gnaden 





B Weber irrig: „newen“, 2) Hier und öfters Weber iv 
rigs „damit“, 5) zur] Weber irrig: „zus 4) „das“ 
ift eine von Weber nicht bemerkte Wariante diefer Abfchrift. 

.. 5) werd] Weber irrig: „wird“. 6) mogen] Weber 
irrigz „mugen“, j 
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vmb Chriftus willen, fo wir glauben, das Chriftus fur und ge: 
liten hat, und das und vmb feinen willen die funde vergeben, und 
dagegen die. gerechtickeit und ewigs leben gefchenekt. werde. ') 
Auch das Gott folhen glauben welle uns zurechen ?) und halten 
fur ein foliche >) gerechtickeie und *) frümefeit, *) die vor Im 
gelde. Wie den Sant Paul zun ®) Romern am dritten vnd 
vierdten capitel fagt. So fpricht auch Sant Ambrofius im erften 
capitel der erften epiftel 7) zun Corinthern: Alfo ifts von Gott 
verordeneth, das wer an Chriftum ‚glaubt, fol felig werden on 
zuthun der werke, ®) (Biatt 35°) vnd allein durch den glauben: 
vergebung der funde aus gnaden und vmb fonft erlangen. 

BD; Meiter wirt in vnſern kyrchen gelert vnd gepredigt, 
das, folchen glauben zuerlangen, Gott das predig ambt einge: 
fegt, und das Euangelion und die facrament gegeben habe, Dars 
durch er ons, ?) als durch mittel, den heiligen geift gebe, 10) 
welcher heilig geift den glauben wire, 1!) wo und weñ er wille, '?) 
in denen, fo das Euangelion horen, welchs 1?) Euangelion und 
lereth, 1*) das wir niche '°) vnſer eigen, fonder durch Chriftus 
verdienft, fo wir ſolchs glauben, ein gnedigen, freuntlichen Gott 
haben. | Ä 
Dabei; werden auch verdämpt die widerteuffer und andere, 
die da leren, das wir on daß leiplich wort des Euangelions durd) 
eigene beraytung, gedanden (Blatt 36%) und wort !6) den heis 
ligen geift erlangen. 





1) Die Variante „werde“ (ftatt wird) hat Weber nicht bemerkt, 
2) Weber irrig: „zurehnen“. 8) Weber irrig: „fols 
lich“. 4) Statt „und“ heißt es bei Weber fälihlih: „omb“, 
5) Weber irrig „frumideit“. 6) Weber irrig: „zum“, 
7) Bei Weber fehlt das Wort: „epiſtel“. 8) Weber 
irrig „des wercks“. 9) Den Zufaß: „uns“, welchen allein 
Spalatin’s Abfchr, hat, bemerfte Weber nicht. 10) Wes 
ber irrigs „geben“, 11) Weber irrig: „wurdt“, 
12) Weber irrig: „welle“, 13) Weber: „welches“, 
14) Weber faͤlſchlich: „lehrt“, 15) „durch“ Fehlt bei 
Spalatin. Weber hat sin den Bert aufgenommen, ohne 
den Mangelzu bezeichnen, 16) wort] Weber irrigs „werd“. 
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‚6. Ferrer ?) wirt in vnſern kyrchen gelert und gepredigt, 
da8 berurter Glaub gute frucht und gute werck bringen foll, und 
das man gute werd und *) allerley, jo Gott geboten hat, vmb 
Gottes willen thun fol, Nicht durch folche werck Gottes gnad 
zuuerdienen. Dan vergebung der funde und gerechtickeit, die vor 
Gott gilt, werde aus gnaden vmb Chriftus willen allen denen 
gefcheneft, die da glauben, bas an Gott vmb Chriſtus willen 

gnedig ſein welle. 

—* Weiter wirt in vnſern kyrchen gelert vnd gepredigt, 
das alltzeit muſſe ein heilige Chriſtliche kyrche ſein vnd bleiben, 
welche da iſt die verfamlung aller glaubigen, bey welchen das 
Euangelion reyn gepredigt, und die facrament lauts des Euange— 
liong gereicht werden, Dan (Blatt 36) diſſz fey genug zu wa— 
rer und rechter eynickeit der Chriftlichen kyrchen, das man eyn⸗ 
trechtiglich nach reynem verftandt das Euangelion predige, vnd 
die Sacrament, Gottes wort gemes, reiche, und das ?) zu red: 
ter und *) warer eynicfeit der Chriftlichen kyrchen nicht von noten 
fey, das die Cerimonten, von menfchen eingefegt, allenthalben 
gleichformig gehalten werden, wie den °) Sant Paul fpridt 
zun ©) Ephefern am vierdten capitel: Eyn leib, Eyn geift, wie 
ie beruffen feyt zu eynerley hoffnung eurs beruffs. Ein Herr, 
ein glaub, vnd ein tauff. 

8. Ferrer 7) wirt in onfern kyrchen gelert und gepredigt, 
wiewol die Chryftlich kyrch nichts anders fey, den die verſamlung 
aller glaubigen und heiligen, dennoch, dieweil in difem leben vil 
falſcher ChHriften und heuchler, auch offentlicher funder under den 
frumen bleiben, nichts deft *) minder die faccas (Blatt 37°) men, 





1) Weber irrigt „Ferner“. 2) „vnd“ it Zufat nur dieſer 
Handfchrift , welhen Weber nicht angiebt. 3) Der ganze 
Saß? „die Sacrament, Gottes wort gemef, reihe 
vnd das« fehlt bei Weber, 4) „rechter vnd“ fehlt bei 

Weber. 56) denn] Weber irrig: „dann“, 6) We— 
ber irrig: „zum“ 7) Webers „ferner“, 8) Wer 
ber; „deftn“, ig F 
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wiewol auch durch boſe Prieſter gehandelt vnd gereicht, crefftig 
ſind; wie den Chriſtus ſelbſt ſagt Mathej am an Auf dem 
ſtul Moiſes figen die pharifeer. ıc. 


9. Weiter wirt in unfern kyrchen gelert vnd gepredigt von 
der —— „das fie von noten ſey. Das auch dardurch Gottes 
gnad und angeboten werde, Zudem, das man die finder tauffen 
fol. Dan’ die finder werden = die san Sort. vberantiwort 
und gefellig. 

*) Daneben ') werden auch verworffen die widertauffer — 
die da leten, das die kindertauff ne recht fey ?), und das man 
die finder nicht tauffen ſoll. | 


10. Ferrer wirt in vnſern kyrchen von dem ſacrament des 
altars vnd warleichnams Chrifti vnſers Herrn gelert und gepre: 
digt, das der ware leib und blut Chrifti in difem facrrament under , 
der geftalt des brots und weyns warhafftig (Blatt 370) gegens 
wertig fey, und alda außgeteylt und entfangen werde, +) Derhals 
ben dabey auch die gegenlare verworffen wirt. 

Al. Weiter wirt in vnſern kyrchen von derBeicht alfo ge: 
fert und gepredigt, das man in der Chriftlichen fyrchen die priua- 
tem abfolutionem erhalten, und im keyn weg fallen foll °) laſſen. 
Wiewol in der Beicht nicht von noten ſey, alle myſſetath 8) vnd 





1) „daneben“, alleinige Variante der Abſchrift Spalatin's 
(ftatt derhalben), ift von Weber nicht bemerkt. 2) „wer⸗ 
den auch verworffen die widerteuffer“) Auch diefe Wariante 
(ftatt: werden die widerteuffer verworfen) hat Weber übers 
fehen. 3) „ſey“ fehlt nicht, wie man aus Weber’s 
Angabe vermuthen koͤnnte. 4) Daß auch Spalatin’s 
Abschrift „werde“ lieſt (fatt wirdet), fagt Weber nicht, 
5) fallen, joll] Weber irrig: „fol fallen“. 6) Daß 
auch in diefer Abfchrift „miffethat“ (ftatt miffethaten) fteht, 
blieb von Weber unbemerkt. 

*) Spalatin fchrieb irrig fchon zu diefer Antithefis die Zahl „10% 
als ob damit der 10. Artikel beginne, Er durchftrich fie aber 
wieder, 
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funden zuergelen. Dan ſolchs doch vnmoglich fey, wie im xviijen 
pſalm ſteet: wer kenneth die myſſetaten? 

‚12. Bon der Buſß wirt gelert und gepredigt, das die, !) 
fo nach. der tauff gefundigt haben, allgeit, fo fie buffen und ſich 
beffern, mogen vergebung der funden erlangen , und. das Inen 
die Abfolution von der kyrchen nicht foll gewegert und verfagt wer; 
den. Das auch (Blatt 38%) ein rechte.ware Buffz fen, rem und 
leid und ſchrecken vber die funde haben, und doch dagegen glauben 
an das Euangelion und abfolution,, das die funde vergeben, und 
durch Chriftum Gottes gnad erworben fey. Welcher glaub das 
berg widerumb trofterh vnd zu friden feßt. Das aud) darnad 
foll befferung folgen, und von funden gelaffen werden. 

Darneben werden auch verworffen die, fo feren, das bie 
eynften find frum worden, nicht widerub fallen mogen. Es wer: 
den auch verdamerh die Nouatianer, welche die abfolution ab 
ſchlugen den, fo nach der Tauff gefundige herren. 

Auch werden die verworffen, fo nicht leren, das man durd 
den glauben, fonder durch unfer genugthuung vergebung derfun 
den erlange. *) 

13, Vom brauch der Sacrament wirt in (Blatt 38?) mn 
fern kyrchen gelert und gepredigt, das die Sacrament nicht allein 
darumb eingefegt find, dabey als bey zceichen, die Chriften euſſer⸗ 
lich zuerfennen, Sonder das fie Zceichen und Zceugnus Gottes 
gnedigen vnd freuntlichen willens gegen. ung find, **) vnſern 
glauben dardurch zuerwecken und zufterefen, Das fie aud den 
— vnd erheiſchen, vnd alſdan recht vnd nutzlich ge⸗ 





1) Nah „die“ cchrieb Spalatin, Jenigen“ r durchſtrich es aber 
wieder, Weber fagt ed nicht. 

) Zu Ende diefes Artikels ftehen augenfcheinlich von des Canjlers 
Brüd Hand die Worte: „idem in glo: de pe. dil. 1. ver! 
find. glo: ad 1. et in c. 1” in glo: fed ali9 in fine. « 

+) Nor: „find“ fchrieb Spalatin ein Wort, welches durch fein 
Durchftreihen unlesbar geworden if. Ich wuͤrde es leſen: 
„ſund'“. 
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braucht werden, ſo mans im glauben entpfeht vnd den glauben 
dardurch ſtercketh. 

.14. Vom kyrchen Regiment wirt gelert RER gepredigt, 
das nyemand in der kyrchen offentlich leren oder predigen, oder 
auch die ſacrament reichen ſoll, er ſey den zuuor u ordents 
lich beruffen. 

.15. Bon kyrchen ordnung und Cerimonien, von menfchen 
aufgericht, wirt gelert und gepredigt, das man die Cerimos 
(Blatt 398) nien, fo on funde gehalten mogen werden, und zu 
friden und guter ordnung in der kyrchen dienen, halten fol. Als 
gewiffe feyer, fefte, und dergleichen. 

Doch gefchiedt unterricht dabey, das man die gewiſſen do⸗ 
mit nicht, als ſolten ſolche ding zur ſelickeit von noten fein, bes 
fchweren fol. Darneben wirt aud) !) gelert, das alle fagungen 
ond tradition von menfchen dazu gemacht, Gott dardurch zuuers 
fonen und gottes gnad zunerdierien, dem Euangelion und der Lare 
vom glauben an Chriftum entgegen find. Derhalben auch bie 
Elofter gelubde und andere tradition von vnterſchied der fpeife, 
tag ꝛc., dardurch man vormeint, gnad zuuordienen und fur die 
funde genug zuthun, vntuchtig und wider das Euangelion find. 

.16. Bon Poligey und weltlihem Regiment wirt gelert, 
das alle Obrickeit in der welt und geordente Regiment und gefeg, 
gute ordnung von Gott gefchaffen und eingefegt find, Das auch 
(Blatt 390) die Chriften mogen ir.?). Obrickeit, Furften und 
richter ampt one fund find, °) nach fayferlichen und andern vbli⸗ 
chen rechten, vrteil und recht fprechen, vbelteter mit dem ſchwerdt 
ſtraffen, rechte krieg furen, ftreiten, kauffen und verkaufen, auffe 
gelegte ayd thun, eigens haben, eelich fein ꝛc. Dabey werden 
verdameth die wibderteuffer, fo leren, das berurter ſtuck keyns 
hriftfich fey. Es werden auch die verdameth, die da leren, das 





1) Den Zufaß: „auch“ bemerkte Weber nicht. 2) Spalas 
tin fchrieb „ir“ (nicht? „in“). Weber bat es nicht bes 
— 3) „find“ Cftatt fein) iſt von Weber nicht bes 
merkt. 
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Chriſtlich volckomenheit ſey, haus. und hof, weib vnd kindt leip⸗ 
lich verlaſſen, und ſich der oben angezeigten ſtucke euſſern. Dan 
dis fey allein die rechte volckoftenheit rechte furcht Gottes und 
rechter glaub.an Gott. Dan: das Euangelion leret nicht ein euſ⸗ 
ſerlich und zeeitlih, Sonder ein Innerlich ewig weſen und ge 
vechtickeit des herken, vnd ſtoſſt das weltlich regiment, poligey 
und Seftandt ‚nicht vmb, (Blatt 40%) Sonder will, das man 
ſolchs alles halte als warhafftige Gottes ordenung und ') in fol 
chen ſtenden chriftliche liebe und rechte gute werck beweiſe ein Je 
der nach feinem beruf. Derhalben find die Chriſten ſchuldig, 
irer *) Obricfeit ontertan, und iren Br in allem, fo on fund 
gefcheen mag, gehorfam zufein. 

47. Ferrer wirt gelert, das vnſer Herr Iheſus Chriſtus 
am’ Jungſten tag kũmen werd, ?) zuerwecken die toten, vnd zu⸗ 
richten beyde, lebendigen und toten, vnd den’ gleubigen *) und 
außermwelten ewigs leben und freude geben; Die gottlofen men 
fehen aber’ vnd die teufel im die heil und ewige ſtraff vordamen. 
Daben werden die widerteuffer verworffen, die da leren, das die 
Teufel und verdampte menfhen nicht ewig qwall haben werden. 
Es werden auch etlich Judiſch Tere, *) die fich itzt regen, vor 
worffen. Als nemlich, das. vor der auferfteeung der toten 
(Blatt 40b) eitel heilige und °) frume leut ein weltlich Reid 
haben und alle Gotloſen vertilgen werden. | 


18. Vom freyen willen wirt alfo gelert, das der menſch 
etlicher maffen ein freyen willen hat, eufferlich erbarlich zuleben 
und zawelen Suter den bingen; fo die vernunfft begreifft, On 

gnad 


Y.Nah „vnd“ ſchrieb Spalatin „dab“, durchſtrich es aber, 
2) „werd ift eine von Weber nicht bemerkte Variante, f.: 
„wirdet“. 3) Weber irrig: „die glaubigen“, 4) lere] 
Weber irrig: „lan“, 5) „end“ fteht als Berichtigung 
von Spalati n s Hand über der Linie, 

*) Weber konnte hier Spalatin’s Hand nicht leſen, indem er 
ald Variante „war“ giebt, ſtatt: „irer“, wofür die übrigen 
Handiriften und Melanchthon „der“ haben, 
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onad aber, Hilfff und wirckung des heiligen geifts vermoge der 
menfc nicht, Gott gefellig zumerden, Gott hertzlich zuforchten 
oder zuglauben, oder die angeborne bofe lufte aus dem hergen zus 
werffen, Sonder ſolchs gefchee durch den heiligen geift, welcher 
durch gottes wort gegeben werde, Vnd damit man erfennen moge, 
das hier Inn kein newickeit gelert wird, fo fchreibt Sant Augu⸗ 
ftin im dritten buch hypognofticon mit außgedruckten worten alfo: 
Wir befennen, das in allen menfchen ein freyer will ift. (Blatt 41°) 
Dan fie haben Je alle ein naturlicher, angebornen verftandt und 
vernunfft, nicht das fie etivag vermogen mit Gott zuhandeln, Als 
Gott von hergen lieben und ') forchten, Sonder allein in eufs 
ferlichen werden diſes lebens haben fie freyheit, guts oder boſes 
zumelen. Guts meyne ich, ?) das die natur vermag. Als den 
acer zubawen oder nicht, zueffen, ?) trinken, zu eine freundt 
geen oder nicht, eyn cleyd an oder außthun, bawen, ein weib 
nemen , ein handtwerck treiben und dergleichen etwas nutzlichs und 
guts thun. Welchs doch alles nicht on Gott ift, noch befteer, 
Sonder aus Im vnd durch Ihn iſt. Boſes *) aber heif ich, 
As vor eynem abgote nyder knyen, ein todtfchlag thun ıc. 


.19. Weiter wirt von der vrſach der funden alfo gelert, 
das wiewol Gott der (Blatt 41P) Allmechtig die gangen natur 
gefchaffen hat und erheldt, So fum doc) die fund aus dem verkers 
ten willen aller bofen °) und verechter Gottes. Wie dan des 
teufels und aller gottlofen will ift, welcher als ©) bald Gott die 
handt abgethan, fi von Gott zum argen gewandt hat. Wie 
dern Chriftus ſelbſt fpricht Johanis am achten ?): Der teufel res 
det lugen aus feinem eygen. 


1) „vnd“ ftcht über der Linie. 2) Spalatin hat „ich“ durch 
ftrihen und dafuͤr gefchrieben: „wir“, Weber las iv 
rigs „wie“ flatt? „wir“, 8) „zu“ (vor: eſſen) ift von 
Spalatin durchftrihen. 4) Weber las irrig: „ Bei“, 
5) Weber irrig: „beſen“. 6) Nicht: „alfo“. Weber 
bat es nicht bemerft. 7) Nicht: „Johann. VIIIe.“ Weber 
hat es ebenfalls nicht bemerkt, Je 
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[.20. Bon der heiligen dienft lereth man in vnfern ') 
Kyrchen alfo, das der heiligen gedechtunss den leuten dev meinig 
moge vorgehalten werden, das fie irem glauben und iren guten 
wercken, Jeder nach feinem ftandt und beruff, nachfolgen. Wie‘) 
dan No. kay. Mat mogen Dauids erempel folgen, den Turcken 
zubefriegen. Dan fie find beyde in Konyglichem regiment. Die 
heilig fchrifft aber lereth uns nicht, die heiligen (Blatt 42°) an 
zuruffen, oder hilff bey Inen zufuchen. Dan die heilig fchrift 
heldeth vns den eynigen Chriftum fur, Als fur vnſern eynigen 
mitler, gnadenftul, hohen Priefter und vorfprecher. Wan ') 
difer Gortsdienft gefellt Gott aufs hochſt, Als nemlich das wir‘) 
Ihn in allen unfern noten vnd anliegen anruffe. *) ] 





1) Weber irrig: „onferer “. 2) Zuerſt hatte Spalatin ge 
fchrieben „Alſo“; die veränderte er aber noch während ds 
Schreibens in: „Wie“, 3) Weber irrig: „Dann“, 
4) Weber irrig: „man“ (ftatt: wir), Spalatim vera 
zu fchreiben: „anruffen“, 


*) Diefer ganze 20. Artikel ift von Spalatin felbft wieder durch 
ftrichen werden, findet fich aber hernach als 21. Artikel wie 
in dem gewöhnlichen Terte nicht wieder vor. Zu dem Folgen 
den gebrauchte Spalatin eine Tinte, welche nicht fo ieh 
erblaßt ift, wie die, welcher er fi) zu dem Morhergehenden 
bediente. Die Blätter 43, 44. und 45. beftehen außerdem, wie 
wir fchon angezeigt haben, aus feinerem Papier, An den Kant 
des folgenden Artikels: „Wom Glauben vnd guten werden“ 
fhried Spalatin zuerft die. Zahl: 21., welche er nad der 
Durchitreichung des vorigen Artikels (mit der Zahl 20.) in die 
Zahl 20. corrigirte, Dadurch wird das, was MWeber übe 
das fpätere Nicderichreiben des Artikels vom Glauben und 
guten Werfen jagt, widerlegt. Auch ift, wie fchon bemerkt, 
nicht zu überfchen, daß doch ein ganzer Theil des folgenden 
Artikels von. Spalatin auf daffelbe Papier gefchrieben if, 
deſſen er fich bis bieher und vom 46. Blatte am bediente. 

. Nah Weber müßte das andere Papier fogleich mit dem Arı 
tifel vom Glauben und auten Werken beginnen. 
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‚20, Vom Glauben und guten !) werden. 


Den vnfern wirt mit ongrundt aufgelegt, als folten fie 
gute werck verbieten. Dan ire fchrifften von den Zcehen geboten 
Gottes und andere beweifen, das fie von rechten chriftlichen ftens 
den und guten werden nußlichen bericht und ermanung gethan 
haben. Douon man in vorgeiten wenig gelert, Sonder in allen 
predigen alfermeift auf Eindifche, vnnotige werde die leut getris 
ben hat As auf (Blatt 42®) rofenkrenge, heiligen dienft, 
Munch werden, wallfarten, bruderfchafften, gefaste faften und 
feyer ꝛc. Welche unnotige werck unfere widerfacher auch ſelbs nu 
mer nicht fo hoch rumen, als in vorgeiten. - Zu dem fo haben fie 
auch gelernerh, nu mer auch *) vom glauben zureden, douon 
fie 3) hieuor gar nichts gepredigt haben. Darub lernen fie igt 
olfo, das wir nicht allein aus werden vor Gott gerecht werden, 
Sonder fegen den glauben an Chriſtum darku, vnd fprechen: 
Glaub vnd wert machen uns vor Gott fruM +) vnd gerecht. 
Welche rede etwas mer trofts bringen mag, den wen °) man 
allein auf werd? zuuertrawen lereth. | 

Weil dan dife lere vom Glauben, welche doc) das haubt⸗ 
ſtuck in chriftlichem wefen ift, fo lange Zceit, wie man befennen 
mufß , nicht gerriben ift, ©) Sonder allein: (late 43%) werck⸗ 
lare an allen orten gepredigt ift worden, derhalben ift durch die 
vnſern folgender unterricht gefcheen. i 

Erſtlich das vnſer werck und nicht vermogen mit Gott zus 
uerfonen vnd Gottes gnad zuerwerben. Sonder folchs gefchee 
alfein durch den Glauben, So man glaubt, das uns unfere funde 





1) „guten“ hat Spalatin darüber gefchrieben, Er hatte alfo 
zuerft die Lesart der Weimar. Abichrift, der Ausgg. von 
1530, und des Melanchthon'ſchen Tertes. 2) „auch“ 


fteht vor der Linie, 8) Daß „doch“ nach: „douon fie“ 
fehlt, fagt Weber nicht. 4) Statt: „Frum“ las Weber 
irrigt „freuen “, 5) wenn] Weber irrig: „warn“. 


6) Auch Spalatin hatte nach „iſt“ geſchrieben: „worden “y 
durchftrich es aber wieder, 
21 * 
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vmb Chriſtus willen vergeben werden, welcher allein der mitler 
iſt, den Vater vns zuuerſonen. Wer nu vermeint, Gottes gnad 
durch werck zuuerdienen, der verachtet Chriſtũ vnd ſucht wider das 
Euangelion ein eigen ') weg zu Gott. 

Nu ift Se dife lare vom Glauben offtmals in Sant Pauls 
- epifteln endtlich vnd clerlich an vil orten gehandelt, Sonderlich 
Zun Ephefern am andern: Aus gnabden feit ir felig worden durch 
den glauben, und daffelbig nicht aus euch, Sonder es ift Gottes 
gab, und ?) nicht aus wercken. Domit fi) nyemands rume. 

Das auch in dem keyn Newer verftandt (Blatt 48b) ein 
gefurt fey, kan man aus Sant Auguftin beweifen, der dife fad 
vleifjig handelt und auch alfo leret, das wir durch den glauben an 
Chriſtum Gottes gnad erlangen und vor Gott gerecht ‚werden, 
und nicht durch were, wie den Sant Auguftins ?) gang buch 
de Spiritu et litera außmeifet. 

Wiewol nu diefe Lere bey unuerfuchten leuten fer veracht 
wirt, ſo befindt ſich doch bey bloden vnd erſchrocken gewiſſen, das 
fie fer troſtlich vnd heilſam iſt; Den das gewiſſen kan wider zu 
rwe, noch friden durch werck, ſonder allein durch den glauben 
kũmen, wen es bey ſich gewiſſlich ſchleuſſt, das es vmb Chriſtus 
willen ein gnedigen Gott habe, Wie dan Sant Paul zun Ro 
mern am funfften jagt: So wir durch den glauben find rechtfer 
tig *) worden, fo haben wir frid vor Gott, Vnd dieſen troft 
hat man in vorgeiten nicht getriben in predigten, Sondern die 
arme gewiſſen allein auf eigene wert (Blatt 44°) geweiſeth und 
gedrungen. Vnd haben mancherley weife furgenömen. Dait et 

liche hat ir ?) gewiſſen in ein Clofter getriben, ©) der hoffnung, 





1) Spalatin hatte zuerſt geſchrieben: „andern “, durchſtrich es 
aber und ſchrieb: „eigen“ an den Rand. 2) Den Zuſatz: 
„vnd“ bemerkte Weber nicht. 8) „wie denn Sant Augu— 
ſtins“ von Weber unbemerfte Variante ftatt: „wie fein“ 
4) „rechtfertig® (ſtatt: gerecht“) ift eine Variante, welde 
Weber nicht angiebt. 5) Weber las irrig: „in“ ftatt: 
„ir“. 6) Die Variante: „getriben“ (ftatt: gejaget) hat 
Meder nicht bemerkt, 
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in folchem Leben Gottes ) gnad zuerlangen. Etlich haben andere 
werck erdacht, Gottes gnad domit zunerdienen, und fur die funde 
genug zuthun. Derſelben vil haben erfaren, das man durch folche 
wege und mittel nicht mag das gewiffen und her& zu friden ftellen. 
Darumb ift hoch von noten geweft, dife lere vom glauben an 
Ehriftum zupredigen und vleiffig zutreiben, das man wiffe, das 
man allein durch den glauben, on zuthun der werck und one ver: 
dinft, Gottes gnad erlange. 

Dabey gefchiedt auch von den vnſern vleiſſiger unterricht, 
das man nicht von ſolchem glauben rede, *) den auch ?) die Teus 
fel und gottlofen haben, die auch die Hiftorien und gefchicht glau⸗ 
ben, Das Ehriftus geliten Habe und von toten wider auferfianden 
fey. Sonder man rede ?) (Blatt 44®) von dem rechten, waren 
glauben , das wir glauben, das wir *) durch Chriftum und vmb 
Chriftus willen Gottes gnad und vergebung der funden erlangen. 

Das wir nu wiffen, ?) das wir durch Chriftum ein one: 
digen Gott haben, kennen alfo Gott, ruffen ®) Ihn an in unfern 
noten vnd anliegen, ’) und find ®) nicht on Gott, wie die heyden. 
Dan der Teufel und die Gottloſen glauben den avtickel von der 
vergebung der funden nicht, Darub find fie Gote feyndt und 9) 
fünen Ihn nicht anruffen, noch guts ſich zu Im verfehen, Alſo 


1) „Gottes“ ſteht von Spalatin's Hand am Rande, fo daß 
es zuerft wie im gewöhnlichen Texte fehlte. 2) „redet (a: 
redet) hat Weber übergangen, 5) Die Worter: „den 
auch“ fchrieb Spalatin zweimal,. ohne fie einmal zw ftreis 
chen. 4) Weber las ftatt: „wir“ irrigs „einer“, 5) Zuerft 
hatte Spalatin gefchrichen: „Wer nu weiſß“, dieß iſt aber 
durchſtrichen und ſo corrigirt, wie hier gedruckt iſt. 6) Zuerſt 
ſchrieb Spalatin: „das er — habe, kenne —, ruffe“, cow 
rigirte dieß aber dahin: „das wir — haben“ ⁊c. 7) Die 
Worte: „in vnſern noten vnd anligen“ ſtehen am Rande. 
8) Zuerſt ſchrieb Spalatin: „iſt“, durchſtrich es dann und 
ſchrieb daruͤber: „find“ In der urſpruͤuglichen Geſtalt war 
alſo Spalatin's Zert auch der gewöhnliche, Merkwuͤrdig 
genug fagt Weber davon fein Wort. 9) Den Zufaß; 
„vnd “ bemerkte Weber nicht, 
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redeth die heilig fchriffe vom glauben; vnd heifft nicht glauben 
folch fchlechts wiffen,, das auch Teufel und die Gottlofen haben. 

Darneben wirt bey ung gelert und gepredigt, das gute werck 
follen und muffen gefcheen. Doc) nicht der geftalt, das man das 
vertrawen drauf werffe, Gottes gnad domit zuuerdienen, Sonder 
vmb Gottes willen und (Blatt 45°) Gott zu lob und eren. Dar 
der glaub allein erlangt allegeit Gottes gnad und vergebung der 
funde, | 

Dieweil dan durch den glauben der heilig geift gegeben wirt, 
wie Sant Paul fagt zun Ephefern am erften, fo wirt auch des 
menfchen her& gefchickt, gute werck zuthun. ‘Dan ehe der menfch 
den heiligen geift hat, fo ift er vil zu ſchwach. Dazu ift er in 
des Teufeld gewalt. Derfelbig treibt die arme menfchliche natur 
zu vil funden. Wie wir den in den philofophen fehen, welche 
wiewol fie ſich vnterwunden haben, erlich und unftrefflich zuleben, 
dennoch ift Inen ſolchs unmoglich geweft zuerreichen, Sonder find 
in vil groffe offentliche funde gefallen. Alſo geet es allen men: 
fhen, die wider den glauben, noch den heiligen geift haben, 
Sonder ſich allein durch ') menfchliche creffte ?) vegien. 
| Derhalben man nicht vrfach hat, dile lare (Blatt 4b) 
vom Glauben zufchelden und zutadeln, ") als folte fie gute werd 
‚ verbieten, Sonder vil mer zurumen vnd preifen, als die da 
rechtfchaffne gute werd lere thun vnd hulff anbiere und meife, 
wie man zu guten und Gott gefelligen wercken kümen moge. 
Dan aufferhalben des glaubens vnd *) Chriſto ift des menfchen 
natur vnd vermogen vil zu. fchwach, gute werck zuthun, Als nems 
lich °) Gott anzurufen, gedult zuhaben im leiden, den nechften 





1) Daß „eigne nach: „durch“ fehlt, überfah Weber. 2) Die 
Variante: „ereffte“ (ftatts crafft) hat Weber nicht berührt. 
3) Die Worte; „ond zu tadeln“ Hat Weber ausgelaffen- 
4) Die Auslaflung des Wortes: „außerhalb“ (vor; Ehrifto) 
bat Weber wicht bemerft. 5) Die Wörter: „Als nemlich “ 
bat Spalatin noch hinzugefchrieben und zwar fo, daß 
„Als“, womit eine neue Zeile beginnt, über den Rand der 
Zeile hervorſteht (wie dieß Spalatin, um abzufehen, immer 
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zulieben, befolen Ampt und dienft vleifjig verwalten und außrichs 
ten, ") der Obrickeit gehorfam ?) zufein, vnzcucht >) zuflie: 
hen ꝛc. Dañ ſolche hoche, rechte und gute werck vermag yes 
mands on Eriftus hilff zuuerbringen, Wie Chriftus ſelbs fagt 
Sohannis am Funffgehenden: On mich fonneth ir nichts thun. 


(Blatt 46°) Von den Streitigen artideln. 


Dieweil dan in den artickeln des glaubens in unfern kyr⸗ 
hen der heiligen fchriffe oder gemeiner Chriftlichen fyrchen nichts 
zu wider gelert wirt, Sonder allein etlich myſßbreuche geendert 
find, welche nicht durch Concilia, oder wie fich fonft geburt, alfo 
geordneth, Sonder zum teil mit der Zeit von ſich ſelbs eingerif- 
fen, zum teil mit gewalt aufgericht find, fo fodert unfer notturfft, 
dieſelben zuergelen und vrſach anczutzeigen, warumb bierinn en; 
derug geduldet iſt, domit fay. Mär erkennen mogen *), in dem nicht 
vnchriſtlich oder freuenlich gehandelt, Sonder das wir durch Got⸗ 
tes gebot, welchs billich hoher, dan alle gewonheiten zuachten, 
gedrungen find, ſolch enderung zuuerftaten. 


(Blatt 46°) Von beyder geftalt des Sacraments. 


Den leyen wirt bey uns beyde geftalt des hochwirdigen Sas 
craments gereicht, Aus difer vrſach, Dan dis ift ein clarer beuelh 
und gebot Chrifti Mathei am xxvjten; Trinckt alle daraus. Dan 
do gepeutt Chriftus mit claren worten, das fie alle aus dem feld) 
trinken follen. Vnd domit nyemand dife wort anfechten fonne, 
als mochten die Priefter allein beyde geftalt nemen, fo zceiget 





thut), und daß „nemlich“ mit einem Einfchaltungszeichen nach 
„As“ noch mehr an den äußern Rand hinausgerüdt if, We⸗ 
ber bat das zweite Wort: „Memlih“ gar nicht bemerkt, 
und fagt auch zu der Variante: „As“ nicht, daß fie ficher erft 
durch Eorrectur entftanden ift. 1) Weber irrig: „auſzu— 
richten “. 2) gehorſam“ fehlt nicht; Weber’s Angabe 

laͤßt es vermuthen. 3) „vnzcucht“ iſt eine von Weber 
‚nicht bemerkte Variante (ft.: boſe uf). 4) Spalatin 
vergaß nach „mogen“ zu ſchreiben: „daß“. 
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Sant Paul .j. Eor. am xjten an, das die gange vorfamlung der 
Eorinther kyrchen beyde geftalt gebraucht habe. 

Difer brauch ift auch lange Zeit in der kyrchen blieben, wie 
mañ den mit hiftorien vnd der Veter fchrifften beweifen fan. So 
meldeth Sant Eyprian an vil orten, das den leyen die Zceit der 
kelch gereicht fey. : 
| (Blatt 47%) Auch fpricht Sant Hieronymus, das die Pries 
ſter, fo das facrament reichen, dem Folck das blut Chriſti auf 
teilen. So gepeutt der Babſt Gelafius felbs, das man das Sa— 
crament nicht teilen foll, de confecra. dift. ij. c. comperimus. Man 
findeth auch 1) nyrgents feyn Canon, der do gebiete, allein eyne 
geftalt zunemen. Es kann aud) nyemand wiffen, wefi oder durd 
welche dife gewonheit, ein geftalt zunemen, eingefurt fey. 

Nu ifts ie offentlich, das folche gewonheit wider Gottes 
gebot, auch wider die alden Canones eingefurt, unrecht ift. Ders 
halben hat fich nicht geburen wollen, ?) dero gewiſſen, fo das 
heilig facrament nad Chriftus einfagung zugebrauchen begert har 
ben, zubefchweren, und zwingen, wider die ordnug vnſers ‚Kern 
Ehrifti zuhandeln. 


(Blatt 47) Bon der Priefter Ee. 


Vber die bofen exempel der prieſter, die fich der weiber nicht 
haben kũnen enthalten, ift ein gemeine clage gagen, Derhalben 
man auch in hiftorien Liferh, das Babſt Pius, des namens der 
ander, hab pflegen zufagen, das man vil vrfachen gehabt habe, 
den prieftern die eeweiber zuuerbieten. Man hat aber vil mer 
vnd groſſer vrſachen, den prieftern die eeweiber wider zugeben. 
As nu die Prieſter bey uns ?) die offentlich ergernus haben mey: 
den wellen, *) haben. fie eeweiber genomen, und gelert und ge⸗ 
predigt, das fie fich wol vereelichen mochten. 


1) „auch“ fehlt nicht, obgleich 8 Weber fo angiebt. 2) Be 
ber irrig: „wellen“. 3) „bey uns“ hat Weber irrig 
ausgelaffen. 4) haben meyden wellen] Weber läft 
irrig „haben « (vor; „ menden“) aus, 
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Erſtlich, das Sant Paul ſagt j. Cor. vij.: Ein itlicher 
ſoll ſein eeweib haben, hurerey zumeyden. Item Es iſt beſſer 
freyen, dañ brennen. | 

(Bları 48°) Zum ändern, das Chriſtus ſelbs gefagt hat 
Mathei am xix., das wort faffeth nicht Jederman, Sonder den 
ed gegeben if. Domit Chriſtus angzeigt, das nicht Syederman 
geſchickt !) fey, ledig und on eeweib zubleiben. Dan Gott hat 
die menfchen gefchaffen, kinder zuczeugen. So fteet es auch in des 
menfchen gemalt nicht, on fonderlich Gottes wort und werck Got; 
tes gefchopff zumandeln. Derhalben alle die on Eeweiber und ledig 
nicht bleiben funen, die follen weiber nemen. Dan Gottes ge; 
bot und ordnung vermag keyn menfchlich gefeß vnd Recht ?), auch 
feyn gelubdnus aufzuheben, und die priefter bey uns leren, das 
aus difen vrfachen Inen gekimbt habe, ?) eeweiber zunemen. 

Zu dem fo ifts am tag, das die Priefter in vorezeiten Ee— 
weiber gehabt haben. (Blatt 485) Dan es fagt auch Sant 
Paul, das man ein folchen Bifchoff erwelen foll, der eynes weibs 
man fey. So finde man in hiftorien, das in Teutfchen Landen 
noch in vierhundert Sjaren die priefter mit gewalt gedrũgen find 
worden, ledig und on eeweiber zubleiben. Das auch die Priefter- 
Schafft fich fo hart dawider gefeßt und gefperrt habe, das ein Erk- 
bifchoff zu Meink, do er des Babſts beuelh, derhalben außgan⸗ 
gen, hat eroffnen und verfunden wollen, darub’ *) fchier vmb⸗ 
fumen und erwurgt iſt worden. Es iſt aud) domit fo unfreunts 
lich) zugangen, das man nicht allein den Prieftern die zufunfftig 
Ee verboten, Sonder auch die, fo berayt bey einander in der Ee 
ſaſſeñ, gefcheiden habe, wider alle menfchliche Rechte, Ja auch 
wider die Canones nicht allein durch die Bebſte, fonder auch 
Blatt 49°) die alferloblichfte Concilien aufgericht. Derhalben 
vnſer unntertenigft bitt iff, Ro. kay. Mät., als der allergutigfi 


I) Weber lag irrig: „geſchenckt“. 2) Spalatin fchrieb zus 
erſt: „ordnung“; durchftrich es aber und fchrieb dafür: „Recht“, 
5) Weber irrig: „hat“ (ſtatt: habe), 4) d. i. „daruber“, 
Weber irrig: darumb. 


Kayfer, Ja auch als ein fonderlicher liebhaber der Feufcheit, ges 
wen gnediglich zubedenden, dieweil die welt Je fenger, Se 
mer abnymbt, vnd die menfchlich natur auch fchwecher wirt, ein 
gnedigs aug darauf zuhaben, domitnicht vil greulicher lafter in 
Teutſche Iande ſich einflechten. Dar Gott hat Se felbs den Ee— 
ſtandt zu einer artzney menfchlicher ſchwacheit eingeſetzt. Zu dem 
fo fagen auch die Bebftliche Necht, das man das ald geftreng 
Recht vmb der menfchlichen ſchwacheit willen bey weiln in difen 
legten Zeiten nachlaffen follen, und wolt Gott, das es in diſem 
handel auch gefcheeh, In anfehug, das doch der Priefter Ee der 
Eriftfichen kyrchen nichts ſchadeth. Die fach (Blatt 496) feft 
fih aud) faft ') alfo anfehen, das groffer mangel hinfurder an 
pfarrern, predigern und andern feelforgern fein wurd, ?) wo man 
Inen die Ee enger verbieten wurd. Weil dan der Priefter Ee 
fur ſich hat Gottes gebot und beuelh und manchfeldig erempel der 
Chriſtlichen kyrchen, Dazu auch der unreyn Eeloß ſtandt der prie: 
fter ober die mafjen fer vil ergernuss, eebruche und andere er: 
fchreefliche lafter bringt, Demnach ift es wol ein groß wunder, 
das man in keyner ſachen fo ſchwind und vngutig handelt als wi- 
der der Priefter Ce. Dani es ift nye wider gelefen, noch erhort, 
dag man Irgent in eyner polige) eyn pen wider die Ce geſetzt 
hert ?), Sonder Gott ſelbs hat geboten, den Eeftandt in eren zu- 
halten. So haben auch alle befchribene Recht in allen wolgeor; 
denten Comunen den (Blatt 50°) Eeftandt auch bey den heyden 
und vnglaubigen in hochften eren und wirden *) gehalten. Itzt 
aber erwurgt man die Eeleut aufs aller ungutigft °) und dennoch) 
priefter darku, Allein vmb des Eeftandts willen, vnangefehen, 
das es wider aller Bebftlichen Nechte vermoge if. Sant Paul 
nenneth .j. ad Timoth. iiij. des °) Teufels lere, das man den 


Eeſtandt verpeutt, welchen fpruch man ißt leichtlich verfteen fan, 





1) „faft« fteht über der Linie. 2) Weber irrig: wird. 3) We— 
ber irrig: hatt. 4) Weber irrig: wurden. 5) Die 
Worte: „aufs aller vngutigſt“ hat Weber bberſehen. 
6) Weber las irrig: „das“; ſt.: des, 
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die weil man das verbot des Eeſtandes mit ſo vilfaldigem mordt 
vnd todtſchlag verteydigt. 

Derhalben eben als keyn menſchlich Recht vermag, Gottes 
gebot !) aufzuheben, Alſo vermag ?) auch keyn gelubdnus Got— 
tes gebot vnd befelh vmbzuftoffen, Demnach auch der heilig Bis 
ſchoff vnd mertrer Sant Cyprian geraten hat, das die weibſbilder 
ſollen mener nemen, die die angelobten keuſcheÿt nicht halten, 
Dañ das ?) find eben feine wort im erften buch feiner (Blatt 50b) 
fendebrief *) in der eilfften epifteln: Weñ fie aber nicht beftendig- 
lic) in der keuſcheit verharren 5) wolleri oder nicht vermogen, fo 
ift es vil beffer, das fie mener nemen, den das fie mit irer luft 
gang ins feuer fallen, Dan fie follen Je den brudern und fchiwes 
tern keyn ergernuss geben. Es gebraucht au) das geiftlich Necht 
ein gelimpf vnd linderug gegen den, die under rechtem alder fich 
mit gelubönuss, wie den bifher gemepniglich beſcheen, verpflicht 
haben. 


Von der Meſß. 


Man legt den vnfern mit unrecht auf, das fie die Meſß 
follen abgethan haben. Dan das ift offentlich, das die Meſß, 
on rum zureden, bey und mit groffer andacht und ernft gehalten 
wirt, deñ bey den widerfachern. (Blatt 51°) So werden aud) 
die leute zu mermaln mit hochftem vleis vom hochtwirdigen facra- 
ment unterricht, Warzu es eingefegt und wie es gebraucht foll 
werden. Als nemlich die erfchrocken gewiffen domit zutroften, 
dardurch das Fol zur Comunion und meſß geczogen wirt, ‘Das 
bey geſchicht auch unterricht wider die vnrechte und irrige lar ©) 
vom facrament. So ift aud) in den cerimonien der Meſß kein 
enderũg gefcheen, dan das an etlichen orten teutfch gefeng, das 


1) Weber feßt eigenmächtig hinzu: „vnd befelh“, 2) Bei 
Meber heißt es unrichtig: „mag“, ſt. vermag. 3) Wes 
ber irrig: „daß“, ſt. das. 4) Weber unrichtig: „ſendt⸗ 
brief.“ 5) Weber las irrig: „beharren “, ft.: werhatren. 
6) Weber irrigs lere. 
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folck domit zuleren und zu vben, neben dem fateinifchen gefang 
gefungen wirt, Sintemal alle Cerimonien furnemlich dartzu die 
nen follen, das das Fol daraus erlerne, was Ihm von Ehrifto 
zumiffen von noten iſt. 

Nachdem aber die Meſß mancherley weiſe hieuor, wie am 
tag, miſßbraucht iſt, alſo das ein Jarmarckt draus gemacht iſt 
worden, Das man fie (Blatt 516) kaufft und verkaufft hat, 
und das merer teyl in den kyrchen vmb geldts willen gehalten find 
‚worden, ift folcher myſßbrauch zu vilmaln auch vor difer Zceit 
von gelerten vnd frumen leuten geftrafft worden. Als nu die 
Prediger bey uns dauon gepredige und die priefter dev erfchred: 
lihen bedramung, die billich ein Jeden Chriften bewegen follen, 
erinnert, das wer das ſacrament vnwirdig brauche, der fey fchuls 
dig am leib und blut Chriſtj, find folche kauff und winckelmeſſen, 
welche bifher vmb geldts und der prebenden willen aus zwange ') 
gehalten worden, in unfern kyrchen gefallen. 

Daneben ift auch der greufich irrehumb geftrafft worden, 
das man gelert hat, vnfer Herr Ehriftus habe durch fein todt 
"allein fur die erbfunde genug gethan, und die meſß zu einem ?) 
opfer eingefeßt fur die andern funde, (Blatt 52°) und alfo die 
meſß zu eine opfer gemacht fur die lebendigen und die toten, dat: 
durch die funde weg zunemen und Gott zeuuerfonen. 

Daraus dan weiter gefolget hat, das man difputirt hat, 
ob eyn meſß fur vil gehalten, fo vil verdiene, als fo man ein 
mefß ’) fur ein. Jeden in fonderheit hielde, Daher aud) die groffe 
menig und angal der meffen komen find, das man mit diſem werd 
bey Gott alles das hat erlangen wellen, dess man bedurfft hat. 
Daneben aber ift des glaubens an Chriftu und des rechten Gottes 
dienfts vergefien worden. 





1) Weber fagt mit Unrecht, daß die Worte: „aus zwangk“ in 
Spalatin’s Abjchrift fehlen. Sie ftehen hier nur in ande 
rer Folge, als im gewöhnlichen Torte. 2) Weber irrig: 
einen. 3) Den Zufaß: „ein meiß“, welchen nur diefe Ab; 
Ihrift hat, bemerkte Weber nicht. 
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Darũb ift douon unterricht gefcheen, wie dan die Motturffe 
erfordert '), wie das ſacrament recht gebraucht folt werden, und 
erftlich das keyn ander opfer fur die Erb und andere funde, det 
der ennig todt Chrifti fey, zeeigt die fchrifft an vil orten an. So 
fteet auch zun hebreern, Das fich Chriftus (Blatt 52°) ein mal 
geopfert und domit fur alle funde genug gethan hat. 

EGEs iſt auch ein vunerhorte newyckeit, das man in der kyr⸗ 
chen leret, das Chriſtus todt folt allein fur die erbfunde, und nicht 
auch fur andere funde genug gethan haben. Derhalben zuhoffen, _ 
nyemandes halte es dafur, das difer Irrthumb vunbillid ges 
ftraffe fey. 

Zum andern, fo lereth Sanct Paul, das wir Gottes gnad 
durch den glauben , und nicht durch die werd erlangen. Dawider 
dan offentlich difer myfßbrauch der meflen ift, wen man vermeys 
nerh, durch difes werck gnad zuerlangen, Dan es ift Ze vnuer⸗ 
borgen, das man die meffen darku gebraucht, funde wegzunemen 
und gnad und alle guter von Gott zuerlangen und das ſolchs der 
priefter nicht allein fur fich, fonder auch fur andere, fur die ganke 
weit und fur lebendige und toten gebraucht. 

(Blatt 584) Zum dritten, So ift das heilig Sarrament ein; 
geſetzt, nicht domit fur die funde ein opfer anzurichten, Dañ dasopfer 
ift zunor geſcheeñ, Sonder das onfer glaub dardurch erweckt und die 
gewiffen getroftech werden ?), Das Inen gnad und vergebung der 
funde von Chriſto zugefagt ift. Derhalben dis facrament den 
glauben fodert.“) Wirt aud) on glauben vergeblich gebraucht. 

Diemweil hu die Mieffe nicht ein opfer ift fur die andern Te 
bendigen und toten, Sr funde wegzunemen, fonder ein Comunion 
fol fein, da *) der priefter und andere das Sarrament fur ſich 





1) Daß alfo auch diefe Abfchrift „erfordert“ hat, ſah Weber nicht. 
2) Daß die Worte: „Welche durchs Sacrament vernemen« 
bey Spalatim fehlen, fast Weber nt. 8) Weber 
irrig: foderf. 4) Spalatin hatte „das“ geſchrieben, 
wie auch andere Abfchriften haben, corrigirte dieß aber in: 
„da“, Weber bemerkte es nicht, 
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ſelbs ') entfahen. Derhalben heldt man bey uns diſe weiſe, das 
man an Feyertagen, auch fonft, fo Comunicanten da find, mefi 
heldt und die es begern, commnicirt. Alſo bleibe die Mefk bey 
uns in irem vechtem brauch, wie fie vor Zceiten in der kyrchen gu 
halten, wie man den aus Sant Paul .j. Cor. ri. kann beweifen. 
Dazu auch aus (Bları 536) viler Verer fchrifften. Dan Chr 
foftomus fpricht, wie der Priefter teglich flee und erliche zu der 
Comunion fodere, Etlichen aber verbiete, hinzuzutreten. 


Weil man den keyn newicfeit, die in der fyrchen vor alders 
nicht gewefen, furgenomen hat, Auch in den Cerimonien der 
Meſſen keyn fonderliche ?) enderung gefcheen, Allein das die an 
dern vnnotige Meffen etwo mit myſßbrauch gehalten, gefallen 
und doch die pfarrmeß bliben ift, Soll billich dife weiſe, meſß zu 
halten, nicht fur ketzeriſch und vnchriſtlich gehalten werden. 


Von der Beicht. 


Die Beicht ift durch die Prediger bey uns nicht abgethan. 
Dei man reicht das heilig facrament nyemande , der nicht zuuor 
verhort vnd abfoluire if. (Blatt 542) Dabey wirt das Folk 
mit vleis unterricht, wie troftlich das wort der abfolution , und 
wie hoch und teur die abfolution zuachten fey. Dañ es fey nidt 
eines fchlechten menfchen fiyfii oder wort, Sonder Gottes wort 
ſelbs, der °) die funde vergibt, Dan fie wirt an Gottes flat und 
aus Gottes befelh gefprochen. Won difem befel und gemalt der 
fchluffel, wie notig vnd troftlich er fey den erfchrockenen gewiſſen, 
wirt mit geoffem vleis gepredigt. Darku wie Gott haben will, 
das man difer abfolution nicht weniger glauben foll, den wenn 
Gottes ſtym̃ ſelbs von him̃el erfcholle *), und uns dess frolich tro⸗ 


1) Zuerft fhrieb Spalat.: „nimpt“, durchftrich es jedoch während 
des Abfchreibens und fchrieb darauf: „entpfahen“, 2) We 
ber hat die Variante: „ſonderliche“ (ft.: merklich) übergan 
gen. 8) Nah „der“ fchrieb Spalatin: „da“, dur: 
ſtrich es aber. Er hatte alfo zuerft die Lesart der Mainzer Abs 
ſchrift. 4) Nicht: „erfchalle“, wie Weber angiebt. 
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ſteñ vnd wiſſen, das wir durch ſolchen glauben vorgebung der 
ſunden erlangen: Von welchen notigen ſtucken die prediger, ſo in 
vortzeiten von der Beicht vil lereten, nicht ein wortlein gerurt, 
Sonder allein die gewiſſen mit langer ertzelung der ſunden, mit 
genugthuung, (Blatt 54?) mit ablass, mit wallfart und der 
gleichen gemartert haben, Es bekennen auch vnfer widerfacher 
ſelbs vil, das difes teyls von rechter Chriftlicher Buff fchicklicher, 
bas ?) und troftlicher, dan zuuor in langer Zeeit gefchrieben und 
gehandelt fey. | — 


Man lereth auch bey vns von der Beicht alſo, das man 
nyemands dringen ſoll, die ſunde namhafftig zuertzelen. Dañ 
ſolchs iſt doch vnmuglich, "wie der xviij.?) pſalm ſpricht: Mer 
kenneth die myſſetat? Dañ die elende menſchlich natur ſteckt ſo 
“tief in ſunden, das fie die nicht alle fehen oder erkennen fan. 
Solten ?) wir nu allein von den abfoluirt werden, die wir erges 
fen tunen, fo wurd ung wenig beholffen., Derhalben ift nicht 
von noten, die leut zudringen, die funde nambhafftig zuergelen. 
Difer meinug find auch die Veter gewefen, wie man findeth de 
penitencia dift *) 1., do Sant Ehryfoftomus °) wort angegogen 
werden: (Blatt 55°) Sc) fage nicht, das du dich ſelbs folt of⸗ 
fentlich dargeben, noch gegen eine andern verclagen oder ſchuldig 
geben, fonder gehorche dem propheten, der do ſpricht: Offenbare 
dem Hern deine wege. Derhalb beichte Gott, dem Herrn, dem 
wahrhafftigen richter, neben deine geber. Sch fage, nicht mit 
‚der Zeungen, fonder in deine gemiffen. In welchen wortten man 
clerlich ſihet, das Eprpfoptorans darauf nicht bringt, die funde 
nambhafftig zuergelen. 


Doc gefchiedt durch die prediger diſes teyls ofeffiger vn⸗ 
terricht, das man die Beicht von wegen der Abſolution, welche 


1) Weder irrig: buß. 2) Weber irrig: Fri. 8) „Sol 
ten“ fehlt alſo nicht, obgleich es Weberꝰs Angabe vermuthen 
läßt. 4) Nicht: „diß“, wie Weber angiebt. 5) Wer 
ber irrig: „Chryſoſtomu.“ 
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das haubt und furnemft fuck in der Beicht if, den erfchrocken ge 
wiſſen zu troft erhalten foll. 


Von vnterfhied der Speife. 


In vorkeiten hat man alfo gelert, gepredigt und gefchries 

ben, das unterfchied der fpeis und dergleichen menfchliche tradition 
und ſatzung dazu dienen follen, (late 556) dadurch Gottes gnad 
zuuerdienen und fur die funde genug zuthun. ‘Derhalben man 
auch teglich hat newe faften, Cerimonien, orden und dergleichen 
mer erdacht, und darauf hart und hefftig getriben, Als folten 
folche ding notige Gotts dienft feyn, fo mans hielde, Gottes 
gnad dardurch zuuerdienen, So mand aber nicht hieldte, das 
man groffe funde tette. Daraus den vil fchedlicher Irthumb in 
der kyrchen gefolgeth und gewachfien find. Dan erftlich ift dadurch 
die gnad Chrifti und die lare vom glauben verdundele worden, 
welche uns das Kuangelion mit groſſem ernft furheldt, und hart 
darauf treibt, das man den verdienft Chrifti hoch und teur ach 
‘ten, vnd wiffen foll, das der Glaube an Chriſtum hoch und weit 
ober alle werck foll gefeßt werden. Derhalben Sant Paul heff— 
tig wider das geſetz Moiſis und die 1) menfchliche traditiones 
vnd ſatzung ?) gefochten, (Blatt 56%) Das wir draus lernen 
follen, das wir vor Gott from werden nicht aus unfern werden, 
fonder allein durch den glauben an Chriftum, das wir vmb Chris 
fius willen Gottes gnad *) erlangen. Welche lare fchier gang 
verlofchen ift, dadurch, das man gelert hat, man vermoge Got: 
tes gnad mit gefaßten faften, mit unterfchied der fpeis, mit cleys 
dern ac. erwerben. 


Zum andern, &o haben folhe fakung auch Gottes gebot 
verdundelt. Dan man man fest dife traditiones weit vber Got 
: tes 


1) Den Zuſatz: „die“ hat Weber nicht bemerkt. 2) Auch den 
Zufag: „vnd fagung“ uͤberſah Weber. 3) Weber hat 
vergeffen zu fagen, daß Spalatin’s Abſchrift die Variante: 
‚Gottes gnad“ (ftatt: gnad) giebt. 
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te8 gebot. Diſß hat man auch allein fur ein geiftlichs und chriſt⸗ 
lichs leben gehalten, weñ eyner alfo feyert, alfo betet, alfo fafter, 
alfo gecleyder ware. .!) Andere, aber notige gute werck hat man 
fur ein weltlich wefen und da Gott nicht gefallen an truge, gehal: 
ten. Als nemlich, das ein Jeder nad feinem beruf Zuthun 
fhuldig iſt, Als das der haußvater arbeytt, weib und kind zcune- 
(Blate 56) ren vnd zu Gottes forcht aufzugiehen, Das die 
haugmutter finder gebirt vnd Sr wartet, Das ein Furft und 
Obrickeit land vnd leut regirt ꝛc. Dan folche gute werd, von Gott 
geboten, haben muffen ein weltlich und vnuolckommenlich leben 
fein. Die menfchlihe fagung aber haben den prechtigen namen 
gefurt, das fie allein volckomen werd hieffen. Derhalben ift ?) 
feyn mafß noch ende geweſt, ſolche traditiones und °) ſatzung 
zumacheñ. 

Zum dritten. So ſind auch ſolche Traditiones vnd — 
zu hoher beſchwerung der gewiſſen geraten, Dañ es war nicht 
muglich, alle traditiones zuhalten. Dennoch waren die leut der 
meinũg, als wer ſolchs ein notiger Gottes dienſt. Darub ſchreibt 
Gerſon, das dardurch vil leute in vertzweifelung gefallen find 
vnd etlich ſich ſelbs vmbgebracht haben, aus dem, das ſie keyn 
troſt von der gnad Chriſti gehort haben. (Blatt 57%) 

Dan man ſihet bey den Sumiften und Theologen, welche 
fi) vnterftanden haben, die traditiones zufamen zußiehen vnd 
linderug vnd equiter zufuchen, den gewiſſen zuhelffen, wie ver: 
wirt die gewiffen geweft *) find. Dar weil alle heilfame chrift: 
liche .lar von-notigen fachen, ald vom glauben,’ vom troft in ho— 
hen anfechtung vnd dergleichen damwider gelegen iſt, fo haben fie 
domit fer vil zuthun gehabt. Darumb bat Gerfon und vil geler: 
ter frumer leut mer in vor&eiten daruber fer hefftig geclagt, das 


1) Daß auch Spalatin „ware“ (bi. war), ſt.: „were“ lieft, fagt 
Weber nicht. 2) Weber fagt nicht, daß Spalatin’g 
. Abfchrift „ift“ hat, ftatt: was, (d. i. war). 3) Weber 
ſetzt nach „und“ irrig hinzu; „den“. 4) Weber irrig: 
geweſen. 
zorſtemann's urkundenbuch. 22 
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folhe tradition und fagung vil zcancks in der kyrchen anrichte, 
ten ?), und frũme leut, dardurch verhindert, zur rechten erfent; 
nus Chrifti nicht komen mochten. ?) Sa es hat auch Sant Au 
guftin mufßfallen, das man die gewiffen mit fo vil tradition und 
fagungen beſchwerth. Derhalben er auch dabey den vnterricht 
gibt, das mans nicht fur notige ding halten fol. 


(Blatt 57°) Derhalben die unfern nicht aus fremel oder 
verachtung geiftlichd gewalts von difen fachen gelert haben, Son—⸗ 
der es hat die notturfft erfordert, von berurten Irthumben unter: 
richt Zuthun, welche aus myfiuerftandt der tradition erwachſſen 
find. Dañ das Euangelion zwingt die lare vom glauben Zu 
treiben in der kyrchen. Nu kan die lare vom glauben nicht ver: 
ftanden werden, fo man vermeineth, durch eigene erwelte werd 
Gottes ?) gnad Zuuerdienen. Darub hat man bey uns alfo ge 
lert und gepredigt, dad man dutch Haltung menfchlicher tradition 
und ſatzung *) nicht moge Gottes gnad verdienen, oder Gott ver: 
ſonen, oder fur die funde genug thun. Derhalben foll man feyn 
notigen Gottesdienft draus machen, Dan Chriftus ſelbs entſchul⸗ 
digt Mathei xv. die Apofteln, do fie die gewonliche (Blatt 58°) 
tradition und ſatzung nicht gehalten hetten, und fagt darbey: Sie 
eren mich vergeblich mit menfchen geboten. So er nun difh eyn 
vergeblichen dienft nenneth, mufß er notig feyn. °) Vnd bald 
hernach: Was zum mund eingeet, verunreynt den menfchen nicht. 
Item Paulus Ro. xiiij.: Das himelreich fteet nicht in fpeis und 
trand. Coloſ. ij. Niemand foll euch richten in fpeis, trand, ſab⸗ 
bat. Actun ro. fpriht Sant Peter: mwarumb verfucht ir Gott 
mit auflegung des Jochs auf der Junger helfe, welchs wider vn⸗ 





1) Weber irrig: anrichten. - 2) Daß die Abfchrift Spalatin’s 
die Morte hat: „ond frumme leut — koſſien mochten “, bat 
Meber zu bemerfen vergeffien. 3) Weber hat den Zufag: 
„ Gottes “ überfehen. 4) Den Zufag: „vnd fagung“ hat 
Weber nicht bemerft. 5) Die Worte: „So er nun — no: 
tig ſeyn “ ftehen am Rande. Spalatin’s Lesart: „notig“ 
(ſtatt: nicht notig) hat Weber nicht bemerft. 
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fer Veter, noch wir haben tragen mogen, Sonder wir glauben 
durch die gnad vnſers Herrn Jeſu Chrifti felig zumerden; wie 
auch eure Veter. Da verpeutt &. Peter, die gewiffen in keyn 
weg mit eufferlichen Cerimonien Moiſis oder auch andern zube: 
fchweren. Sant Paul nennet die verbot der Ee und fpeis ıc. 
1. Timoth. iiij Teufelslere. Dan das ift ſtracks wider das (Blatt 
556) Euangelion, folche oder andere werd ber meinug einfeßen 
oder thun, domit vergebung der funden zuerlangen, oder als kunt 
nyemands on folche werck ein Chriſten ſein. 


Das man aber den vnſern ſchuld gibt, als folten ?) fie 
zeucht und caſteyũg verbieten, wie Jouinianus, wirt ſich unges 
tzweifelt aus iren fchrifften vil anders befinden. Dan fie haben 
Se allgeit gelert und gepredigt vom heiligen Creutz, das die Chris 
ften zuleiden fhuldig find, welchs dan die vechte Caſteyung iſt. 


Bey vns wirt auch darneben gelert, das ein itlicher ſchul⸗ 
dig iſt, fich mit leiplicher vbung, als mit faften und arbeyt, alfo 
zuhalten, das er nicht vrfach zu funden gebe, Doc) nicht der ges 
ftalt, Gottes gnad domit zuuerdienen. | 


Die vnſern leren auch, das folche leipliche vbung nicht et- 
lich beftimpte tage allein, fonder ftetigs fur und ( Blatt 59°) fur 
getriben follen werden. So fagt auch Ehriftus felbs: Huttet 
euch, das eure hertzen nicht beſchwereth werden mit fullerey. 
S. Paul fpriht, Er cafteye feinen Leib und bringe Ihn zu gehors 
fam. Domit er anzceigt, das Caſteyung nicht dazu diene, Got⸗ 
tes gnad zuuerdienen, Sonder den leib geſchickt zumachen, domit 
er das nicht verhindere, das eynem Jeden nach ſeynẽ ſtandt vnd 
beruff zuthun?) befoln iſt. 

Bey vns werden auch vil Cerimonien und tradition gehal⸗ 
ten. Als ordnung der Meſſe, geſeng, Feſte ꝛc., welche dazu 
dienen, das in der kyrchen ordnung gehalten werde. 





vd 


1) Weber irrig: ſolte. 2) Die Variante: „zuthun“ (ſtatt: 
zu ſchaffen) hat Weber nicht bemerkt. | 
22 * 
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Daneben wirt das folk bey uns unterricht, das folcher euf, 
ferlicher Gottsdienſt vor Gott ') nicht frum mache, Sonder das 
mans on befchwerung der gewiſſen halden fol. Alfo, das wen 
mans ſchon on ergernus nachlefit, das man daran nicht fundige. 

(Blatt 595) Dañ diſe freyheit in eufferlichen Cerimonien 
haben auch die alden Veter gehalten; Alfo hat man im ?) Orient 
die Oftern zur andern Zceit, den zu Nom gehalten, und do etlich 
diefelb ungleicheit fur ein Trennung in der kyrchen halden wolten, 
wurden fie von den andern erInnert, das nicht von noten were, 
in folchen dingen gleicheit Zuhalten. So fteet auch dift. ?) xij., 
das vngleicheit der menfchlichen ordnung der eynickeit der Chrift: 
lichen Byrchen *) nicht zu wider fey. °) 


Bon Cloſter gelubden. 


Diſer artickel von den Cloſtergelubden belangt nicht die 
gantze Chriſtliche kyrchen, Sonder allein etzliche eintzeln perſonen, 
vmb welcher willen das gantz Folck nicht ſoll verworffen werden. 
(Blatt 60%) Dan wen gleich die verenderung des Cloſterleben 
mangel hat, dieweil aber die lere und predigt, fo difes teils im 
ſchwanck geet, foll angeßeigt werden, fo muß man douon auch be: 
richt thun, Vnd difen ") bericht vom Clofterleben wirt ein Ses 
der defter baß vernemen, fo er bedencen wirt, wie es in Cloftern 
zugangen 7) und wie manchfeldiglich dar Inn auch wider die ®) 
Bebſtiſche recht teglich gefcheen if. Dan zu Sant Augufting 
Zeeiten iſt der Elofterftand frey geweſt, Folgend die rechte zcucht 


1) Irrig fagt Weber, daß die Worte: „vor Bott“ bei Spala; 
tim fehlen, vnd bemerft die Umftellung der Worte in diefen: - 
Sake der Abichrift nicht, 2) Weber trrig: „in“ flatt: 
im. 8) Weber auch hier irrig: „diß“ ft.: diſt. 4) „der 
Ehriftl. kyrchen“ ift eine von Weber nicht bemerfte Vari—⸗ 
ante ftatt: der Ehriftenheit. 5) Weber fagt nicht, daß bie 
Morte: ‚Band Tripartia Hiftoria — fonder glaub vnd lieb zu 
leren“ bei Spalatin fehlen, 6) Weber irrig: diefer. 
7) „die“ fehlt bey Weber. 8) Nah: „zugangen “ fchrieb 
Epalatin? „ift“, durchftrich es aber wieder; 
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vnd lere zerrutt, ba hat man die Eloftergelubde erdacht, und dos 
mit- eben ald mit eine erdachten gefendnuss die zcucht widerũb 
auftichten wellen. Vber das hat man neben den Eloftergelubden 
vil andere ſtuck mer aufbracht, Vnd mit folchen Banden und bes 
fhwerden hat man Sr vil, auc under Iren geburlichen Jaren 
beladen. So find auch vil perfonen aus vnwiſſenheit zu ſoͤlchem 
Cloſterleben fomen, (Blart 60®) und wiewol fie fonft nicht zu 
Jung gewefen,, haben doch ir vermogen nicht genugfam ermeſſen, 
noch verſtanden. Diefelben alle, alfo verftricdt und verwickelt, 
find gezwungen und gedrungen gewefen, in folchen banden zubleis 
ben, vngeacht dess, das auc das Bebſtlich recht ir vil frey gibt. 
Vnd daſſelb ift in Junckfraw Cloftern befchwerlicher geweft, deñ 
in Munch Eloftern, So fi) doc) geburer bett, der weibfbilder, 
als der fchwachen, zuuerfchonen, vnd diſe hertickeit hat auch in 
vortzeiten vil fromen leuten myfbfallen, Daft fie haben wol gefe: 
hen, das beyde, fnaben vnd meydlen, vmb unterhaltung willen: 
des leibs in die Cloſter verfteck find worden, Sie haben aud) wol 
gefehen, wie vbel dafelb. furnemen geraten ift, Waß ergernus 
vnd beſchwerũg auch draus erfolgerh, und Inen hat auch faft wee 
gethan, das die Bebftlihe Rechte in der allerferlichften fachen 
(Blatt 612) fo gar hindan gefege und veracht wurden. !) Zu 
dem, fo haben fie auch ?) ein folche meynung von dem Cloſter—⸗ 
leben und gelubd gehabt, die auch den munchen, die wenig ein 
verftandt gehabt, nicht gefallen hat, wie am tag ift. Dan fie 
gaben fur, das die Kloftergelubde der tauff gleich weren, und das 
man mit dem Elofterleben vergebung der funde und rechtfertigung. 
vor Gott. erlangeth. Sa fie fagten ?) noch wol mer, das man 
mie dem Klofterieben nicht allein gevechtickeit und frumekeit, die 
vor Gott gilt, verdiente, fonder auch, das man domit beyde, 
die gebote und rete, im Euangelion verfafferh, hielde, vnd wur: 





1) Weber irrig: werben, 2) „auch“ hat Weber überfehen. 
3) Irrig fagt Weber, daß Spalatin’s Abfchrift die Less 
art: „ſatzten“(ſtatt: feßen) habe, Spalatin hat deutlich 
geſchrieben: „ſagten“. 
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den alfo die Cloſtergelubde hoher, deñ die tauff gepreifeth. 
ſagten audy weiter, dad man mit dem Klofterleben mer vers 
dieneth, den mit allen ftenden von Gott verordnech, Als pfarrer 
vnd Prediger ftande, Obrickeit, Furften, Hern ſtandt (Blatt 61b) 
und der gleichen, die alle nach Gottes gebot, wort und beuelh 
irem beruff on ertichte geiftlickeit dienen, wie dan difer ftuck keyns 
mag verneynt werden, Dan man findts in iren eigen buchern. 

Ferner, fo hat man in vorgeiten fchulen der heiligen fchrifft 
und anderer freyen kunſt, die der Chriftlichen kyrchen dienftlich, 
in Eloftern gehabt !), Und aus den Eloftern pfarner und Bifchofe. 
Jetzt aber hats vil ein andere geftalt mie den Cloſtern. Iſt auch 
nicht von noten, die ding, fo leyder ?) one das am tag und uns 
‚uerborgen find, zuergelen, Sin vorgeiten find die Cloſterliche 
verfailung darub ?) gewefen, dad man die fchrifft drynnen ler⸗ 
net; Set aber geben fie fur, das das *) Cloſterleben ein folcher 
ftand fey, domit man Gottes gnad und frũmckeit, die vor Gott 
gilt, verdiene. Sa es fey ein ftand der volckömenheit, vnd ſetzen 
"das Elofterwefen allen andern ftenden auch von °) Gott eingefegt 
weit ®) fur. (Blatt 62°) Welchs alles wir nyemands zu uns 
glimpff, fondern zu hoher notturfft der fachen darthun der mei⸗ 
nüg, das mans befter baß vernemen und verfieen moge, was und 
wie die unfern leren und predigen, | 

Erftlich feren fie bey 7) uns von den, die zur Ee greifen, 
alfo, das alfe die, fo zum ledigen ftandt nicht gefchickt find, macht, 
fug vnd recht haben, fich zuuereelichen. Dañ die gelubde vermos 
gen keyns wegs, Gottes gebot und ordrung aufzuheben. Nu 
lautet Gottes gebot alſo 1. Cor. vij.: Ein ieder foll fein eigen 
eeweib haben, hurerey zuuermeiden, Darzu treibt, zwingt und 





1) Zuerft fhrieb Spalatin: „geweſen“, durchftrich ed aber und 
ſchrieb daneben in der Linie: „gehabt“. 2) „leyder “ fteht 
am Rande. 3) Weber irrig: „darub“, ° 4) Weber 
irrig: „das doh“, 5) „von“ fteht am Rande, 6) „wirt“ 
ſchrieb Spalatin über die Linie. 7) „bey“ fteht über 
der Linie, | 
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drin t nicht allein Gottes gebot, fonder auch Gottes geſchopff 
und ordnüg alle die zum Eeſtandt, die on fonderlich Gottes werd 
mit der gab der Junckfrawſchafft nicht begnadt find, lauts diſes 
ſpruchs Gottes felbs Genefis am andern: Es ift nicht gut, das 
der menfch allein fey, Wir wellen im ein (late 625) gehulffen 
machen, der vmb Ihn fev. 


Nr. 10%. | vor dem 25. Jun.) 


Artichel des Glaubens der lutheriſchen Fuͤrſten und Staͤdte, 
nach der erſten A nsbach'ſchen Handſchrift. 


— ⸗ 


In den Markgraͤflich Brandenburgiſchen Acten a, a. D. befindet 
ſich auf ſechs Blättern Blatt 27 32, eine Handſchrift, welche nur 
einen Theil der Augsburg. Eonfeilion, und zivar nur XIX. Artikel 
des Glaubens und den Epilog zu denfelben enthält. Ihrer Redaction 
nach gebört fie einer frühern Zeit an als den legten Tagen vor der feier⸗ 
lichen Uebergabe derſelben, aber auch einer ſpaͤtern, als der Zeit, in 
weicher die Nedaction in Spalatin’$ Handichrift entitanden ift, 
und mit Recht fagt Weber”), daß der Tert diefer erften Ansbach: 
fchen Handfchrift im der Mitte zwifchen dem Terte der Spalatins 
{chen . Handichrift und dem Texte liegt, welchen die Eonfeffio bei 
ihrer Uebergabe hatte. Die Handichrift ift von unbeftrittener hoher 
Wichtigkeit, und wenn auch Weber ung feine Nachleſe zu feiner 
Varianten⸗ Sammlung übrig gelaſſen hätte, würden wir Fein Bedens 
fen tragen, fie in unſer Urkundenbuch aufzunehmen. Wie cs kam / 
daß wir das Glaͤubensbekenntniß hier in einer folhen von dem voll 
ftändigen Terte abweichenden Geftalt fehen , welcher fowohl die Bor; 
rede und die beiden letzten Glaubensartifel, als fämmtliche ftreitige 
Artikel fehlen, hat Weber unbeleuchtet gelaffen. Dffenbar muß 
man das Bekenntniß in diefer Geftalt nicht als ein Bruchſtuͤck, fon; 





*, in feiner Gefhichte der A. € 1. Th. ©, 177. und 6.310. 
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dern als ein fuͤr ſich beſtehendes Ganzes betrachten. Des Markgraͤfl. 
Brandenburgiſchen Canzlers G. Vogler Bedenken, welches wir oben 
©. 274. mitgetheilt haben, belehrt uns vollſtaͤndig uͤber feine Entſte⸗ 
hung und feinen Zweck. Das Verbot der euangelifhen Predigten, wos 
mit der Kaifer unmittelbar nad) feiner Ankunft noch ftärfer als früher 
bervortrat, gab den Euangelifchen die Ueberzeugung , diefe plößliche 
Umwandlung der Gefinnung des Kaifers, welche das gnaͤdige Auss 
fchreiben nimmer hatte erwarten laffen, beruhe auf der gehäffigen 
Weije, mit welcher hohe Perfonen des Gegentheiles bei dem Kaifer 
die Lehre der Euangelifchen verdächtigt hatten, Nun verfprachen ſich 
die Euangelifchen von dem Eindrude, welchen das offene Befenntnif 
ihrer Lehre bei dem Kaifer und andern hervorbringen werde, außer 
ordentlich viel. Da man aber noch nicht wußte, wann der Kaifer die 
Vorlefung oder Uebergabe deffelben anbefehlen werde, und doch wenn 
der Kaiſer fogleih und unverweilt von ihrer Lehre eine beffere Kunde 
erhielt, eine über Alles wünfchenswerthe Umaͤnderung feiner Anfich 
ten über die Iutherifche Lehre wenigftend zu hoffen war: jo glaubte nas 
mentlich der Canzler Vogler (am 16. Jun) die nicht beſſer erreis 
hen zu Fonnen, als wenn dem Kaifer „ein in der Eile aufs 
Kürzefte geftelltes lauteres Anzeigen deſſen, was fie 
für das lauter Euangelion und Wort Gottes hielten“, 
übergeben werde, (Mergl. oben S. 280.) Dazu reichte nun ein bloßes 
Derzeichniß der Glaubensartifel vollkommen aus; die Vorrede fo 
wie das MWerzeichnig der ſtreitigen Artifel Fonnte, ja mußte man 
hier um fo mehr weglaffen, weil man fonft, wenn es zur Ueber—⸗ 
gabe ihrer Dpinion kam, nichts weiter als. das ſchon Eingereichte 
gehabt hätte. Diefe Anficht macht es ung Far, warum wir die 
ftreitigen Artikel vermiffen, welche doch, wenn auch zum Theil im eis 
ner andern Geftalt, als fie am Tage der Hebergabe erfcheinen, zu jes 
ner Zeit (16, Jun) fchon vorhanden waren, Daß aber dem Rathe 
Mogler’s wirflih nachgegangen fey, tft und unmahrfcheinlich ; der 
für den Katfer von ihm damals beftimmte Auffag blieb uns jedoch 
in diefen Acten erhalten. Daß er derfelbe fey, von welchem Vogler 
in feinem Bedenfen fpricht, zweifeln wir feinen Augenblid, Der 
jüngere Canzler Heller hat ihm Blatt 26. diefe Auffchrift eigenhäns 
dig gegeben: „Artidel vnnſers glaubens d’ Faiferlichen 
Mt anzuzaigen.“ Diefe Nachricht eines vollgültigen Augenzeis 
gen überhebt ung jedes Zweifels an der Driginalität diefer Handichrift. 





F Jun. 245 


(Blatt 27°) Artickell des glaubenne. !) 


9 Erſtlich wirt eintrechtigclich gelert unnd gehalltenn, 
laut des beſchlus Eoncilij Niceni. das ein ainig gottlich wefenn 
ſey, Welchs genennt wurdet vnnd warhafftigchich ift Gott. vnnd | 
finnd doch drey perfon Inn demfelbigenn einigen gottlichen wefen. | 
gleich gewalltig. gleich ewig. Gott Vater. Gott Son. Gott 
heyliger geift. alle drey ein gottlich mefenn ewig. on ftud. on ?) 
macht, weißheitt vnnd gute *). on mas, on zil, on ennde, ein 
ſchopfer vnnd erhallter aller dinng. der fichbarn vnnd vnſichbarn. 
vnnd wirt durch das wort perfona verftannden nicht ein fuck. nicht 
ain aigennfhaffe Inn einem anndern. fonnder das feld beſtehet. 
wie dann die Veter Inn difer fach dis wort gebraucht haben. Der; 
halbenn werden verworffenn alfe fezereien. fo difem Artickl Zumwis 
der find. alls Menichej 4”). die Zwen Götter gefeßt habenn Ein 
pofenn vnnd ein guten, Item Valentiniani. Arriani. Eunomia— 
ni. Machometiftenn. vnnd alle dergleihenn. auch Samofateni.: 
alte unnd neide. fo nur ein perfon fezenn vnnd von difenn Zwei⸗ 





I) Bei Weber heißt es irrig, daß in der zweiten Ansb- Hands 
Schrift der Zufag: „und der Lehre“ fehle; denn er ift im derſel— 
ben vorhanden. Nur in diefer Ansb. Handfchrift, welche 
Weber als die erfte bezeichnet, fehlen jene Worte, 2) Irrig 
fagt Weber, daß in der erften Ansbach, Handichrift die ein; 
zelnen Artikel bloß durch einen Abfag (Section), nicht auch 
durch Zahlen bezeichnet feyen. Die arabifhen Zahlen befinden 
fich allerdings bey jedem Artikel. 8) „on“ ift Echreibfeh: 
fer ftatt: an. 4) Die Worte, welche nah: „vnnd gute“ 
urfprünglich geichrieben waren, find ausradirt, und dafiir ift 
geichrieben: „on ennde“. Darauf wurden, wie es fcheint, 
von dem Schreiber diefes Eremplares- felbft die Worte: „on 
mas on zil* mit einem Sternchen als Einfhaltung zwifchen 
„gute“ und „on ennde“ an dem Rand gefchrieben. Obgleich. 
nun das Wort „ennde“ im Terte zum Seichen feiner Ungüls 
tigkeit unterftrichen iftz fo haben auch die Worte „on mas on 
zil“ denſelben Strich, doch mit hellerer Dinte, und es bleibt 
daher ungewiß, welche von beiden Lesarten hier gelten foll. 
4») Zuerft war gefchrieben: „mannche“. Dice ift aber geftri; 
hen und am Rande fteht: „ Maniche] “. | 
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enn. Wort vnnd heilig geift. fophifterey machenn . fagen das es 
nicht muffen vunnderfchidne Perfon fein, Sonnder wort bedeut 
leiblich wort oder fiymme. vnnd der heylig geift fe gefchaffne res 
gung Sinn Creaturn. 

— Weiter wirt gelert das nach dem fall * alle menn⸗ 
ſchen, fo naturlich geborn werden, (Blatt 27b) Sinn ſunnden 
empfanngen vnnd geborn werdenn, das iſt, das fie alle vonn mu: 
ter leib an vol poſer luſt vnnd neygung find vnnd feine wahre 90: 
thes forcht. kein warenn glauben an Gott vonn Natur habenn 
khonnen. Das auch dieſelbig angeborn ſeuch vnnd Erbſunnde war⸗ 
hafftigclich ſund ſey vnnd verdamme alle die Ihenige vnnder ewi— 
gen gottes Zorn. fo nicht durch die Tauff vnnd heyligenn geyſt wi; 
der neid geborn werdenn. 

Sie werdenn verworffenn die Pelagianer unnd anndere. fo 
die Erbfund nitt fur fund halltenn. damit fie die natur frum mas 
chen durch naturlic) Erefft zu ſchmach dem leidenn unnd verdiennft 
Chriſtj. | 

8. Item es wirt geleret. das gott der Son fey mennfd 
wordenn. geborn aus Maria der Junnckfrauen. vnnd das bie 
Zwo Natur gottlich vnd menfhlih Natur Sn einer perfon allfo 
unzertrennlich’vereiniget, ein Chriftus finnd, Welcher war Gott. 
Mar mennfh Iſt. warhafftig geborn. gelittenn, gefreuzigt. ge 
ftorbenn und begrabenn. das er ein opfer wer nicht allein fur die 
Erbfund, fonnder auch fur alle anndere m vnnd gottes Zorn ver; 
fonet. 

Item das derfelbig Chriftus — zur helle warhaff—⸗ 
tig auferftannden iſt. °) am dritten tag vonn den todenn vffgefarn 
gein himell (Blatt 28%), fizet zur vechtenn gotted, das er ewig 
herfch vber alle Ereatur °) vnnd regir. das er alle. fo an In 
glauben, durch den heyligenn geift heilige. rainige. ſterck. troſt. ) 





5) Weber hat bei Anfuͤhrung dieſer Variante unſerer Handſchrift 
das Punctum nach: „iſt“ zu ſetzen vergeſſen. 6) Die Les: 
art: „Ereatur‘ (flatt: Ereaturen) hat Weber nicht bemerft. 
7) Die Worte im gewöhnlichen Terte; „ihnen auch“ nach: 
„troft* fehlen. 
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(eben vnnd allerlay gaben. vnnd guter austeile. vnnd wider dem 
Teufel. vnnd wider die funde ſchutz vnnd befehirm. Item das 
derſelbig herr Chriſtus enntlich wirt offennlich fommen. zurichtenn 
die lebenndigen vnnd die todenn ıc. laut des Simbolj Apoftolorum. 

4. Weiter wirt geleret. das wir vergebung der funde vnnd 
gerechtigkeirt vor Gott nit erlanngen mogenn durch unnfer vers 
dienft. were und gnugthun. Sonnder wir erlantigen vergebung 
der funde. vnnd werden gerecht vor Gott ®). aus gnadenn vmb 
Chriftus willen. durch den glaubenn. fo wir glaubennn. das 
Chriftus fur vnns gelittenn hatt, vnnd das uns vmb feinen wil- 
lenn die fund vergeben, gerechtigfeitt vnnd ewige leben geſchennckt 
wirt ?). Difenn glauben will Gott fur gerechtigkeitt vor Im 
halten unnd zurechnen. Ro: 3. vnnd 4. 1%) vnnd alſo fpricht 
Ambrofius 1 Cor: .1. Allſo ifts vonn gott geordnet. 
dad wer an Chriftum gleubt. felig werde. vnnd 
nicht durch werd. Sonnder allein durd glauben 
vergebung der funden erlanng. 

5. Solchenn glaubenn zuerlanngen. hatt Gott das Pres 
dig Ambt eingefezt. Ewanngeliũ und Sacramenta geben. das 
duch er alls durch mittl den heyligen (Blatt 286) geift gibt, 
wellher den glaubenn murckett. wo vnnd wenn er will. Inn 
denen, fo das Ewangelion horenn. welche leret. Das wir durch 
Chriftus verdiennft. nicht durch vnnſer verdienft ein gnedigenn 
Gott haben, fo wir ſollichs glauben. vnnd werden verdammet 
die wiederteuffer. vnnd anndere. fo leren. das wir on das leibs 
li wort des Ewanngelij den heyligen geift erlanngen durch eigne 
bereitung.. gedancken vnnd werd. 1!) 





8) Daß auch unfere Handichrift die Ledart hat: „werden gerecht vor 
Gott ‘« (ftatt: vor gott gerecht werden) ift von Weber über: 
fehben worden. 9) Daf „dann“ (vor: difen) in unferer 
Handihrift Fehlt, hat Weber nicht bemerft. 10) We; 
nigftens unſere Handichrift hat „4“, nicht? 5, wie Weber 
angiebt. 11) Die zweite Ansb. Handichrift hat die Lesart 
Mainzer Terted. Bei Weber ift die — „Anſp. 

“im Ansb. 1.“ zu berichtigen. 
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‚6. Auc wirt. gelert. das folcher glaub gute frucht, gute 
werd brinngen fol. unnd das man mus gute 1?) werd thun. 
allerlay fo gott gebotten hatt, vmb gottes willen. wiewol wir 
durch folche werck nicht gnad vor gott verdienen. fonnder verges 
bung der funde. vnnd gerechtigkeitt wirt 1?) aus gnadenn vmb 
Chriſtus willen gefchenneft. denen die glauben. !*) das Inen vmb 
Chriſtus willen gott gnedig fein woll, 


T. Es wirt auch geleret. das allzeit muffe ein heilig 
EhHriftliche kirch fein vnnd pleiben. melche ift die verfamlung aller 
Hlaubigenn. bey welchenn !?) das Ewanngelion rein gepredigt vnnd 
die heyligenn Sacrament laut des Ewangelij gereicht werdenn. 

Dann difes ift genug zw warer 1°) einigfeitt der Chriftli: 
chenn kirchen. das da eintrechtigelich nach reinem verftand das 
Ewanngelion (Blatt 29°) gepredigt werde. unnd die Sacrament 
dem gottlichenn wort gemes gereicht werdenn, vnnd ift nicht not 
zur waren ainigkeitt der Chriftenlichenn kirchen. das allennthalb 
gleichformig Keremonien von menfchen eingefeßt. gehallten wer: 
denn. wie Paulus fpricht Ephes: 4. Ein Leib. ein geift. 
Wie Jr beruffen feit zw einerley hoffnung eures 
beruffs. ein herr. ein glaub. ein tauf. 

.8. Stem wiewol die Chriftliche kirch eigenntlich nit ann: 
‚derft ift. dann die verfamlung aller glaubigen vnnd heyligen. Se 
doch dieweil Inn difem leben vil falfcher Chriftenn und heuchler. 
auch offenriliche funder unnder den frommen pleiben.. find die Sa— 
crament gleichwol crefftig. ob fchon die Briefter. dadurch fie ge: 





12) Daß es auch in unferer Handichrift „mus“ (ſtatt: muffe) heißt, 
hat Weber überfehen. 13) Zuerft war gejchrieben „ wirt 
vnns“; das letztere Wort ift aber wieder geftrichen. 14) Die 
Worte: „denen die glauben“ hat Weber bey Anführnng 
der Variante unferer Handſchrift ausgelaffen, 15) Die 
Vebereinftimmung unferer Handfchrift mit Spalatin in der 
Lesart: „bey welchenn “ (ftatt: bey welcher), hat Weber un: 
bemerkt gelaffen. 16) Alſo hat nicht nur die Nuͤrnb. Hand; 
ſchrift diefe Lesart (ſtatt: „zu warer “), wie Weber angicht, 
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wicht werdenn. nicht from find, wie Chriftus auzaigt. vf dem 
Stuel Moify fizen die Pharifeer. x. 

Derhalben werden die Donatiften. vnnd alle annder vers 
dammet. fo annders halten, 

9, Bonn der fauf wirt geleret. Das fie notig fey, vnnd 
dad dadurdy gnad angebottenn wirt. 17) Das man aud) die finns 
ber tauffenn fol. welche durch folche tauff gott vberanntwort unnd 
gefellig werden. | 

Derhalbenn werden die mwidertauffer verworffen, welliche 
kren. das die finndertauf nicht recht fey. 

‚10, (Blatt 295) Bonn dem abenntmal des herrn wirt 
alio geleret, das warer leib vnnd plut Chriſtj warhafftigclich vnn⸗ 
der geſtalt des brots vnnd weins Im abenntmal gegenwertig fej. 
vnnd da.ausgeteilt unnd genommen wirt. 


Derhalbenn wirt auch die gegenleer 8) verworffen. 


4, Bonn der Beicht wirt alfo gelert. das man Inn der 


licchenn priuatam abfolutionem erhaltten foll. unnd nicht fallen: 
laſſen. Wiewol Inn der Beicht nit not ift. alle miffethat vnnd 
finden zuerzelem. Dieweil doch ſolchs nicht moglich if. Pſal: 
AV. Wer khennet die mifferhat. 





17) Daß es auch in unferer Handfchrift „, wirt“ (ftatt: werde) heift, 
hat Weber nicht bemerft. 18) Das Wort: „gegenleer « 
iſt zwar von derfelben Hand, aber mit ſchwaͤrzerer Tinte ge; 
Ihrieben und offenbar wurde während der Anfertigung der 
Handichrift dafür ein leerer Raum gelaffen. Die Haudſchrift 
ſcheint deshalb entweder durch Dietatur oder ſo entſtanden zu 
ſeyn, daß fie von einem andern Exemplare abgeſchrieben wurde, 
ſo daß alfo der Schreiber das Wort „, Gegenlehr “ entiveder vers 
hörte oder im feinem Originale nicht Iefen konnte und es erſt 
nachträglich dazu fchrieb. Oder follte ung diefer Umftand viels 
licht einen Wind geben, daß man bei der Anfertigung diefer 
Handſchrift ungewiß war, mit welchem Ausdrucke man die An⸗ 
haͤnger Zwingli's am paſſendſten bezeichnen ſolle, ob mit 
dem ſchon in Spalatin's Handſchrift vorhandenen Worte 
„Gegenlehre“ oder mit irgend einem andern? — 


— 


* 
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12. Bon der pus wirt gelert. das die Ihenigenn, fo 
nad) der Tauff gefunndigt haben. ziw aller Zeitt. fo fie zur Bus 
fommen. mogen vergebung der funden erlanngen. vnnd foll '”) 
Inen die abfolucion ponn der firchen nit gewegert werdenn, Vnnd 
ift ware rechte bus eigenntlich red und laid oder ſchrecken habenn 
ober die fund, vnnd doch dagegen glaubenn an das Ewanngelion 
vnnd abfolution. das die fund vergeben fey. vnnd durch Ehriftum 
gnad erworben, welcher glaub widerumb das herz troft vnnd zu 
fridenn macht. 


Darnach foll aud) befferung volgen. und das man von fun 
denn laffe. Hie werdenn verworffen ‚die fo lerenn. das die She 
nige. fo, einft finnd from worden, nicht wider fallen mogen, 
(Blatt 30%) Dagegenn auch werdenn verdammet die Nouacianj, 
‚welche die abfolutio wegerten denen fo, nach der Tauff gefundigt 
hätten. 


Auch werdenn die verworffen. fo nicht lerenn das man 
durch glauben vergebung der fund 20) erlanng. fonnder durd 
vnnſer genugthun. 


‚13. Vom braud der Sacramennt wirt gelert, das die 
Sacrament eingefezt finnd nicht alfein darumb. das fie Zaichenn 
feien. Dabey man eufferlich die Chriften ?') kennen mog. ſonn⸗ 
der Das ed Zaichenn vnnd zeugnus find gottlichs willenns gegen 
vnns. unnfern glaubenn dadurch zuerwecken vnnd zuſtercken. Dev 
halben fie auch glauben fordern. vnnd dann recht gebraucht wer: 
den. fo mans Im glauben empfahert. vnnd der ?”) glaubenn 
dadurch ſtercket. ?°) 


19) Daß. hier unfere Handichrift in den Worten „vnnd ſoll“ mit 
dem Terte Melanchthon's ubereinftimmt, hat Weber 
unangezeigt gelaflen. 20) der fund] Im gewöhnlichen 
Terte: „der funden 21) „Ehriften“ fteht ber der 
Linie. 22) „der“ iſt Schreibfebler ſtatt: den. 233) Zu 
den beiden letzten Zeilen diefes Artikels fteht am Rande unſerer 
Handfhrift das Zeihen: „.O.“. 
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‚14. Vom firchenn Regiment wirt gelert. das niemannd 
Inn der kirchenn offennlich leren oder predigenn. oder Sacra⸗ 
ment reichen ſoll on ordennlichen beruf. 


15. Bon kirchennordnung 2*) vonn mennſchen gemacht, 
leret man die Ihenige ?°) hallten. fo on fund mogenn gehallten 
mwerden. vnnd zu friden vnnd guter ordnung Sinn der kirchen dies 
nen, alls gemiffe feyr. vefte, vnnd dergleichen. Doch gefchicht 
onnderricht dabey, Das man die gewiffenn damit nicht befchwern 
foll alls fey ſollich dinng notig zur Teligkeitt. 

(Blart 806) Daruber wirt gelert. Das alle fazungen 
vnnd tradicion vonn menfhen dazu gemacht. Das man dadurch) 
Gott verfone. vnnd gnad verdiene. dem Ewanngelio vnnd der 
fer vom Glauben an Chriftum enntgegen find. Derhalbenn finnd 
Cloſter glubd unnd anndere tradicion von unnderfchied der Speis. 
tag ꝛc. dadurch man vermeint gnad zuuerdienen vnnd fur fund 
gnug zuthun. vntuchtig unnd wider das Emanngelion. 

‚16. Bonn Pollicey vnnd welltlichem Negiment wirt ge: 
lert. das alle Obrigkeitt Inn der wellt unnd geordennte Regimennt 
onnd gefez. gute ordnung von Gott gefchaffenn vunnd eingefezt 
finnd. Vnnd das Chriftenn mogenn Syn Oberkeitt. Furften unnd 
Kichter Ambt on fund fein. nach faiferlihenn vnnd anndern vb⸗ 
lichen rechtenn.. vrtl unndrecht fprechen . vbeltheter mit dem fchwert 
firaffenn,, rechte krieg furn. flreiten. kauffenn. vnnd verkaufen. 
vffgelegte ayd thun. eigenns haben. ehelich fein ꝛc. 

Hie werdenn verdammet die widertauffer, fo leren. das 
der obangezaigten eins Chriftlich fej. 

Auch werdenn die Ihenige verdammet. fo lern. das Chrift, 
liche voltommenheitt fey. haus vnnd hof. weib unnd find leiblich 
verlaffen vnnd fich der obangezaigten ſtuck euffern. fo doch dis al- 


24) Schen unfere Handfchrift hat alfo dic Lesart des Tertes Mes 
lanchthon's (ftatt: ordnungen). 25) Auch „die Ihe⸗ 
nige“ (ftatt der gewöhnlichen Letart: diejenigen) hat Weber 
nicht bemerkt. 
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fein rechte volkommenpeitt ift. vechte forcht gottes. vnnd rechter 
glaub an gott. 

(Blatt 31?) Dann das Ewanngelion leret nicht ein euſ— 
ferlich Zeittlich. fonnder innerlich. ewig weſenn unnd gerechtig- 
feitt des herzenn. vnnd ſtoſſet nicht vmb weltlich Regiment Polis 
cey vnnd Eeftannd. fonnder will. das man ſolchs alles hallt alle 
warhafftig gottes Ordnung. vnnd Sinn folchen ſtennden Chriſtliche 
lieb vnnd rechte gute werd beweife. ein Jeder nach feinem 
beruff. 

Derhalbenn find die Chriftenn fchuldig. der Obergkeitt vnn⸗ 
dertban zefein. vnnd Sen gebottenn und gefezen gehorfam zefein. 
Inn allem. fo on fund gefchehen mag. 

‚17, Aug wirt geleret. das vnnſer herr Jeſus Chriftus 
am Jungſtenn tag fommen wirt zurichtenn. vnnd alle todenn vff— 
erweckenn, den glaubigenn vnnd auserwelten ewigs lebenn vnnd 
ewige freud geben. Die gottlofenn mennfchen aber vnnd die 
Teufel Inn die hell unnd ewige ſtraf verdammen. 

Derhalbenn werden die widertauffer verworffen fo leeren, 
das die Teufel vnnd verdambte mennfchen nicht ewige qual haben 
werdenn. Item werdenn hie verworffenn ettlich Judiſch lere. die 
die fich and) ytzund regt. *°) Das vor der vfferftehung der todenn 
eitl heilige fromme ein weltlich reich habenn werdenn. vnnd alle 
gottloſen vertilgen ꝛc. 

.18. 6Blatt 316) Vom freienn willenn wirt allſo gelert. 
Das der Mennſch etlicher mas ein freien willen hatt, euſſerlich Ers 
bar zulebenn. vnnd zumelenn vnnder den dinngen. fo die ver: 
nunfft begreifft, Aber on gnad, hillff vnnd wurdung des heyli- 
genn geifts vermag der mennfch nicht, gott gefellig zuwerden, gott 
herzlich zuforchtenn oder zuglaubenn.. oder die angeborne pofe luft 
aus dem herzenn zewerffenn. Sonnder ſolchs geſchicht durch den 
heyligenn geiſt, welcher durch gottes wort gebenn wirt. 

Vnnd 
26) Die Lesart unſers Textes: „regt“ (tatt: ereugen) hat Weber 
nicht bemerkt. 


— 
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Vnnd damit man erfhennen mog. das hier Inn kein newig- 
feitt gelert wirt, find ?’) die wort 28) Auguftinj ?°) hiebey ges 
fhriebenn. der clar allfo vom freien willen redet. wie yBundt ans 
gezaigt. alljo fpricht Auguft. libro. 5. Hypognosticon: Wir 
befennen. das Inn allen mennfchen ein freier will iſt. denn 
fie haben Je alle naturlich angeborn verftannd vnnd vernunfft. 
nit das fie ettwas vermogen mitt Gott zuhanndeln. allg gott 
vonn herzenn zufieben. zuforchten. fonnder allein Sinn eufferlichen 
werden difes lebenns haben fie freyheitt. gutes. oder pofes zuwe— 
Im. Gut mein ich. das die natur vermag. alld auf dem ader 
zuarbeittenn oder nit. zueflenn. zutrinncken. zu einem freund 
zugeen, oder nit. ein cleid an oder aus zethbun. zubauen, Ein 
weib zunemen, ein handwerck zuarbeiten. und dergleichen (Blatt 
322) ettwas nuzlichd vnnd guts zethun. welchs alles doch on gott 
nitt iſt. noch befteet. Sonnder alles ift aus Sim vnnd durch In. 
Dagegen £han der mennfch auch poſes aus aigner wahl furnemen, 
alls fur einen Abgott nieder zufnien. ein todfchlag zuthun ꝛc. 


.19. Bonn vrſach der funnden 20) wirt gelert. Das wie; 
wol Gott der Allmechtig die gannk Natur gefchaffenn hatt vnnd 
erhellt. So wurckt doch die funde der verkhert will aller pofen 
vnnd verechter ?!) gottes. wie dann des Teufels will ift vnnd 
aller Gottloſenn, weicher allsbald, fo gott die hannd abgethan, 
fih) vonn ‚gott zum argen gewanndt hatt, wie Chriſtus fpricht 


27) Die Auslaffung von „das“ (nacht „find “) in umferer Hands 
fchrift hat Weber unerwähnt gelaſſen. 28) Die Variante: 
„die wort“ (ftatt: die claren wort) ift von Weber überjehen 
worden, 29) Die im gewöhnlichen Terte nach: „Augır 
ſtini“ folgenden Worte: „vom freien willen, wiejkund « 
fehlen hier. Weber giebt diefe Wariante undeutlih an. 
50) Die Hebereinftimmung mit Spalatin, Melanchthon 
ꝛc. in der Lesart? „Funden“ (ft. funde) hat Weber übergans 
gen. 31) Meber fagt zwar, daß in unjerer Handfchrift 
„in“ (vor: allen bofen) fehle, bemerkt aber nicht, daß es dafür 
mit Spalatin’s Handfchrift uͤbereinſtimmend heißer „aller 
poſen vnnd verechter “. 


Sörftemann’s Urkundenbuch. | 23 
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Joh: VI. Der teufell redet lugen aus feinem 
aigen. 
32) Diſes obangezaigts ꝰ) iſt faſſt die Summa der lere. 
welche Inn vnnſern kirchen zu rechtem Chriſtlichem vnnderricht 
vnnd troſt der gewiſſen vnnd beſſerung ꝰ*) der glaubigen gepre—⸗ 
digt vnnd gelert iſt. Wie wir dann vnnſer eigenn ſele vnnd ge⸗ 
wiſſen Je nit gern wolten vor Gott mit ꝰ*) mißbrauchen gottlichs 
namens oder worts Sinn die hochſte groſte fahr ſezenn. oder vf 
vnnſer kinnder unnd ?6) nachkommen ein annder Lere dann fo dem 
veinen gottlichen wort vnnd Chriftlicher warheitt gemes fellen 7) 
oder erben. (Blatt 32) So dann dieſelbigenn der 8) heili⸗ 
genn ſchrifft, darzu ꝰ29) gemeiner Chriſtlichen, Ja auch Romiſcher 
kirchenn alten brauch. *0) ſouil der *) aus der veter fchrifftenn *) 
zuuermerckenn, nit zuwider noch enntgegen #3) if. So achten 
wir auch, unnfere widerfacher konnen Inn obangezaigten Artikeln 
nicht vneinig mit vnns fein. Derhalbenn: hanndeln die Iheni⸗ 
genn gannz vnfreuntlich. geſchwind, vnnd wider alle Chriſtliche 
ainigkeitt vnd lieb, die vnns derhalb **) alls ketzer abzuſondernn, 





32) In dieſer und der Hannoverſchen Handſchrift fehlen bekanntlich 
der 20. und 21. Artikel, und der Epilog folgt in beiden unmit— 
telbar auf den 19. Artikel. Weber, welcher in der Mittheis 
lung des Epilogs, wie er in unferer und der Hannoverichen 
Handichrift erfcheint, der Drthographie der Hannoverihen 
Handichrift gefolgt ift, hat dabei mehrmals arge Leſefehler be 
gangen. 33) „obangezaigts “ fehlt in der fpätern Redac⸗ 
tion der A. C. 34) „onnd beſſerung“ ftatt der gewoͤhn⸗ 
lichen Lesart: „auch zu befierung “. 35) Weber las iv 
rig: „nith“ (ſtatt: mit). 36) „kinder onnd“ fehlt bi 
Meber. 37) Statt: „fellen“ lag Weber irrig: „ſtel⸗ 
len «. 33) Im gewöhnlichen Texte heißt es dafür: „in 
heil. fchrifft « (oders „in der heil. fchrifft“) clar gegrumdet“, 
39) darzu) In den übrigen Handichriften sc. beißt es dafür: 
„vnd darzu“. 40) „alten brauch“ fehlt in der fpätern 
Medaction, 41) „der“ fehlt dort ebenfalls. 42) Statt: 
„aus der veter ſchrifften“ heißt es bei Weber irrig: „auf der 
pnterichrifften“!! 48) „noch enntgegen “ fehlt bei Weber. 
44) Statt: „die vnns derhalb “ heißt es in. der fpatern Redac— 
tion: „fo die vnſern derhalben “. 
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zuuerwerffenn. vnnd zumeiden. Inen ſelbs om ainigen beftenns 
digen grund gottlicher gebott oder ſchrifft furnemen. Cs iſt die 
Irrung vnnd zannck furnemlich *5) vber ettlichen tradicion vnnd 
mißbreuchen. So dann nun an den haubt artickelln kein befindt— 
licher vngrund oder mangel. vnnd dis vnnſer bekenntnus gottlich 
vnnd Chriſtlich iſt. ſollten ſich billich die Biſchof. wenn ſchon bey 
vnns der tradicion halb ein manngl were. gelinder erzaigen. wies 
wol wir verhoffenn. beſtenndige grund *6) vnnd vrſach darzuthun. 
warumb bey vnns etlich tradicion vnnd mißbreuch geendert ſinnd. 


————— —— — 


Nr. 105. (vor dem 25. Gun.) 


Die Artifel des Glaubens der futherifchen Fürften und Städte, 
nach einer gleichzeitigen franzöfifchen Ueberſetzung. 


— —— 


Das Acten-Volumen in dem Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen geheimen 
Staats: Archive zu Eaffel, in welchem fich die gleichzeitigen Ab; 
ſchriften der latiniſchen und deutfchen A, C. befinden, enthält auch 
Blatt 47— 56" auf 9% Blättern eine gleichzeitige franzöfifche Hebers 
fegung der Glaubensartifel der A. C. Auch bier fehlen, wie bei der 
erften Ansbachifchen deutihen Handichrift, die Worrede und die freitis 
gen Artikel; dagegen hat die Weberfegung einen Glaubensartikel, den 
zwanzigften (oder nach der volfftändigen Nedaction der A. E. den 21,, 
über die Verehrung der Heiligen) mehr, und fie nähert fich fo in der 
äußern Form der Redaction, in welcher Spalatin’s Handfchrift der 
A. C. eriheint, fo wie auch namentlich die Weberfeßung eben des 20, 
Artifels dem deutſchen Texte bei Spalatin vollkommen entipricht, 
Diefe franzoͤſiſche Ueberſetzung fcheint fonach derfelben Zeit anzugehoͤ⸗ 


45) In der ſpaͤtern Redaction heißt es dafür: „Dann die irrung 
vnd zand ift furnemlich “, 46) d. i. „beftändige Gründe“, 

Im gewöhnlichen Terte: „ beftendigen grund“, 

93 * 


* 
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ren und iſt vielleicht. diefelbe , von welcher fchon am.28. May 1590: die 
Nürnberger Gefandten ihren Herren nah Nürnberg fchrieben : 
„Er (der Rathichlag, d. i. die A. C.) werde. in lateinisch, deutſch vnd 
franzofifch aeftellt.“ (Vergl. Strobel’s Miscell, I. Samm— 
fung S. 26.) Der Verfaſſer derjelben ift vielleicht der Nürnberger 
Tucher, welcher faft zu derfelben Zeit (vor-dem 3. Sun) auch eine 
dem Kaifer zu überreichende Inſtruetion im Auftrage des Kurfürften 
von Sachſen in. die franzofiihe Sprache uͤberſetzt hatte. Giehe oben 
©. 237. Zu unterjcheiden ift jedes Falles diefe Veberfegung von derjes 
nigen, welche der Faiferliche, Eccretaiv Alerander Schweiß auf 
fpeciellen Befcht des Katfers unmittelbar nach der Verlefung derfelben 
vor dem Kaiſer und Meich anfertigen mußte, „damit fies (d. i. die 
kaiſerl. Majeſtaͤt die A. C.) nach Notturfft leſen und verfteen khuͤnne, 
mit beuelch, das ers mit hochſtem fleiß thun wolle, damit nur Fein 
wort fehle oder unrecht transferirt werde.“ *) Da aber dieje franz. 
Ueberſetzung der vollftändigen A. C., von der man nicht weiß, ob fie 
noch irgendwo handichriftlich eriftire, nie im Drude erichienen ift, und 
da auch von derjenigen franz. Ueberſetzung, welche noch früber-die fu; 
therifchen Fuͤrſten felbft und ohne Zweifel zu einem ähnlichen Behufe, 
foie die unter dem vorigen Numer gegebenen Glaubens s Artifel, hat 
ten anfertigen Taffen bisher durchaus nichts Näheres bekaunt war, 
bat die Aufnahme der letern in unſer Urkundenbuch ihr großes 
Neht, fo unvollfommen und wenig gelungen fie au immer fenn 
mag. Daß ihr Tert auch für die Gefchichte des lat. Tertes der A. C. 
von hoher Wichtigkeit jey, bedarf wohl Faum der Bemerfung. Unſerer 
Bermuthung, daß diefe franz. Ueberſetzung aus der in denfelben Acten 
zu Caſſel Blatt 39 — 45, unter der Aufſchrift: „Articuli fidei 
precipuj* befindlichen zweiten lat, Handichrift der Glaubens: Arz 
tifel gefloffen fey, welche auch nichts als diefe Artifel und weder die 
Präfation noch die” jtreitigen Artikel enthält, dürfte wohl nichts ent: 
gegen ftehen. Am Rande des Tertes fowohl diefer fat. Handſchrift, 
als der franz. Ueberſetzung ift oͤfters auf Bibelftellen zu den verfchieder 
nen Blaubens: Artikeln verwiefen. Da fich dieje Citate im Drude 
nicht gut am Rande wiedergeben ließen, haben wir fe unter den Tert 
und zivar fo gefeßt, daß wir die zu einem Abjchnitte gehörigen Stellen 
gleich zufammen anführen. Die Abweichungen des lat. Tertes der 
Heffiihen Handihrift werden wir unfen folgen laffen. Den frans 





) ſJ. Strobel a. a. O. S. 37. Vergleiche damit Spalatin’s 
N Annalen &, 140. G. Coelestini hist. comit. Aug. 
> II., 201, 190®. 
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zöfiichen ‚Weberfegungen der, A. C., welche zuexft, 30 Jahr ſpaͤter im 
Drud erſchienen, liegt der Tert der gedrudten dat, Ausgaben Me⸗ 
Tanchthon’s zum Grunde; fie ftammen alſo nicht von dem Reichs; 
tage zu Augsburg im Jahr 1530 felbft her. Vergl. Weber’s 
Geſchichte der A. C. IL Theil S. 218. — 7° 000° 


Articles principaulx' de la foy. 


}) Les Eglises deuers nous -enseiguent par grant au- 
curd, ‚(Que le decrei du Concil, de Nicene. de Lunite de 
Lessence diuine et des trois persunes est-vray et a, croire 
sans aulcune dubitation. Assauoir ?), quil est vne essence 
diuine, qui est appellee et est dieu, eternel, Incorpore, 
Indiuisible, de puissance, sapience, "bönie Immense, cre- 
aleur et conseruateur de toutes choses visibiles et Inuisibi- 
les, et sont toutesfois trois persones dune mesmes 2) es- 
sence et puissance et coeternelles, le pert, hlz et le sainct 


esperit. 


Ft vsent du nom de persone en celle signification, 
de laquelle les escripteurs ecclesiastiques ont ose en ceste 
cause, ad ce, quil signifie non point vne partie ou qua- 
lite en vng ae mais ce, qui subsiste proprement. 


Elles Condamnent toutes‘ herzayea suscitees contre 
cest article, sicomme des Manichiens, qui.mettoient deux 
cöomencemens, le bien et le mal. It? des Valentinians, des 
Arriens, Eunomiens, des Mahometistes et de tous leurs 
simblables. Elles condamnent -aussy: les Samosatiens, 
vieulx et nouveaulx, lesquelz disent ‚ estre seulement vne 





+) In Euangelio Mathei 28. Baptlisantes eos in noie-palris eic. *) 


1) d. t. savoir. MDer Abſchreiber/ welcher der franzoͤſiſchen 
Sprache unkundig war, jchrieb: „mens ures“ / * iſt aber 
durchſtrichen und daruͤber ſteht: mesmes. 
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personne, ‚et neantmoins disputent cauteleusement et 
maulvaisement de la parolle et du sainct esperit, disans, 
que ne sont persones distinctes, mais que la parolle signifie 
ou la voulente de dieu ou certes ®) vne parolle vocale, et 
que lesperit est vng mouuement cree es choses. 


+) Iıf elles confessent, que apres le peche de Adam 
tous hommes procreez selon nature sont nez auec peche, 
cest a dire, sans crainte de dieu, sans confidence enuers 
Dieu et auec concupiscence. Aussy que ce deflault ou 
vice originel est vray peche, condamnant et admenant 
encor de present La mort eternelle a ceulx, qui ne sont 
regenerez par Baptisme et le sainct esperit. 


Elles condamnent les pelagiens et aultres, qui nyent le 
peche originel estre peche, et qui, pour extenuer la gloire 
du merite et des benefices de Jesu Christ, disputent, que 
Ihomme peult estre Justifie deuant dieu par propres ver- 
tus de Rayson, 


+) If Elles enseignent, que la parolle, quest le fi: 
de Dieu, a prins nature humaine au ventre de la benoite 
vierge Marie, que.soient deux natures, diuine et humaine, 
en vnite de personne, inseparablement conioinctes, vng 
seul Christus, veritablement dieu et veritablement hom- 
me, nez de la vierge Marie, qui a veritablement souffert, 
este crucifie, mort, ensepuely pour nous reconcillier au 





+) In Epla pauli ad Romanos. 65. — In Euangelio Joannis. 3. 
In Epla ad Titum. 3. }}) In Euangelio Jois. 1. — In 
Epla Paulj ad Ephesios. 15. — In Epistola paulj 1% ad Coria- 


thios. 6. Sed abluti estis etc. — In Epla Pauli ad Ephesios. 
1. et 4. cap. ' 


3) Im Originale ftand alfo, wie im Cod. Dessav. und Nor.: „aut 
mentem Dei aut certe“, Diefelbe Lesart hat auch bie zweite 
Heſſiſche Handichrift, 
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pere et aſſin, quil fut oblation et hostie non seulement 
pour la coulpe originele, mais aussy pour tous les pechez 
actuelz des hommes, Icelluy mesmes a descendu aux en- 
fers et sa veritablement resuscite au troisieme Jour. Ena- 
pres est monte aux cieulx pour seoir a la dextre du pere 
et regner et dominer perpetuelement sur toutes creatu- 
res *), et sanctifier ceulx, qui croirent en luy, en enuoyant 
en leurs cueurs le sainct esperit, qui les gouuerne, conforte 
et viuifie, et les deffende a lencontre du diable et la force 
de peche. Icelluy mesmes Christus reuiendra manifeste- 
ment pour juger les vifz et les mortz etc. selon les articles 
- et creance des apostres. | 


4.5) +) Itf elles enseignent, que les hommes ne 
peullent ®) estre Justifiez deuant Dieu par leurs propres 
vertus, merites ou oeuures, mais ilz sont liberalement 
“Justifiez par le moyen de iesu 7) Christ, par la foy, 
quant ilz croient, quilz sont receuz en grace, et que les pe- 
chez leurs sont pardonnez pour lamour de iesu Christ, 
Lequel par sa mortasatisfait pour noz pechez. Dieu repute 
ceste foy pour Justice pardeuant soy Rom : 111 et 11]. 


+) Pour obtenir ceste foy est Institue loffice de en- 
seigner Leeuangile ®) et de 9) administrer les sacramentz. 





+) In Epla ad Ephesios. 2, ad Rom: 8. el tota Epistola ad galathas. 
+f) In Epistola ad Romanos. 10. In Euangelio Marci, 16. — 
In Euangelio Joannis. 3. Spiritus vbi vulı spirat. — In Epi- 
stola pauli ad Ephesios. 1. cum.audissetis verbum veritatis etc. 


4) Zuerft war geſchrieben: „ creatiures‘“. 5) Erft hier beginnt 
die Zählung der Artikel. 6) „peullent“ ift deutlich ges 
fchrieben ftatt: peuvent. 7) Zuerft war hier und gleich 
darauf geichrieben: „ Hiesu “. 8) Der Schreiber fchrieb: 
„» Euangile“; dieß ift durchſtrichen und darüber fteht: Teuangile. 

9) Der Schreiber fchrieb: „este“, der Eorreetor durchftrich e3- “ 
und fchrieb darüber: „et de“. 
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Car par la parolle et les Sacramentz cöme par Instrumentz 
est donne le sainct esperit, lequel fait la foy, la ou et quant 
il plait a Dieu en ceulx, qui oyent leuangile. Cest assauoir, 
que Dieu non point pour lamour de noz merites, mais 
pour lamour de Christ Justifie ceulx, qui croient, que 
pour lamour de Christ Ilz sont receuz en grace. Elles con- 
damnent les rebaptisateurs et aultres, qui estiment, que 
les hommes obtiennent le sainct esperit sans la parolle !P) 
par leurs preparations et oeuures. 


6, P Itf Elles enseignent, que ceste foy doibt pro- 
duire bons fruietz, et quil fault faire les bonnes oeuures !}), 
que Dieu acommande, pour lamour de la volunte de Dieu, 
non point affın, que par Icelles oeuures nous meritions 
grace deuant Dieu, !?) Car remission des pechez et Ju- 
stification est obtenue par la foy, sicomme testmoigne la 
voix mesmes de Christ: Quant vous aurez fait toutes ces 
choses, dictes, nous sommes seruiteurs Inutiles. Cecy 
mesmes enseignent aussy les ancyens escripteurs ecclesia- 
stiques. Car Ambrosius dict: Cela est constitue de Dieu, 
que qui croit en Christ, soit saulue sans oeuure par seule 
foy, recepuant liberalement La remission des pechez. 





+) In Euangelio Mathej. 7. arbor bona etc. In epistola Pauli ad 
Gal: 5: fructus aut spus. In Epla pauli ad Ephesios 4, de- 
ponile vos secundum pristinam. etc, | 


10) Der Ueberjeger folgte hier dem lat. Terte der genannten Hefl. 
Handichrift: „spiritum sanctum contingere hominibus 
sine verbo“. Der Zuſatz: „externo“ fehlt auch hier. 11) Der 
unfundige Schreiber fchrieb hier und gleich darauf: „vem- 
res‘, dieß ift aber durchftrihen und darüber ſteht: „oeu- 
ures “ 12) Auch hier folgte der Meberjeger dem genannten 
Zerte; „non vtper eaopera graciam coram deo mereamur“, 
Im gewöhnlichen Texte heißt es dafür: „non vt confidamus 
per ea opera iustificafionem coram Deo mereri“. 
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7 +) Item elles enseignent, que vne saincte eglie 
demeurera perpetuelement. Et leglise est laCongregation !?) 
des saintz, en laquelle Leuangile est bien et droictement 
presche et les sacramens bien administrez. Et a vraye 
vnite de leglise suffit saccorder de la doctrine de leuan- 
gile et de ladministration des Sacramens, Et nest me- 
stier 1%), que par tout soient pareilles !°) traditions hu- 
ne coustämes ou cerimonies Instituees par les hom- 
mes. Comme dict paulus: Vrie foy, vng Baptisme, ng 
Dieu et pere de tous etc. 

8. Jacoit, que ?%) leglise soit proprement la Con- 
gregation de Saincts et des creans veritablement, toutes- 
fois pourautant, que en la vie presente sont — hy- 
pocrites et maulvais messlez, est permis vser des sacra- 
mentz, qui’sont administrez par les mauuais, selon la voix 
de Christ, les Scribes et pharisiens sont assis en la chayere 
de Moyse etc. et les Sacramentz etla parolle, sont effica- 
ces pour lamour de lordenance et mandement de Christ, 
quant or mesmes Ilz sont exhibez.par les mauluais. 

Elles condamnent les Donatistes et semblables, qui 
nyoient, estre licite de vser en leglise du seruice des 
maulvais, et estimoient le seruice des mauluais estre Inutile 
et Inefficace. | 

9, +) Du Baptesme Elles enseignent, quil est ne- 
cessaire au salut, et que par le Baptesme est donnee la 





+) In Epistola pauli ad Ephesios. 5. — In Euangelio Mathei. 16. 
tt) In Epla ad Titum 8. per lavacrü regeneratiois etc. 


4) Der Eopift fchrieb irrig: „congretation“. 14) „Mestier 

signifie aussi quelquefois, Besoin. En ce sens il est 

vieux.“. Voy. Le grand Dictionn. de l’Acad. Frangoise, 

. 15) Der Schreiber. fchrieb: „, partilles «, welches aber durchſtri⸗ 

chen iſt; das richtige Wort ſteht darffber. 16) Jacoit, 

que“ ift in dem Ginne von quoique zu faffen, Im lat. Terte: 

quamquam. Im 19, Artifel und am Schluſſe des Ganzen 
kommt daffelde Wort wieder vor, 
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grace de dieu, et que ıles Enfans doibuent estre baptisez, 
lesquelz sont par le Baptesme presentez a dieu et receuz en 
la grace de dieu. 

+) Elles Condamnent les rebaptisateurs, qui repro- 
uent !7) leBaptesme des enfans et afferment, les enfans po- 
uoir estre ‚sauluez sans Baptesme. | 

10. tt) De laCene ou table de dieu elles enseignent, 
que le corps et le sang de Christ y sont vegitablement, et 
sont distribuez aux repeuz a la table (de) dieu. Et reprou- 
uent ceulx, qui enseignent aultrement. 

13; +) De la Confession elles enseignent, que lab- 
solution priuee ou particuliere doibt estre retenue es egli- 
ses, Cobien que en Confession nest point necessaire la 
recitation ou enumeration de tous pechez. Car elle est Im- 
posibile selon le psalmiste: delicta quis intelligit? 

12, tttt) De penitence elles enseignent, que ceulx, 
qui apres le baptesme sont retumbez en pechez, peullent 
obtenir remission des pechez, en quelconque temps Ilz 
sont conuertys, et que leglise doibt a Iceulx, retournants a 
penitence, donner labsolution. Or Consiste penitence pro- 
prement en deux parties, lune est Contrition ou craintes 
donnees a la Conscience apres le peche cogneu. Laultre 
est la foy, qui est conceue de leuangile ou absolution, et 
croit les pechez estre pardonnez pour lamour de Christ, 
et console la conscience et la deliure des terreurs. Ena- 
pres doibuent les bonnes oeuures ensuyure !#), lesquelles 
sont le fruict de penitence. 
ns 

}) In Euangelio Matithej. 19. Talis est regnum celorum +) In 
Euangelio Matthei. 26. In Epistola pauli ad Cörint: 1. cap: 11. 
rt) In Euangelio Mathei. 18. In Euangelio Joannis. %. 
tft) In Euangelio Luce. 15. de oue centesima dragma decima 
et filio prodigo. — In Epla ad Hebreos. 4. Accedamus erg? 
etc. — Eizechiel. 8. 


17) Schreibfehler ftatt; „reprourent“ 18) d. i. ensuirre. 
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Elles condamnent les rebaptisateurs, qui nyent, que 
ceulx, qui sont vne fois Justifiez, puissent perdre le 
sainct esperit. Et qui maintiennent aussy, que les aulcu- 
‚nes en ceste vie obtiennent si grande perfection, quilz ne 
peullent pecher. 

Elles Condamnät aussy les Nouatiens, quine vouloiet 
absoulder ceulx, qui apres le Baptesme estoient tumbez en 
peche et retournoient a penitence. : 

Elles reiectent aussy ceulx, qui nenseignent point, 
que la remission des pechez vient par la foy, mais nous 
cömandent meriter la remission des pechez !?) par noz 
satisfactions. | 

13. De lusaige des sacraments elles enseignent, que 
les sacramens sont Instituez non seulement pour estre 
enseignez de la religion ou creance entre les hommes, mais 
beaucoup plus affin, que soient signes et testmoynages de 
la volunte de dieu enuers nous pour exciter et confer- 
mer la foy en ceulx, qui vsent dicelle estant presentee, 
Et pour ce 11 fault vser des Sacramens 20), affin que la foy 
viegne ?!), qui croyt aux promesses Exhibees et demon, 
strees par les Sacramens. 


14. +) De lordre eccliasticque elles enseignent, que 
nul ne doibt publicquement prescher ou enseigner en leglie,, 
ou administrer les Sacramens, sil ny est dheuement ??) 
appelle. Ä | 


— — — 


) In Euangelio Mathei. 10. ad Hebreos. 5. et passim Paulus Apo- 
stolus etc. 


19) „La remission des pechez“] So aud) in der genann⸗ 
ten Hefi. Handſchrift: „remissionem peccatorum“. Der ges 
wöhnliche Tert hat dafür: „gratiam“. 20) „ita“, wels 
ches der gewöhnliche Tert hat, fehlt in des Ueberſetzers Drigis 
nale und darum auch in feiner Ueberſetzung. 21) di. 
vienne. Im Lat.: „accedat‘“, 22) d. i. düment. Im 
Lat.: „nisi rite vocalus“, 
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+) Des Coustumes eccliasticques elles enseignent, 
que desA ??) coustumes se doibuent garder celles, qui 
peullent estre gardes sans peche et qui proflitent a la tran- 
quillite et bon ordre en leglise, Cõme sont certains Jours 
non ouuriers, festes et choses semblables. Toutesfois quant 
a telles choses lon admoneste les gens, aflin que les con- 
sciences ne soient"chargees, cöme si telles ob/zuations Bi 
estoient necessaires au salut. 

tt) Lon les admoneste aussy, que les traditions hu- 
maines, Instituees pour appaysanter dieu, pour meriter 
grace et pour satisfaire pour les pechez, sont repugnantes 
a leuangile et a la doctrine de la foy, parquey les veuz et 
traditions des viandes et Jours etc. Instituees pour meri- 
ter grace et satisfaire pour les pechez, ‚sont Anutiles et cö- 
tre leuangile. ’ 

16. tt) Des choses politiques et ciuiles Elles en- 
seignent, que legitimes ordinations Ciuiles sont bonnes oeu- 
ures de dieu et que aux Chrestiens est licite porter 'offices 
et magistratz, exercer Jugemens, Juger les choses par 
les loys Imperiales et aultres presentes, ordonner par droit 
peinnes et punitions, par droit guerroyer, batailler, faire 
Contraetz par la loy, auoyr propre, aux postulantz et ma- 
gistratz Jurer ?°), prendre femme, se marier. 

" Elles condamnent les rebaptisateurs, qui defendent 
aux Chrestiens les& 2°) Ciuilz offices. 





+) In prima Epla Pauli ad Corinthios. 14. omnia honeste elc, 
}t) In Euangelio Mathej. 15. In 1®. ad Corinthios. 7. Non 
vi vobis laqueü Inijeiam eic. — In Epla ad Colloss. 2. Ne- 
mo vos Judicet. tft) In Epla pauli ad Rom: 13. Item 
in.1®. Epla petri cap: 2. 


23) Abkürzung r ftatt: des dites. 24) d. i. obseruations. 
25) Auch im Driginale des Ueberſetzers heift es: „iurare“ 
(nicht: iusiurandum dare). 26) d. t. les dits. 
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Elles condamnent aussy ceulx, qui colloquent la per- 
fection Euangelique non point en la cremeur de dieu et 
en la foy, mais en delaissant les’ oflices Ciuilz. Car le- 
uangile donne la Justice Eternelle aux cueurs, :mais ce pen- 
dant elle ‘ne abolit point le gouuernement politique ou 
Economique, mais veult tres grandement, quilz soient con- 
seruez cöme ordinations de dieu et que charite soit exer- 
cee en Icelles ordinations. Et pour autant doibuent les Chre- 
stiens necessairement obeyr a leurs Magisträtz et aux loyz, 
si non quant Ilz ou elles Cömandent de pecher. Car lors 
Ilz doibuent plus obeyr a dieu, que aux hommes. 27) 

17. pHIıf Elles enseignent, que Christus se demon- 
strera a la Cösumation du monde pour Juger, et resusci- 
tera tous les moriz et donra aux bons et esleutz la vie eter- 
nelle et les Joyes perpetuelles, mais aux mauuais hommes 
et aux diables, quilz soient tourmentez sans fin, 

Elles Codampent les rebaptisateurs disans, que les 
hommes damnez .et les diables auront quelque fin de leurs 
peines. Elles cödamnent aussy les aultres, qui maintenant 
sement certaines opinions Judaiques, que auant la resur- 
rection des ‚mortz les bons occuperont le royaulme du 
monde en: opprimant par tout lesmauluais. 

tf) Du franc arbitre elles enseignent, que la vo- 
lunte humaine ait quelque liberte ‚fe3 29) ou accöplir Ju- 





+) In prima Epla paulj ad Timothe: cap. 4. Et in prima ad Co- 
rinth: cap. 15. In Euangelio Mathei, cap. 15. 28) +r) In 
2°. Epla ad Corinthios. cap. 3. Non ꝗ sufficientes simus In 
prima Epistola paulj ad Corinth: cap: 15. Non ego aut sed 
' "gra dej etc. 


27) Das Citat am Ende diefes Art. im gewoͤhnl. Terte: „Act. V.“ 
fehlt im Driginale des Weberfegers und daher auch in der Webers 
ſetzung. 28) Bon diefem Eitate ftehen am Rande der Ueber; 
fegung nur die erften fünf Worte. Wir haben die Lüde aus 

der lat. Handſchrift ergänzt. 29) d. i. faire. 


* 
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stice ciuile et pour eslire choses subiectes a Rayson, mais 
quelle na point de vertu sans le sainct esperit de faire 
ou accöplir la Justice de dieu ou la Justice spirituele. 
Car Ihomme animaulx ne parcoit point les choses, qui sont 
de lesprit de dieu, Mais ceste Justice se fait.es cueurs, 
quant par la parolle est conceu le sainct esperit. Cecy 
auec autant de motz dict- Augustinus libro tertio hypo- 
gnosticon: Nous Cöfessons, que tous hommes ont franc 
arbitre, ayant bien le Jugement de Rayson, non point 
toutesfois tel, quil soit Idoine sans dieu ou de com- 
mencer, ou certes de parracheuer es choses, qui appartie- 
nept a dieu, mais seulement es oeuures de la vie pnte °®) 
tant bonnd, que mauluaises. Bonnes appelle Je celles, 
qui: viennent du bien de nature, Cest a dire, de vou- 
loir labourer la terre, vouloir manger et boire, vouloir 
auoir vng amy, vouloir auoir habillemens, vouloir edifier 
vne mayson, prendre femme legitime, norir bestial, ap- 
prendre lart de diuerses bonnes choses, vouloir tout ce, 
qui est bon a la vie presente. Toutes lesquelles choses ne 
sont point sans le gouuernement diuin, ains ??) sont et ont 
cömencez estre par Icelluy. Je dis des mauluaises oeuures, 
come de vouloir adorer vng Idole, vouleir Gömettre ho- 
micide etc. °?) 
19. }) De la Cause de peche elles enseignent, que 
Jacoit que dieu cree et conserue nature, toutesfois la cause 
du peche est la voulente des mauluais, come du diable 


+) In Euangelio Joannis cap: 1. omnia per ipsum fcta sunt. In 
Epistola ad Hebreos, 1. porians omia verbo virtutis sue. — In 
Epla pauli ad Rom. 10. tradidit illos in desiderio cordis illo- . 
rum. In Epla Pauli ad Corinthios 2% cap: 4. In quibus deus 
huius secutj. i 


30) d. i. presente. 31) „ainc; partienle d’opposition, qui 
signifie, Mais. Ilest vieux“ etc. Voy. Legrand Diet. del’Acad. 


Frans. (Sm lat, Terte: „imo ‘). 52) Die Antitheje 
fehlt wie in der lat, Handfchrift. er 
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et des Infidelz, laquelle estant sans ayde de dieu se des- 
tcurne de dieu, ainsy que dict Christus, Jo. VIII. Cum 
loquitur mendaciü, ex propriis ꝰꝰ) loquitur. 

20. +) De Ihonneur ou veneration des sainctz Elles 
enseignent, qu& la memoire des sainctz peult estre propo- 
see aflın, que nous ensuyuons °*) leur foy et leurs bonnes 
oeuures nre3 3°) vocation. Sicome lempereur peult Imi- 
ter lexemple de. dauid, a mener la guerre pour dechasser 
les Turcz. 3%) Car lung et lautre estRoy. Mais lescripture 
napprent. point de Inuoquer les sainctz, ou demander 
ayde aux sainctz, Car elle nous a propose le seul Christ 
pour nre3 mediateur, propiciatoire, grant prestre et In- 
tercesseur. Icelluy doibt estre Inuoque, Icelluy ?”) nous 
a promis ꝰ8) daccepter noz prieres, Et sur tout Il desire 
cest honneur ou adoration, assauoir, quil soit Inuoque en 
toutes afflietions. °°) 

Telle est a peu pres la Somme de la doctrine par- 
deuers nous. En laquelle lon peult veoir, quil ny a rien, 
qui repugne aux escriptures sainctes ou a leglise Catolicque 
oua leglise Romaine, dautant quelle nous est cogneue par 
les escriptures. Et puisque ainsy est, Ceulx, qui tiennent les 





H In prima Epla Pauli ad Thimot. cap. 1. In Epla pauli ad Phill. 
3. Imitatores mei estote. — Dauid, Invoca me in die tribu- 
laciois etc. Joannis.16. Ad Romanos. 3. In prima Epla Jois.2. 


33) „ex proprüs“ hat auch der genannte lat, Tert. Die gewöhnt. 
Lesart ift: „ex se ipso“ 84) d. i. ensuivons. 35) d.i, nötre. 
Es fehlt „selon“ (juxta). 86) Im gewoͤhnl. Terte heißt es; „ad 
depellendos Turcas a patria“. Die beiden letztern Worte 
fehlen im lat. Originale unſers Ueberſetzers, und daher auch in 
der Ueberſetzung felbft. 37) Dieß hat der Weberjeger wie im lat. 
Driginale: „hic“, wiederholt. Im gewöhnlichen Terte fteht | 
dafür: et. 88) Hier hat der Ueberſetzer einen auffallenden 
Schreibfehler der lat. Handfchrift (‚, protrusit “ ftatt? promi- 
sit) glüdfich vermieden. 39) Der Zufag im gewöhnlichen 
lat. Zerte: „1. Joan. 2. — apud Deum etc.“ fehlt fowohl im 
lat. Driginale des Ueberſetzers, als in der Ueberſetzung. 
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nostres pour hereticques, Jugent Inhumanement. Toute *) 
la dissension nest sinon de bien peu *!) de certains abus, 
qui sont suruenus *?) sans lauctorite *?) de leglise. Esquelz 
' quant ores mesmes seroit quelque discord **), si debuoient 
toutesfois les Euesques- estre de cette lenite, que sen re- 
gard *°) ala Confession, .laquelle auons maintenant recite, 
Ilz voulissent tolerer les nostres. Car les Canons mesmes 
ne sont point si rigoureux, que de requirer par tout pareilz 
vsages et Coustumes. Et Jamais ne furent en tontes egli- 
ses les observations semblables, Jacoit, que aupres de 
nous retenons *®) diligement mesmes les anciennes obser- 
uations. Car cest vne faulse calünie, de dire, que toutes 
ceremonies, toutes anciennes Institutions soyent abolyes en 
noz Eglises, Mais la. publique querimonie.a este, quil y 
auoit certains abus es vulgaires obseruations, lesquelz 
pour ce, que auec bonne conscience ne pouuoient estre re- 
tenuz *’), sont en partie corrigez. ; 





40) Auch in der genannten lat, Handichrift beißt es: „tota dissen- 
sio“, An der erften Ausgabe Melanchthon's fehlt „tota“. 
41) Hier ift glfo die Lesart! „de paucis quibusdam“, welde 
auch die lat. Handichr, des Originals hat, überfegt. 42) Im 
aewöhnlihen Texte: „qui sine certa auloritate in Eccle- 
sLas irrepserunt“, Dafuͤr heißt es in der genannten lat. — 
ſchrift: „qui sine autoritate ecclesiae irrepserunt“. nier 
Veberfeger bezog „ectlesiae “ zu „autoritate“, und ließ es nicht 
von „irrepserunt “ abhängen, 43) Im gewohnlichen Terte: 
„sine certa autoritate“. Aber auch in der genannten lat. 
Handſchrift fehlt „certa “, 44) Hier’ fcheint der Meberfeger 
unwillführlich dem gewöhnlichen ZTerte: „si qua esset dissimi- 
litudo * zu folgen. In der Heſſ. Tat. Handichr. heißt es dafür: 
„si quid non conueniret“. ‘Aber ohne die andere Lesart zu 
kennen, Fonnte er recht gut. fo uͤberſetzen, wie er es gethant hat, 

‚vhue dag wir nöthig haben, deshalb auf eine andere Grund 

lage des lat. Textes als die von uns angenommene zu fchlies 
Ben, 45) „sen regard“ ſoll das lat, „‚propter‘ wieder 
geben; wahrfcheinlich ift daher „sen“ Schreibfehler ftatt: en. 
46) Im gewöhnlichen lat. Texte heißt es: „Quanquam apud 
nos magna ex parte wett. ritus dilgenter servantur“. 
Die Worte: „magna ex parte‘ fehlen aber auch in der genann; 
ten Heſſ. Handichrift, und ftatt „servantur‘“ heift cs analog 
der Ueberſetzung: „relinentur“. 47) &o aud) in der lat. 
Handihrift: „retineri ®, Im gewohnt, Texte: „ probari “. 
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Das vollftändige Glaubens: Befenntnig der Lutherifchen Für: 
ſten und Städte in deutfcher Sprache, nach der ziveiten 
Abſchrift in den Markgraͤfl. Brandenburgifchen Acten. 


— — —* 


Da Weber in ſeiner Geſchichte der Augsb. Confeſſion bis zur 
größten Evidenz erwieſen hat, daß die hochgeprieſene Mainzer Hands 
fchrift der A. C., von welcher man einft, als das Eoncordienbuch im 
Werke war, fo vieles Heil für die eutangelifche Kirche und namentlich 
den Endpunft fo manches um der Kirche feldft willen nicht genug zu 
beklagenden Streites ſich verfprach, nur die Abfchrift einer Abfchrift 
iſt, daß ihr nicht einmal das von den Fürften unterfchriebene Origi— 
nal zum Grunde liegt, und daß fie außerdem von Schreibfehlern, von 
falſchen und verdächtigen Lesarten wimmelt: fo kann es Faum irgend 
einem Zweifel unterliegen, daß eine folhe Handſchrift der unichuldig 
und ohne Werdienft in der euangel, Kirche durch die Aufnahme in das 
Eoncordienbuh erlangten Beachtung durchaus nicht würdig ſey. ) 
Und fie verdiente auch unter diefen Umſtaͤnden nicht einmal die Wuͤrdi— 
gung; welche fie dem wadern Weber in dem mit fo befonderer 
Sorgfalt gelieferten Abdrude unter den Beilagen zu feiner Fritifchen 
Geſchichte der A. E. verdankt, wenn nicht eben das der befte Weg war, 
ihre Mängel am unzweideutigften an das Tageslicht zu fürdern und fo 
zugleich das Refultat feiner gründlichen, noch immer nicht dankbar ges 
nug anerkannten Unterjuchungen am beften ficher zu ftellen. — Da 
wir num aber auch jegt nicht willen, ob wir ums überhaupt nur der 
Hoffnung überlaffen dürfen, daß fih das Driginal fowohl der deutſchen 
als latiniſchen Eonfeffio irgendwo je wiederfinden Fonne, fo bleibt uns 
nichts als die Zuflucht zu andern gleichzeitigen und wo nicht mehr, 
doch eben fo werthoollen Handfchriften der A. E., als die Mainzer 





*) Vergl. Weber a. a. D. I. Theil ©, 333 ff. Die Einwuͤrfe des 
fonft jo würdigen und gründlich gelehrten Bertram in der 
Allgem. Bibliothek V., 150. VI., 6yund VIEL, 71. haben, jo 
Scharffinnig fie auch find, nur in einer vorgefaßten irrigen Meis 
nung ihren Grund, und Bertram fcheirt es fich mehr zum 
befondern Vergnügen gemacht zu haben, Weber’s Opponen⸗ 
ten mit aller feiner Kraft zu fpielen, als daf es ihm Ernſt mit 
der Sache war. 

Förftemann’s uUrkundenbuch. 24 
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Abichrift nur irgend feyn kann. Unter diefen behauptet die Handicrift, 
welche der fromme Markgraf Georg von Brandenburg mit 
fich von dem Augsburger Reichdtage im Jahr 1530 nach Haufe brachte 
und welche wir noch jeßt beſitzen, einen hohen Rang, fo daß wir 
fein Bedenken tragen, bier einen vollftandigen Abdruck derfelben zu 
Tiefern, Weber hat die Nebereinftimmung derfelben mit der Redacs 
tion, welche die Mainzer Handichrift darbietet, bemerkt (I. Theil 
©; 177): fie hat alfo zuerjt denfelben Fritifchen Werth, dann aber auch 
einen höhern als diefen, da fie an und für fich viel correcter ift, und 
auch Varianten von der Mainzer Handfchrift liefert, die von einer 
fpätern, jedoch vor dem 25. Jun 1630 bewerfftelligten Revifion des Ter⸗ 
tes zeugen. Außerdem aber hat ſie die Unterſchriften der Kür; 
ften und Städte; fie ift alfo nach der größten Wahrfcheinlichfeit mit 
dem Driginale collationirt worden, und zeichnet fih gerade dadurd 
vor allen andern handichriftlichen Eremplaren der A. C. in den Archis 
ven der damaligen Iutherifchen Fürften vortheilhaft aus, da, fo weit 
es uns befannt ift, nur die Nürnbergifche Handfchrift und, wie wir 
nun wiſſen, die Heffiiche Handfchrift die Unterichriften haben, *) Mit 
der volliten Heberzeugung fprechen wir daher die Behauptung aus, daf 
gerade diefe Handſchrift uns den Text der U. C. in einer Geftalt giebt, 
welche die Webereinftimmung mit dem dem Kaiſer übergebenen Exem— 
plare in einem hohen Grade für fich hat. Die Abweichungen von dem 
Driginale dürften meiftens nur in der Orthographie der Schreiber ihren 
Grund haben, für den Text ſelbſt aber werden fie von keinem weitern Bes 





*) Auch die Nördlinger Handichrift, von welcher neuerlich der 
Ä Bibliothekar und Rector zu Augsburg, Herr Dr. Dn. 
Ebhd. Beyfhlag, einen mit Warianten der in der Biblio; 
thef zu Augsburg aufbewahrten Abfchrift der A. C. bereis 
herten Abdruc geliefert hat (Augs b. 1830. 8.), ift mit den 
Unterfchriften ausgeftattet. Aber diefe Handſchrift kann an 
und für fich auf einen folhen Werth, welchen die 2te Ansbach; 
Ihe Handichrift a priori hat, feinen Anfpruch machen, und 
giebt fich auch hie und da als fehlerhafte Abfhrift zu 
erkennen. Als Beweis dafür'nennen wir nur die eine ihr eigens 
thümliche Lesart am Ende der A. C. „Rund ob Im ann— 
derft befunden wurde, der daran manngels bette“. Man 
fieht hier den Fehler des Eopiften deutlich, denn „Im annderft « 
it in Ein Wort zufammen zu ziehen und cs ift dafür zu leſen: 
»Jmannds“ (Jemand), Uebrigens ging diefe Lesart auch 


in die von Weber als Nr. 1. bezeichnete Ausgabe der A, €. 
vom Jahre 1530 über, - 


\ 
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lang ſeyn. Mit allem Rechte kann daher bei einer neuen Ausgabe der A. C. 
gerade diefe Handichrift zum Grunde gelegt werden. Sie beftcht aus 46 
beichriebenen Blättern, welche oben mit den Blattzahlen des Actens 
buͤndels 54 — 98. , unten auf der erften Seite eines jeden Blattes aber 
mit den Zahlen 1—45. verfehen find, Zu der legten Lage des dazu 
verwendeten Papiers gehören noch die Blätter 99 — 105. , welche aber 
unbefchrieben find. Die Papierlagen find noch außerdem Blatt 18. 
durch die Zahl. 2, und Blatt 33. durch die Zahl 3 bezeichnet. Mes 
ber fast a. a. D. ©. 177., wo diefe Handichrift als die 2te Ans 
bachiſche naher befchrieben wird, fie beginne ohne alle Aufichrift. Aber 
als Auffchrift geht Blatt 53° die von dem jüngern Markaräflich 
Brandenburg, Kanzler Schaftian Heller gefchriebene Nachricht 
voran; | 


—„Volgt des Ehurf. vonn Sachſenn vnd feiner 
Churfl. gl. verwandten !) Irer prediger leer vnd 
 Sres glaubens befentnus, offentlih vor keyr Mt. 
ond den Stenden dess Reichs, Inn?) kayr Mt. 
hofe zu Teutſch verlefen, vnd volgends darauff 
Ann Teutſcher ond Latteinifher ſprach Feyr Mt. 
vbergeben. Act‘, am tag Johannis Bapfte 01530, « 


Diefe Nachricht führt Weber aa. O. ©. 9. ald auffallenden Bes 
weis an, mit welcher Fahrläffigfeit man damals die Acten geführt 
habe, Abgeſehen davon, dag man hier Weber's Mittheilung als 
Beweis feiner eigenen Fahrläffigfeit aufftellen koͤnnte, da er fich zwey⸗ 
mal in diefen wenigen Zeilen verlefen hat: durfte er wohl überhaupt 
dieſe Stelle zu einem folchen Zwecke nicht in einem fo ftrengen Sinne 
gebrauchen. Denn „Actum“ꝛc. kann man ja auch auf die Zeit bes 
ziehen, wo die folgende Abfchrift in ihre jetzige Geftalt gebracht wurde, 
und das geſchah fpäteftens am Johannistage, wo die luther. Fürften 
und Städte vor dem Kaifer erfchienen, um ihr Bekenntniß zu überges 
ben, aber troß ihrer wiederholten Bitte diefen Wunfch nicht erreichen 
fonnten. Doch auch zugegeben, daß Heller hier irrte, fo ift das 
nicht zu fehr zu urgiren, und „nach“ (vor: Joh. Bapt.) konnte er 
eben fo leicht zu fchreiben vergeffen, als wir es nun zu fuppliren has 
ben. — Unſere Handihrift ift übrigens auch deshalb merkwürdig, 
weil fie von dem Canzler Heller bei den noch rauf dem damaligen 





1) Weber irrig: „feiner Churf. jr verwandt“ ftatt: feiner 
Churf. gn. verivandten. 2) Weber fälfchlich: „jre“ ftatt: 


Ann. 
24 * 
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Neichdtage zu Augsburg über die Confeſſio gepflogenen Unterhands 
lungen des Ausſchuſſes der Euangeliihen und der Romifch : Catholi: 
fchen gebraucht worden zu ſeyn fcheint. Es nimmt uns Wunder, daf 
Weber davon nichts gefagt hat. Bei den meiften Artikeln (und zwar 
bei dem 1. 8. 6. 9. 10. 13. 16. 17. 18. 19,) hat Heller das Zeichen 
eines Kreuzes an den Nand geſetzt, wahrfcheinlih um dadurch dic 
Webereinftimmung zwifchen beiden Theilen anzuzeigen, Außerdem hat 
er zu einigen Artifeln darauf bezügliche Bemerkungen an den Rand 
gefchrieben , welche wir an den betreffenden Stellen unter dem Terte 
mittheilen werden. Diefer Umftand fpricht ebenfalls ſehr für die Wichtig: 
feit unferes Textes und für die behauptete Hebereinftimmung deffelben 
mit dem Eremplare, welches dem Kaifer übergeben worden ift. Auch 
iſt für diefe Beziehung nicht aufer Acht zu laſſen, daß die Correcturen 
in diefer Handihrift bis auf wenige Ausnahmen von derfelben Hand 
berrühren, welche das ganze Eremplar geichrieben hat. Sie beruhen 
offenbar auf. einer Collation mit der letzten Revifion des Textes. — 


Außerdem haben wir noch andere Handichriften verglichen , der 
ren Varianten wir unter dem Texte der Markaräfl. Brandenburg. 
Handichrift geben, Und zwar benußten wir zu dem Ende: 


1) Die Handichrift; welche ver Landgraf Philipp von Heiz 
fen mit fih von dem NReichstage zu Augsburg im %. 1530 nah 
Haufe nahm. | 


Auf Weber’s Weranlaffung wurde in den Archiven zu Eafs 
fel und Ziegenhayn vergeblich nach den Abfchriften der deutfchen 
und lat. Eonfeflio gefucht, welche der Landgraf Philipp von dem 
Reichdtage mit fich genommen hat, Weber beflagte diejen Werluft 
fehr (vergl. f. Gefchichte ver A. C. I. Th. S. 86. u, 183,) und glaubte, 
daß er für das lat. Eremplar nur durch Entdedung einer dem Kurs 
fürften Soahim II. von Brandenburg von dem Landarafen Wils 
helm von Heſſen mitgetheilten Abfchrift erfegt werden Fonne, Dem 
unermüdeten Eifer des jegigen Archiv Directors 20 zu Eafiel, 
Herrn Dr. von Rommel, gelang es, diefe längft verloren geglaubs 
ten Abfchriften in dem Furfürftlich Heffiichen Geheimen Staatsarchive 
aufzufinden und feiner großen. Liberalität verdanken wir die Benutzung 
derfelben für eine neue Ausgabe der Augsburg. Confeſſion. Da Ums 
ftände, welche fich* früher nicht vorausfchen ließen, diefen Plan ver 
nichtet haben, freuen wir uns um fo mehr, hier eine fo paflende Gr 
legenheit zu finden, die Marianten diefer Handſchrift mittheilen zu 
fonnen. ‘Das ziemlich ſtarke Acten⸗Volumen ift in einen dünnen Per: 
aamendedel gebunden. Auf der vordern Schale feines Einbandes fteht 
dieſe Aufſchrift: | 
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„B. *) 


Augspurgiiche 
CONFESSION GSampt deren 
APOLOGIA; ILLA Deutſch, 
Lateiniſch vnnd Frangöfiic. 


Item 
Bekaͤndtnuß der Zwingliſchen 
Reichs-Staͤdte 


Anno 
1530. 
vbergeben.“ 


Wir haben den Inhalt dieſes Volumens wmoͤglichſt ſorgfaͤltig benutzt 
und kommen bei den einzelnen von uns aufgenommenen Stuͤcken auf 
daſſelbe zuruͤck. Soviel die deut ſche Handſchrift der A. C. angeht, 
bemerken wir, daß ſie ohne beſonderes Titelblatt mit dem 57. Blatte 
beginnt. Die Vorrede endet auf der erſten Seite des 4. Blattes; die 
Glaubensartikel beginnen mit dem 5. Blatte. Die Handſchrift geht 
mit der erſten Seite ihres 51. Blattes oder des 108, Blattes des Volu— 
mens zu Ende. Darauf folgen noch 5 unbefchricbene Blätter (bis 
Blatt 113.), welche der Lage nach noch zu der Handfchrift geboren, 
Cie hat bisweilen Eorrecturen von einer wo nicht gleichzeitigen, doch 
mm wenig fpateren Hand. Ihre Varianten geben wir unter der Ber 
zeichuung: „ Hefl.“. 

2) Die Handichrift, welche fi ald Nr. XIV, des erften 
Bandes der Neichstagsacten von 1530 in dem Koͤnigl. Baieriſchen Ge: 
heimen Staatsarchive zu München unter der Aufſchrift: „Anzei— 
gung der Bekhanntnus vnnd der lere. 1530." BL 651 — 
663. befindet, — Leider ift diefe Handfchrift unvolfftändig, indem fie 
mit den Worten in dem Artikel von der Mefle: „fur Anndre les 
bentigen und Todten“ zu Ende geht. Dieje Worte fchließen die 
Ruͤcſeite des Blattes 663. Es fehlt alfo ungefähr die Hälfte des Textes. 
Diejer Verluſt ift um fo,mehr zu bedauern, weil diefe Abſchr. die Lesarten 
der Handichriften in den Archiven der euangel. Fürften beftätigt, wel 
EEE 


/ 


’) Die Bezeichnung durch Lätt. B. führt uns auf die Vermuthung, 
daß auch noch ein anderer Actenband mit der Litt. A. vorhanz 
den ſeyn wird, welcher wahrſcheinlich die uͤbrigen Reichstags— 
acten von 1530 enthalt. 
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che das Bekenntniß in feiner nollendeten Geſtalt enthalten, und weil 
fie ſich auch durch einige eigenthuͤmliche Lesarten auszeichnet. Außer⸗ 
dem erhält auch durch fie der Text der im Jahr 1530 gedrudten Aus⸗ 
gaben dfters feine Begründung. Ihre Varianten haben wir mit 
» Münch,“ bezeichnet. 


3) Die Handichrift unter den Beilagen zu des Canzlers Dr. 
Brück Gefchichte des Neichstages zu Augsburg. 


Sie befinder fih im gemeinfchaftlihen Archive zu Weimar 
unter der Signatur Reg. E. ‚Fol. 41. und füllt 44 Blätter (Blatt 
384 — 425°). Weber, welcher diefe Handichrift, a. a. D. S. 174 — 
176. beichreibt, bemerft mit Recht, daß fie nur Abfchrift einer Abs 
fchrift ſey, welche aber Fritiichen Werth habe. Die Aufichrift lautet: 
„Bekenntnus vnnd Artidel des Glaubens“ Darüber 
fchrieb eine andere gleichzeitige Hand die andere Aufichrift: „Cons 
feffion wie die fay. Mat. zu Augſpurg vbergeben ift 
worden“, und eine dritte Hand bemerfte dazu. fpater: „durd 
den Ehurf. zu Sachſſen vnd ander Jurften, Grauen 
ond Stette vbergeben“, Diefe der Zeit nach verfchiedenartige 
Zufammenfegung bemerfte Weber nicht, und er meinte darum, die 
fer Titel ſey mit vieler Nachläffigkeit hingefchricben worden. Weber 
hat ihre Varianten feinem Abdrude der Mainzer Handfchrift der A, 
E. beigefügt; wir hielten dennoch eine nochmalige Wergleichung der 
Weimar. Abfchrift nicht für überflüffig, und geben mit dem Zeichen: 
„Weim.“ die noch gefundenen Warianten als Nachtrag zu Me; 
ber’s Fritifhem Apparate. Eine auffallende Erfcheinung bleibt es 
immer, daß das Archiv zu Weimar nur diefe Abfchrift einer Abs 
fchrift der vollftändigen deutichen Confeſſio enthält; gerade hier follte 
man die wichtigften Handichriften erwarten. 


4) Die Handichrift in den Neichstagsacten des Markarafen 
Georg von Brandenburg, welhe Weber a. a. D. I. Thl. ©. 179, 
als die dritte diefer Acten befchreibt. { 

Sie hat Blatt 838, die Aufichrift: „Teutſche Confeſ— 
fion. 1530“, und füllt 46, ober mit dem Titelblatte 47 Blätter, 
nicht 48, wie Weber angiebt, und zwar die Blätter 3858 — 385. 
(nicht: 386,). Früher hatte dieje Abfchrift eine andere Zählung der 
Blätter und zivar 236— 232, Aber ungeachtet der Berichtigung dis 
fer Zahlen ift fie bei dem Einbinden des Actenbandes nicht an ihren 
rechten Ort gekommen, da das vorangehende Blatt die Zahl 125 und 
das nächtte Blatt nach diefer darauf folgenden Abfchrift der A. C. die 
Zahl 126 hat, Weber will nach genauer Collation gefunden haben, 
daf fie wur Abfchrift der zweiten Ausb. Handfchrift ſey, und daß fie 


Zum 375 


deshalb Feine Stimme in der Kritif habe. Wir haben diefe Hand: 
Schrift jegt vor und und werden fie während des Drudes der zweiten 
Ansb. Handichrift nochmals vergleichen. Ihre Varianten werden wir 
mit „Ansb. 8.“ bezeichnen. Die Behauptung MWeber’s, daf dieſe 
Abichrift von derfelben Hand gefchrieben fey, von welcher die zweite 
Ansb. Handfchrift herrübrt iſt übrigens unwahr, da der Ductus ders 
ſelben nur zu fichtbar von dem der zweiten Handichrift verichieden ift. — 

5) Die Handihrift Spalatin’s und 

6) die fogenannte erſte Ansbach. Handichrift 


haben wir oben ©. 310 ff. und ©. 343 ff. vollftändig mitgetheilt. Es 
ift deshalb nicht noͤthig, die vielen Berichtigungen zu der Varianten; 
Sammlung Weber’s hier zu wiederholen. 


— 


% 


Aller durchleuchtigfter,, großmechtigfter, onvberwintlichfter 
kayſer, aller gnedigfter herr, Als eur kaye MT Eurzuerfchiner 
Zeit einen gemeinen Reichstag alhie her ) gein Augfpurg 
gnedigelichen 2) außgefchrieben mit anzeige vnnd ernſtem begern, 
von ſachen vnſern vnd deß chriſtlichen namens Erbfheind denn 
Thurcken betreffend, vnd wie demſelben mit beharrlicher hilff ſtatt⸗ 
lichen widerſtanden, Auch wy der zwiſpalten halben In dem hey⸗ 
ligen glauben vnd der Chriſtlichen Religion gehanndelt mug wer⸗ 
den, zuratſlagen vnnd vleis anzukheren, alle eins yezlichen gut⸗ 


————— — — 


1) her“ ſteht in unſerer Handſchrift als Berichtigung über ber 
Linie. Heft. hat die Lesart der Mainz. Handicrift: „alhier“. 
Münc. „alhie In“ (ſtatt: albie her gen). 2) „one 
digelichen“ führt Weber al Kariante der Weimar. Hand 
f Schrift und der erften Ausgabe Melanhthon’ 5 an/ ohne 
dieſelbe Schreibart in unſerer Handſchrift zu erwaͤhnen. Die 
Mainzer Handſchrift u. a. haben dafuͤr: „gnediglich“. Einer 
ſolchen Verſchiedenheit der Schreibart durfte aber Weber in 
ſeiner Varianten⸗ Sammlung durchaus nicht gedenken; durch 
eine gleihmäßig,und ſtreng durchgeführte Aufzeihnung | 9 (her 
Varianten würde fein Apparat weniaftens noch einmal fo ftark 
geworden ſeyn! 
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bedunden, opinion und Maynung zwifchen vnns felöft In lieh 
vnd gutigfeit zuhoren ?), zuuerftehn ?) und zuerwegen, vnnd 
Diefelben zu ainer Aynigen Chriſtlichen warheit zupringen und zu⸗ 
uergleichen, alles ſo zu bedenteiln nicht recht außgelegt oder ge; 
handelt were, abzethon und durch vnns alle ain ainige vnd ware 
Religion anzunemen vnd zuhalten, und wie wir alle unter einem 
Ehro fein und ftreiten, Alſo auch alle 3) In einer gemeinfchaft, 
ficchen vnd Aynigkeit zuleben *), vnd wir die unden benanti s) 
‚Shurfurft und ®) Furften ſambt vnſern verwanten gleich andern 
Ehurfurften, Furften vnd Stennden darzu erfordert 7), So has 
ben wir vnns daruf dermaffen erhaben 3), das wir fonder Rhu⸗ 
me 9) mit den erſten hieher komen, vnnd alßdann auch E.0) 





1) zuhoren] Münd.: „zuuerhðren“. 2) zuuerſtehn) 
Diieſe Lesart hatte auch Heif. Das Wort iſt aber in H 
durchſtrichen und daruͤber ſteht von anderer Hand: „zuerfchen‘, 
3) Alfo auch alle) Eben ſo Münd.; Heft. hat die Pesart 
der Mainz. Handihrift: „Auch alle alfo «, 4) Nach: „zu 
leben“ lautete der Text unferer Handichrift zuerſt alfo: „und 
von gots anaden vnns Johannſen, Herzogen zu Sachſſen 
vnd Churfurſten, Georgen Marggfen zu Branndenburg ꝛ, 
Ernſten herzogen zu Braunſchweig vnd Lunnenburg ıc, 
Philipßen Lanndgrfen zu Heſſen, Johannſen Frid— 
richen, herzogen zu Sachſſen, Franzen, herzogen zu 
Braunſchweig vnd Lunnenburg, Furſten Wolffgangen zu 
Anhalt, Albrechten Grauen vnd herrn zu Manffeldt vnd dj 
bede gefannten der zweier Stett Nurmberg vnnd Reut— 
lingen“. Dieſe ganze Stelle iſt aber als unguͤltig unterſtri⸗ 
chen, und dafuͤr find die Worte: „vnd wir — fambt onfern 
verwanten“ unten auf die erfte Geite dieſes Blattes geſchrie⸗ 
ben, Münch. hat ebenfalls das Zeichen „ac, « (nach: leben) 
nicht. 5) „onden benanten “ fteht In unferer Handicrift 
am Rande als Eorrectur des unterftrichenen Fehlers im Zerte: 
„onbenannten“, 6) „pnd« fteht bier als Berichtigung über 
der Linie, 7) vnd wir d. vnden benante — darzu 
erfordert] fehlt Münch, 8) erhaben]) Hefi.:ew 
wegen, 9 Rhume) Heff. zuerft: „ thun“ Dielen 
Fehler bemerkte aber der Schreiber fogleich, ftrih „thun“ aus, 
und ſchrieb dahinter: „rhum“. 10) „E.“ (= Euer) 
fehlt Muͤnch. | 
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kahn MT zu vnterdenigſter volgthüung *) berurts e. kayn Mi 
auſſchreibens vnnd demſelbigen gemeß diſer ſachen halben den 
glauben berurend, an Churfurſten, Furſten und Stende In ger 
mein gnedigclich, auch mit hochſtem vleis vnnd ernnſtlich begert, 
Das ein Jezlicher vermuge vorgemelts e. kayn Mt auſſchreibens 
ſein gutbeduncken, Opinion vnd Maynung derſelbigen Irrungen, 
Zwiſpalten ?) und Miſpreuch halben ꝛc. In ?) Deutſch und la 
tein In fchrift ftellen und vberantworten folten. Ä 


Darauf dann nach genomenem *) bedacht vnnd gehalltnem 
Rath e. Lay? Mt. an °) vergangner Mitwochen ift furtragen 
worden, Als wolten wir vf unferm teil das vnſer, vermuge e. 
kayn Mt furtrags, In Deutfch und latein vf heut freitag vbers 
geben, - 

Hiervmb und E. kant MT zu unterdenigfter gehorfamung 
vberreichen und vbergeben wir vnnſer pfarrer, prediger ©) vnnd 
Ser ?) leren, auch unnfers glaubens befennenus, was und wwels 
cher geftalt fie aus grund gotlicher heyliger ®) gſchrift Inn vns 
fern lannden, Furſtenthumben, herifchafften, Stetten und ges 
bieten predigen, leren, hallten und underrichten 9) thun, 


1) Die Wortes „zu onterd, volgth.“ find in Heff. unterftrichen, 
und von anderer Hand fteht am Rande die Nachricht: „Ali 
Zue guedigfter volzichung.“ Wer find wohl die alii, welche 
diefe Lesart haben ? 2) Zwifpalten) Münd,: „Zwi— 
ipaltung “, 8) Zuerft hatte unfere Handfchrift die Lesart? 
„zu. Dieß ift aber durchftrichen und zwifchen „ac.“ u, „Zu“ 
ift „In“ dazu geſchrieben. 4) genomenem) Zuerft 
war gefchrieben ; „gemeinem“, Dieß ift aber in „genomenem‘“ 
corrigirt, Heft. und Muͤnch., wie die Nürnberger Hands 
ſchrift: „gemeinem“, An den Nand der Heſſ. Handichrift 
fchrieb diejelbe Hand, welche die erfte Nandbemerfung verfaßte: 
„alij nach genommenem “, 5) „an“ fehlt Heif. Cin 
der Mainz, Handfchrift iſt es durchftrichen). 6) „pres. 
diger“ hat Münch. am Rande, 7) Münd. bat 
„Iren“ über der Linie, 8) Heyliger) Mündr 
„vnd heiliger “. 9) vnderrichten] Even ſo Muͤnch. 
Heſſ. „vnderrichtung“. — 
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Band. find gegen ex Er MT, unferm aller gnedigften hern, 
wir. Sinn aller unterdenigkeit erputig, ſo dj andern Churfurften, 
Furften und Stennde dergleichen gezwifachte fchriftliche vberge— 
bung rer Maynung oder 1) opinion Sn ?) latein und Deutſch 
Jezt auch thun werden, Das wir vnns mit Iren liebden und 
Inen gern von bequemen, gleichmeffigen wegen underreden, vnd 
derſelbigen, fouil der gleichheit nach ymer moglich," verainigen 
wollen, Damit vnſer Beiderfeits, alls parten, fchriftlich furprin 
gen und gebrechen zwifchen vnns felbft In lieb und gutigkeit 9% 
handelt, vnd diefelbigen Zwifpalten zu ainer Ainigen waren Re 
ligion. wie wir alle unter einem Chrifto fein und ftreiten vnd 
Ehriftum befhennen follen, Alles nad) Laut oftgemelts E. kayn 
Mt außfchreibens und nach gotlicher warheit gefurt mogen wer; 
den, Als wir dann auch gott den Allmechtigen mit hochfter Des 
mut. Anruefen vnnd bitten wollen, fein gotlich gnad darzu zuuer 
leyhen, Amen. E 

Wo aber bej unfern heren, freunden und befondern, den 
Churfurften, Furſten vnnd Stennden def andern teils die hand 
fung dermaffen, wie e. k. MT auffchreiben vermag, bequeme 
handlung °) vnter unns feldft In lieb und gutigkeit *) nicht 





1) „oder“ haben auh Münch. u. Heff. (nicht: und). 2) Auch 
Münch. und Heff. haben „In“ (nicht: zu). 3) Die 
Worte: „bequeme handlung“ haben alle Handſchriften; im 
erften Wittenberger Drude aber fehlen fie. Weber fagt: 
„Es ſieht jedermann, daß die Legart: „,, bequeme handlung“ “ 
nicht zum Tert gehört.“ Aber er irrt, denn die Worte: „vnter 
vnns felbft In lieb vnd gutigkeit“ find nicht mit dem Folgen 
den zu verbinden, fondern hängen von den Worten „bequeme 
handlung“ ab, und find eben als die Angabe des Inhalts dei 
kaiſerl. Ausfchreibens zu faſſen.“ Nach unferer Art zu inter; 
pungiren, welche durch das Wort „scilicet« im lat. Tert beftäs 
tigt wird, muß es affo heißen: „Wo aber die Handlung dermaſ— 
jen, wie E. K. M. ausfchreiben vermag („bequeme Hand 
lung unter uns felbft in Lieb und Giütigkeit“) 
sticht verfahen — wollt“ ꝛc. 4) „Der geftallt« (nad: 
gutigfeit) ift ſowohl hier als in Heff. durchftrichen. 
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verfahen *), noch erfprießlich fein wolt, Alld doch an vnns Syn 
keinem ?), das mit gott ?) und gewiffen zur Chriftlichen aynig⸗ 
keit dinftlich fein fan oder mag *), erwinden foll, 

Wie E. kay Mt, auch gemelte vnſer freund die Churfur⸗ 
ſten, Furſten *), Stennde vnd ein yeder liebhaber Chriſtlicher 
Religion, dem 8) diſe fachen furkomen, auß nachuolgen 7) vnn— 
ſerm vnd der vnſern bekenntnuſſen > gnedigclich, — vnd 
gnugſam werden zuuernemen haben. 

Nachdem dann e. kay? Mt vormals Churfl., — vnnd 
Stennden deß Reichs gnedigclich zuuerſtehn gegeben, und ſonnder⸗ 
lich durch ein offenliche verleſene Inſtruction vf dem Reichstag, 
ſo Im Jar der Mindern Zal xxvj. Zu Speir gehalten, Das 
eur kaye Mat Inn ſachen vnnſernn heilligen glauben belangend 
zuſchlieſſen laſſen, auß vrſachen, fo 9) darbej angezeigt, nicht 
gemeint, Sondern 1”) bej dem Babſt vmb ein Concilion vleiſſigen 
vnnd anhalltung thun wollten, 


Vnnd vor einem Jar vf dem lezern Reichstag zu Speir, 
vermug einer ſchriftlichen Inſtruction Churfurſten, Furſten vnd 
Stennden des Reichs durch eur kah MT Stathalter Im Reich, 
fo? wirden zu Hungern und Beheim 11), ſambt eur kahn MT Ora⸗ 
torn und verordenten Commiffarien diß under anderm haben fur: 
tragen und anzeigen laffen, Das Ef. Mt, derfelbigen Stathals 
ter, Ambts Verwalter und Nethen dei kayn Regiments, Auch 
der abwefenden Ehurfurften, Furſten und Stennde pottfchaften, 





1) verfahen)] Münd.: verfarn. 2) „Sn Feinem « fteht 
hier und Heff. am Rande, u. fehlt bet Münd. 3) „gott“ 
hatte auch Heff.; es ift aber durchftrichen und am Rande fteht 
dafür: „gutem“. 4) Zuerft war hier vor: „erwinden“ über 
die Linie gefchrieben „nichts“. Es ift aber durchftrichen. Das 
für Famen oben die Worte: „In feinem“ hinzu. 5) „ond« 

(vor: Stende) fehlt auch Heif. 6) „fo“ (nach: dem) fehlt auch 
Muͤnch. 7) Ansb. 3.: „nachuolgenden“, Eben ſo Muͤnch. 
8) „befenntuuffen“ haben auh Heff. u. Mind. 9).,f0° fehlt. 
Mund. 10)Nah: „Sondern“ hat Hejf. den Zuſatz: „Sich“, 
11) „ac.“ (nach: Beheim) fehlt auch bei Muͤnch. und Heff. 
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fo vf dem außgefchriben Reichstag zu Negenfpurg verfams 
melt getvefen , gutbedenden, Das general Concilion” belangend, 
‚nachgedacht, und ſolchs anzufezen auch fur fruchtbar erkennt, 


Vnnd dieweil ") fich aber dj fachen zwifchen e. k. Mit und 
dem Babft zu gutem Chriftlihem verftand ſchickten, das e. kav. 
Mt. gewiß were, das durch den Babſt das General Eoncilion 
Zuhalten nicht gewegert, So were e. kayn MT gnedigs erbietens 
zufurdern und zuhandeln, das der Babft ?) folch general Con: 
cilion neben eur kayn MT Zum erften außzufchreiben ꝰ) bewilli- 
gen, vnd daran gar *) Fein mangel erfcheinen follt, So erbieten 
gegen E. kah. Mt. wir °) vnns hiemit jun aller unterdenicfeit 
vnd zum vberfluß, Sinn berurten fhall ferner vf ein folch gemein, 
frej, Chriftlich ®) Concilion, darauf vf allen Reichstegen, fo ©. 
kaye Mt bej Irer Negierung Im Reich gehallten, durch Churs 
furften, Furſten und Stennde auß hohen und dapfern bewegun: 
gen gefchloffen, an welchs auch zufambt eur kahn MT wir ung 
von wegen difer großmwichtigften fachen Inn rechtiger weiß vnd 
form verfchiner Zeit beruffen und Apellivt haben, Der wir hiemit 
nochmals anhengig pleiben, und vnns durch dife oder nachuolgende 
handlung (. Es werden dann dife Zwifpaltigen fachen entlich Inn 
lieb und gutigfeit laut e. kayn MT auffchreibens gehört, erwas 
gen, beygelegt vnnd Zu einer Chriftlichen Ainigkeit vergleicht.) 
nicht Zubegeben wiſſen. Dauon wir hiemit offenlich bezeugen 
und proteftirn, 





1) „dieweil“ (nicht: weil) hat auch Hefi. 2) In der Main: 
zer Handichrift fehlen gegen alle andere Handichriften die 
Worte: „das General Eoncilion zuhalten — das der Babft “. 
Diefer auffallende Beweis der Nachläffigfeit, wit welcher die 
Mainzer Handihrift angefertigt iſt, führt uns zu der Ans 
nahme, daß fie wicht durch Dictatur entitand, wie man ihr 
zu Ehren fo gern annimmt, fondern daß fie von einem Eos 
piften abgeschrieben wurde, welcher hier beym Abfchreiben zwei 
volle Zeilen feines Driginales uͤberſprang. 3) Münd.: 
„Aufichreiben “. 4) „gar“ fehlt Münd. 5) wir] 
Heſſ. irrig: „vor“ 6) „chriſtlich“ fehle Mund. 


Band. fein das unfer vnd der unfern bekentnus, wie under, 
ſchiedlich von Artickeln Zu Artickeln hernachuolgen 1): « 


Artickel deß glaubens und der leer. ?) 

I: Erſtlich wirt ) aintrechtigelich gelert * vnd gehalten, 
Lauts des beſchlus Conſilh Niceny °), das ain aynig gotlich weſen 
ſej, welchs genent wirt und warhafftigclich iſt Got. vnd find doch 
drej perſon Inn demſelbigen ainigen gotlichen weſen, gleich ge— 
walltig, gleich ewig, gott vatter, gott Sun, Got heyliger 
geift, alle drej ein gotlich weſen, ewig, om ſtuck °), vnermeſſ⸗ 
ner ”) macht, weisheit und gute, on, end ®), ain ſchopfer und er- 
halfter Aller”) ding, fichtbarn, und vnſichtbarn 10), vnd wurt 
durch das wort perfona verftannden nicht ain ſtuck, nicht ain ai⸗— 
genfhaft "Zn einem andern, fonder daſſelb beficht, wie dann die 


» Eben fo Muͤnch. und Heft. nicht: hernachuolgen). 2) Die 
Worte: „und der ferd fehlen alfo nicht Ansb. 2., wie We; 
ber angiebt, fondern Ansb. 1. — Auch fehlt Weim, „der“ 
(vor: leer). 3) Münd, hat analog dem lat. Tert nach; 
„wirt“ den Zuſatz: „bey vnns“, und unterjcheidet ſich dadurch 
von allen übrigen Handihriften und Druden ver A. C. 4) ges 
lert) Hefſ. irrig: „gelernt“, 5) Heſſ.: „Coſilij Noeceni“! 
6) Nach: „ſtuck“ war in unſerer Handjchrift zuerft geſchrieben: 
„on eunde“, es iſt aber durchſtrichen, und von dem Schreiber 
ſelbſt iſt an den Rand als Einſchaltung nach „und gute“ ges 
ſchrieben: „on end“.. 7) vner meſſner)] Heſſ.: „vner⸗ 
mefllicher “, 3) Mund. und Heſſ. folgen der Mainz. 
Handichrift, welche „on end“ fchon nach den Worten: „on 
ftud‘ hat. Münd, hat nach „end. “den Zuſatz: „ond“, 
9, „Aller“ iſt in Heſf. durchftrichen, . 10) „ding“ war 
bier zuerjt nah „vnſichtbarn“ gejchrieben, es ift aber ges 
ſtrichen und der Schreiber. felbft jchrieb „Ding“ nach: „aller“, 
wo es nun das fette Wort der Zeile bildet. Diefe frühere Webers 
einftimmung unferer Handfchrift mit der Mainzer hat Wes 
ber nicht bemerkt. Muͤnch. und Heſſ. age die Lesart der 
Mainzer Handichrift, 
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veter Inn diſer ſachen diß wort") gebraucht haben. Derhal⸗ 
ben werden verworffen alle kezerehen, fo diſem artickel zuwider 
fein, Alls Manichej, die Zwen gotter geſezt haben, ain böſen und 
ein guten, Item Valentinianj, Arrianj, Eunomianj, Macho— 
methiſten, vnd alle dergleichen, Auch ?) Samoſathenj, allte und 
newe, ſo nur ain perſon ſezen, vnd von diſen Zweien, wort vnd heylig 
geiſt, Sophiſterei machen und ſagen, Das es nit muſſen vnderſchid⸗ 
ne perſon fein *), ſonder wort *)-bedeut Leiplich wort oder Stym, 
vnd der heylig geift fey gefchaffne °) Negung In Ereaturn. 
—4 Weiter wurdet bej vnns gelert, das nach Adams 
val alle menſchen, fo naturlich geborn worden 7), Inn Sunden 
empfanngen vnd geborn werden, Das iſt, das ſie alle von muter 
leib am vol boſer luſt und neygung ſind, vnd kein ware gotsforcht, 
keinen waren glauben an Gott von natur haben fonnen, Das auch 
diefelbigen angebornnen Seuch und erbfund warhaftigelich fund 
fej ; und verdammen ®) alle die Ihenigen ®) unter ewigen gottes 
Zorn, fo nicht durd) die tauf und heyligen geift widervmb new ge: 
‚born werden. 
Hie 10) werden verworffen die peleigianer vnd ander, ſo 
die erbſund nicht fur fund ) Hallen !?), Damit fie bin natur frum 





41) diß wert] Münd.: „des worts«, 2) — Auch] 

Münd.: „auch dergleichen %“ 3) „ſein *“ fteht hier über der 

Linie. M Vor „wort“ ſtand in Heſſ.: „todt“, welches 

aber durchſtrichen iſt. 5) geihaffne] Münd.: „Beichaffne “, 

6) Am Rande fteht hier von Heller’8 Hand die Bemerfung! 

3 Interpiatio placet. “ +7) „werden“ fehlt Mitnich. (wie bei 

Spalatin). 8) „verdammen“ hat auh Münch. (nicht: 

verdamme). 9) „Ihenigen* ift hier an den Rand gefchrieben, 

Auch Münch, hat die Lesart: „diejenigen“. In Heff. iſt 

BEE ı 7 2 durchſtrichen u. „Ihenige“ ſteht über der Linie. 10) Zus 

erſt war in unſerer Handſchr. „Hieneben“ gejchrieben ; „neben“ 

iſt aber durchſtrichen. Auch Heſſ. u, Muͤnch. haben: „hie“, 

11) Zuerſt war hier ‘gefchrieben: „für ein fund“; aber 

„ein“ iſt ducchftrichen. ‚Weber hat es nicht bemerkt. Auch 

Heft. hatte zuerft „fur ein“; aber „ein“ ift ebenfalls geftris 

den 12) Auh Münch, hat die Lesart „halten“, (nicht: 
haben), —* 
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machen durch naturlic) Creſt, zuſchmach dem leyden vnd verdinſt 
chriſtj. 

Item es wirt gelert, das gott der Son ?) ſej menſch wor, 
den, geborn ?) aus der Nainen Junckfrauen Maria, vnnd das 
die Zwue natur, gotlich *) und menfchlich, In einer perfon alfo 
vnzertrennlich verayniget, ein Chriftus %) find, welcher war 
Gott und war menfch °) ift, warhaftig geborn, gelitten, gecreu- 
sige, geftorben und begraben, Das er ein opfer were nicht allein 
fur die erbfunde, Sonder auch fur alle anndere fu: den, vnd got⸗ 
tes zorn verfonet. 

Item. Das derſelbig Chriſtus ſej abgeſtigen zur helle, wars 
haftig am dritten tag von den todten auferſtanden, aufgefarn gein 
himel. ſizend zur rechten gottes. Das er ewig herſche vber alle 
Creaturn ®) und Regire, Das er alle, fo an ne glauben, durch 
den heilligen Geift haylige, Nainige, Stercke und tröfte, Inen 
auch leben vnd allerlej gaben und guter außtayle, und wider den 
teufel und wider die Sunde fchuz und befchirme. Item das ders 
feldig herr Chriftus enntlich wurt offennlich komen Zurichten dj 
Iebendigen und dj 7) todten 2c., lauts deß Symboly Appoſtolorũ. 

4, Weiter wirt gelerer, Das wir,pergebung der Sunden 


und gerechtigfeit vor Gott nicht erlanngen mogen durch onfer vers 
dinft, werk 8) vnd gnugthun °), Sonder wir befomen !”) ver; 


1) Münch. hatte zuerft: „ gott v * Sunn“; aber „Herr ift 
durchftrihen. 2) Heſſ.: „und geborn‘‘; doch fteht „und“ 


über ver Linie, 3) Zuerft war hier und Heff. geichries 
ben: „die gotlich “5 darauf wurde aber „die“ ausgeftrichen. 
Auch bei Muͤnch. Fehft „die“, 4) Nah: „Chriftus“ 


war hier zuerft gefchrieben: „Sone“. Dieß ift aber geftris 
hen und dahinter fchrieb diefelbe Hand als letztes Wort diefer 
Zeile: „find“. 5) Diefe Lesart hat auch Heff.: „vnd 
wor menſch“. 6) Weim,: Ereatur, 7) „die“ fehlt 
Münch. 8) Heff.: „vnnſere verdienfte, werde. 9) anugs 
thun) Weim.: „gnugthuung “, 10) befomen] Muͤnch.: 

» bekennen“, Merkwuͤrdig genug haben diefen ftarfen Fehler 
alle uns bekannte Ausgaben der deutſchen Eonfeffio v. 5.1530, 


384 Jun. 


gebung der Sunden T) vnnd vor Got gerecht werden aus gna- 
den vmb Ehriftus willen durch den glauben, fo wir glauben, das 
Chriſtus fur uns gelitten hab *), unnd das vnns ?) vmb feinen 
willen dj funde vergeben, gerechtigkeit und ewigs leben gefchenndt 
wurdet. Dann difen glauben will gott fur gerechtigkeit *) vor 
Ime hallten*und zurechnen, wie fant °) Pauls fagt 9 zun Kos 
mern am 3. und 4. 

5, Solchen glauben zuerlangen hat Gott das predig Ambt 
eingeſetzt, Euangelion und Sacrament 7) geben, Dardurch er 
alls durch mittel den heyligen Geiſt gibt, welcher den glauben 
wirckt 8), wo und wenn er will, Inn denen, fo das Euangelion ho; 
von, welchsꝰ) leret, das wir durch Chrifius verdinft, nicht!) durd 
vnſer verdienft ein gnedigen Gott haben, fo wir ſolchs glauben, 

vnnd werden verdamdt die widertaufer und ander, fo leren, 
das wir on das Teiblich wort deß Euangelj '') den heilligen Geiſt 
durch 2?) aigne bereitung, gedancken und werck erlangen. 

6. Auch wirt geleret, das folcher glaub gute frucht und 
gute werck pringen foll, und das man must?) gute werck thun!“) 

aller; 


1) Auf „Sonder“ folgte in unferer Handichr. zuerft „das, und nah 
»Sunden“ war zuerſt gefhrieben „bekomen’‘z beides ijt aber durch⸗ 
ſtrichen, u, „befomen“ iſt als letztes Wort der Zeile nah: „wir“ 
geſetzt. Weber fagt irrig, unfere Handfchr. habe die Lesart: 
„Sunde“ (ft. Sunden). 2) hab) So auch Ansb. 3., Heil 
u. Münch. Nah Weber hätte nur die Nürnb. Handſchr. 
diefe Lesart, ſtatt: „hat.“ 8) „vnus“ fehlt Münd. 
4) „fur gerechtigkeit“ fehlt. Heſſ. 5) „fant“ fehlt Heil. 
6) fagt) Münd.: „miht“. 7) Sacrament] Hill 
hatte urfprünglich „das Sacrament“; aber „dag“ iſt durch— 
ſtrichen. 8) „wirckt“ ſteht hier über der Linie. Zuerſt 
, war es. nach „glauben“ gefchrieben, es ijt aber durchſtrichen. 
- 9) Rad) „welche“ war hier geichrieben „do“, es ift aber ge 
fteihen, 10) nicht) Weim: „ond nicht “. 11) def 
—Euangelj] Münd.:. „des Ewangelion “, 12) Auch 
Mind, hat: „durch“. Heft. folgt dem Torte der Mains 
‚zer Handichrift. 13) Auh Muͤnch. hat „mus“ (nicht: 
muſſe). 14) und das man — Eban) Hefi.; „vnnd das 
man gute Werd thun muſſe“. 
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allerlej, ſo Gott gebotten hat, vmb gottes willen, Doch nicht 
vf ſolche werck zuuertrauen, Dardurch gnad vor gott zuuerdinen. 
Dann wir empfahen vergebung der Sund vnd gerechtigkeit durch 
den !) gleuben an chriſtum, Wie Chriſtus ſelbs ſpricht, fo Sr, 
difs alles gethon habt, folt Jr fprehen, wir find 
vntuchtige Enecht. Alfo leren auc) die verer. Dann Ambros 
fing fpeicht: Alſo ifts befchloffen bej gott, das wer 
an hriftum gleubt, felig fej, vnnd nicht durd 
wert, Sonder allein durh den gleuben on vers 
dinft vergebung der Sunden haben. ?), 


7. Es wurt auch geleret, Das alle Zeit muß’ ain heyfige 
chriſtliche kirche fein und pleiben, welche ift die verfamblung aller 
gleubigen ?), bei welchen *) das Euangelion Rain gepredigt und 
die heiligen. Sacrament lauts deß Euangely gereicht werden. 
Dann diß iſt gnug zu warer einigfeit der chriftlichen firchen, das 
da.aintrechtigklich nach reinem verftannd das Euangelion °) ges 
predigt °) vnnd dj Sacrament dem gotlichen wort gemeß gereicht 
werden. Vnnd iſt nicht noth zur waren ’) ainigkeit der Chriſt⸗ 

"fihen Kirchen, das allenthalben gleichformig Ceriemonien von 
menfchen 8) eingefeßt, gehallten werden, wie Paulus fpricht zun 


1) „den“ fehlt Münch. Weber führt zwar Weim. und die 
erſte Ausgabe von 1530 zu „den“ an, ſagt aber nicht, worin 
ihre Abweichung beſteht. Weim. hat „durchn“ (ftatts durch 
" ven). -Y)haben) Eben fo Ansb. 3. u. Muͤnche(ſt.: hab), 
Zu dieſer Bibelftelle fchrieb Heller an den Rand: „Interpreta- 
to“ 3) Heller unterftrih die Worte „aller gleubigen“, 
u. fchriebran den Rand: „Declaratio*. 4) „welchen“ (ft. welcher.) 
haben auch Münd. u. Weim Weber nennt nur Spas 
latin’s Handihrift. 5) das Euangelion]) Ansb. 8; 
„deß Euangeli“. Weber hat diefe Wartante überfehen, 
6) Nah: „gepredigt“ war im unferer Handfchrift zuerft ges 
ſchrieben: „werde“ (wie Ansb. 1.); es ift aber durchftris 
hen... Weber bemerft es nicht. - 7) zur waren) Eben 
fo, außer Ansb. 1., auh Muͤnch., Heff. und Ansb. 3. 
(ſatt: zu warer). 8) „von menfchen “ (ftatt: von den 
menſchen) haben auh Münch. und Heſſ. 
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Sphefern am 4. '): Ain Leyb, ain geiſt, wie Sr he 
ruffen feit zu Ainerlej hoffnung eurs beruffs, 
 ain herr, Yin glaub, Ain Tauf. 
8. Item wiewol dj Chriſtlich kirch aigentlich nicht anders 
iſt, dann die verſamblung aller gleubigen und heilligen, HYedoch 
dieweil Syn dieſem leben vil falſcher Chriſten und heuchler ?), auch 
offenliche Sunder vnder den fromen pleiben, find *) dj Sacra 
ment gleichwol chreftig, Ob ſchon dj priefter *), Dardurch ſie ge: 
veicht werden, nicht frum find, Wie dann chriftus ſelbs anzeigt°): 
Auf dem ul Mofe figen dj Pharifeer x. 
Derhalben werden dj Donathiften und alle andere verdambt, 
fo anderft halten. | 
9, Bonn der Tauf wurt gelert, das fie notig fej und das 
dardurch gnad angeboten werde, dad man aud) dj finder taufen 
fol, welche durch folche tauf Gott vberantiwurt und gefellig °) 
werden. | 
Derhalben werden dj widertaufer verworffen, welche ’) 
da ®) leren, das der kinder tauf nicht recht fej. | 


10. Von dem Abentmal deß heren wurdt alfo gelert, das 
warer leib und plut chriftj warhaftigelic under der ”) geftallt def 
prots und weind Im abentmal gegenwertig fej, und alda !9) auf 
geteylt und genomen werde 11), 


1) zun Epheſ. am4) Weim.: „Epheſ. 4“ Heff.: „ad 
Ephes.4,“, 2) „fein“ (nah: heuchler) fehlt auch Münd, 
Mit dem Mainzer Terte übereinftimmend hat es Heil, 
5) Zuerft war in unf. Handichr. gefchrieben : „ſo find“, aber „fo“ 
ift ducchftrichen. Heſſ. hat „fo“. 4) Ob ſchon dj priefter] 
Heff.: „ob fie fhon durch die priefter®. 5) anzeigt) 
Münd.: „fagt“ 6) gefellig] Münd.: „gott ge 
fellig «, 7) Zuerft war in unſerer Handfhrift „die ge - 
ſchrieben, dieß ift aber geftrichen und dahinter fteht: „welche“. 
Heff.: „die“ (ftatt: welche). 8) „da“ ſteht in Ansb. 3, 
über der Linie. 9) „der“ fehlt Münch. 10) alda] 
Eben fo Münch. und Heff. (nicht: da). 11) „werde “ 
(nicht: wird) haben auch Heff. und Muͤnch. 
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Derhalben wirt auch die gegenlehr *) verworffen ?). 


11.°) Von der peicht wirt alfo gelert *), Das man Syn der 
firchen priuatam Abfolutionem erhallten und nicht vallen laffen 
fol, Wiewol In der peicht nicht noth ift, alle Mifferhat °) vnnd 
Sunde 6) zuerzelen, Dieweil doch ſolchs nicht muglich iſt, wie 
Im 18. pfalm fteee ’): wer kennet die Mifferhat? 


12. Bonn der puß wirt alfo ®) geleret, das die 9), fo 
nach der tauf gefundigt haben, Alzeit 0) fo fie zur puß fomen, 
vergebung der Sunden erlangen 1"), unnd 1?) Inen dj Abfolus 
tion von der kirchen nicht foll gewegert werden. Nun 1?) ift-ware 
rechte puß aigentlich nichts anders, Dann '*) Reuhe und layd 
oder ſchrecken haben vber dj Bunde, und doch daneben gleuben an 
dad Euangelion und Abfolution, Das die Sund vergeben und 


1) die gegenlehr]) Münd.: „der gegenlerer “ 2) Swifchen 
diefer Antitheje und dem Anfange des folgenden Artifels ftand 
in unferer Handichrift ungefähr eine halbe Zeile Tert, welcher 
ausradirt if. In der Heſſ. Handichrift jchrieb der eilige 
Schreiber hierauf nochmals die Anfangsworte des zehnten Ars 
tifels: „Mon dem Abentmal des herren wirtt‘z fie find aber 

‚ durchftrichen. 3) Zu diefem Artifelfchrieb Heller an den Rand 
unferer Handfchrift die Nachricht: „Remissa eius declaratio est 
ad articulum Confessionis “. 4) gelert] Heſſ.: „ge⸗ 
lernt“. 5) „Miffethat“ (nicht: Miſſethaten) haben auch 
Hei. und Muͤnch. 6) „funde“ (nicht: funden) hat 
auh Heft. 7), Wie — fteet) Eben fo Münc. und 
Heil. 8) „alfo“ haben auh Münc. u. Heft. 9) Da 
auch unfere Handſchrift die Lesart: „die“ (ftatt: diejenigen), 
bat, fagt Weber nicht. Eben fo hat auch Heff. die Lesarts 
„die“, 10) Allzeit) Eben fo Heff. und Münd. 
(nicht: zu aller Zeit). 11) „mugen“ (nach: erlangen) 
fehlt auch Heff. und Münch 12) „das“, welches in uns 
ferer Handfchrift zuerft nach: „onnd “ gefchrieben war, ift wies 
der geftrichen. Heff. „unnd das“ (wie Spal, Hannovy, 
und Nürnb.). 13) Statt: „Nun“ war in unferer Hands 
ſchrift zuerft gefchrieben: „Wnd“. Heff. und Muͤnch leſen: 
„Nun“, 14) „nichts anders, dann“ haben auh Heif. 

und Münd. 
25 * 
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durch Ehriftum gnad erworben fei, welcher glaub das herz wider 
vmb 4) troft und zu friden macht. 


Darnad) foll auch befferung volgen und das man von Sun 
den laß, Dann diß folfen die frucht der pus fein. Wie Johannes 


fpriche Mathei 3. 9: wurdet recht geſchaffne frudt 
der pus. 

Hie werden verworffen die, ſp leren, das dj Ihenigen, ſo 
ainſt ſein frum worden, nicht wider fallen mogen. 


Es werden auch ?) verdambt die Nouacianj, welche die | 
Abſolution denen, fo nach der Tauf gefundige heiten M wegertin. 


Auch werden die verworffen, fo nicht leren, Das man | 


durch den 5) glauben vergebung der Sund erlange, Sonder durh 
vnſer ©) gnug thun. 


13, Dom gebrauch der Sacrament wurt gelert, das die 


Sacrament eingefezt fein nicht allein Darvmb, das fie Zeigen 
ſeyen, dabej ”) man eufierlich dj Chriften kennen muge, Son 


dern das es Zeichen und Zeugknus fein ®) gotlichs willend gegen 


vnns, vnnſern glauben dardutch zuerwecken und zuftereken, Der 
halden fie auch) glauben furdern, vnnd dann recht gebraucht wer: 
den, .fo mans Im glauben empfacht und den glauben dardurd 
ſterckt. 

14.9) Dom kirchen Negiment wirt gelert, Das nyman) 
In der kirchen om ordenlichen bermef 19) offenlich leren oder pie 
digen oder Sacrament raichen foll. 





hr Eben ſo Münch. und Hei. (ſtatt: „widerumb das ber"). 
Weim.: „widersmb das“ (ohne: herk)r 2) Münd.: 
„Mathei. am 3.“ 8) Es werden auch) Eben jo Münd. 
und Hess. (ſtatt: Dogegen auch). ° 4) hetten] Weim, 
und Heſſ.: „hatten“, 5) „den“ (nach: durch) haben 
auch Münch. und Heſſ. 6) „vnſer “ fehlt Münd, 
7) dabej) Munc.: „das“. 8) fein] Münd.: „fens“. 
9 Zu diefem Artikel fchrieb Heller in unferer Handihrift 
Solgende3 an den Rand: „Partim, quod ad declarationem 
ordinariae uocationis allinet, remititur«,. 10) Eben fo 
Münch. u. Heff In andern Handichriften folgen die Wort: 
„on orpenlichen beruef “ erft nach: „reichen fol“, 
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15. 1), Bonn kirchen ordnung?) von menfchen gemacht; Leret 
man die Sshenigen hallten, fo on fund mugen gehallten werden . 
end Zufriden und guter ordnung In der kirchen dienen, Als ge: 
wife feyer, Fheſſte und der gleichen. Doch gefchicht unterricht 
dabej, das man dj gewiſſen damit nicht befchweren ſoll, Aus fej 
ſolch Ding notig zur feligkeit. _ 

Daruber wirt ?) gelert, das alle fazungen und tradition 
von menfchen der Maynung *) gemacht, das man dadurch Gott 
varfune und gnad verdine, dem. Euangelion und der lehre vom 
glauben an chriſtum entgegen find. Derhalben fein Cloſter glubd 
und andere tradition von underfchied der Speiß, tag *) ꝛc., dar⸗ 
durch man vermeint gnad zunerdinen und fur die 6) Sunde gnug 
zuthun, vntuchtig und wider das Euangelion. 

16. Von 7) Policey und weltlihem Negiment wirt ges 
lert, Das alle Obrigkeit In der Wellt unnd geordente Regiment 
und gefeze gute ordnung von 8) Soft gefchaffen und eingefezt fein, 
und das chriften mogen Inn Obrigkeit, Furften und Nichter Ambt 
on fund fein, nach faiferlichen vnd andern vblichen Nechten vrteil 
und recht fprechen, voeltheter mit dem Schwert ſtrafen, Rechte 
krieg furen, ſtreiten, kauffen und verkauffen, vlzelegte Ayd thun, 
Aigens haben, Eelich fein ꝛc. °). 

Hie werden werden verdambf die widertaufer, fo em 
das der obenangezeigten keins Chriſtlich fej. 

“ Auch werden dj Shenigen 19) verdambt, fo leren, das 
hriftliche volfomenheit fej, hauß und hof, weib und kind Leiblich 





1) Zu diefem Artikel bemerfte Heller in unſerer Handfchrift Fol; 
gendest „Remissus est ad polestatem ecclesiasticam ei locum 
de votis #, 2) „ordnung“ hat nicht allein Melan— 
chthon's erfte Ausgabe, fondern es findet fich, außer unferer 
Handihrift, auh in Weim und Muͤnch. 3) „wirt“ 
fehlt Muͤnch. ‚4) „der Maynung“ (nicht? „Darzu“) 
haben auh Münd, und Heft. 5) „tag“ fehlt Heif. 
Es ift aber für dieſes Wort ein leerer Naum gelaſſen. 6) „die“ 
haben. auch Hefi. u. Mind. 7) Bon) Heif.: „Vom“, 
8) „von“ fehlt Münch. 9) „ac“ fehlt Münc. 10) „Ihe⸗ 
nigen“ fchlt Heſſ. In unferer Handichr, fteht cs über der Linte, 
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verlaffen und ſich ber vor ?) berurten ſtuck euffern, So doch 
das ?) allein rechte volkomenheit iſt, rechte forcht gottes vnd 
rechter glauben an Gott. 


Dann das Euangelion leret — ain euſſerlich Zeitlich, 
Sonder ein ?) Innerlich ewig weſen und *) gerechtigkeyt deß *) 
hergen vnd ©) ſteſt weltlich Regiment 7), Policey und Eeftand 
nicht vmb, Sonnder will, Das man ſolchs alles halte AUS war: 
haftige gottesd ordnung, vnnd Sinn folhen Stennden Chriftliche 
lieb und rechte gute werck ein Jeder nach feinem beruef beweife. 


Derhalden fein die Ehriften fihuldig, der Obrigkeit under: 
thon und. Iren gebotten und gefegen °) Inn allem, fo on fund 
gefcheen mag, gehorfam zufein ”). ‘Dann fo der Obrigkeit gebot 
on funde nit gefcheen mag, foll man Gott mer gehorfam fein, 
dan den menfchen. Actũ 4. 19), 

17. Auch wirdt gelert, das unfer her ) Iheſus chriftus 


am Sjungften tag fomen wirt zurichten und alle todten auferwes 
den, den glaubigen vnd auferwelten ewigs leben und ewige 





1) „vor“ fteht in unferer Handfchrift über der Linie. Heff.: „be 
rurten“ (ftatt: vorberurten). 2) „das“. Eben fo Heil. 
und Muͤnch; (nicht: „diß B. 3) „ein“ haben auch Hei. 
und Münd. 4) Die Wörter „weſen vnd“ ftehen in um 
ferer Handſchrift und Heff. am Rande. 5) Nach „def“ 
war in unferer Handjchrift zuerft gefchrieben : „rechten“, Dief 
ift aber geftrichen. 6) Nah „ond“ war in unferer Hands 
fchrift zuerft gefchrieben „dep“; es ift aber durrchftrichen. 
7) Nah „Regiment“ war in unferer Handfchrift zuerft ge 
fchrieben „nicht vmb“; dieß ift aber geftrichen und folgt erft 
nach: „Eeſtand“. Eben fo Hefi. Auch in Münch. ftehen 
die Wörter „nicht um“ erft nah: „Eheftand“, Uebrigens 
batte Münch, nah „Regiment“ zuerft den Zuſatz „und“; er 
iſt aber geftrichen. 8) „und geſetzen“ haben auch Heft. 
und Münch. 9) Die Worte: „gehorfam zuſein“ ftehen 
auch in Heff. u. Münch. erfi nah: „geicheen mag“ (nicht 

nach: „geboten ‘“). 10) Auch Heff. hatte zuerft: „Actu: 
am viertbii “; aber „am viertbit * ift geftrichen und darüber 
ſteht: „5.“ 11) „ber“ fehle Hei, 
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freud geben, Die gotlofen menfchen aber und die teufel Syn die 
hell und ewige firaf verdammen. 

Derhalben werden dj widertaufer verworffen, fo leren, das 
dj teufel und verdambten menfchen nicht ewige pein und qual ha: 
ven werden. tem bie werden auch ") verworffen etlich Judiſch 
ber, die fih Jetzt aud) *) ereugen ?), Das vor der auferftehung 
de todten eitel heylige fromen ain weltlich Reych haben und alle 
gatlofen vertilgen werden. 

18. Dom freien willen wirt alfo *) gelert, das der menfch 
etticher maß ein freien willen hab, eufferlich erber zuleben und 
zunehlen vnnter den Dingen, fo dj vernunfft begreifft, Aber on 
gnay, hilff und wirkung de heyligen geyſts °) vermag der menfch 
nich: 6), gott gefellig zu werden, Gott herzlich zufurchten oder zu: 
gleuben, oder die angebornnen bofen luft auß dem herzen zumerfs 
fen, Sonndern ſolchs gefchicht durch den heilligen geift, welcher 
durch gettes wort geben wirt. Dann Paulus fpricht .1. Corin: 
2,N: Der Naturlih menfch vernimbt nihts vom 
Geiſt gottes. 

Vnnd damit man erkhennen moge, das hier Inn kein newig— 
keit gelert wurt, So ſind daß die claren wort Auguſtinj vom 
freien willen ®) hiebej geſchrieben Auß dem .3. buch Hipognoſti⸗ 
cons Wir befhennen, das Sinn allen menfhen ein 
freier will iſt, Dann fie haben Ge alle naturlid 
angeborn °) verffannd vnd vernunfft, nicht das 





1) „hie werden auch“ haben Heff. und Münch. ebenfalls. Daß 
unfere Handichrift „auch * hat, jagt Weber nicht. 2) „Geht 
auch “ haben außer unferer Handſchr. auh Hefi. u. Münd. 
3) ereugen) Münd.: „Aufrugen“, 4) „alſo“ haben 
auh Heif. und Münd, 5) „deß heyligen geyfts “ ſteht 
in unferer Handichrift am Rande. 6) „nicht“ (ſtatt: 
nichts) haben auh Heſſ. u. Muͤnch. 7) 1. Eorin: 2] 
Heif. (wie Nuͤrnb.): „in der erften zun Gorinthern am 
audern “. 8) „wie igund“ (wor: „hiebej geſchrieben) 
fehlt auch Münch. und Heif. 9) In Mund, folgt 
ein von dem Echreiber felbft weicher geftrichenes Wort, und 
zwar, wie es fheint; „ſunden“. 
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fie etwas !) vermugen 2) mit Gott zuhandeln, 
Alls goth von herzen zelieben, zu ?) Furchten, 
Sonder allein In eufferliden werden difes le— 
bens haben fie freiheit, guts oder *) boß zumelen. 
Gut main Sch, Das die natur vermag. Alls vff 
dem Ader zearbeiten oder nicht, zu effen, zutrins 
Een, Zu einem freund zegehn oder nit, ain Eleit 
an oder auß zethon, Zupauen, ain Weib zeneh 
men, ein hantwergf zetreiben vnd dergleiche 
etwas nuklihs vnd guts zethon, Welhs alle 
doch on gott nicht ift, noch beſteht, Sonder alles 
au Sm vnd durh Ine if. Dagegen fan dr 
menfh auch bofes auf aigner wahl furneme, 
Als fur ain Abgot Nider zufnien, Ain todflg 
zethon x. 


19. Bonn vrfach der Sunden wurt bej uns alfo °) gelt, 
Das, wieivol got der allmechtig die ganz Natur gefchaffenae 
und erhellt 6), fo wirckt doch der verferte will die Sunde Inl⸗ 
allen bofen und verachternn gottes. wie dann deß teufels wiliſt 
und aller gottloſen, welcher alfpald, fo gott die hannd abgethon,d 
von Gott zum Argen gewannt hat, wie Chriftus fpricht Jon 
nie, 8.7) Der teufel redet Iugen auß feinemis 
gen ®). 





1) „etwas“ fteht im unferer Handfchrift über der Linie. ts 
was vermugen) In Heff. war zuerft gefchrieben: nus 
gen etwas“; aber „mugen “ ift durchftrichen. 8) zus 
ben, zu fürdteny Heſſ.: „lieben, forchten“; im wrer 
Handichrift fteht „zu“ über der Linie, 4) oder) Mikh.: 
„und“, 5) „aljo“ haben auch Muͤnch. und Heff. ber 
in Heff. iſt e3 wieder geftrichen, 6) erhellt) Mid, 

wie die von Weber als die erfte bezeichnete Ausgabe ;ers 
hebt“. Auch Heff. hat erft durch Correctur die Lesart, er⸗ 
helth. 7) Heſſ.: „am achten“ (ſtatt: 8.). 81.“ 
(nad: aigen) fehlt auch Heſſ. und Muͤnch. Ä 
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Vom Glauben vnnd Werdenn. ') 


20. Den vnnſern wurt mit vnwarheit aufgelegt, Das 
ſie gute Werck verbieten. Dann Ire ſchriften von Zehen geboten 
vnd andere beweiſen, Das ſie von rechten Chriſtlichen Stennden 
vnd werden °) guten nutzlichen bericht und ermanung gethon has 
ben. Dauon man vor difer Zeit wenig gelert ?) hat, Sonder 
aller meift In allen predigen vf kindiſche vnnotige werk, als 
Roſenkrenz, heyligen dinft, Mund werden, wallfarten, gefazs 
ten fafften, Fever *), bruderfchaften ꝛc. getriben. Solche uns 
notige were ruhmet auch vnſer widerparth °) nun nicht mer fo 
hoch alls vor Zeiten. Darzu haben fie auch gelernt ®), nun vom 
glauben zureden, Dauon fie doch Inn vorZeiten gar nichts ges 
bredigt haben. Leren dannocht nun, Das wir ’) nit alfein aus 
werden vor got gerecht werden ®), Sonder fezen den glauben an 
hriftum darzu, und °) fprechen, glaub und werd machen 
uns gerecht vor Gott. Welche rede etwas 1%) mer troft 
pringen mag, Dann fo man allein leret vf werck zuvertrauen. 

Dieweil nun die lehr vom glauben, die das haubtſtuck iſt 
In chriſtlichem weſen, ſo lange Zeit, wie man bekhennen muß, 
nicht getriben worden 1!), Sonder allein wercklehr an allen orten 
gepredigt ift, dauon durch die 1?) vnſern folcher N ge⸗ 
ſcheen '°), 





1) Dieſe Ueberſchrift fehlt in der Weimar. Handſchrift; „guten “ 
(vot: Werden) fehlt auh in Heff. u. Mind. 2) Muͤnch. 
(wie Spalatin) „guten werden“; fo daß „guten“ vor 
„nuglihen“ fehlt. 8) gelert] Heſſ.: „gelernt« 
4) Feyer] Heff.: „feyern“. Daher die Lesart in der lat. 
Ausgabe bei Webers; „feyren“, 5) „widerpart“ fehlt 
Münd. 6) gelernt) Hefſ.: »geleret“ 7) Heif. 
hatte zuerft die Lesart: „man. Gie ift aber geftrichen und 
darüber fteht: „wir“. 8) Die Lesart: „vor got gerecht 
werden“ haben auh Heif. und Münch. . .9) „und“ 
hat auch Hei. 10) „etwas“ fehlt auch nicht in Heff. 
und Muͤnch. 11) Statt „worden“ lieſt Weim, mit 
der Mainzer Handfchrift: „werden“. °  12)-durch die] 
Heſſ.: „von den“, 13) gefheen] Hei; „beſcheen“. 
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Erſtlich das uns !) vnſere werck nicht mugen mit Gott ver: 
fonen und gnad erwerben, Sonder ſolchs gefchicht allein durch den 
glauben, fo man gleubt, Das vnns vmb chriſtus willen die fund 
vergeben werden, welcher allein der mitler ift, den vatter zuuer: 
fonen. Wer nun ſolchs vermeint ?) durch Werk außzurichten 
und gnad zuuerdinen, der veracht chriftum und fucht ain aigen weg 
zu got wider das Euangelion, 


Dife leer vom glauben ift offenlich und clar Im Paulo an 
vil orten gehandelt, Sonderlich zum Ephef: 2. ?), Aus gna; 
den feit Sr felig worden durch den glauben. und 
daffelbig nicht auß euch, Sonder es ift gottes gab, 
nicht auf werden, damit ſich nyemands ruhme x. 
Vnnd das hier Inn fein neuer verftannd *) eingefurt fej, fan man 
auß fant 9) Auguftin beweifen, ‘Der dife fach vleiffig hanndelt 
vnd auch alfo lert, Das wir durch den glauben an chriſtum gnad 
erlangen vnnd vor Gott gerecht werden ©), nicht durch werdh, 
wie fein ganz puch de ſpiritu et litera außweifet. 


Miewol nun dife leer bej unuerfuchten leuten feer veradt 
wurt, fo befindt ſich doch, Das fie den ploden und erſchrocknen 
gewiffen feer troftlih und haylſam iſt. Dann das gemiffen fan 
nicht zu ruhe und friden fomen durch werck 7), Sonder allein 
durch gleuben, fo es bej ſich gewißlich 8) fchleuft, Das es vmb 
chriſtus willen ein gnedigen got hab, Wie auch Paulus fpridt 





1) „und“ fteht in unferer Handichrift über der Linie, Zuerft and 
es nach „werd“, es ift aber da durchftrihen. Heſſ. hat die 
Lesart: „onfere werd ung“, 2) „ſolchs vermeint ‘ haben 

auch Muͤnch. und Heft. 3) „2.“ Heff.: „am andern“ 
4) Mit dem Worte „verſtant“ ſchließt in Heff. eine Seite; 
der Schreiber vergaß das und begann die folgende Geite wie 
der mit demfelben Worte, 5) „ſant “ haben auch Heil. 
und Münch, 6) „end“ (vor: nicht) fehlt auch Heil. 
und Mund. 7) Die Worte „durch werd“ ftehen in um 
ferer Handisprift am Rande. 8) „gewißlich “ fteht in um 
ferer Handſchrift Aber der Linie und in Heff. fteht es am 
Rande, 
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zun Ro: 56.1): So wir durch ?) glauben find gerecht 
worden, haben wir ruhe und friden vor ?) Gott. 


Difen troft hat man vor Zeiten nit getrieben Im predigen, 
Sonder die arme gewiffen vff *) aigne werck getrieben, vnnd fein 
mancherfej werck furgenomen. Dann ettliche hat das gewilfen In 
dj clofter gejagt °), der hoffnung, dafeldft gnaden zuerwerben 
durch clofter Icben, Ettlich haben ander were erdacht, damit gnad 
zuuerdinen und fur dj funden ®) gnug zuthon. 


Derfeldigen vil haben erfaren, das man 7), dardurch hicht 
ift zufriden fomen, Darvmb ift north gewefen, Dife lehr vom 
glauben an chriftum zupredigen und vleiffig®) zutreiben, Das man 
wife, das man allein durd) den 9 gleuben on verdinft gottes 
gnad ergreiffe. Es gefchicht auch underricht, Das man hie nicht 
von folhem glauben redt, den auch die teufel oder 1%) gottlofen 
haben, die auch die hiftorien glauben, Das chriftus gelitten hab 
und auferftanden fej von todten, Sonder man redet vonn mas 
rem 3!) glauben, der do gleubt, das wir dutch chriftum gnad 
und vergebung der fund erlangen und der nun waiß, das er ein 
gnedigen got durch hriftum hat, khennet alfo got, Ruft Sn an 
vnd ift nicht om gott, wie die hayden. Dann teufel vnd gotlos 
fen 1?) glauben difen Artickel vergebung der Sunden nicht. Dar: 





1) zun Ro: 5.) Heff.: „zum Romern am funfften“, 2) „den“ 
(vor: glauben) fehlt auch Muͤnch. und Heif. 5) „vor“ 
(nicht? „ von“) haben auch Münch. und Heff, 4) vffj 
An Heff. war wahrſcheinlich zuerft geichrieben : „aus“, es ift 
aber in „auff“ corrigirt. 5) gejagt) Weim.: „Sagt“ 
6) Auch Heff. u. Münd. haben „vor die funde« 7) „man« 
wurde in Heff. doppelt gefchrieben, ift aber das erfte Mal ges 
ftrichen. 8) „vleiſſig“ haben auh Heff. und Muͤnch. 
9) „den“ haben auh Heſſ. und Münch. 10) „oder“ 
(Statt: vnd) haben auh Heff. und Münch. 11) Zuerft 
war in unferer Handfchrift gefchrieben; „vom waren“, Die 
ift aber in „vonn warem“ corrigirt. 12) teufel ond 
en Eben fo Heſſ. Dagegen Muͤnch.: „guttlofe ond 

eufl“. | 
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vmb fein fie got vheindt, kommen Ine nit anruefen, nichts 1) 
auts von Im hoffen, und Alſo, wie Jezt angezeigt iſt, redet die 
ſchrift vom gleuben, vnnd haiſt nicht gleuben ein ?) ſolchs wiſſen, 
das teufel vnd gotloſe menſchen haben, Dann alſo wirt 2) vom 
glauben gelert zun Hebre: 11.*), Das glauben fej °) nicht allein 
die Hiftorien wiffen, Sonder Zuuerſicht haben zu gott, feine 6) 
Zufag zuempfahen, vnnd Muguftinus erinnere uns auch, Das 
wir: das wort 7) gleuben Inn der fchrift verftehn follen, dag es 
heiſſe Zuuerficht Zu gott, Das er und gnedig fej, und heiß nicht, 
allein ſolch Hiftorien wiffen, wie auch die teufel wiſſen. 

Ferner wirt geleret, das gute werck ſollen vnd muſſen 
geſcheen, nit das man darauf vertraid, gnad mit zuuer— 
dinen, Sonder vmb gottes willen und got zu lob. Der 
glaub ergreift alzeit allein 2 guad und vergebnng der Sunden, 
vnd dieweil durch den gleuben der heillig-geift geben, fo wirt auch 
das herz geſchickt, gute werck zuthun, Dann Zuuor, Dieweil 
es one dem °) heilligen geiſt *0), fo iſt es zu ſchwach, Darzu iſt 
es Sins 11) teufels gewallt, der die arme menſchliche natur zu vil 
ſunden treibt, wie wir ſehen Jun den philoſophen 12), welche ſich 





1) „nichts“ (ſtatt: nicht) hat auch Heſſ. 2) „ein“ fteht in 
unſerer Handichrift und Heff. über der Linie, 3) „wirt“ 
haben auch Heſſ. und Muͤnch. 4) zun Hebre, 11] 
Münd.t „zu Ebre. 11.“ Hef ht „zun hebreern am eilff— 
ten“. In Weim. fehlt die Angabe des Eapitels, 5) Das 
glauben fej) Muͤnch. irrig: „das ſy“. 6) feine] 
Muͤnch.: „folh“ 7) Als Variante der Weimar. Hands 
ſchrift zu wort giebt Weber fonderbar genugan: „wor th“, 
Denn dort heißt es alfo: „worth C glauben « ꝛc., fo daß dag 
Zeihen „E“ nichts als eine Parenthefe fir das Wort Glau; 
ben bedeuten fol, . 8) Gtatt „allein“ war in unferer, 
Handſchrift zuerft geichrieben „ain“, es ift aber noch während 
des Schreibens geftrichen worden. 9) „pen“ fteht in unfes 
ver Handichrift und Heff,über der Linie. 10) ,. geift « fteht 
in unferer Handihrift vor der Zeile als Correctur; „ift® 
(nach: geift) fehlt auh Muͤnch. 11) „Ins« hat Heft. 
siber der Linie. 12) in den philofophen] Münd.: 
„gu den philo:“. Ä 


— 
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onterftannden eriich und unftreflich zuleben, haben aber dannocht 
ſolchs nicht außgericht, Sonder find In vil !) groffe offenliche 
Sunden gefallen. Alſo geht es mit dem menfchen, fo er auf 
fer ?) rechtem glauben an den ?) heilligen geift ift, vnd ſich als 
lein durch aigne *) menſchliche Craft Regirt. 


Derhalben iſt diſe °) lere vom 6) glauben nicht Zuſchelten, 
das fie gute werck verbiete, Sonder vil mehr zurhumen, das ſie 
lere 7), gute werck Zuthun 9) und hilff anbiete, wie man zu gu—⸗ 
ten wercken fomen mug, Dann auffer 9) dem gleuben und aufs 
ſerhalb Chriſto Iſt menfchliche natur und vermugen vil zu ſchwach, 
gute werd Zuthun, gott anzurueffen, geduldt Zuhaben Im leis 
den, Den negften lieben, Beuolhene Ämbter vleifjig Auſzerich— 
ten 19), gehorfam Zufein, bofe luft Zu meiden 11) x. 12). Sol 
he hohe und rechte werck mogen nicht gefcheen on die Hilff chriftj, 
wie er felbft ſpricht Joh: 15. 1°): on mich fonnt Ir nichts 
thon. 1*), 

21.15) , Vom heyligen dinft wirt von den vnſern alfo ges _ 
lert, Das man der heyligen gedenden foll, vf das wir unfern 
glauben fterefen, fo wir fehen, wie Inen gnad widerfaren, auch 


1) „vil“ fehlt Münd. 2) „dem“ (vor: rechfem) fehlt auch 
Muͤnch. 3) an den) Hefit „vnd dem“, 4) Heft. 
hat „eigene“ über der Linie. 5) „dife“ (ſtatt: die) has 
ben aub Heff. und Muͤnch. 6) Münd. hat fl.: „vom“ 
irrig: „den“, 7) ‚tere‘ fteht in unferer Handfchrift über 
der Linie. 8) Nah „Zuthun“ war in unferer Handfchr. 
zuerft gefchrieben: „Lere“; dieß ift aber geftrichen und vor: 
„gute werd“ eingefchaltet. Auch Heff. bat „lere“ erft nach 
„thun “. 9) aufſer] Muͤnch. hatte zuerſt: „auſſer⸗ 
halb “‘, es iſt aber in, auſſer“ berichtigt. 10) Zuerft war. 

in unferer Handfchrift gefchrieben: „Aufrichten“, und „zu“ 
fteht durch Eorrectur über der Linie. 11) Zu meis 

. den). Münc,: „Zuuermeiden 12) Das Zeichen „ec.“ 
haben hier auh Heff. und Muͤnch. 18) Joh. 15] 
Heil: Joannes am funffgehenden “. 14): Rah „thun“ 
fehlt auch in Muͤnch. my. Heff. RE: ti. 116) „2“ 
— Ma“ TE, 
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wie Inen durch glauben geholffen ift, Darzu das man Erempel 
neme von Iren guten werdhen, ain Jeder nach feinem Berueff, 
gleich wie ) Lay! MT. feligelich und gotlic dem Erempel Da; 
uide ?) volgen mag, frieg ?) wider den *) Dhurcken zufuren. 
Dann fie °) bede find In konigelichen Ambt, welchs ſchutz und 
fhirm rer underehon vordere 6). Durch fehrift aber 7) mag 
man nicht beweifen, Das man die heyligen anrueffen oder Hilff bej 
Inen fuchen foll, Dann es ift allein ®) ain ainiger verfoner und 
mitler gefezt zwifchen gott und ) menfchen Iheſus chriftus, Wie 
In der erften zu Thimotheo am 2. 10) ſteet, Welcher ift der 
ainig hbayland, der ainig oberft prieſter, gnaden 
ſtul vnd furfpreche vor got, Zun Rot 8.11) vnnd ber; 
fe16 1?) hat allein Zugefagt, Das er vnfer gebet 
erhoren woll. Das ift auch der hochft gotz dinft nach der fchrift, 
Das man denfeldigen Iheſum chriſtum In allen noten vnd am 
ligen von herzen fuche vnd anrueffe, wie In der erften Johan 
nis am 2. ſtet '?), fo Jemand fundigt, haben wir ein 
furfprehen bej got, der gerecht ift, Iheſum '?). 


Dieß ift '5) faſt die Summa der leer, welche Inn onfern 
firchen zu rechter Chriftlichen underricht und troft der. gewiſſen, 


1) „die“ (nach: wie) fehlt auch in Heff.u. Mind. 2) Da 
uidty Münch. hat den auffallenden Schreibfehler: „da nit“. 
3) krieg) Hefi.: „kriege“. 4) den] Münch : „die“, 
5) Eben fo, Heif. und Minh. In unferer Handichrift fteht 

„ſie “ über der Linie, 6) Zuerft folgte in unferer Hands 
fchrift auf „‚vordert“ das Wort: „Dann, es ift aber gu 
frihen. Eben fo Heif. In Münd, fehlt „vordert“, 
7) „aber“ fteht in unferer Handfchrift und in Hei. ftatt 
des durchftrichenen Wortes „dann “) über der Linie. 8) Nah 
„allein“ Hatte Heſſ. zuerſt „verſuner“. Es ift aber geftri 
hen. 9) „den“ (vor: menfchen) fehlt auch Heſſ. 10) zu 
Tim am 2.) Heff.: „ad Thimotheũ am andern“. 11) „&“ 
Heſſ.: „am achten“, 12) „derſelb“ Haben auch Heft. 
und Münch. (nicht: der). 18) wie — ftet]) Eben fo 
Heſſ. und Minh, 14) „ic“ (nah: Iheſum) fehlt auch 
Münd. 15) Nach „dieß if“ hat Münch. den Zuſatz: „alles“. 
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auch zu *) befferung ?) der gleubigen gepredigt und gelert ift, 
wie wir dann vnſer aigen feelen und gewiſſen Ye nit gern mwolten 


vor gott mit Mißprauch gottlichd namens oder worts In die hoch - 


ften groften fahr fegen oder vff unfer finder und nachkomen ein ans 
dere ler, dann fo dem Rainen gotlichen wort und chriftlicher wars 
heit gemeß, fellen oder Erbenn. So dann diefelbigen Inn heilliger 
ſchrift clar gegrundet und darzu gemeiner chriftlihen, Ja auch) 
Romiſcher kirchen, fouil ?) auß der *) veter fchriften 5) zuuer— 
merken, nicht Zumider noch entgegen ift, So achten wir auch, 
unfere widerfacher konnen In 9) obangezeigten Artikeln mit ung 
nicht vnainig fein ’). Derhalben handeln die Shenigen ganz vn— 
freuntlich, gefchwind und ®) wider alle chriftliche Ainigkeit und Lieb, 
fo die unfern derhalb alld fezer abzufondern, zuuerwerffen und Zu 
meiden Inen felbft on einichen beftendigen ”) grund gotlicher ges 
bot oder fchrift furnemen. Dann die Irrung vnd Zand iſt fur⸗ 
nemblich vber ettlichen tradition und mißpreuchen. So dann 
nun 19%) in den haubtartickein kein befindtlicher ungrund oder mans 
gel und diß vnſer befennenus gotlich und chriftlich iſt, follten fich 
billich dj bifchoffen, wann ſchon bej vnns der tradition halb ein 
mangel were, gelinder erzeigen, wiewol wir verhoffen beftenn- 
dige grund vnd ) vrſach darzu thon, warvmb bej ung etliche, 
tradition und Mißbreuch geendert find. 





1) „zu“ fteht i in unferer Handfchrift über der Linie, 2) bei; 
ferung) Münd,: „peflern « 3) Nah „fonil“ war 
in unferer Sand chrift zuerſt geſchrieben „die“; es iſt aber ge; 
ftrichen. In Heſſ. ift „die“ ausradirt. 4) der) Weim: 
„den“. 5) ſchriften] Münd.: „Schrift“. 6) Statt 
„In“ war in unferer Handjchrift zuerft gefchrieben nach“; 
welches aber durchftrichen if. 7) mit uns — fein] Eben 
fo Heil. und Münd. 8) „ond“ fehlt Heff., 9) Zuerft 
war in unferer Handſchrift geſchrieben: „vorſtendigen “, 
10) So dann nun) Münd.: „fo nun dann“. 11) be: 
fendige grund ond orfah) Münd,: „beitenndig ges 
grundt vrſach“. Heff.: „beftendige grunde vnnd vrſachen “, ar 
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Artikel, von welchen Zwiſpalt iſt, do er&elt wer: 
den die Mißpreuch, fo geendert find. 


So nun von den Artikeln des glaubens Sin unfern firchen 
nicht gelert wirt Zu wider der heyligen ſchrift oder gemeiner Ehrift 
lichen kirchen, Sonder allein erlich mißbreuch geendert find, wel: 
che zum teil mit der Zeit ſelbs eingeriffen, zum teil mit gewallt 
aufgericht, Erfordere ) vnſer notturft, Dieſelbigen zuerzelen 
vnd vrſach anzuzeigen, warvmb hier Inn enderung geduldet iſt, 
Damit kahe MT erkennen mogen, das hierInn nicht ?) vnchriſt⸗ 
lich oder freuenlich gehandelt, Sonder ) das wir *) durch gottes 
gebott, Welchs billich hoher Zuachten Dann alle gewonheit, ge⸗ 
trungen ſeind, ſolch enderung zugeſtatten. | 


Bonn beider geftallt des Sacraments. 


22, Den leyhen wurt bej uns beide geftallt def Sara 
ments gereicht, auß difer vrſach, Dann °) diß tft ein clarer be⸗ 
uelch und gebott hriftj Matthej 26. ) tringkt alle daraus. 
Da ?) gebeut chriftus mit claren wortten °) von dem felch, dad 
fie alle daraus trincken follen. 


Vnnd damit nyemand dife wort anfechten vnd gloſi en konn, 
alls gehöre es den prieſtern allein ) Zu, fo. zeiget Paulus Sn 
der erften Zun Cor: 11. '%) an, Das dj ganz verfamblung der 
Corinther kirchen bede geftallt gebraucht hat w/ vnnd difer prauch 

if 


1) „Erfordert“ (ftatt: fordert) haben auch Heff. und Münd, 
2) „hier Inn nicht“ (ftatt: nicht hierin) haben auch Heit, un 
Münd. 3) Sonder) Münd. irrig: „oder“. 4) Zw 
erſt war in unserer Handichrift gefchrieben „man“; es iſt aber 
geftrichen, 5) „Dann“ “(ftatt: das) hat auh Muͤnch. 
6) 26.“ Heff.: „am 26.“ 7) Dal] Münd.: „das“ 
8) „wortten“ fteht im unferer Handichrift über der Linie 
9) „allein “ folgt auch in Heft. u Münc. erft nah: „priv 
ftern «, 10) „11.“ Heff.r. „am eilfiten““. 11) Zuerſt 
war im unferer Handſchrift m Be gg ift aber 
durdftrichen. 
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ift lange Zeit In der kirchen pliben, wie man durch dj hiftorien 
und *) veter fchriften beweifen fan. Ciprianus gedendt an vil or 
ten, das den leyen der kelch dj Zeit gereicht fej, So fpricht fant 
Sheronimus, das dj priefter, fo das Sacrament reichen, dem 
vol das plut Chrifti aufteilen, So gebeut der Pabft Gelas 
fius ?) felbft, dad man das Sacrament nicht tailen foll, de 
Conſecracione dift: 2. c. Comperimus ꝰ). Mean findet auch *) 
nirgendt fein Canon, der do gebiet, allein ain geftalt Zenemen. 
Es fan auch nyemand wiffen, wenn oder durch welche diſe ges 
wonheit, ain geftalle zunemen, eingefurt iſt, wiewol der Cars 
dinal Eufanus gedendt, wenn dife weiß approbirt fej. 


Nun ift offenlich, das folche gemwonheit wider gottes gebot, _ 
auch wider dj allten Canones eingefurt, unrecht ift, Derhalben 
hat fich nit geburt, Der Ihenigen °) gewiffen, fo das heylig 
Sacrament nad Chriftus einfegung zugebrauchen begert haben, 
zubefchmweren und Zwingen, wider unfers bern Chriftj ordnung Zus 
handeln. Vnnd dieweil die taylung deß Sacraments ber einfes 
zung hriftj zuentgegen iſt, wurt auch bej unns die gewonlich pros 
ceffion mit dem Sacrament onterlaffen. 


Vom Eeftand der Priefter. 


Es ift bey Zederman hohes und Niders Stande ein groffe 
mechtige clag Sin der welt gewefen von groffer unzucht und wil, 
dem weſen vnd leben der priefter,, fo nicht vermochten feufchheit 
zuhallten, vnnd war auch Se mit folhen greulichen 9 Laffern 
vfs Hochft fommen. Souil heßlichs gros ergernus, Eebruch und 
andere vnzucht zuuermeiden, Haben fich ettliche priefter bej vnns 


1) „der“ (vor: veter) fehlt auch Heff. und Muͤnch. 2) der 
Pabſt Gelafins) Eben fo Heff. und Muͤnch. (nicht: 
Gelafius der Papſt). 8) de Eonfecr. — comper.) Eben 
fo Heſſ. um Münd. 4 Man findet aud) Muͤnch: 
» Man findet aber“, 5) Der Ihenigen] Münch; 
»Das die Shenigen“. 6) „greulichen“ Eftatts greulen) has 
ben auh Heff. und Münch. 

Förfnemann’s Urkundenbuch. 26 
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In eelichen ftannd begeben. Dieſelben zeigen diefe ') vrſachen 
an, Das fie dahin aus hoher noth Irer gewiſſen getrungen vnnd 
bewegt fein 2), Nachdem die ſchrift clar meldet, Das °) der 
eelich ftand von gott dem herrn eingefeßt fej *), vnzucht zuuermeis 
den, Wie Paulus ſagt Inn der erften Zun Cor: om 7.: Aures | 
rej zunermeiden °), habe ein Jezlicher fein Cu 
weib. Stem es ift beffer eelich werden, dann bren— 
nen. Vnd nachdem chriſtus *) Mathej am 19. ſelbſt fagt ?), 
fie faffen ®) nicht alle das wort, Da 9) zeiget Chris 
find an, welcher wol gewift '9), was am menfchen 11) fej, Das 
wenig leut die gaben-'?), keuſch Zuleben, haben. Dann got hatt = 
den menfchen Mendlein und freulein gefchaffen. Gene: 1.) 
Ob es nun Sin menfchlicher macht oder vermugen fej , om fondere 
gaben und gnaden gots durch aigen furnemen oder glubd gottes, 
der hohen MT, gefchopf 15) Heffer Zumachen oder Zuendern, hat 
die erfarung alzu clar geben! Dann was guts, was Erbar, Zu: 
tigs 16) leben, was chriſtlichs, erlichs oder redlichd wanndels an 
vilen daraus erfolget, wie greulich, ſchrecklich vnruhe und qual 


— — 


1) diefe) In unſerer Handſchrift war zuerſt geſchrieben: „Die 
ſelbigen“. 2) Das fie dahin — bewegt fein] Eben 
ſo Heft. und M uͤnch. 3) „Das“ haben auch Heft. und 
Muͤnch. 4) von gott — ſej] Eben fo Heſſ—. um 
Muͤnch. 5) Inn der erſten — Hurerei zuuen 
meiden] Eben fo Heſſ. und Muͤnch. 6) Nach „Ehri: 
ſtus“ war in unferer Handfchrift über die Linie geſchrieben: 
„fagt “5; es ift aber geftrihen. 7) hriftus —fagt] Eben ſo 
Münch. — Dagegen Heſſ.: „Chriftus ſelbſt fagt Mathej am 
neunzehenden“. 8) faffen) Muͤnch.: „falten“. 9) Dal 
Münch: „das“. 10) gewift) Heſſ.: „gewift hat“. 
11) am menfhen] Münc.: „ein menfh“. 12) „die 
gaben“ (ftatt: die gabe) haben aud) Hefi, und Muͤnch. 
13) „hat“ fehlt Heft. 14) Gene. 1.] Heff.: „Ge 
nefis am erften“, 15)xgefhopf] Heff. hatte dafır 
zuerſt: „kopf“. Dieß ift jedoch geftrichen und über der Linie 
ſteht: „geſchoͤpff “. 16) In unſerer Handſchrift war ſtatt 
„Zuchtigs “zuerſt geſchrieben: „Zuchtigkeit“. 
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Irer gewiſſen vil ") an rem Iezten ende berhalben gehabt, ift 
am tag, und Ire vil haben es felb 2) bekennt. So dann gottes 
wort und gebot durch fein menfchlich glubd oder geſez geendert 
mag ?) werden, haben aus difen *) und andern vrfachen und 
grunden die priefter und ander geiftlihe Eeweiber genomen. 


So ift es °) auch aus den Hifforien und der 9) veter fchrifs 
ten zubeweifen, das Sin der riftlichen kirchen vor alters der ges 
brauch geweft, das die priefter und diacen Eeweiber gehabt. 
Darvmb fagt Paulus 1 Timo: 3. ): Es foll ein bis 
hoff 9) unftreflich fein, eins weibs Man. Es find 
auch In teutfchen lannden erft vor iiije Jarn die pricfter Zum 
glubd der Feufcheit vom Eeftand mit gewalt abgetrungen, Wels 
che ſich dagegen ſambtlich, aud fo ganz ernſtlich und hartt gefezt 
haben, Das ein Erzbifhof Zu Mainz, welcher das bebſtlich 
neu Edict derhalb verkundigt, gar nahe In einer emporung der 
ganzen prieſterſchaft In einem getrenge wer vmbgebracht 19), 
Vnnd daſſelbig verbott Iſt bald !!) Im anfang fo geſchwind und 
vnſchicklich furgenomen, das der Babſt die Zeit nit allein die 
kunftige Ce den prieſtern verboten, Sonder auch der Ihenigen 
Ge, fo fhon In dem Stand lang gewefen, Zuriffen. Welche 
doch nit allein wider alle gotlihe, naturlihe und weltliche recht, 
Sonder aud) den Canonibus, fo die Bebft felbft gemacht, und den 
berumbften Concilijs ganz 12) entgegen und wider ift. 





1) vil) Heff, hatte zuerſt: „was viel“z aber „was“ ift wieder 
geftrichen, 2) es feld] Heff.: „daſſelb“. 5) geens 
dert mag) Eben fo Heff. und Muͤnch. (nicht: mag ge⸗ 
endert). 4) diefen] Weim. (wie Mel): „diefer“, 
5) „es“ fehlt Muͤnch. 6) „der“ fehlt Münch, 
7) 1Timo: 3.) Weim: „1 Tim am 3.“ Heſſ.: „in 
der erften ad Timotheum am ten«, 8) foll ein bis 
hoff) Heſſ.: „follen bifhoffe. - 9) Heif. hat nah 


“ „bebftlih‘“ den Zuſatz: „erſtlich “. 10) wer umbges _- 


bracht) Heff.: „vmbgepracht were“. 11) bald] 
Mind: . „als pad“, ” „ganz“ fehlt Weim. 
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Auch iſt bej vllen hohen gotzforchtigen, verſtenndigen Leuten 
Dergleichen rede und bedencken offt gehort, Das ſolcher getrung⸗ 
ner Celibat vnd Beraubung des eeſtands, welchen got ſelbs cin 
geſezt vnd frej gelaſſen, nie kein guts, ſonder vil groſſer boſer la⸗ 
ſter und vil arges eingefurt ) haben ?). Es hat auch einer von 
Bebſten, Pius, des namens der ander ), ſelbſt, wie fein Hiſto— 
- rien anzeigt, dife wort offt geredt und von ſich fchreiben laffen, 
Es muge wol?) etlih vrſach haben, warumb den 
geiftlihen die Ee verboten fej, es hab aber vil 
hoher, groffer und wichtiger vrfahen, warumb 
man Inen die Ee °) foll wider °) frej laffen, m 
gezweifelt es hat Babſt Pius als ein verftendiger, weyſer man 
diß wort auß groſſem bedencken geredt. Derhalben wollen wir 
vnns Inn vnterdenigkeit zu kayr Mit vortroften, Das Jr Mi, 
alls ein chriftlicher hochloblicher kayſer, gnedigclich beherzigen wer: 
den, Das Jezt In lezten Zeiten und tagen, von welchen die 
ſchrift meldet, die welt 7) Immer erger und die menfchen gebrech⸗ 
licher vnd ſchwecher *) werden, Derhalben wol hochnotig ) 
nuzlich vnd chriſtlich iſt, diſe vleiſſige einſehung zuthun, Damit, 
wo der Eeſtannd verboten, nicht erger vnd ſchenntlicher vnzucht 
vnnd Laſter In deutſchen landen mochten einreiſſen. Dann es 
wurde Se 19) diſe ſachen nymands weiſlicher oder beſſer enndern 
oder machen konnen, Dann gott ſelbs, welcher den Eeſtand, 
menſchlicher gebrechlicheit Zuhelffen vnd vnzucht zuweren, einge 
ſezt hat. So ſagen die allten Canones auch, man mus") 





t) eingefurt) Münd.: „Angefurt“, 2) haben] Eben 
fo Heſſ. und Münd. (nicht: hab). 3) Pius — det 
andere) Eben fo Heff. und Münch, (nicht: „Pius 2‘) 
4) „sol“ fteht in Heff. über der Linie. 5) „Ee fehlt 
Muͤnch. 6) ſoll wider) Münd.: „wider ſoll“ 
7) Die Worte: „die welt“ ftehen in unferer Handſchrift und 
in Hefi. über der Linie. 8) gebrehliher und ſchwe— 
her) Heif. hat durch Eorrectur die Umftellung: „ſchwecher 
vnd geprechlicher “. 9) Hohnotig) Eben fo Heif. und 
Münch. (nicht: hoche not). 10) „Ge“ fehlt Mind. 
11) mus] Meim: „müfle“, 
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Zu Zeiten die [herpf und Rigorem Lindern und 
nahlaffen vmb menfhliher [hwadeit willen und 
ergers zuuerhuten und Zumeiden. Nun were das In 
difem fall auch!) wol chriftlich vnd gannz hoch von noten, Was 


fan auch der priefter und ?) geiftlichen Eeftand gemeiner Chriſt ⸗ 


lichen kirchen nachteylig fein, Sonderlich der pfarrer und anderer, 
die der kirchen dienen follen? Es wurt wol funftig an prieftern 
und pfarhern mangeln, ‚fo diß hart verbott bei Eeſtands lenger 
weren folt ?). 


So nun difes, Nemblich das die priefter und geiftlichen 
mogen eelich werden, gegrunde ift vf das gotlich wort und gebot, 
Darzu die hiftorien beweifen, Das dj prifter Eelich gewefen, So 
auch das glubd der feufchheit fouit heßliche, unchriftliche ergernus, 
ſouil Eebruch, ſchreckliche, ungehorte *) unzucht und greuliche las 
fier hat angericht, Das auch ettliche vedliche °) under den ©) 
Tpumbhern, auch ettlich?) Cortifanen zu Rom ſolchs offe ſelbſt*) 
bekennt und cleglich angezogen, wie folch lafter In Efero zw greus 
lich vnnd vbermacht gottes zorn wurd erregkt werden; fo ift es 
Se erbermblih, das man den Chriftlichen Eeftannd nicht allein 
verbotten, Sonnder an ettlichen orten vff3 gefchwindft, wie umb”) 
groß vbelthaten, Zuftrafen unterftanden hat, So doch Gott 0) 
Inn der henligen ſchrift den Eeftannd In allen eren Zuhaben ge; 
borten hut. So ift auch der Eeftannd In kayn rechten vnnd Inn 
alien Monarchien, wo Je gefeze und recht gewefen, hoch gelober, 
Allein difer Zeit beghnnt man die leut onfchuldig, allein vmb der 





1) „auch“ fteht im unfererer Handfchrift und Heff. über der Linie, 
2) „der“ (vors geiftlichen) fehlt auch Hefj. und Münch. 
3) folt] Münd,: „fol“.  Hongehorte) Münd.: 
„vnerhoͤrte“. 5) „redliche“ haben auch Heſſ. und 
Muͤnch. 6) „den“ haben auch Heſſ. und Muͤnch. 
7) „auch etlih“ haben auch Hei. und Muͤnch. 8) offt 
ſelbſtz) Eben fo Hefi. und Münd,. (nichts felbft oft). 
9 vmb)] Heit.: „ein“, 10) Auch Heff. und Münd. 
haben „Gott“ hier uud nicht erft nach; „zu haben“. | 
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Ee willen Zumartern, vnnd darzu priefter, der man vor andern 
ſchonen folt, vnnd gefchicht nit 9) allein wider gotlich ?) recht, 
fonder auch wider die ?) Canones *). Paulus der Apoftel In 
der. erften ad Thimo. am 4. °) Nennet die lere, fo die Ee vers 
bieten, teufels leer. So ſagt auch Chriftus felbs Joh: am 8., 
Der teufel fej ein Morder von Anbegynn. Welchs dann wol 
Zufamen ftimbt, Das es freilich teufels leer fein muffen, die 
Ee verbieten und fich vnterſtehn, folche leer mit plutuergieffen 
zuerhallten. 
Wie aber Eein menfchlich gefez gottes gebot fan wegk thun 
oder endern, Alfo kan auch kein glubd gottes gebott endern., Darts 
umb gibt auch fant Ciprianus den Rath, das die weiber, fo die 
gelodten keuſchheit nicht halten, follen eelich werden, vnd fagt 
Inn der Ailfeen Epiftel Alfo, So fie aber keuſchheit 
nicht Halten wollen oder nicht vermogen, fo ifts 
beſſer, das fie eelich werden, Dann das fie durd 
Sr luft Inns feur fallen, vnnd follen fich wol 
furfehen, das fie den drudern und [hweftern fein 
ergernus anrichten. Zu dem, fo brauchen auch alle Canos 
nes groffer gelindickeit und Equitet gegen die Ihenigen ©), fo In 
der Jugend gelubd gethon, wie dann Prifter 7) und Meunchen 
das mererteil 8) In der Jugend In folchen ftannd gus vnwiſſen⸗ 
heit fomen find. | 


Bon der Meß. 


Man legt den unfern mit unrecht auf, das fie die meß fol 
fen abgerhon haben. Dann das ift offentlih, das die Meß, on 


1) „nit“ fteht in Heff. über der Linie. 2) götlih) Münd.: 
„» Geiftlich “. 8) „die“ fehlt Muͤnch. 4) Canones] 
Muͤnch.: „Canones 1.“ 5) In d. erſten — am 4)] 
Eben jo Heſſ. und Muͤnche.; Weim.: „am 1. Thim, 4“ 
6) die Ihenigen] Muͤnch.: „den Ihenigen“. 7) Statt 
„Prieſter“ war in unſerer Handſchr. zuerſt geſchrieben: „Chri⸗ 
ſtus“; dieß it aber durchſtrichen und „Prieſter“ ift als letztes 
Wort der vorigen Zeile angehaͤngt. 8) In Heſſ. ſteht 
„des mehrer theils« am Rande. 
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ruhme Zureden, bej und mic groffer andacht und ernft gehallten 
wirt, Dann bej den widerfachern. Go werben auch die leut mie 
hochftem vleis Zum offternmal vnderricht vom heilligen Sacrament, 
warzu es eingefezt und wie es Zugebrauchen fej, Alls Nemblih 
die erſchrocknen gewiffen damit *) Zutroften, dardurch ?) das volck 
zur Kommunion und Meſſen gezogen wirdt. Dabej gefchicht auch 
underricht wider andere unrechte leer-vom Sarrament. 


So ift auch In den offentlichen Eeremonien der Meß ein 
mercklich enderung gefcheen, Dann das an ?) ettlichen orten 
teuefch gefeng, das volck damit Zuleren *) und Zu vben, neben °) 
Lateiniſchem gefang gefungen wurt, Seintemal alle Ceremonien 
furnemblich darzu dienen follen, das das vol daran lerne, was 
Sm Zu wiffen von Chrifto noth ift. 


Nachdem aber die Meß vf marcherlej weiß vor difer Zeit 
mißpraucht, wie am tag ©) ift, Das ein Jarmarkt daraus ges 
macht, Das man fie kauft und verkauft hat und das mererteil 
In allen Eichen vmb gelts willen gehalten, Iſt folcher Miß— 
brauch Zu mermaln, auch vor difer Zeit von gelerten vnd fromen 
leuten geftraft worden. Alls nun. diesprediger bej vnns dauon 
gepredigt und die prifter er Innert find der fchrecklichen betrohung, 
fo dann billidy ein Jeden chriften bewegen foll, Das wer das 
Sacrament vnwirdigelich praucht, der fej fchuldig am leyb und 
plut Ehriftj, Darauf 7) feind ſolche kaufMeß und winckel Meß 9), 


1) „damit“ fehlt Heſſ. D dardurch] In Heff. war zus 
erſt geſchrieben: „darzu“; es iſt aber geſtrichen und darauf 
folgt: „dardurch“. 3) „an“ ſteht in unſerer Handſchrift 
uͤber der Linie. 4) „zuleren “(nicht: zu leren) haben auch 
Hei. und Münd. 5) neben) Hefi. (wie Spala— 
tin): „neben dem“, 6) Die Worte: „wie am tag“ ftehen 
in unferer Handichrift und Heff. am Rande. (In der Würn: 
bergiihen Handichrift fehlen fie). 7) darauf] Eben 
fo Weim., Heſſ. und Mund. (nicht: daraus). 8) kauf— 
Meß vnd windelMeh) Heik und Münd. (wie Spa; 
latin): „Fauf ond winkel mefl“. | 
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welche *) bis anher auß Zwang vmb gelts vnd der prebenden 
willen gehallten worden, Sinn vnſern kirchen gefallen. 

Dabej ift auch der greulich Irthumb geftraft, Das man 
gelert hat, vnnfer her Chriftus hab durch fein tod allein fur dj 
erbfund gnug gethon vnnd die Meß eingefezt zu einem opfer fur 
dj andern funde, vnd alfo die Meß zu einem Opfer gemacht fur 
dj lebendigen und todten, dardurch funden wege Zunehmen und 
got zuuerſonen. 

Daraus ift weiter gefolget, das man difputirt hat, Ob 
ein Die fur vil gehalten alls vil verdiene, all fo ?) man fur ein 
yegclichen ein fonderliche hielt. Daher ift die groß unzelig menig 
der Meffen khomen, Das man mit difem werck bej gott alles ers 
lanngen hat wollen ?), Das man bedorfft hat, vnd ift daneben 
deß glaubens an chriftum und rechten gots dinfts vergeffen worden. 


Darvmb ift danon vunderricht gefcheen, wie onzweiuel die 
noth gefordert, Das man weft, wie das Sacrament recht Zuges 
brauchen were. Vnnd erfilich das kein opfer der *) erbfund und 
ander Sund fej, dann der ainig tod chriftj zeigt die fchrift an vil 
orten an. Dann alfo ſteht gefchrieben Zun hebreern 5), Das 
ſich Ehriftus ein mal geopfert hab 9 vnnd dardurch fur alle fund 
gnug gethon. 

Es ift gar ?) ein vnerhorte — Sinn der kirchen Les 
ren, das chriftus tode folt allein fur dj erbfunde und fonft 8) nicht 
auch fur 9) annder funde gnug gethan haben, Derhalben zu hof: 
fen 10), Das meniglich vorftee, Das folher Irthumb nicht 

vnbillich geftraft fej. 


x 


1) „welche“ haben auh Heff.u. Minh. 2) als fo] Heft.: 
„als ob“ 8) bej gott — wollen] Eben fo Heft. 
und Muͤnch. (nicht: hat wollen bei gott alles erlangen). 
4) „der“ (ftatt: für) hat auch Münch. _ 5) „Bun hebr.“ 
(nicht: ad Hebr.) hat auch Heff. 6) Hab] Eben ſo Muͤnch. 
(nicht: hat), 7) „gar“ fehlt auch niht in Münd. 
8) „fonft“ fehlt Weim. (wie bei Spalatin). 9) „fur“ 
fehlt Reim, 10 zu hoffen] Heff.: „fo verhoffen“. 


* 
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Zum andern. ſo leret ſant Pauls, das wir vor got gnad 
erlangen durch. glauben und nicht durch werd, Dawider iſt offents 
lich difer Mißbrauch der Meß, fo man vermeint gnad durch diß 
werck zuerlangen '), wie man dann ?) weiß, Das man die Meß 
darzu gebraucht, Dardurch fund ?) abzelegen und gnad und alle 
guter bej gott zuerlangen, nicht allein der prifter fur fih, Sons 
der auch fur dj ganzen welt und fur. andere lebendige und tods 
ten *). | 

Zum driten, So ift das heylig Sacrament eingefezt, nicht 
damit ein opfer fur dj Sunde anzerichten („dann das opfer ift Zus 
uor gefcheen.), Sonder das unfer glaub dardurch erwegkt und die 
gewiften getroft werden, welche durchs Sacrament vernemen °), 
das In gnad und vergebung der Sund von Ehrifto Zugefagt ift. 
Derhalben fordere diß °) Sacrament glauben und wirt on glaus 
ben vergeblich gebraucht. . 

Dieweil nun die Meß nicht ein opfer ift fur andere lebens 
dige oder todte, Ire Sunden wegk 7) zenemen, Sonder foll ein 
Comunion fein, Das ®) der prifter und andere das Sacrament 
empfahen fur fich, fo wurdet dife weiß bej und 9) gehalten, Das 
man tan Feirtagen auch fonft, fo Comunicanten da find, Meg 





1) Die Worte: „durch glauben — diß werd zuerlangen « fehlen 
Münch. Man ficht daraus, daß auch die Münchner Hands 
ſchrift durch Abichrift und nicht durch Dietatur entftand. Der 
Eopift, irre geführt durch das vorangehende Wort: „erlans 
gen“, überfprang zivei Zeilen. Auch Heſſ. hat die legten 
Worte in diefer Stellung: „gnade durch diß werd zuerlan⸗ 
gen“, 2) Die Worte: „wie man dann“ ftehen in unfes 
rer Handſchrift auf einer ausradirten Stelle. 3) fund] 
Heſſ.: „die ſunde“. 4) Hier endet die Muͤnchner 
Handſchrift. 5) Zuerſt war in unſerer Handſchrift geſchrie⸗ 
ben: „furnemen“; aber „fur“ iſt durchſtrichen ‚und daruͤber 
ſteht: „ver“. Heſſ. hat von anderer, gleichzeitiger Hand über 
»bernemen “ die Angabe: „Erinnert werden “, 6) dif} 
Weim.: „das“ 7) wegk] Heff.: „hinweg“. 8) „Das« 


(ſtatt: da) hat auch Heſſ. 9) „bei uns“ hat Heſſ. am 
Rande, 


* 
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beide *), und ettlich, fo das begern, Comunicirt. Alfo pleibt bej 
vnns die Meß Sin Sem vechten prauch, wie fie vor Zeiten In 
der kirchen gehallten, wie man bemeifen mag auß fant Paul Sn 
der erften Zun Cor: 11. ?), Darzu auch auß'?) viler veter 
fohriften. Dann Ehrifoftomus fpricht,, wie: der priefter teglich 
ftee und forder etlicy zur Comunion, ettlihen verbiet er, hinzu 
zutreten. 

Auch zeigen die allten Canones an, das einer das Ambt 
gehallten hab, und die andern prifter und diacen Comunicirt. 
Dann alfo lauten die wort In Canone Niceno, Die Diacen 
follen nach den priftern ordenlih dag Sacrament 
empfahen vom Bifchoff oder priefter. 

So man nun fein *) newigfeit hierInn, die Sinn der fir 
chen vor allterd nicht geweien, furgenomen hat, Auch In den 
offenlichen Ceremonien der Meſſen fein mercklich enderung 9% 
fheen, Allein das °) die anndern vnnotige Meſſen, etwa durd) ein 
Mißbrauch gehallten,, neben der pfarrmeß gefallen find, Soll °) 
billich dife weiß Meß zuhallten nicht fur Eezerifch und vnchriſtlich 
verdambt werden. Dann man hat vor Zeiten aud) In den grof 
fen kirchen, da vil volcks geweſen, auch vff die tag, fo das vold 
zufamen fam, nicht teglidy meß ”) gehallten, wie tripertita hiftos 
ria Im 9. puch 8) anzeigt, Das man zu Alerandria am Mits 
woch und freitag die fchrift gelefen unnd °) aufgelegt habe und 
fonft alle gottesdinft On 10) die Meß gehalten. 





1) heldt) Heſſ.: „hielt“. 2) „11, Heil: „am FL®. _ 
3) „auf“ hat auh Heſſ. 4) „Fein“ fehlt Weim, 
5) „das“ hat auh Heſſ. 6) Soll Heſſ.: „folt“, 
7) teglich meß) Heſſ.: „ein teglich meß“. 8) Im9. 
puch] Eben ſo Heff. (ſtatt: lib. IX.). 9) Die Etelle, 
welhe „vnnd“ füllt, ift im unſerer Handfchrift radirt. 
Wahrfcheinlich hieß es zuerſt: „vnnd fonft“, wie Heff, uriprüngs 
lich hatte; aber „fonft“ ift in Heff. geftrichen. 10) An ver 
Stelle, wo „Dn“ fteht, ift in unferer Handfchr. radirt worden, 
Wahricheinlich hatte die Handſchr. zuerft die Mainzer Lesart: 
„gehalten on die Meß“, fo daß „gehalten“ erft nach dem Ar 
diren hinter das Wort: „Meß “ geſchrieben wurde. 


Fun. 411 


Von der Beicht. 


Die peicht iſt durch dj prediger Dig teils ) nicht abgethon, 
Dann dife gewonheit wurt bej unns gehalten, Das Sacrament 
nicht Zureichen denen, fo nicht Zuuor verhort unnd abfoluirt fein, 
Dobej wirt das vol vleiffig underricht, wie troftlich das wort 
der ?) Abfolution fej, wie hoch und theur dj Abfolution zuachten, 
Dann es fej nicht des gegenwertigen menfchen Stym̃ oder wort, 
Sonder gotteds wort, Der ?) die fund vergibt. Dann fie 
wurt an gottes ftatt und auß *) gottes beuelc, gefprochen. Won 
difem beuelch und gewalt der Echluffel, wie troftlich, wie notig 
fie fey den erſchrocknen gewiffen, wurt mit groſſem vleis geleret, 
Darzu wie got fordert, dijer Abfolution zuglauben nicht weniger, 
dann °) fo gottes Stym̃ vom himel erfchulle, vnd uns der 9) Abs 
folution ferolich troften und wiffen, das wir durch folchen glauben 
vergebung der Sunden erlangen. 

Bonn difen notigen ftucfen haben In 7) vor Zeiten die pre; 
diger, fo von der peicht vilen lerten, nicht ein wortlein gerurt, 
Sonder allein dj gewiffen mit langer erzelung der Sunden, mit 
onugthun, mit Ablas, mit ®) wallfarten und dergleichen gemars 
tert °), vnd vil onfer widerfacher bekennen ſelbs, das difes _ 
teils von rechter chriftlicher puß fchicklicher dann Zuuor In langer 
Zeit gefchriben und gehandelt fej. 

Vnd wurt von der peicht 9) alfo gelert, Das man nyes 





1) „dis teils‘ fteht in unferer Handfchrift über der Linie. 2) „der 
fehlt Weim. 3) „da“ (vor: die) fehlt auh Heiff. 
4) Auh Heſſ. hat „auf“ (nicht: im), 5) Nah „dann“ 
ift in unferer Handfchrift etwas ausradirt; vielleicht hatte fie 
zuerft Spalatin's Lesart: „dann wenn“ (ftatt: dann fo). 
6) der) Heff. hatte zuerft „derfelben“, welches aber in. 
„der“ corrigirt it, 7) „Sn“ hat auh Heft. 8) mit] 
Heſſ.: „und“. 9) Der Schreiber fchrieb in unferer Hands 
fhrift zuerſt irrig: „gemacet" Ey durchftrich es dann ſelbſt 
und fchrieb darüber; „gemartert“. Auch Heff. hat erft hier: 
„gemartert“, 10) Zuerft war im unferer Handſchr. und in 
Heii. „puß“ geichrieben. Dieß ift aber durrchftrichen und dars 
über ſteht: „peicht “, 
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mand tringen foll, die Sund nambhaftig zu erzelen. Dann ſolcht 
iſt vnmuglich, wie der pſalm ſpricht, wer kennet die Miſ— 
ſethat? Und Iheremias fage!), Deß menſchen herze iſt 
fo arg, das mans ?) nit außlernen fan. Die elende 
menfchliche Natur ſteckt alfo ꝰ) tyef Inn funden, Das fie diefels 
ben nicht alle *) fehen oder kennen ") fan, vnd folten wir allein 
von den abfoluirt werden, die wir Zelen fonnen, were vns we— 
nig geholffen. Derhalben ift nicht north, dj leut Zutringen, die 
fund nambhaftig Zuerzelen. Alſo habens auch dj verer gehalten, 
wie man findet Dift: 1. de penitencia, da die wort Erifoftomj 
angezogen werden: Ich fage nicht, Das du Dich felbe 
offentich ©) folt dargeben, oder ) bej einem an 
dern dich ®) felbft verclagen oder fohuldig geben, 
Sonder gehorh dem propheten, welcher fpridt: 
‚offenbar dem hern deine wege. Derhalben Beich— 
te got dem herren, dem wahrhaftigen Richter, ne, 
ben deinem gebet, Nicht fage deine funde mit der 
Zungen, Sonder Zn deinem gewiffen. Hie ſicht 
man clar, das Chrifoftomus nicht zwinget, die funde nambhaftig 
zuerzelen °). 

So leret auch die gloß In Decretis de penitencia Dift: 5, 
Das die peycht nicht durch dj fchrift gebotten, Sonder dj 
kirchen eingefezt fej. 

Doch” wirt durch dj prediger difes teils vleiffig gelert, das 
dj peicht von wegen der Abfolution, welche das haubtſtuck und 





1) Die Worte: „Iheremias fagt “ ſtehen in He ſ. mit blafferer 
inte an der Stelle zweier ausradirten Wörter. 2) „mans“ 
haben auch Heff. und Weim, (nicht: „man es“). 3) Zus 
erft war in unferer Handichrift gefchrieben: „jo“. Auch Heft. 
bat: „fo“. 4) alle] Heff.: „aller“. 5) fen; 
nen) Heſſ.: „erkennen“, 6) „oftenlih“ hat Heſſ. 
über der Linie und „folt dargeben“ (ſtatt: „dargeben folt“). 
7) „oder“ (ſtatt: noch) hat auch Heft. 8) „dich“ 
fehlt Heil. 9) zuerzelen] Hefl.: „zuerclren“. 
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das !) furnembſt darInn iſt, Zu troft der erſchrocken gewifien, 
Darzu auch *) vmb ettlicher ander vrfachen willen Zuerhalten fej. 


i 


Bon underfhiede der Speÿis. 


Inn 3) vor Zeiten hat man alfo gelert, gepredigt und ger 
fhriben, Das underfchied der fpeiß *) und dergleichen tradition 
von menfchen eingefezt darzu °) dienen, Das man dardurch gnad 
verdine und fur dj funnden gnug thue. Auß difem grund hat man 
teglich neue faften, Neue Ceremonien, neue orden und dergleis 
hen erdacht, Vnd vf ſolchs heftig und hart ©) getriben, allg 
feien folche ding 7) notige gottes dinft, Dardurch man gnad vers 
dine, fo mans hallte und groffe fund gefchee, fo mans nicht 
hallte. Darauf find vil ſchedlicher Irthumb In der kirchen 
gefolget. | 


Erftlich ift dardurch dj gnad Chriftj und dj Leer vom glau: 
ben vertunckelt, welche uns °) das Suangelion mit groſſem ernft 
furhelt und treibt hartt ?) darauf, das man den verdinft Chriftj 
hoch und teuer achte 10) und wiſſe, Das glauben an Chriftum 
hoch und weit ober alle werck zufezen fej. 


Derhalben hat fant pauls hefftig wider das geſetz Moſy 
vnd menfchliche traditiones gefochten, Das wir lernen follen, 
Das wir für gott nicht frum werden aus vnſern werden, Sons 
dern allein durch den glauben an Chriftum, Das wir vmb !!) 
Chriſtus willen gnad erlangen. 





1) „das“ fehlt Heif. 2) » auch“ hat Heſſ. 8) » Inn“ 
hat auch Heſſ. 4) Nach „der ſpeiß“ hat Weimar. 
irrig nochmals die Worte: „vnnd der Speis“. 5) darzu) 
Heff.: „vnd dozu“. 6) Auch Heſſ. hat: „heftig vnd 
hart“. 7) Nah „ding“ iſt in unſerer Handſchrift etwas 
radirt. 8) „ons“ bat Heſſ. über der Linie. 9) Zuerft 
war in unferer Handfchrift gefchrieben: „harter“. 10) Zuerft 

- war in unferer Handſchrift geſchrieben: „achten“. 11) v mb) 
Heif.: .. „durch“. 
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Solche leer iſt fehler ganz verlofchen, dardurch Das man 
hat gelert *) gnad Zunerdinen mit gefazten faften, vnderſchiede 
der ſpeiß, cleider ꝛc. 


Zum andern haben auch folche traditiones gottes gebot ver, 
‚tundelt, Dann man fezt dife traditiones weit ?) vber gottes 96 
bot, Dig hyllt man allein fur Eriftlich leben. Were die feyer 
alfo hielt, Alfo betet, Alfo faftet, Alfo gecleidt war ?), Das 
nennet man 'geiftlich Chriftlich leben. Daneben hielt man an 
dere *) notige gute werck fur ein weltlich ungeiftlich wefen. Nemb- 
lich dife, fo °) yeder nach feinem beruef Zuthun fchuldig ift, 
Als das der haußuater Arbeit, weib und find zuneren vnd Zu 
gottes forcht aufzuziehen ®), Die haußmuter finder gebirt und 
Sr warttet, Ein Furft und Oberkeit land und leut Regirt x. 
Solche 7) werd von got gebotten muffen ®) ain weltlich und 
vnuoltomen wefen fein, Aber dj traditiones muften den. prechtigen 
namen haben, Das fie allein heylige volkomene werd hieffen, 
Derhalben was fein maß noch ende, folche traditiones Zumachen. 


Zum dritten Sind folche traditiones ?) Zu hoher beſchwe⸗ 
rung der gewiffen geraten, Dann e8 war nicht muglich, alle tra 
ditiones Zuhalten, Und waren doch dj leut Sin der Maynung, 
alls were ſolchs 19) ein notiger gots dinft, unnd Gerfon ſchreibt !), 
das vil hiemit In verzweiflung gefallen, fi) auch ſelbs vmbge⸗ 





1) hat gelert] Eben fo Heft. 2) „weit“ (ftaft: weiter) 
hat auch Heſſ. 3) „war“ (nicht: were) bat auch Heif. 
4) „andere“ hat Heff. am Rande 5) Nah „fo“ war 
in unferer Handfchrift darüber gefchrieben? „ein“; es ift aber 
wieder gejtrichen. Auch Heſſ. hat durch Eorrectur: „fo eim 
Deder“ . 6) aufzuziehen) Heff.: „auch zuziehenn“, 
7) Solche] Auh Heff. hat: „folihe“. (ftatt: ſolchs). 
8) „muſſen“ ift in unferer Handfhrift unterftrichen,, und am 
Rande fteht von anderer Hand: „muͤſſten“. In Hefi. if 
„muften “ in? „muffen “ corrigirt. 9) Auh Heft. hat: 
„feint folche traditt. “. 10) ſolchs] Heff.: „ein ſolichs“. 
11) „Gerſon fchreibt * (ſtatt: fchreibt Gerfon) hat auch Heft. 
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bracht Haben '), Darumb ?) das fie fein troft von der gnad Chris 
ftj gehort haben. Dann man fücht bej den Sumiften und Theolos 
‚gen, wie dj gewiffen verwirrt, welche fi vnderſtanden has 
ben, Dj traditiones Zufamen Zuziehen und Equitet gefucht, das 
fie den gewiffen heiffen ?), und haben fouil damit Zuthun gehabt, 
Das die, weil alle heylfame Chriftliche leer von notigern fachen, 
alls vom glauben, von troft In hohen anfechtungen und dergleis 
hen darnider gelegen ift. Daruber haben auch vil frumer gelers 
ter *) Leut vor difer Zeit feer geclagt, Das ſolche traditiones vil 
Zands In der firchen anrichten vnnd das frume feut Damit vers 
hindert, Zur rechten °) erfentnus chriftj nicht komen mochten. 
Gerfon und ertlihe mer haben hefftig daruber geclagt, Ja es hat 
auch Auguftino mißfallen, das man dj gewiffen mit fouil tradis 
tionibus befchweret, Derhalben er dabej vunderricht gibt, Das 

mans nicht fur notige, ding halten foll, | 


Darvmb haben dj vunfern nicht auß freuel oder verachtung 
geiſtlichs gewalts von difen fachen gelert, Sonder e8 hat dj hohe 
notturft gefordert, von oben angezeigten Irthumben underricht 
Zuthun °), Welche auß mißverftand der tradition gewachſſen fein. 
Dann das Euangelion zwingt, das man dj leer vom glauben foll 
vnd muß Sn der firchen treiben, welche doc) nicht mag verftans 
den werden, fo man vermeint, durch aigne gewelte werck gnad 
Zuuerdinen. Vnnd ift dauon alfo gelert, Das man durch halls 
tung gedachter menfchlicher tradition nicht fan gnad verdinen oder 
got verfonen oder fur dj Sund gnug thun, vnnd ſoll derhald 
fein notiger gots dinft daraus gemacht werden. Darzu wurt vr; 


1) fih auch ſelbs vmbgebracht haben] Eben fo Heiff. 
2) Darumb) Eben fo Heff. (nicht: derhalben). 3) „das 
fie * fteht in unferer Handfchrift vor der Linie, vnd ftatt „helfs 
fen“ war zuerft gefchrieben: „zuhelffen“. Auch Hefſ. hat: 
„den gewiffen zu heiffen “, 4) „gelerter“ hat auch Heff. 
5) Zur rechten] Heff.: „zu der rechten“ 6) von 
oben angezeigten SEREumpEn onderr. zuthun] 
Eben fo Hei. 
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fach aus der fchrift angezogen. Ehriftus Mathej am ') 15. ent 
ſchuldigt dj Appoftel, da fie. gewonliche traditiones nicht gehalten 
‚haben, vnd fpricht dabej, Sy eren mich vergeblid mis 
menfhen gebotten. So er nun diß ein vergeblichen Dinft 
nennt, muß er nicht notig fein, vnnd bald hernah, Was zum 
Mund eingeht, verunrainigt den menfchen nit. 
Stem Paulus fpriht No. 14, Das hime Reich feet 
niht In fpeiß oder trand ?), Coloß 2. Nyemand 
ſoll euh Richten In fpeiß, trand, fabarh °) xc. 
Actum am 15. fpriht Petrus, warvmb ) verfudt Jr 
den nun °) got mit auflegen des Jochs vf der 
Sunger helfe, welchs weder vnſer veter nod wir 
haben mungen tragen, Sonder wir glauben durch 
dj gnad des 6) hern Zhefu hriftj felig zumerden, 
gleicher weiß wie aud fie 7). Da verpeut Petrus, das 
man dj gewiffen nit befchweren foll mit mer eufferlichen Cerie 
monien 8), und 1 Timoth: 4. werden folche verbot, alls fpeiß 
verbieten, Ee verbieten, teufels Leere genennt. Dann fo lauten 
fant Pauls wort, Der geift aber fager dbeutlih, Das 
Sn den lezten Zeiten werden etlich von dem glaw 
ben abtreten und anhangen den Srrigen geiftern 
und leren ber teufeldurd dj, fo In gleißnerej Iw 
genreder find und prandtmal In Irem gemiffen 
haben, und verbieten eelih Zumerben vnnd Zus 
meiden dj fpeiß, die got gefhaffen hat, zunemen 
mit 
1) „am“ bat auch Heff. 2y odertrand] Heff.: „ond 
getvangf“, 3) fabath] Heff. hat den auffallenden 
Schreibfehler: „ſaget “. 4) Zuerft war in unſerer Hand 
fchrift gefchrieben: „was“; dieß ift aber -durchftrichen und dars 
über fteht: „waromb“,. Auch Heff. bat: „was“. 5) Au 
Hefi. hat! „dan nu“. 6) „des“ ( ſtatt: umfres) hat 
auch Heſſ. 7) gleiher weiß wie auch fie) Aud 
Heit. hat diefe Worte. 8) Daß (nad: Ceremonien) die 
Worte: „ES ſey Moiſi oder andere“ ‚auch in umferer Hands 

fchrift fehlen, fagt Weber nicht. ! 
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mit danckſagung den glaubigen und denen, bie die 
warheit ertennt haben !). Dann das ift firadfs dem 
Euangelion entgegen , folche werd? einfezen oder thun, Das man 
Damit vergebung der fund verdine, oder alld moge ?) nyemand 
Hriften fein on folchen dinft °). Das man aber den vnſern hie 
ſchuld gibt, alls verbieten fie Cafteyung vnd Zucht, wie Jouis 
nianus, wurdt fich vil anderft auß Iren fehriften befinden. Dann 
fie haben alzeit gelere vom heilligen kreuz, Das Chriften Zeleiden 
ſchuldig fein. Vnd dieſes ift *) rechte ernnftliche.und nicht ers 
dichte Cafteyung. Daneben wirt auch gelert, Das ein Seglicher 
ſchuldig iſt, ſich mit leiblicher vbung, alls faften °) und ander ©) 
arbeit ?), alfo Zuhalten, das er nicht vrſach Zu ‚funden gebe, 
Nicht das er mit folchen werden gnad verdine. Dife leibliche 
vbung fol nicht allein etlich beftimbte tag, fonder ſtetigs getriben 
werden. Dauon redet Chriftus Luce am ®) 21. huet euch, 
Das eure herzen nit befhwert werden mit freffen 
vnd fanffen . Item die teufel werden nicht außs 
geworffen, dann durch faften und geber, wie !) 
Paulus fpricht, er kaſteye fein leyb und pring Ine Zugehorfam, 
Damit er anzeigt, Das Cafteyung !’) dinen foll, nicht damit gnad 


© Dann alfo lauten — die die warheit erfenut has 
ben) Dieſe ganze Stelle hat auh Heſſ.; „jo“ (nicht: aljo) 
hat auch Hefi.; chen fo „von dem glauben“ (ftatt: vom glau⸗ 
ben); ftatt? „Lugenreder“ hat Heff.: lugen reden; ftatt; 
„die fpeiß“ heißt es in Weim. „dieſe fpeife“; die Morte: 
„zunemen mit dandjagung“ (ftatt: mit Dandfag. zu nehm.) 
hat auh Heſſ.; „denen die die“ (ſtatt: denn die) hat ebens 
falls Heif. 2) möge) Weim.: „mag“. 8) on 
foihen dinſt) Heff. (wie Weim.): „on folichen vers 
dient“, 4) „die“ (vor: rechte) fehlt auh Hefi. 5) alle 
faften] Heff. (wie Spalat.): „als mit faften“. 6) ans 
der) Heff.: „anderer“. 7) „arbeit“ (ftatt: vbung) 
bat auh Heft. 8) „am“ hat auch Heff. 9) „mit 
freien vnd fauffen“ (ftatt: mit fullerey) hat auh Heft. 
10) „wie“ fehlt Heſſ. Die Lesart „wie“ (ftatt: ond) hat 
Weber unbemerkt gelaffen. 11) „eigene“ (vor: Caſteyung) 
fehlt auch Heſſ. | 

TbrRemann’d Urtundenbuch. 27 
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Zuuerdinen, Sonder den leyb gefickt Zuhalten, Das er nicht 
verhinder 1), mas einem Segklihen nach feinem beruef Zufchafs 
fen beuolhen ift. 


Vnnd wurt alfo nicht das faften verworffen, Sonder das 
man ein notigen dinft daraus ?) vf beftimbte tag und fpeiß Zw 
uerwirrung der gewiſſen gemacht hat. 


Auch werden difes theils die ?) Ceremonien und tradition 
gehalten, Als ordnung der Meß *), geſenng, vheſſt ꝛc., melde 
darzu dinen, das In der kirchen ordnung gehalten werd °). Da 
neben aber wurt das vol underricht , das folcher eufferlicher gots⸗ 
dinft nicht frum mache vor gott, und das man on beſchwerung °) 
deß gewiſſens halten foll, Alfo das 7), fo man es nachleft on 
ergernus, nicht daran gefundigt wurt. Dife freiheit In eufler 
lichen Ceremonien haben auch die allten veter gehalten. Dann 
Inn Drient hat man das DOfterfeft auf andere Zeit dann Zu Rom 
gehalten, vnd da erlich dife ungleicheit fur ein trenung In der 
kirchen halten wolten, fein fie vermant von anndern, Das nicht 
north, In ſolchen gewonheiten gleichheit Zuhalten. Vnnd Hire 
neus fpricht 8) alfo, ungleiheit In faſten trennet 
nicht die Ainigkeit dep glaubeng, wie aud) Dift. 12. 
von folcher ungleicheit In menfchlichen ordnungen gefchriben, Das 
fie der Aynigfeit der Chriftenheit nicht Zuwider fej, und tripars 
tita °) hiftoria Im 9. puch 10) Zeucht Zufamen vil vngleicher 


1) verhinder) Heſſ.: „verhindert“. 2) „daraus “ ſteht 
‚in unſerer Handſchrift über der Linie. Heff. hat dafür: 
„daruff“. 3) „die “(ſtatt viel) ift von Weber nicht be 
merft worden, Eben fo Heff. 4) „und ander“ (por: 
geienng) fehlt auch Heſſ. 5) werd) Heff.: „werden“, 
6) beihwerung) Heft: „beſchwernuß“. 7) „es“ 
(nach: das) ift in unjerer Handfchrift durchftrihen. 8) His 
reneus fpriht] Auh Heff. hat: „Ireneus ſpricht“ 
(nicht: fpricht Iren.). 9) Zuerft war in uuferer Hands 
fhrift geichrieben: „tripertitia “, 10) Auch Heff. hat 
„im ır. buch“ (nicht: Lib, 9,). | 
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kirchen gewonheit !), und fezt ein nuzlichen Chriftlichen fpruch ?), 
Der Apoftel Maynung ift nit gewefen, feyrtag 
ein Zufezen, Sonder glauben und Lieb zu leren. 


Don Elofter glubden. 

Bon clofter glubden Zureden ift north, ‚Erftlich Zubedens 
den ?), Wie es bis anhere Damit gehallten, Welch wefen In 
cloftern gemefen *) und das feer vil DarInn teglich nicht allein 
wider gotes wort, Sonder auch Bebftlichen rechten Zuentgegen 
gehandelt ift. Dann Zu fant Augufting Zeiten find Elofter Stennd 
frej gewefen, volgend, da die rechte Zucht und leer zerutt, da °) 
hat man Klofter glubd erdacht, Vnd damit eben alld mit einem 
erdachten gefengfnus die Zucht widervmb aufrichten wollen, vber 
das hat man neben den clofter glubden vil andere ftuc mer aufs 
pracht und mit ſolchen panden und befchwerden hat man ©) Ir vil 
auch vor geburenden Jarn beladen," So find auch vil perfonen 
auß vunwiffenheit Zu folhem Cloſter leben komen, Welche, wiewol 
fie fonft niht Zu Jung gewefen, haben doc, Ir vermugen nicht 
gnugfam ermeflen noch 7) verftanden. Diefelben alle, alfo vers 
ſtrickt und verwickelt, fein gezwungen und getrungen ®) gewefen, 
Sin folchen pannden Zupleiben, ungeachtet deß, das auch Bebfts 
lich recht °) Ir vil frej gibt. Vnnd das ift befchwerlicher geweſt 
Sn Sundfrauen Cloftern, Dann Mund) cloftern '%), So fich doch 
gezimbt het, der weybsbilder alls der ſchwachen 1!) Zuuerfchonen. 





1) gewonheit] Heſſ.: „gewonheiten “. 2) Mit den Wor⸗ 
ten: „ein nußl. Ehriftl. fpruch“ beginnt in Heif. cine neue 
Papierlage, Das folgende ift in Heff. mit ſchwaͤrzerer Tinte 
und, wie es fcheint, von einer andern Hand gefchrieben, 
3) Zubedenden]) Heff.: „Zu gedenden“. 4) gewes 
fen] die Mainzer Handichr. hat dafür „gehabt“, u. Heff.: 
„gehalten “, 5) „da“ hat auch Heſſ. 6) „hat 
man“ fteht in unferer Handfchr. Über der Linie. 7) „noch“ 
(ft.: ond) hat auch Heff. 8) gezwungen vnd gedtuns 
gen) Heff.: „gedrungen vnd gezwungen“, 9 Bebſtlich 
recht] Heſſ.: „die bebftlih recht“. 10) Munchelo⸗ 
ftern]) Hefi.: „in Muncheloitern “, 11) Ueber „ſchwa⸗ 
hen“ hat Heff.: „perfonen “, 
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Dieſelb ſtrengkeit und hertigkeit hat auch vil frumen leuten In 
vorZeiten mißfallen. Dann fie haben wol gefehen, Das bede, 
knaben vnd Meidlein, vmb vnderhalltung willen de leibs In dj 
cloſter verſteckt ſind worden. Sy haben auch wol geſehen, wie 
vbel daſſelb furnemen geraten iſt, was ergernus, was beſchwer— 
ung *) der gewiſſen ?) es gebracht, vnd haben vil leut clagt, 
Das man In ſolcher fherlichen ſach 2) die Canones ſo gar nicht 
achtet. Zu dem ſo hat man ein ſolche Maynung von den cloſter 
glubden, die vnuerporgen *) Auch vil Munchen vbel gefallen hat, 
Die wenig ein verſtand gehabt. Dann fie gaben fur, Das do 
fter glubden der tauf gleich weren, und das man mit dem Cloſter— 
leben vergebung der Sund und rechtuertigung vor got verdint, 
Ja fie fezten noch mer darzu, Das man mit dem clofter feben 
verdint nicht allein gercchtigkeit vor got °) und frumbkeit, Con 
der auch, Das man damit hielte die gebot und Rethe °) Im 
Euangelion verfaſt, vnd wurden alſo dj cloſter glubd hoher ge— 
preiſt, dann dj tauf. Item das man mer verdinet mit dem dt 
ſter leben, Dann mit allen andern Stenden, ſo von got geordent 
fein, Als pfarrer 7), prediger ſtand, Obrigkeit, Furſten, herrn— 
ſtand vnd dergleichen, Die alle nach gottes gebot, wort vnd br 
uelch 8) Irem berueff om erdichte geiſtlicheit dienen, wie dann 
diſer ſtucken keins mage verneint werden, Dann man findts In 
Iren aigen puchern. 


* 


1) was ergern., was beſchw.] Beide Mal war im unferer 
Handfchrift zuerft gefchrieben „wafer ; dieß ift aber in „ was“ 
corrigirt. Auch Heff. hat „waſſer“ (ftatt: was), und „on 
wafler beſchwernus“, (ftatt: was befchwerung). 2) „Mt 
gewiſſen“ fehlt Hei. 3) In folcher fherlichen fah) 
Heis.: „in folichen ferlichen ſachen“. 4) „die“ (nor: vnuer— 

 porgen) fehlt auch Heff. 5) „vor got“.fteht in unferer Hands 
ſchrift und in Heff. über der Linie 6) Gtatt „Nethe“ 
(Räthe) war in Heff. zwerft geſchrieben „rede“, Es ift aber 
geftrihen, und darauf folgt das richtige Wort: „reihe“ 
7) „ond“ (vor: prediger ftand) fehlt auch Heff. 8) „IM“ 
(vor: Irem beruff) ift in unferer Handfchrift discchftrichen. 
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Vber das, wer alfo gefangen und Ins clofter komen, Ler⸗ 
net wenig von chrifte. two het !) man fchulen der heilligen 
ſchrift und anderer kunſte, fo der chriftlichen kirchen Dinftlich 
find, In den cloftern ?), Das man aus den cloftern pfarrer und 
Bifchoffen genomen hat. Jezt aber hats vil ein ander geftalt mit 
den Cloſtern ?). Dann vor Zeiten famen fie der Maynung Zus 
famen Im ciofter leben, das man die fchrift lernet, Jezt geben 
fie fur, Das clofter leben fej ein fold weien, Das man gottes 
gnad und frumbfeit vor gott damit verdine, Ja es *) fej ein fand 
der volfomenheit, und ſezens den andern Stenden, fo von got 
eingefezt,. weit fur. Das alles wurt darumb angezogen on alle 
verunglimpfung, Damit man Se defter baß vernemen und vers 
fieen muge, was und wie dj unfern leren und predigen °). 


Erſtlich leren fie bej uns von denen, die Zur Ee greiffen 
Afo, Das alle die, fo zum ledigen °) ftand nicht gefchickt find, 
macht, fug und recht haben, fich zuuereelichen. Dann die. glubd 
vermugen nicht, gottes ordnung vnd gebott ’) aufzuheben. Nun 
laut gottes gebot alfo .I1. Cor. 7. vmb der hHurerej willen 
hab ein Jetlicher fein aigen weib, und ein Segcs 
lihe- hab ren aigen Man x. Darzu tringt, Zwingt 
und treibt nicht allein gottes gebot, Sonder auch dj gottes ges 
fhopf vnd ordnung alle dj Zum Eeftand, die on fonderlich gots 
werck mit der gab der Szunckfraufchaft nicht begabt find, Laut di: 
ſes ſpruchs gottes felbs Gene. 2.9) Es ift nicht gut, Das 





1) het] Weim.: 14 bat“, 2) Nah „In den Eloftern“ hat 
in Heſſ. eine andere Hand über die Linie gefchrieben: „gehals 
ten“. (Spalat, hat dafür im Terte: „gehabt“). 3) „mit 
den Cloſtern“ hat auh Heft, 4) „es“ fteht in unferer 
Handfchrift über der Linie. 5) „leren vnd predigen « hat 
auch Heff. (ftatt: predigen vnd leren). 6) Statt „ledi⸗ 
gen“ war in Heff. zuerſt gefchrieben: „ehelichen “, es iſt aber 
durchftrichen und darauf folgtr „ledigen “. 7) „gebott“ 

beißt es in unferer Handfchrift erft durch Eorrectur. 8) Ge: 
ne. 2] Heft; „Geneſis am 2.“. 
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ber menfh allein fej, wir wollen Ime ein ge: 
bilffen mahen, Der umb Ine feye. 


Mas mag man nun dawider aufbringen? Dean rume das 
glubd und dj pflicht, wie hoch man woll, Man muz ") auf, alle 
hoch alls ?) man fan, So mag man Dannocht nicht erZwingen, 
das gottes gebot dardurch aufgehaben werde. 


Die Doctores fagen, das dj glubd auch wider dep Babſts 
‚recht unpundig fein, wie vil weniger follen fie dann pinden, ftatt 
und Craft haben wider gottes gebott. 


Vnnd ?) Wo dj pflicht der glubden fein ander vrfachen hett, 
Das fie mocht aufgehaben werden, So hetten die Bebft auch nicht 
damwider Difpenfirt und *) erlaubt. Dann es geburt feinem mens 
fhen, dj pflicht, fo auß gotlichen rechten herwechſt, zureiffen °). 
Darvmb haben die Bebft wol bedacht, Das Sinn difer pflicht ein 
Equitet foll gebraucht werden, und haben Zum offternmal diſpen⸗ 
fire, Als mit einem fonig von Arragon und vilen andern. So 
man nun Zuerhalltung zeitlicher ding difpenfirt hat, Soll vil bil; 
licher difpenfirt werden vmb notturft willen der feelen. 


Volgend warumb treibt der gegenteil fo hartt, Das man 
dj glubdt halten muß, und ficht nicht an zuuor, Ob das glubd 
fein art hab. Dann das glubdt foll In muglichen fachen 9) wit 
fig und ungezwungen fein. Wie aber dir ewig keufchheit In def 
menfchen gewallt und vermugen fteet, waift man wol. Auch find 
wenig bede mans und weibs perfonen, die von Inen ſelbs wil; 
(ig 7) vnd wol bedacht das clofter glubdnus gethon haben, Ehe 





1) „es“ (nach: mus) fehlt hier und Heif.; Weim.: „muges«, 
| 2) „als“ Hat auch Heſſ. 3) „Vnnd“, welches auch 
Hess. hat, fteht in unf. Handfchr. vor der Zeile. 4) „und“ 
(ftatt: oder) hat auch Heff. 5) Bor: „zureiſſen“ hat Heft. 
noch über der Linie: „zu“. 6) Nach „fachers“ war in unfe 
rer Handfchrift „und“ gefchrieben; es ift aber geftrichen und 
darauf nach „willig“ über die Linie gefchrieben. 7) „willig« 

bat Heff, über der Linie, 
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fie zu rechtem verfiannd komen, fo vberredt man fie Zum clofter 
glubd, Zu weilen werden fie auch darzu gezwungen und getrungen. 


Darvmb ift es!) Se nicht billich, das man fo ſchwind und 
hartt von der glubden pflicht diſputire ?), Angefehen das fie alle 
befennen, Das ſolchs *) wider dj natur und Art des glubdnus 
it, Das es nit willigelid und mit gutem Rath und bedacht ger 
lobt wirt. Ettlich Canones und Bebſtlich recht Zerreiffen dj glubdt, 
bie unter xv Jarn gefcheen fein *), Dann fie haltens dafur, Das 
man vor derfelben Zeit fouil verftands nicht hab, Das man dj 
ordnung deß ganzen lebens, wie daffelb anzuſtellen, befchlieffen 
konn, Ain ander Canon gibt der Menfchlichen fchwacheit'noch 
mer Jar zu, Dann er verbeut, das clofter glubt unter xviij Jarn 
Zuthon. Daraus hat der meift teyl entfchuldigung und vrfach, aus 
den cloftern Zugehn. Dann fie des merernteils Syn der kindtheit 
vor ſolchen °) Jarn Inn clofter fomen find. Enntlich wann gleich 
die verbrechung des clofter glubds mocht getadelt werden, fo konnt 
aber dannocht daraus nicht erfolgen, Das man derfelben Ee Zus 
reifen fol. Dann fant Auguftin fagt 27. 9. 1. c. Nup: ®), 
Dos man folhe Ee nicht Zureiffen fol. Nun ift Se fant Augus 
fin nicht Syn geringem Anfehen Syn der al am, 25 
gleich ettlich hernach anders gehalten, 


Wiewol nun gottes gebot von dem Eeſtand Ire 7) ſeer vil 
vom cloſter glubdt frej vnd ledig macht, So wenden doch dj vn⸗ 


fern noch mer vrſachen fur, Das cloſter glubdt nichtig vnd vppun · 


dig ſej. Dann aller gots dinſt von den Menſchen on gottes ges 
bot und beuelch eingefezt und erwelt, gerechtigkeit und gotted gnad 


1) „es“ Hat auch Heſſ. 2) difputire) In Hefi. u. in unferer 
Handſchr. ift „difputirt“ in „difputive“ corrigirt. 3) Vor „ſolchs“ 
hatte Hess, zuerft „ein“; es ift aber geftrichen. 4) fein] 
Weim.: „find“, 5) „folhen“ hatte urſpruͤnglich auch 
Heii.; es ift aber durchftrichen und darüber ſteht: „diien“, 
6) 27. 9. 1. c. Nup.] Hei. hatte zuerit: „27° diſtine: ja 
cap. Nuptiar.“; aber „diſtinc.“ ift durchftrichen und am Rande 
fteht: „auefttone diftinet, © 7) Ire) Weim.: „ye“ 
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‚Zuerlangen , fej wider gott und dem heyligen ) Euangelio und | 
gottes beuelch entgegen, wie dann chriftus ſelbſt ſagt Mathej 15. | 


fie dienen mir vergeblich mit menfchen geboten. 


So lerets auch fant Paul vberal, Das man gerechtigkeit nicht | 


fol fuchen auß vnſern gebotten und gots dinften,, fo von menfhen 


erdicht fein, Sonder das gerechtigkeit und fromefeit vor ‚Gott. 


kombt auß dem glauben ?) und vertrauen, Das wir glauben °), 
Das vnns gott vmb feind ainigen Sons hriftus willen Zu gna— 
den nymbt. Nun ift es Je am tag, Das dj Munchen gelert und 
gepredigt haben, Das die erdachten geiftlicheit gnugthun fur dj 
funden und gottes gnad und gerechtigkeit erlangen. Was ift nun 
das anderſt, Dann die herrlicheit und preiß der gnaden Chriftj 
vermindern und dj gerechtigkeit deß glaubens verleugnen? Dar 
vmb volget auß dem, das folhen *) gemwonlichen gelubden un 
rechte falfche gogdinft gewefen, Derhalben find fie auch vnpundig 
vnd nichtig. Wie auch die Canones leren, Das der Ayd nid! 
fol ein pand Zur funden fein. fant yauls fagt Zun Gala: 5. 
Sr feit abe °) von Chrifto, Die ) Zr durd das 
gefez rechtfertig werden wolt, und habt der gna— 
den gefelt. Derhalben auch die, fo durch glubdt wollen Recht⸗ 
uertig werden, find von Chrifto abe, und felen der gnaden got; 
tes. Dann diefelben Rauben Chriſto fein Eer, der allein geredht 
macht, und geben folche eer Iren glubden und cloſter leben. 
Man kan aud) nit leugnen, das dj Munchen gelert vnd 
gepredigt haben, das ſie durch Ire glubden vnd cloſter weſen vnd 


1) „heyligen“ hat auch Heft. 2) kombt auß dem glaus 
ben) In Heſſ. fchrieb der Schreiber zuerft: „vnnd dy dem 
gla“ (glauben), ftrich diefe Worte aber aus und fchrieb dafür: 
„und alsdan glauben“, Eine andere Hand durchftrich darauf 
„end alsdan“ u, schrieb darüber: „Eombt aus dem‘, 3) „ Das 
wir glauben‘ hat Heff. am Rande. ' 4) folhen) In 
Heſſ. hieß es zuerft? „ein ſolichs“, aber „ein“ ift geftrichen 
und „ſolichs“ ift in „foliche“ berichtigt. 5) abe) Heli. 
hatte zuerit „aber“; die iſt jedoch in „abe“ corrigit, 

6) Die) Heſſ.: „wie“. ; 
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weife gerecht werden und vergebung der funden verdinen. Sa fie 
haben noch wol vngeſchickter und ungereumbter ding erdicht und 
gefagt, Das fie re gute werck den andern mittheilten. Wann 
nun ainer diß alles wolt unglimpflich ") treiben vnd vfmuzen, 
wieuil ſtuck konnt er Zufamen pringen, dero fih die Munchen 
auch 2) Jezt felbft fchemen und nicht wollen gethon haben. 


Vber das alles haben fie auch dj leut deß vberredt, Das dj 
erdichten geiftlichen orden Stennde find Chriftlicher volkomenheit. 
DiE iſt Ja die Merk Ruhmen ?), das man dardurch gerecht 
werde. Nun ift es mit ein geringe Ergernus In der Chriſtlichen 
kirchen, Das man dem volck ein ſolchen gots dinſt furtregt, den 
dj menſchen an gotes gebot erdicht haben, vnd leren, Das ein 
ſolcher gotsdinſt dj menſchen vor gott frum vnd gerecht mache ®). 
Dann gerechtigkeit deß glaubens, dj man am meiſten In der 
Chriſtlichen kirchen treiben ſoll, wirt vertunckelt, wann den leu—⸗ 
ten die augen mit diſen ſelzamen Engelgeiſtlichen aufgeſperrt wers 
den, vnd falfch furgeben deß Armuts, demut vnd keuſchheit °). 
Vber das werden auch dj gebot gots vnd der ©) recht und 7) ware 
gottes dinft dardurch vertundelt, wann dj leut horen, das allein 
di Mund, Im ftand der voltomenheit fein follen. Dann djChrift: 
lid volfomenheit ift, Das man got von herzen und mit ernft 
forchtet,, und doch auch ein herzliche Zuuerficht, glauben vnd vers 
trauen -®) faffet, Das wir vmb Chriftus willen ein gnedigen 
barmherzigen got haben, Das wir mugen und follen von >) got 
bitten und begern, was ung not iſt, vnnd hulffe von Ime In 
allen trubfaln gewißlich 19) nach eins Jeden beruef und ſtannd ge 





1) wolt onglimpflich) Heff.: „unglimpflich wolt“. 2) „auch“ 
hat Heff. ebenfalls. 3) Ruhmen] Heff.: „rhumung“. 
4) „mache“: (nicht: macht) haben auh Heff. und Weim, 
5) Die Worte: „demut vnd Feufchheit“ fehlen Heff. 6) „der“ 
fehlt Hefſ. 7) „und fehlt Heff. 8) „glauben vnd 
vertrauen“ (Statt: vnd glauben, auch vertrauen) hat auch 
Heft. 9) „von“ hat Hefi. über der Linie, 10) „ge 
wißlich « fteht in Heff. vom anderer Hand über der Linie. 
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warten, Das wir auch Inn def follen mit vleis eufferliche ') 
gute ?) werck thun und vnſers berufs warten. Dar Inn ſteet dj 
recht volkomenheit und der rechte gotsdinft, nicht In peteln oder 
In einer fchwarzen oder graen kappen ꝛc. Aber das gemein vold 
vaft vil fchedficher Maynung auf falſchem lobe des ciofter lebeng, 
‚fo es hort, das man den ?) Ledigen ftannd on alle maß lobet. 
Dann daraus *) volget, Das es mit befchwertem gewilfen Im 
Eeftannd if. So der gemein man horet, Das die petler allein 
follen volfofien fein, kan er nicht wiffen, Das er on fund guter 
haben und handtiren muge. So das vol horet, es fej nur ein 
Rath, nicht Rach vben °), volget, das ettlich vermeinen, es ſej 
nicht fund, aufferhalb deg Ambts Rach Zuvben. Ettlich Mainen, 
Rach gezimme den Chriften gar nit, Auch nicht der Obrigkeit. 
Dean lifet auch der Erempel vil, Das erlich weib und find, auch 
Ir Regiment verlaffen und ſich In clofter geftecft haben. Daſſel⸗ 
big, haben fie geſagt, heiffe auß der welt fliehen und ein fold) le— 
ben fuchen, Daß got baß gefiele, Dann der andern leben. 


Sie haben auch nicht konnen wiffen, Das man got dienen 
fol In den gebotten, dj er gegeben hat, und nicht In den gebot⸗ 
ten, die von menfchen erdicht fein. Nun ift Je das ein guter vnd 
volkomner ftand deß lebens, welcher gottes gebot fur fich hat, 
Das aber ift ein fherlicher vn deß lebens, der gottes gebot nicht 
fur ſich hat. 

Donn folhen fuchen ift von noten gewefen, den leuten gu 
ten bericht Zuthun. Es hat auch ®) Gerfon Syn vorzeiten den 
Irthumb der Munchen von der volkomenheit geftraft, und zeigt 
an, Das bej feinen Zeiten difes ein neue red geweft fej, ‘Das dus 
clofter leben ein ftand der volfomenheit fein fol. Souil gottlofer 


1) „mit vleis eufferliche““ (ft.: eufferlich mit vleis) hat auch Heil. 
2) „gute“ fteht in unſerer Handfchrift auf einer radirten 
Stelle. 3) „den“ hat Heff. über der Linie, 4) „ Dan 
daraus « und gleich darauf „Eo‘ (mit vorangehenden Pune⸗ 
tum) hat auch Heff. in diefer Ordnung. 5) oben] Heil, 
irrigs „vbel“. 6) „auch fehlt Heft, 
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Maynung und Irthumb Eleben *) In den clofter glubben, Das 
fie follen rechtfertigen und frum vor gott machen, Das fie dj 
Hriftlichen voltomenheit fein follen, Das man damit bede def 
Euangelions Rethe und gebot hallte, Das fie haben die vbermaßs 
werd, die man got nit ſchuldig ſej. Dieweil dann ſolchs alles 
falſch, eitel und erdicht iſt, So machets auch dj chlofter glubden 
nichtig und vnpundig. 


Von der — gewallt. 


Von der Biſchoffen gewalt iſt vor Zeiten vil vnd Manicher⸗ 
lej geſchriben, vnd haben etlich vnſchicklich den ?) gewalt der 
Biſchoffen vnd das weltlich ſchwert vndereinander gemengt, vnd 
ſind auß diſem vnordenlichen gemenge ſeer groſſe krieg, aufrur vnd 
emporung >) erfolget, Auß dem, das dj *) biſchoffen Im ſchein 
Ires gewallts, der Inen von chro gegeben, nicht allein neue 
gotsdinft angericht haben, vnd mit vorbehalltung ettlicher felfe 
und mit gewalltfamen pann die gewiſſen beſchwert, fonder auch 
fi) underwunden, kayfer und konige Zufezen und entfegen ° )Sres 
gefallen, welchen freuel nicht Lange Zeit hieuor gelerte und got; 
forchtige Leut In der Chriftenheit geftraft haben. Derhalben dj 
vnſern Zu troft der gewiffen gezwungen fein worden, die under; 
ſcheid des geiftlichen und weltlichen gewalts, ſchwerts und Regi— 
ments anzezeigen. Vnnd haben gelert, Das man beide Regiment 
und gewalt vmb gottes gebots willen mit aller andacht alld Zwu 
hochfte gottes gaben vf erden eeren und wol halten foll ©). 

Nun leren dj vnfern alfo , das der gewalt der Schluffel 
oder. der °) zn fej. laut deg Euangelions ein is vnd 





Dekleben) Heſſ. (wie Hannov.): „leben“. 2) Den Ars 
titel „den“ hat auch Hefi. 3) aufrur ond empo; 
rung) Heſſ.: „vffrhüren und emporungen “. 4) Statt 
„dj“ war in unferer Handfchrift zuerft gefchrieben: „des“; es 
ift aber geftrichen. 5) entjezen) Hefi.: „zu entſetzen“. 
6) Auh Heff. folgt hier unferm Texte; doch find die Worte: 
„als zwo hochfte « durchſtrichen. 7) „der“ it in Heſſ. 
durchſtrichen. 
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beuelch gottes 1), Das Euangelion Zuprebigen,, dj — Zu⸗ 
uergeben vnd Zubehalten, vnd dj Sacrament Zureichen vnd han⸗ 
deln. Dann Chriſtus hat dj Apoſtel mit diſem beuelch außge— 
ſandt Joh: 20. 2) gleich wie mich mein vatter ge— 
ſandt hat, Alſo ſende Ich euch auch. Nemet hin 
den heilligen geiſt, Welchen Ir Ire fund er laſ— 
fen werdet, Denſelben ?) ſollen fie erlaffen fein, 
und % Denen Sr fie vorbehalten werdt, Den 
ſollen fie vorbehalten feim. 

Denfelben gewallt der Sichluffel oder der ) Biſchof vbet 
vnd treibt man allein mit der leer und predig gottes wort vnd mit 
handtreihung der Sacrament gegen vilen oder einzelen perfonen, 
Darnach der berueff ift. Dann damit werden geben nicht leibliche, 
- Sonder ewige ding und guter, Alls nemblidy ewige gerechtigkeit, 
der heillig geift und das Ewig leben. 

Dife guter fan man anderft nit erlangen, Dann durch das 
Ambt der predig und durch dj hantreichung der heilligen Sacra— 
ment. Dann fannt Pauls fpriht, Das Euangelion ift 
ein Craft gottes, felig Zumaden alle, dj daran 
gleuben. Diemweil nun der gewallt der firchen oder Bifchoffen 
ewige guter gibt und allein durch das predig Ambt gevbt und ges 
triben wirt, ſo hindert er dj policej und das weltlich Negiment 
nichts vberal. Dann weltlich Negiment geht mit vil andern fa 
chen vmb, dann das Euangelion, Weltlicher gewalt ſchuzt nicht 
die feele, Sonder leib und gut wider eufferljchen gewalt mit dem 
ſchwert und leiplichen peenen. 

Darvmb foll man die Zwei Negiment das geiftlich vnd welt: 
lich nicht Sn einander mengen und werffen. Dann der geiftlic 
gewalt hat feinen beuelh, das Euangelion Zupredigen vnd dj 
Sacrament Zuraihen. Soll auch nicht In ein frembd Ambt fal- 





1) „gottes “ fehlt Heff. 2) 30h: 20.] Heft: „Joannis 
am 20,“ 8) Auch Heſſ. hat „ Denfelben “, ſtatt: „denen“. 
4) „und“ re in unſerer Sn über der Linie, 3) „der“ 
hat auch Heſſ. 
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len, Soll nicht fonig fezen und entfezen, Soll weltliche gefege 
und gehorſam der Obrigkeit nicht aufheben oder Zerrutten, Soll 
weltlicher gemalt nicht gefez machen und ſtellen von *) weltlichen 
hbendeln. Wie dann auch Chriftus felbft gefagt hat, Mein 
Reich iſt nicht von difer welt. tem, wer hat mid 
Zu einem Richter Zwifhen eud :gefezt? Vnd fant 
Paul Zun Philipern am .3. vnſer burgerfhaft If Im 
himel, vnd Sn der andern Zun Cor: ?) 10. Die waffen 
vnſerer Nirterfhaft find nicht fleifhlih, Sons 
der medhtig vor Öott, Zuuerfonen dj anfchleg vnd 
alle Hoche, die ſich erhebt wider dj erfantnus got» 
te8. 

Difer geftalt underfchaiden die vunfern beide Regiment 
und gewallt Ambt und heiffen fie beide alls dj hochften gaben got⸗ 
tes vf Erden In eren halten. 


Wo aber die Biſchoffen weltlich Regiment und ſchwert har 
ben, fo haben fie dieſelben nicht als biſchoffen auß gottlichen Rech⸗ 
ten, Eonder auf menfhlihenn kayn Nechten gefchendt von 
Nor kayſern und fonigen Zu weltlicher ?) verwaltung Irer guter, 
und geet das Ambt deß Euangeliond gar nichts an. 


Derhalben ift das Biſchoflich Ambt nach gotlichen rechten, 
das Euangelion predigen, Sund vergeben, Lehr vrteiln und 
dj Iehr *) dem Euangelio entgegen verwerffen, vnd dj gotlofen, 
der gotloß wefen offenbar ift, auß Chriftlicher gemein außfchliefs 
fen one menſchlichen gewallt, Sonder allein durch gottes wort. 

Vnd dep falls find die pfarr leut und kirchen fchuldig, dem 
Bifchoffen gehorſam Zufein lauts difes ſpruchs hriftj Luce am 10. 
wer euch hort, der hort mich. 


1) Statt „von“ hat Heſſ.: „und“; es ift aber unterftrichen und 
darüber ſteht: „von“, 2) „In der andern zun Cor.“ has 
ben auch Heff. und Weim. (ftatt: in der 2, Corinth:). 
3) „zu weltlicher “ hat Heff. erft durch Eorrectur. 4) „fo“ 
(vor: dem) fehlt auh Hefi. 
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Wo fie aber etwas dem Euangelio Zuentgegen 1) Leren, 
fezen oder aufrichten, haben wir gottes beuelch Sinn ſolchem fall, 
das wir nicht follen gehorfam fein. Mathej am 7. fagt Chriſtus 2), 
fehet eu fur vor den falfhen propheten, vnd fant 
yaul Zun Sala: 1. So auch wir ?) oder ein engel von 
himel euch ein ander Euangelionpredigen wurd ‘?), 
Dann das wir eudh gepredigt haben, daß fej vers 
flucht. und Sin der andern epiftel Zun Cor. 13. Wir haben 
fein macht wider dj warheit, fonder fur dj warheit. 
Stem nah der madht, welche mir der herr zu beſ— 
fern und nicht Zuuerderben geben: hat. Alfo gebeut 
auch das geiftlih rechte 2. q. 7. ca: Sacerdotes und c. Oues. 
Vnd fant Auguftin fchreibt In der Epiftel wider Detilianum, Man 
foll auch den bifchoffen, fo ordenlich gewelt, nicht volgen, wo 
fie Irren oder. etwas wider die heiligen gotlichen fchrift leren oder 
ordnen. \ 


Das aber dj bifchoffen fonft gewalt und °) gerichtz Zweng 
haben Sin erlihen fachen, alls Nemblich Eefachen, wucher 9) 
oder Zehenden, Diefelden haben fie auß Craft menfchlicher recht. 


Wo aber dj ordinarien In folhem Ambt 7) nachleffig find, 
So fein dj furften fchuldig, fie thuns auch 8) gleich gern oder un; 
gern, hier Inn ren underthanen umb frids willen vecht Zufpres 
hen, Zuuerhuetung unfriden und groffer vnRuhe Inn Ienndern. 





1) „Zuentgegen “ (ftatt: entgegen) hat Heff. ebenfalls. -2) Die 
Worte: „Sagt Ehriftus“ hat auh Heff. In Weim. hieß es 
zuerft „Math. 7. fteet , fehet “, aber „fteet“ ift wieder geftris 
hen, 3) Zuerft war in unferer Handfchrift und Hei. ges 
fchrieben „Ir“; es ift aber geftrihen,, und „wir“ fteht über 
der Linie. 4) wurd) Weim.: „wurden“, 5) Die 
Worte: „ſonſt gewalt und“ ftehen im unferer Handfchrift vnd 
in Heſſ. über der Linie. Zuerſt hieß es dafür: „ander“; dief 
ift aber geftrichen. 6) „wucher“ hat auch Heſſ. 7) „Ambt“ 
bat Heff. über der Linie. 8) „auch“ fteht im unferer Hands 
fchrift über der Linie und fehlt Heſſ. 
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Weiter difputire man auch, Ob ") bifchofen macht haben, 
Cerimonien In der kirchen aufzurichten,, Deßgleichen fazung von 
Speiß, von Feirtagen, von vunterfchiedlichen orden der kirchen dis 
ner. * Dann die ?) bifchoffen difen gewalt geben, Ziehen difen 
fpruch Chriftj an oh: am 16. Sch Hab euch noch vil Zufas 
gen, Sr aber fonnts Izt nicht tragen. Wenn aber 
der geift der warheit fomen wirt, der wurt eud 
Sn alle warheit furen. Darzu furen fie auch das Erems 
pel Actuum 15. *), Da fie plut vnd erſtickts verboten haben. 
So Zeuht man auch) das an, das der Sabath Inn Sontag vers 
wanndelt ift worden, wider die Zehen gebot, dafur fie ed achten, 
und wurt fein exempel fo hoch getriben und angezogen, alle dj 
verwandlung def Sabats, und wollen damit erhalten, das ber 
kirchen gemalt *) gros fej, Dieweil fie mit den Zehen geboten 
Difpenfirt und etwas daran verendert hat. 

Aber dj vnſern leren In diefer frage Alfo, Das dj byſchof⸗ 
fen nicht macht haben, etwas wider das Euangelion Zufezen vnd 
aufzurichten. Wie dann oben angezeigt ift vnd dj geiſtlichen 
recht durch die ganze Neunte Diſt: leren. 

Nun iſt diſes offenlich wider gotes beuelch vnd wort, Der 
Maynung geſez Zumachen oder Zu gebieten, Das man dardurch 
fur die Sunde gnug thue vnd gnad erlange. Dann es wurt die 
ehr deß verdinſts Chriſtj verleſtert, wann wir vnns mit ſolchen 
ſazungen gnad Zuuerdinen vnderwinden. °) 

Es iſt auch am tag, Das vmb diſer Maynung willen In 
der Chriſtenheit menſchliche aufſazung' vnzelig vberhand genomen 
haben vnnd Inn deß dj lehr vom glauben vnd dj gerechtigkeit deß 


1) man auch, Ob] Eben fo Heff. (nicht: man, ob auch). 
2) Der auögelaffene Artifel „den“ fteht in unferer Handfchrift 
von anderer, aber neuerer Hand über der Linie. 3) Act. 15.] 
Weim, irrig: „Act. am 1.“ 4 der kirchen gewalt] 
Eben fo Heff. (nicht: die gewalt der Firchen)- 5) gnad 
Zuuerdinen vnderwinden] Eben fo. Heſſ. —— vn⸗ 
terwinden * zuuerdinen). 
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glaubens gar vntertruckt ift gewefen. Mean hat teglich neue Feir: 
tag, Neue Faften geboten, Neu Ceremonien und neu ererbierung 
der heilligen eingefezt, mit folchen wercken gnad und alles gut bei 
908 Zuuerdinen. | 

Item die menfchliche fazung aufrichten, thun auch damit 
° wider gottes gebott, Das fie Sunden fezen In der fpeiß, In te 
gen vnd dergleichen Dingen, vnd befchweren alfo dj chriftenheit 
mit der knechtſchaft dep geſeze. Eben alld mufte bej den hriften 
ein folcher gotesdinft fein, gottes gnad Zunerdinen, der gleich 
dem. Leuitifchen gotsdinft, welchen got folt den Apofteln und bi 
fchoffen beuolhen haben !) aufZurichten, wie dann ettliche dauon 
fchreiben. 

Steht auch wol Zuglauben, das etliche bifchoff mit dem 
Erempel def gefez Moſe find betrogen worden ?). Daher fo un. 
zeliche fazung fomen fein, Das ein tod fund fein foll, wenn man 
an Feirtagen ain handtarbeit thut, Auch on ergernus der andern. 
Das ein todfund fej, wann man dj fiben Zeit nad) left, Das ett 
liche fpeiß das gewiffen verunreinigen, Das Faften ein fol werd 
fej, Damit man got verfune, Das die fund In einem vorbehal 
ten fall werd nicht vergeben, Man erfuche dann Zuuor den vor 
behallter deß falls *), vnangefchen, das dj geiftlichen recht nidt 
von der vorbehalltung der ſchuld *), fonder vonn *) vorbehalltung 
der kirchen peen 9) Neden. Woher haben dann dj bifchoffen Nedt 
vnnd macht 7). folche auffez der Chriftenheit aufzulegen, die 
gewiffen Zuuerftricken 8)? Dann fannt Peter verbeut Sn ge 

| ſchich⸗ 


1) „haben“ fehlt Heſſ. 2) „worden“ hat Heff, über be 
Linie. 3) def falls) Weim,: „dep orts“ Cnicht: daf 
orts). 4) „schuld“ fchrieb der Schreiber unferer Hand 
fchrift zweimal, 5) „vonn“ heißt es in unferer Handichrift 
erft durch Eorrectur. 6) peen] Heff.: „been“ (Bänne). 
7) Zuerft war in unferer Handfchrift gefchrieben: „ Rechnung 

gemacht“; dieß ift aber in „Recht vnnd macht“ corrigirt. In 

Heſſ. hieß es zuerft „rechtung gemacht“; es ift aber ebenfald 

in „recht ond macht“ veraͤndert. 8) Das Zeichen „x.“ 
(nad: Zuuerftriden) fehlt auch Heil. 
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fhichten der Apoſtel am 15. Das Jod) vf der Junger heffe Zu: 
legen, vnd fant paul fagt Zun Cor: !) Das Sinen die gemalt Zu 
beffern vnd nicht Zuverderben gegeben fej, Warvmb meren fie 
dann dj funde mit folchen auffezen? | 
Doch har man helle fpruch der gotlichen fchrift, die da ver; 
bieten, ſolche auflez aufzerichten, Gottes gnad damit Zuuerdinen, 
oder allg folten fie Zur feligkeit von noten fein. So fagt fant 
pauls Zun Col: 2. 7) So Laft nun nyemand eud ges 
wiffen machen vber fpeis oder vber trand oder 
vber beſtimbte tagen, Nemblid den Feyrtagen 
oder Neumonden oder Sabathen. Item fo Sr den 
nun geftorben feit mit Ehrifto von den weltlis 
Hen fazungen, Was laft Ar euch dann fahen mit 
fazungen, allg wert Sr lebendig. ?) Die da fas 
gen, Du folt das nit anruren, Du folt das nice 
effen noch trinden, Du ſolt das nit anlegen, 
Welchs fih doch alles under handen verZert, und 
feind menfchen gebot und lere und haben ein ſchein 
der weifheit. ) Item fant paul zu Tito am 1. verbeut of 
fenlich, Man fol nicht achten vf Judiſche fabeln und menfchen 
gebot,, welche dj warheit abwenden. °) 

So redet auch Chriftus felbft Mathej am 15. von denen, 
fo die leut vf menfchen gebot treiben, Laft fie faren, fie 
find der plinden plinden ©) leyter, vnd verwurfe 





1) Zun Eor:] Weim und Heff.: „zu den Corinth:«. 
2) Col: 2) Heſſ. und Weim: „Eol: am andern“, 
3) „lebendig“ ift in unferer Handfchrift durchftrichen und von 
anderer Hand ftehen am Rande die Worte: „moch lebendig im 
der welt“. Eben fo iftin Heft vor: „lebendig“ gefchrieben 
„noh“ und am Nande ftehen die Worte: „in der welt“, 
4) ein fhein der weisheit] Heſſ.: „der weisheit ein 
ſchein“. 6) abwenden) In Heff. hieß es dafür zuerft: 
„auch endern“. Dieß ift aber geftrichen und darüber fteht: 
„ abwenden “. 6) Das zweite „plinden“ hat Heff. am 
Rande, | 


zorſtemann's Urkundensuc. 28 
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ſolche gots dinft und fagt, alle pflanzen, Die mein himb— 
lifcher vater nit pflanzt hat, dj ') werden aufs 
gereuth. 

So nun dj bifchoffen macht haben, dj kirchen mit unzeli 
chen vffezen Zubefchweren und dj gewiffen Zuuerſtricken ?), War 
umb verbeut dann bj gotlich ſchrift fo oft, die menſchliche aufſez 

Zumachen und Zuhoren, Warumb nennet ſie dieſelben teufels Icer? 
ſollt dann der heylig geift ) ſolchs alles vergeblich verwarnet 
haben? 

Derhalben dieweil ſolche ordnung alls notig aufgericht, de: 
mit got zuverfonen und. gnad Zuuerdinen, dem Euangelio entgegen 
find, So Zimbt ſich keins wegs den Bifchoffen,, folche gotsdinft 
zuerzwingen. Dann man mus Sn der Chriftenheit dj Leer von 
der Chriftlichen freiheit behalten. As Nemblich das die knecht⸗ 
fchaft deß gefez nicht notig Iſt Zur rechtusrtigung. Wie dann 
fant paul fchreibt Zun Sala: 5. So befteht nun Sn der 
freiheit, Damit ons hriftus befreyet hat, vnnd 
Laft euh nicht widerumb Inn das knechtiſch Jod 
verfnupfen. Denn es mus Se der furnem Artikel deß Euan— 
gelions erhalten werden, Das wir dj gnaden gotes durch den 
glauben an chriftum ane vnſer verdinft erlangen vnd nicht durd 
gottes dinft von menfchen eingejezt verdinen. 

Mas foll man dann hallten vom Sontag vnnd dergleichen 
andern kirchen Ordnungen und Ceremonien? Darzu geben dj pn; 
fern dife antwort, Das die bifchofen oder pfarrer mogen ordnung 
machen, Damit es ordenlih In der kirchen Zugehe *), Nicht 
damit gottes gnad Zuerlangen, Auch nicht damit fur dj Sund 
gnug Zethon °), oder dj gemiffen damit Zuuerpinden 6), Cold 


1) „d4“ fteht in unferer Handſchrift über der Linie und fehlt Heil. 
2) Zuuerftriden) Heff.: „zu beftriden“, 8) „geil“ 
fteht in unferer Handfchrift über der Linie. 4) Zugehe) 
Hefi.: „zugehet “. 5) Zuerft war in unferer Handihrift 
gefhrieben: „gethon“, dieß ift aber in „Zethon “ corrigirt. 
6) Zuuerpinden) In Heff. hieß es zuerft: „zuuerplin⸗ 
den“; dieß ift aber in „ zuuerpinden * corrigirt. 
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fur notige gotts dinft Zuhalten und es dafur Zuachten, Das fie 
ſunde theten, wann fie diefelden on ergernus ) prechen. Alfo 
hat fant pauld Zun Corinthernn verordent, Das dj weiber In 
der verfamblung Ire haubt follen dhecken, tem das die prediger 
In der verfamblung nit Zugleich alle reden, Sonder ordenlich 
einer nach) dem andern. 

Sole ordnung geburt der Chriftlihen verfamblung vmb 
der lieb und frids willen Zuhalten und den Bifchoffen und pfars 
rern Inn difen fellen gehorfam Zufein und diefelben ſouerr Zehal⸗ 
ten, Das einer den andern nicht Ergerr, Damit In der firchen 
feiri vnordnung oder wuſtes wefen ſej. Doch alfo, das dj gewiß; 
fen nit befchwert werden, Das mans fur folche ding hallte, Die 
Zur feligfeit notig fein folten ?), vnnd es dafur achten, Das fie 
funde theten, wann fie diefelben on der anndern ergernus prechen, 
wie Dann nyemands fügt, Das das weib funde thuet ?), Dj 
mit plofem haubt on ergernus der leut außgeht. 

Alſo ift die ordnung vom Sontag, von der Ofterfeir, von 
den pfingften und dergleichen Feher und weife. Dann dj es dafur 
achten, das dj ordnung vom Sontag fur den Sabath alls notig 
aufgericht fej, die Sprren feer. Dann dj heillig fchrift hat den 
Sabarh abgethon vnd leret, Das alle Ceremonien def alten ge, 
fege nach eroffnung deß Euangelions mogen nachgelaffen werden, 
vnnd dannoch *), weil von noten geweft iſt, ein gewifen tag Zus 
verordnen, vf das das vol wufte, wann es Zufamen kommen folt, 
bat dj Chriftlich kirch den Sontag darzu verordent und zu difer 
verenderung. defter mer gefalleng und willens gehabt, Damit dj 
leut ein erempel herten der Ehriftlichen freiheit, Das man weft, 
das wider dj halltung def Sabats, noch eins andern tags von 


1) „bdiefelben on ergernus“ bat auch Heff. (nicht: om ergernus 
diefelben). 2) die — fein folten] Eben fo Heff. 
(ſctatt: „die notig* ac) 98) thuet] In Heff. ift „thur« 
in „thue“ corrigirt. 4) „dannoch“ ift in unferer Hands 
ſchrift in: „demnach“ corrigirt. Heff. hat erft durch Correc⸗ 
tur: „dannoch “, | 
| 28 * 
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noten fej. Es find vil vnrichtige Difputation von der verwand: 
lung def gefez, von den Ceremonien def neuen Teftaments, von 
der verenderung deß Sabats, welche alle entfprungen fein auf 
falfcher und Srriger Maynung, AUS muft man ') Inn der Chri— 
ftenheit ein folchen gogdinft haben, der dem Leuitifchen oder Zw 
difchen goßdinft gemes were, vnnd als ?) folt Chriftus den Apo— 
fteln und Bifchoffen beuolhen haben, neue Ceremonien Zuerden, 
een, dj zur Seligkeit notig weren. Diefelben Irthumb haben 
fih Inn dj Chriftenheit eingeflochten, Da man dj gerechtigfeit 
deß glaubens nicht lauter und Rain gelert und gepredigt hat. Ett— 
lich difputien vom Sontag alfo, Das man halten mus, wiewol 
nicht auß gotlichem rechten, Dannocht ſchir alls vil alls auß got⸗ 
lichem rechten ?), Stellen form und maß, wie fern man am feir⸗ 
tag Arbeiten mus. Mas find aber folche difputation anders dann 
fäll fieick der *) gewiffen? Dann wiewol fie fich vnterſteen, 
menſchliche auffez zu lindern und epifeyfiin, So fan man doch 
fein epikeya oder Linderung treffen, fo lang dj Maynung ſteet 
end pleibt, Alls folten fie von noten fein Nun mus diefelb 
Maynung pleiben, Wann man nichts teift von der gerechtigfeit 
def glaubens und von der Eriftlichen freiheit. 

Die Apofteln haben gehaiffen, Mean foll fich enthalten des 
plus und erftickten, Wer hellts aber yetzt? Aber dannoche thun 
dj kein Sund, dj es nicht halten. Dann dj Apofteln haben au 
ſelbs dj gewiffen nicht wollen befchweren mit folcher knechtſchaft, 
Sonder habens vmb ergernus willen ein Zeitlang verbotten. Dam 
man mus achtung haben Inn difer fazung auf das haubtfluf 
Chriftlicher leer, Das durch diß Decret nicht aufgehoben wurt. 
Man heit fchir Fein alte Canones, wie fy Lauten. Es fallen 
auch derfelben fazung teglich vil hinwegk, auch bej den, dj folde 


1) Alls muft man] In Heff. hieß ed dafür zuerft: „aus mif 
mut“; dieß tft aber in „als muß man“ corrigirt. 2) „al“ 
(nicht: aljo) haben auch Heſſ. und Weim, 3) Die 
Worte: „Dannocht — rechten“ hat auch Heil M,der“ 
(nicht; des) het auch Heſſ. 
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Auffeze vfs ) aller vleiffigft hallten. Da kan man den gewiſſen 
nicht rathen noch helffen, Wo diſe linderung nicht gehalten wurt, 
Das wir wiſſen, ſolche auffez alſo Zuhalten, Das mans nicht das 
fur acht, Das fy notig feien, Das auc) den NR vnſchedlich 
ſej, wo gleich ſolche aufſeze fallen. 

Es wurden aber dj Biſchoffen leichtlich den gehorſam erhal⸗ 
ten, wo ſie nicht darauf trungen, die Ihenigen ?) fazungen Zu: 
halten, fo doch on fund nicht mugen gehalten werden. 

Mezt aber thun fie ein ding und verbieten bede geftalt deß 

heilligen Sacraments, Item den geiftlichen den Eeitannd, Nemen 
nyemands auf, er thue dann Zuuor ein Ayde, er woll dife leer, 
fo doch onZweifel den heiligen Euangelio gemeß ift, nicht pres 
digen, 
Vnnſere firchen begern nicht, Das dj Bifchoffen mit nad): 
teil Irer Eer vnd wirden widerumb frid und Ainigfeit machen, 
wiewol ſolchs den Bifchofen In der noth auch Zuthun geburet. 
Allein bitten fie darvmb, das dj Difchofen ettliche unbilliche be: 
ſchwerung nachleffen, die doch vorZeiten auch In der firchen 
nicht gewefen vnd angenomen fein wider den prauch der Chriftlis 
hen gemeinen firchen, welche villeicht Im anheben etlich vıfas 
chen gehabt, Aber fie reuhmen fich nicht Zu unfern Zeiten, 

So iſts auch unleugenbar, Das ettliche fazung aus vnuer— 
ftand angenomen fein. Darvmb ſolten dj Bifchoff der gutigkeit 
fein, diefelbigen 3) fazung zu Miltern, Seytemal ein folche en: 
derung nichts fchatt, die Aynigkeit der Chriftlichen firchen Zuer; 
hallten. Dann vil fazung von Menfchen auffomen fein mit der 
Zeit ſelbs gefallen, vnd nicht notig Zuhalten, wie dj bebftliche 
recht ſelbs Zeugen. 

Kans aber ye nicht fein, Es *) auch bey Sn nicht Zuers 
halten, Das man folche menfchliche fazung meffige vnnd abthue, 


1) „vis“. hat auch Hit. 2) „Ihenigen“ ftcht in unferer 
Handichrift über der Linie. 3) diefelbigen]) Heff.: 
„diefelbige “. 4) „tt“ (nah: Es) iſt ſowohl in unferer 


Handſchrift ale in Heit. durchſtrichen. 
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welche man on fund nicht fan hallten, So muffen wir der Apoftel 
Regel volgen, dj und gebeut, wir follen gott mer gehorfam fein, 
dann den menfchen. Sant peter verbeut den Bifchoffen dj herr 
Schafft, alld herren fie gewallt, dj kirchen warzu fie wolten Zu 
‚ Zwingen. Jezt geet man nicht damit vmb, wie man den Bi: 
[hoffen re gewallt neme, Sonder man bitt und begert, fy woll⸗ 
ten dj gewiffen nicht Zufunden Zwingen. Wann fie aber ſolchs 
nicht thun wurden ') vnnd dife bitt verachten, fo mugen fy ge 
dennden, mie fie defhalben vor ?) Gott werden antwort geben 
muffen, Diemweil fie mit folcher Irer harttigkeit vrfach geben Zu 
fpaltung und Sciſma ?), das fie doch billich folten verhueten 
heiffien. 
Befdhluß.) 

Dig find dj furnembften Artikel, dj Jezt °) fur ftreicig 
geacht werden. Dann wiewol man vilmer Mißpreuch und un 
richtigkeit het anziehen konnen, &o haben wir doch, die mweitleuf, 
tigkeit und lennge Zuuerhuten, Allein dj furnembften vermeldet, 
Daraus dj andern leichtlic Zuermefien. Dann man hat Inn 
vorZeiten feer clagt vber den Ablaß, vber wallfarten, ober Mif: 
prauch des pannes. Es hetten auch dj pfarrer vnentliche gegend 
mit den Munchen von wegen des peichthoreng, deß begrebnus, 
der beypredigen ®) vnd unzeliger anderer ſtuck mer. Solchs alles 
haben wir Im beften und vmb glimpfs willen vbergangen, Damit 
man dj furnembften ſtuck Syn difer fachen defter bas vermerden 
mocht. Dafur folls auch nicht gehalten werden, Das Sinn dem 
yernands Ichts Zu haß und unglimpf 7) geredt oder angezogen ſej, 





1) „wurden“ (jtatt: werden) hat auch Heft. 2) „vor“ fehlt 
auch in Heſſ. niht. 3) Scisma] Heſſ. (wie Nuͤrnb.): 
„das Schisma“. 4) Die Meberfhrift: „Beſchluß“ hat 
auh Heſſ. 5) „Set“ feht auch in Heſſ. niht. 6) bey; 
predigten] Auch Heff. hatte zuerft: „beipredigten “; aber 
„bei“ iſt durchftrichen und darüber fteht (wie Rürnb): 
» — “.Im Lat. Terte heißen fie: „conciones extraordina- 

; die Eorrectur iſt alſo falſch. 7) „vnd vnglimpf“ 
bat auch Heſſ. 
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Sonnder wir haben allein dj ſtuck erzelt, Dj wir fur notig ans 
Zuziehen vnd Zuuermelden geacht haben, Damit man darauß 
deſterbas Zuuernemen hab 1), Das bej uns nichts weder mit der >) 
lere noch ?) Ceremonien angenomen ift, Das eintweder der heils 
figen fehrift oder gemeiner Chriftlichen kirchen Zuentgegen were. 
Dann 28 ift Je am tag und offenlich, Das wir mit allem vleis 
mit gotes hilff *), on Rhum Zureden, verhuet haben, Damit 
Je fein newe und gotlofe Leer fih Inn onfern kirchen heimblich *) 
einflochte, einreiſſe vnd vberhand neme. | 
Die 6) obgemelten artikel Haben wir dem auffchreiben nad) 
vbergeben wollen Zu einer anzeigung onfers bekenntnus und der 
vnſern fere, vnnd ob yemands befunden wurde, der daran mangel 
hette?), Dem iſt man fernern bericht mit grund gottlicher heilli⸗ 
ger geſchrift Zuthun erputig. °) 
E. Ray Mt. 


vnterdenigſte Churfl. 
Furften und Stette. 


. Johans Herzog zu Sachſſen, Churfl. 
Georg M, Zu Brandenburg ꝛc., 
Ernft herzog Zu Braunfchweig 
vnd lunnenburg ıc., philips 
Landgıf Zu heffin, J ohans 
Fridrich Herzog Zu Sachſſen, 


1), Zuerſt war in unſerer Handichrift geſchrieben: „het“; es ift 
aber geftrichen. 2) „der“ hat auch Heif. 3) „mit“ 
Cvof: Eeremonien) fehlt Hefi. ebenfalls, 4) hilf] 
Heii.: „willen“, 5) „heimblih“ hat auh Dei. 
6) In Heſſ. ift „die in „diſe“ corrigirt. 7) „hette“ 
fteht im unferer Handichrift über der Linie. 8) Hiermit em; 
det in unferer Handihrift die erſte Seite des 98. Blattes. 
Darunter ſchrieb diefelbe Hand: „Verte“. Auf der Ruͤckſeite 
folgen dann die ebenfalls von derjelben Hand geichriebenen Uns 

. terfchriften. Merkwirdig dabei ift aber, daß der Eanzler Hel; 
(er die Worte: „E. Kay. Mt.“ eigenhändig ſchrieb. Im 
Heft. fhrieb der Eopift nur bis „E. K. Mat. “, alles übrige 
fchrieb eine andere Hand, 
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Franz herzog zu Praunfchweig 
vnd lunnenburg, Wolfgang 
Furſt Zu Anhalle, Albrecht 
graue und herr Zu Manffeldt 
vnd dj bede gefanten der 
Zweier Stette Nurmberg 
vnnd Reutlingen. ') 





n 


| 1) In der Heff. Handſchrift lauten die Unterſchriften alſo: 


„Johans Herzogk Zu Sachſſen Ehurs 

furſt x., George Marggraue Zu 

Branndenburgf, Ernft Herzogk 

zu Braunfhweig und Luneburgf, 

Philips Landgraue Zu Heilen ꝛc./ 
Sohanns friederich hergogk Zu Sachſſenn, Frantz 

hertzogk Zu Braunfchweig vnd Luneburgf, 

Furſt Wolffgang zu Anholt, Albredt 

Grafe und herre Zu Manffeldt vnd 

die bede gefandten der Zweier Stete Nurm⸗ 

bergfonnd Neutlingenn.“ . 


Das Wort „bede“, welches der Schreiber ausließ, fteht über 


der Linie. Die Augsburg. Handihrift (ſ. Beyſchlag's 
Ausgabe d. A. C. nach der Nördlinger Handichrift ©. 91.) 


hat vor den Heberfchriften und unmittelbar nach dem Schluffe des 


Textes der Eonfeffion folgende Nachricht: „ Dife fchrift ift nah 
mittage gen abents nach Johannis Baptifte 1530. vmb drey 
vrr von den hohe bedachte Ehurfurften vnd furften vnd andern 
in gegenwirtigkait Romifher Fay: [Mt], Fon: wirde zu Bus 
gern ond Bechem 2c., Ehurfurften, Furſten vnd der abweſſen⸗ 
den botihafft, auch aller anderer ftende DOffenlich verlefenn, 
onnd volgend kay. Mt. jn latein vnd teufch zu Irer Me, ſelbs 
handen vberantwurt worden. Actum Augfpurg vt fup. eodem 
die et anno vff der pfalß, da kay. Mt. jr refident gehabt.“ 
Diefe Nachricht nennt Herr Beyſchlag irrig ein Notariats: 
Anftrument; denn fie ift durchaus nichts anderes, als eine ein 
fache Privatnotiz des Schreibers jener Handſchrift. Das bloße 
„Actum“ ꝛc. kann die Annahme eines gerichtlichen Inſtru— 
ments unmöglich begründen. Es findet fich auch fonft öfter, 
10 3. B. unter Heller’s Nachricht oben ©. 371. Gtatt: 


„gen abents“ muß 68 übrigens jedes Falls heifen: „Gonn 
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abents“, Merkwuͤrdig genug folgen in diefer Handſchrift erft 
auf jene Nachricht die Unterichriften in diefer Geſtalt: 
„Vnderthenigſte 
Johannes Hertzog zu Sahfinn Churfuͤrſt 
Georg Wargraff zu Brandenburg | 
Ernnſt Hergog zu Lindenburg 
Philips Landgraff zu Heflenn 
Johannes Friderich Hergog zu Sachſen 
Frantziſeus Hertzog zu Lindenburg 
Wolffgang Furft zu Anhalt | 
Rathe vnnd Burgermaifter zu Niernberg 
Rathe zu Neytlingen“, 


Diefe ohne Zweifel erft nachträglich hinzugefchriebenen Unters 
fchriften find dadurch bemerfenswerth, daß ſie der Geftalt anas 
log find, im welcher fie in der erften deutichen Ausgabe Mes 
lanchthon's (Wittenb, 1531. 40.) ericheinen. Der Pers 
muthung Hrn. Beyihlag’s, daß fie nach den Unterſchrif⸗ 
ten des lat. Tertes gebildet wurden, treten wir gern bei, und 
es jchwindet dadurch die Behauptung irgend einer Originalität 
derjelben von felbft. „Seine ganze Arbeit“, fügt endlich Herr 
Dr. Beyſchlag, „beichloß er (der Eopift) mit den in dama⸗ 
ligen Zeiten felbft in gedrudten Dedicationen herfümmlichen 
ME Ft, ohne einen Namen zu nennen, auf welchen die nach—⸗ 
gemachte Sigla gehen follte, ob auf den feinigen oder auf die 
voranftehenden Unterfchriebenen, wo eg denn „„‚manibus suis 
subscripserunt““ zu feien wäre.“ Dem ijt aber zu entgegs 
nen, daß wenn diefes Compendium wirflich durch „ manibus 
suis subscripserunt““ zu erklären ift, tberhaupt Fein Name 
weiter zu nennen war, auf welchen es fich beziehen follte, da 
die Namen der Fürften und Städte eben vorangehen. Auf des 
Schreibers Namen kann es, wenn man e$ durch „manu sua 
subscripsit“ erklären wollte, eben fo wenig bezogen werden, 
denn dann fehlte ja der Name des Gchreibers felbft. 
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Nr. 107. ' | (25. Jun) 


Das vollftändige Glaubens-Bekenntniß der futherifchen Für: 
ften und Städte in latinifcher Sprache. 


- 





Mie Weber bei dem Drude des latinifchen Tertes der Com 
feffio in den Beilagen zum zweiten Theile feiner Erit. Gefchichte der 
A. C. die erfte Ausgabe Melanchthon's zum Grunde gelegt hat, 
fo wollen auch wir ihr folgen und unter dem Terte vderjelben die 
Varianten mehrerer wichtigen von uns verglichenen Handfchriften ges 
ben, ch hätte zu dieſem Abdrude zwar gern geradezu den Tert einer 
Handihrift gewählt, da ich aber dic Collation der verfchiedenen 
Handihriften immer an den Text der erften Ausgabe Melans 
chthon's gefnüpft habe, fo wäre mir eine doppelte, viele Zeit in 
Anſpruch nehmende Arbeit erwachien, hätte ich. alle gefammelte Ba; 
rianten nun wieder dem Terte irgend einer Handfchrift anpaflen wol; 
fen. Außerdem wird es der Kritiker gern ſehen, unfern Apparat gu 
rade unter dem erften Terte Melanchthon's zu finden, da, wie 
der deutfche Text der erjten Wittenberger Ausgabe, fo auch diejer fet; 
nen befondern und eigenthümlichen Werth hat. (Vergl. Weber L, 
97 ff.). Zu der von uns gegebenen Varianten: Sammlung benußs 
ten wir; 


1. Die zweite Handfchrift des Tat. Tertes in dem oben ©. 
872. und 373. näher bezeichneten Actenbande des Kurf. Heſſiſchen ge; 
heimen Staats s Archives zu Caſſel (Blatt 39— 45.), welche nichts 
enthält, ald die Glaubens s Artikel unter der Auffchrift: „Articulj 
fidei precipuj.“ Der Text diefer Handfchrift zeigt uns die ge 
nannten Artikel in ihrer frühern oder gar früheften Geftalt. Daß 
nach dem Laute diefer Handfchrift die in denſelben Acten befindliche 
franzdf. Weberfegung der Glaubens ; Artifel gefertigt wurde, haben 
wir bereits oben ©. 356, gefagt. Diefe Handichrift hat am Nande der 
einzelnen Artikel diefelbe Nachweifung der Bibelftellen, welche fich in 
der franzof. Heberfegung befindet und welche wir unter dem Terte uns 
fers Abdrudes der letztern bereits mitgetheilt haben, fo daß es einer 
Wiederholung derfelben hier nicht bedarf. Ihre Varianten haben wir 
mit „Heft. 1. bezeichnet. 


2. Die Handihrift in den Markgräfl, Brandenburg: 
hen Reichstags s Acten von 1530 im Königl. Baierifchen Archive zu 
Nürnberg. Weber hat diefe Ansbachſche Handfchrift zu jet 
nem Abdrucke bereits benutzt und im I. Theile feiner krit. Gedichte 
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©. 31 ff, eine Beſchreibung derfelben gegeben, Sie füllt in den ge 
nannten Acten die Blätter 107—125. Blatt 106, geht ihr folgende 
Aufſchrift voran; 

„Copia 

Der Lateinifch!. Augkburgifcht. 
Confeffion 
1530.“ 


Auffallend ift, daß nach der Vorrede den Artikeln des Glaubens 
Blatt 109, nochmals die Auffchrift vorangeht: 


„M.D.XXX Confeffio exhibita 
Cefari in Comicijs Augufienfibus.“ 


Man follte fonach mit Weber fich zu der Annahme verfucht 
fühlen, daß die Vorrede der Eonfeffio auf Blatt 107. und 108, erft 
fpäter dazır gefommen fey, obgleich die Behauptung Webers: „daß 
auch die Schriftzuͤge in der Abfchrift der Präfatio von denen der Abfchr. 
der Eonfifio ein wenig variiren und daß die Tinte bläffer ſey“, nicht 
wahr if. Denn eine folche Variation in den Echriftzügen ift sticht zu 
bemerken und die Vorrede ift offenbar von derfelben Hand gefchrieben, 
von welcher die ganze Abichrift herrührt, wie das auh Weber felbft 
mit fih im MWiderfpruch Furz vorher behauptet. Und nicht die beiden 
Hlätter der Vorrede find mit bläfferer Tinte gefchrieben, jondern die 
beiden erften Blätter der Eonfeffio (BI. 109, und 110.). Außerdem 
hängen die Blätter 107. und 108., auf welchen die Vorrede ſteht, der 
Lage des Papiers nach mit den Blättern 119. und 120,, auf welchen 
ein Stuͤck der ftreitigen Artikel enthalten ift, zufammen, fo daß alfo 
die Vorrede auf den Blättern 107. und 108. nicht fpäter geichrieben ' 
feyn kann als die ftreitigen Artikel felbft. Denn dieſe hängen wieder 
mit der Abfchrift der Confeſſio zuſammen, indem der Schluß der Cons 
feffio die erfte Seite des erften Blattes eines Bogens (Blatt 113. und 
114,) bifdet, und noch auf derjelben erften Seite die Weberfchrift zu 
den ftreitigen Artikel fteht, dieſe aber felbft auf der Ruͤckſeite wirt 
ih beginnen, Die größte Merkwuͤrdigkeit diefer Handſchrift iſt erſt⸗ 
lich der Zufag im Artikel von der Epijfopal; Gewalt: „Semper au- 
tem docuerunt nostri“ u. f. w. und dann die bedeutende Auslaffung 
im Artifel de volis monachorun: „Canones docent in omni voto“ 
bis zu den Worten: „olfunduntur oculis hominum.“ Diefe ganze 
Stelle fehlt nur in diefer Handfchrift, aber gewiß nur durch Schuld 
des Abfchreibers, welcher beim Abfchreiben ein Blatt feines Driginals 
überihlug. Wir geben die Varianten diefer Handſchrift vollftändig 
unter der Bezeichnung: Ansb. 


7 Yun. 


8. Die erfte Handichrift im Kurfuͤrſtl. Heififchen geheimen 
Staatds Archive zu Caſſel. Sie bildet das erfte Stüd in dem oben 
erwähnten Actens Bande und füllt 38 Blätter. Das erfte Blatt ent 
halt nichts als die Aufichrift: 


„Eonfeffio erhibita Caefari 
in comiciis auguft: 
Anno 1.5.30. 

Ps. 119. 

Et Ioquebar de teftimoniis 
tuis in confpectu res 
gum et non con; 
fundebar. “ 


Mit dem zweiten Blatte beginnt die Vorrede unter der Auffchrift: 


„Praefacio ad Caeſarem 
Carolum quintum.“ 


An dieſer Abſchrift befinden ſich nicht ſelten Berichtigungen von 
anderer Hand, welche ſowohl Fehler des Schreibers, als Fehler, woran 
der Abſchreiber nicht ſchuldig ſeyn kann, betreffen. Zum Theil bemers 
fen wir in dem Texte diefer Handfchrift eine auffallende Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem lat. Terte, welcher noch im Jahr 1580 jm Drud aus 
gieng und der in der fogenannten Editio antiqua enthalten ift. Die Bu 
rianten diefer bisher noch nicht verglichenen Handfchrift haben wir ums 
ter dem Zeichen „Heff. 2. verzeichnet. 

4. Die Handichrift, welche ſich unter den Acten über den 
Naumburg’fchen Eonvent vom %. 1561 im gemeinschaftlich Saͤch⸗ 
fifhen geheimen Staatsarchive zu Weimar (Reg.N. Fol. 83, Nr. 79.) 
befindet. Gie hat die Auffchrift: 


„Confeffio Caefari exhibita in 
Comitiis Augufienfibus: 
ps. CXVII: 
Et loquebar de tefiimoniis tuis in 
Confpectu regum et non confunde- 
bar. 


M.D.XXX.“ 
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Der Ductus dieſer Abſchrift lehrt auf das beftimmtefte, daß fie 
erh zur Zeit des Naumburger Tages angefertigt ift. Auch Weber, 
welcher diefe Handfchrift im eriten Theile der Frit. Gefchichte S. 79 ff. 
näher befchreibt,, vermuthet, daß fie erit um diefe Zeit gefchrieben fey. 
Uebrigens ift fie fo durchlöchert und zerriffen, daß die Eollation derjels 
ben jetzt aͤußerſt fchwierig ift. Sie trifft jehr genau mit dem Terte der 
erften Ansgabe Melauchthon's überein, nur fehlen auch ihr die 
Antithefen des 13, und 18, Glaubens s Artifeld, Weber vermuthet, 
diefe Abſchrift jey entweder von der lat. Handichrift der Eonf,, welche 
der Kurf. Johann von Sachen von dem Augsburger Reichstage 
nach Haufe brachte, oder von der längft verloren gegangenen eigenhänzs 
digen Abfchrift Spalatin's entnommen, Für das Letztere fprechen 
wenigftens zwei Nachrichten Mar. Moͤrlin's in dem Eremplare der 
erften Wittenberger lat. Ausgabe vom Jahre 1531, im welches er die 
eigenhändigen Bemerkungen Luther’s zn der Apologie aus dem dies 
jem zu dem Zwecke von Melanchthon verehrten, gegenwärtig in der 
Koͤnigl. Bibliothek zu Dresden befindlichen Eremplare uͤbergetragen 
hat, Moͤrlin's Eremplar befindet fih bekanntlich in der Herz 
zogl. Bibltoth. zu Gotha, und ist fowohl von Verpoorten (vergl. 
deſſen Analecta ad libb. symbb. Gedani 1743. 4to. pag 103 ff.) 
als von Weber (vergl. die Ausg. der A. E. nach der Urfchrift. Weim. 
1787. 800. ©. 7, und feine krit. Geſch. der A. C. II. Theil ©. 296.) 
und von Ukert (vergl: deifen Leben Luther’s I. Theil ©. 262.) 
eingefehen worden, aber Feiner von diefen hat ed gejagt, daß Moͤr⸗ 
lin zu den Worten des XX. Art.: „et dicunt nos fide et operibus 
iustificarı “ am Nande bemerft: „Spalati: manus & primum ex- 
emplar babent docent“ (ftatt dieunt), und daß er zu den Worten: 
„quam vt in ignem deliciis suis cadant“ (im Art. de coniugio Sa- 
cerdotum) die Nachricht fchrieb: „Spal: in manu scripto vi omit- 
tit“, Nun hat beide Lesarten Spalatin’s auch die Weimar ſche 
Abſchrift, und es wird fo allerdings die Wermuthung begründet , daß 
diefe Handfchrift aus dem Eremplare Spalatin’s geflofien fey, obs 
gleich es immer auffallend bleibt, warum Moͤr lin nur diefe beiden 
Varianten angab, da wir doch wohl mit Beftimmtheit vorausieken 
fonnen, daß Spalatin’s Handfchrift auch noch andere Werfchies 
denheiten darbot. Wielleicht hatte Moͤrlin nur an bdiefen beiden 
Stellen Veranlaffung, Spalatin’s Eremplar zu vergleichen, — 
Aber welches Eremplar ift wohl unter dem von Mörlin zugleich. ans 
geführten „primum ewemplar “ zu verftehen, da die erfte Ausgabe 
des lat. Tertes der Conf. vom %. 1580 nicht die Lesart „docent“ hat, 
fondern „dicunt“, wie e8 bei Melanchthon heift? — Die Bar 
rianten dieſer Handfchrift geben wir vollftändig unter dem N 
„Weim. “.. 
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5. Die bisher noch unbenugte Handichrift, welche fich im 14, 
Bande der Reichstagshandlungen vom 1580 in dem Königl. Baieris 
Shen Arhive zu Würzburg befindet. Ich habe fie nur abjchriftlich 
aus dem Würzburger Archive erhalten, und ich kann deshalb für 
die Richtigkeit mancher angeblichen Lesarten derfelben , welche offenbar 
auf dem Verlefen des Abfchreibers beruhen, nicht einftehen. Die mir 
mitgetheilte Abfchrift war amtlich alfo beglaubigt: 


„Daß diefe Abfchrift mit dem in den Meihshandlungen von 1530 
„enthaltenem Terxt übereinftimmt, beftättigt hiemit den Ziften Jar 


„nuar 1830 
. Das Königliche Archiv zu, Würzburg 
(L. S.) (9%) Dr. Buchinger. 

(gez.) Duͤring.“ 
Der Tert dieſer Handſchrift beſtaͤtigt faſt durchgaaͤngig den Abdruck in 
des Andr. Fabricius Harmonia confess. und iſt deshalb von bes 
fonderer Wichtigfeit, da Fabricius befanntlich feinen Tert aus ci 
nem „Prototypon“ zu geben behauptet. Die Varianten diefer Abfchrift 
find von uns unter dem Zeichen „Wuͤrzb.“ vermerft worden. 


6. Die Handichrift in den Acten des Hochſtifts Regensburg. 
Diefe Handſchrift hat durch den amtlichen Bericht des nun verftorbe 
nen Königl. Baierſchen Landesdirectiong s Nathes und Archivars Ge; 
meiner *) eine befondere Eelebrität erhalten, die um fo größer feyn 
mußte, ale Gemeiner aus ihren Eigenthümlichfeiten ganz neue 
Behauptungen herzuleiten ſich bewogen fand, Es ift gewiß hier am 
rechten Drte, daß wir auf Gemeiners Anfichten ausführlich eins 
geben und das um fo mehr, als ihnen, fo viel wir wiffen, noch nirgends 
widerfprochen worden ift. Gleich im Eingange feines Berichtes nennt 
Gemeiner die Regensburger Handfchrift „eine Abfchrift, die 
im 5. 1530 der auf dem Reichstag zu Augsburg erichienenen bis 
fhöflih Regensb. Gefandtichaft aus der Faiferlichen Kanzlei zugefteilt, 
sum wenigften von leßterer nach oder aus der Urfchrift dictirt worden 


*) „Ueber eine sehr merkwürdige, in der Acten-Registratur der 
Hochstift Regensburg befindliche echte Abschrift des Iatei- 
nischen Urtexis der Augsburgischen Confession. Ein 
Amtlicher Bericht an das Königl. Bayerische allgemeine Reichs- 
archiv zu München von Gar! Theodor Gemeiner, 
Königl. Landesdirektions- Rath und Archivar, der Königl. Aca. 
demie der Wissenschaften Mitglied der historischen Klasse. 
Regensburg, in Commiss, der Montag- und Weissi- 

“ schen Buchhandlung 1817,“ 30 &eiten in 4to, 
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zu ſeyn ſcheint.“ Daran knuͤpft er ferner die Behauptung: „Dieſe 
Abſchrift iſt unter allen zur Zeit bekannten archivaliſchen Abſchriften 
des lat, Tertes die einzige, von welcher man mit Zuverlaͤſſigkeit bes 
haupten Fann, daß man an derfelben eine echte, getreue, und bis auf 
ein paar fpäterhin, allem Anfchein nach vom Kaifer felbft veranlaßte 
Abanderungen unveränderte Abfchrift des ſchon längft verloren ges 
gangenen Driginals des lat. Tertes beſitze.“ Nun führt ©. fonderbar 
genug nur die durch Panzer herausgegebene Nürnberger Hands: 
fchrift ſowohl des lat. ala des deutfchen Tertes ald Beweis der Wichtigfeit 
der Regensburger Handfhrift an, da jene Beide nur nach einer 
bloßen · Vermuthung diefelben Eremplare ſeyen, welche die Nürns 
berger Gefandten von Augsburgnah Nürnberg geichieft haben, 
und weil fie in den Unterfchriften von einander abweichen. Eben die 
Abweichung aber der Regensburger Handichrifhin Anfehung der 
Unterichriften von den beiden Nürnberg. und von faft allen übrigen 
zur Zeit befannten archiwalifchen Abfchriften und feine darauf folgenden 
Bemerkungen liefen. G. nicht im Gerinaften zweifeln, „daß die bifchoft, 
Regensb. Abihrift ausſchließlich unter allen zur Zeit befanns 
ten archiv. Abichriften des lat. Tertes den Vorzug der Driginalität 
oder einer originellen Abftammung anfprechen könne und dürfe, “ 
Auf diefe Einleitung läßt min Gemeiner eine nähere Befchreibung 
der Acten über den Augsburg. Neichdtag von 1530 folgen, welche 
fih in der Acten + Regiftratur des Hochftifts Regensburg befinden, 
Wir erkennen die Echtheit derfelben unbedenklich anz fie rühren aus 
der Zeit des Reichstags felbft her und find von den Regensburg. 
Gefandten, dem Defan Caspar von Gumpenberg und dem 
Eanzler Dr. Auguftin Ros angelegt. Weber die Handichrift des 
lat. Tertes der Eonfeffio aber jelbft haben wir Folgendes zu berichten: 
Sie beginnt nach Blatt 157. des Volumens und bildet das XII. Acten; 
ftüd in demfelben. Die Eonfefiio hat ihre befondern Blattzahlen non 
1—19, befteht aber eigentlich aus 20 Blättern, da dur Schuld des 
Buchbinders zwifchen das 10, und 11. Blatt ein Blatt gebunden ift, - 
welches zwifchen das 18. und 19. gehört, Auf einem befondern Blatte 
geht ihr diefe Auffchrift voran: 


„Der Iuterifchen Chur, Furften und flendt 
Dpinion. “ 


Die erſte Seite des zweiten Blattes füllt folgendes Inhalts s Verzeiche 
niß der Confeſſio: 
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J 


nano 


je re 
m OO © 


mm 
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+15. 
.16,. 
18: 
18. 
19. 
‚21. 
22. 


| um 


„Prohemiũ cũ Inferta proteftation. 


Articuli fidei precipui. 
De Bnitate effencie diuine. 


. De pero ſeu vicio originis. 


De Incarnation verbi, 


‚ De Suftification hoiu. 

. De mifterio Euangelij. 

De bonis operibus. 

. De Ecclia. 

‚ De miftration facrametoru. 


De Baptiſmo. 


.De Cena dni. 

. De Eonfeffion. 

. De penitencia. 

. De vfu facrametoru, 
. De ordine Seeliaftio. 


De ritibus Ecclie. 

De rebus Ciuilibus. 

De Judicio Dei. 

De libero arbitrio. 

De cä peri. *) 

**) De fide et bonis opib⸗. 
De cultu fanctory. 


Articuli In quibus 
recenfentur Abufus 
mutatj. 
1. Prohemium. 
‚2. De vtrag fpecie. 


‚3. De Coniugio facerdoti 
4. De Miffe. 
5. De Eonfefjion. 


‚6. De diferimine cibory. 
.7. De vorf monaftid. 
De prate Eccliaſtica 
Concluſio. 
Subſcriptio prineipu, “ 








Auf der Nüdieite des zweiten Blattes fängt die Vorrede an | 
welche auf der Ruͤckſeite des dritten Blattes zu Ende geht. Das vierte 
Blatt beginnt mit folgender Nachricht: 


„In difputation M 


arpurgen fuert 


Sohannes dur Saronie Elector. 
Georgius Mario Brandenburgen, FF) 


Philippus 2. z. Heflen. 


) d. i. de causa peecati. 


”") Die Zahl 20 fehlt, 
*") Gemeiner, welcher &. 9. und 10. dieſes Verzeichniß mits 


eilt hat den Markgrafen © 


Fran—⸗ 


eorg ausgelaſſen. 





’ 


ä Fun. 2 439 
Branctfcus dur Lunenburgen. If Ernf. 

Wolfgangus princeps de Annhallt. 
Sohannes. Frideric, D. Saronie, | 
Senatus Mgratuſq Nurnbergen. 

Senats Digratufo Rutlingeñ. 

Martinus Luther. Juſtus Jonas, 

Philippus Melandhton. Andreas Dfiand, 
Stephanus Agricola Iſleben. Johaͤnes Brenti⸗. 
Johannes Oecolampadius. Vdalricus Zwingliz, 
Martinus Bucerus. Caſpar Hedio.“ 


Unmittelbar darauf und noch auf der erften Seite dieſes 4. Blat⸗ 
tes fängt der Tert des erften Theils der Eonfeffio an, welcher mit dem 
21. Artikel auf der 1. Seite des 9. Blattes endigt. Auf die Schluß⸗ 
worte des 21. Artikels folgen noch die beiden erſten Woͤrter des Epi⸗ 
logs: „Hec fere“ mit dem Zeichen 4, und darunter ſteht die Nach⸗ 
richt: „Verte foliü, nibil & hic prelermissum.“ Die Rüdieite des 
9. Blattes ift leer. Unter demjelben Zeichen H- beginnt nun mit dem 
10, Blatte der Epilog zu den 21 Glaubens s Artifeln, an welchen fich 
noh auf der erften Geite deffelben Blattes der Anfang der ftreitigen 
Artikel anfchlieht. Die ganze Handichrift endigt auf der erften Geite 
des 19. Blattes und hat ftatt der Unterfchriften folgenden eigenthuͤm⸗ 
lichen Schluß: 

— „paratj ſumus. laciorem Informacionem deo volente iurta feris 
pturaz erhibere C. M. V. 





Fideles et ſubditj. vt ſupra 
ſunt memoratj.“ 


Zu bemerken iſt noch, daß die Handſchrift von zwei verſchiede⸗ 
ren Händen angefertigt worden iſt. Die eine Hand ſchrieb die Aufs 
Khrift, das Gnhaltss Verzeichniß, die Vorrede und die Glaubens: Artis _ 
fel oder den ganzen erften Theil der Confeſſio (bis zum 21, Artikel) 
außer dem Epilog zu diefem erften Theile. Die andere Hand fchrieb 
alles Uebrige außer den Worten am Ende des 24. Artikels (de missa): 
„Nam olim ne quidem — et omnia fiunt praeter solennem oblationis 
morem “, welche wieder von der erften Hand. gefchrieben find. Außers 
dem finden fich in der Handfchrift dfters Eorrecturen, Diefe find dops 
pelter Art und zwar eines Theils folhe, welche der Schreiber wohl 
noch während der Anfertigung diefer Handſchrift ſchrieb, und anderes 
Theile ſolche, welche mit ſchwaͤrzerer Zinte wahrfcheinfich fpäter und 
von anderer Hand gefchrieben find. Bu den Ichtern gehören alle im 
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der Handichrift vorkommenden Aterisfen, die „nb.“, dic Bemerkf.: 
"„mulata“ und „omissa“; fie find zum Theil von der Art, daß fie 
stur aus Vergleihung mit einem andern Eremplar entftanden ſeyn 
koͤnnen. 


In dieſer kurzen Beſchreibung habe ich bereits die beiden vor— 
zuͤglichen Eigenthuͤmlichkeiten dieſer Handſchrift hervorgehoben, auf 
"welche Gemeiner das ganze Gebaͤu feines Berichtes gegründet hat, 
nämlich erftend das den Glaubens s Artikeln vorangehende Verzeichniß 
der Fürften und Theologen, welche angeblih zu einer Disputation 
in Marburg verfammelt geweſen fein follen, und zweitens ftatt der 
Unterfchriften die Angabe am Schluffe: „ut supra sunt memorati.“ 
Betrachten wir Beided mit nüchternem und gefundem Auge, fo koͤn⸗ 
nen wir den Urfprung dieſer Eigenthuͤmlichkeiten nur aus der Eutſte⸗ 
hung der Confeſſio jelbft herleiten, aber freilih muß das auf einem 
ganz andern Wege geichehen als auf dem, welchen Gemeiner ohne 
Bedenken und ohne Prüfung betreten hat, Man kann nicht genug 
darauf aufmerffam machen, wie es nach dem Ausfchreiben des Kaifers 
auf dem Neichstage zu Augsburg vorzüglich darauf anfam, daß 
die verfchiedenen Glaubensparten fih über die unterihnen ftreis 
tigen Artifel vereinigen follten. Durch das Fefthalten am dieſe 
Thatſache haben wir nun fchon die feit Jahrhunderten vergeblich gu 
fuchten Torgauer Artifel auf einmal gefunden (ſ. oben ©. 66 ff.) 
und einem langen Gtreite um diefelben ein glüdliches Ente gemacht, 
durch das Fefthalten am eben diefe Thatfache befommen wir auch bier 
das rechte Licht. - Man muß die verfchiedenen Theile der Confeſſio ein 
zelm betrachten; jeder Theil beſtand für ſich, bevor alle Theile zu eis 
nem abgerundeten Ganzen verichmolzen wurden. Daher fommt es, 
dag mehrere archiv. Handichriften der deutihen und lat. Confeſſio 
nichts als die Glaubensartifel und zwar ohne Präfation und ohne 
Schluß enthalten. Eben jo war das Verzeichniß der ftreitigen Artikel 
zumächft ein für fich beitehender Aufiag. Die Glaubens: Artikel, web 
che. längft vor der Mebergabe, wenn auch nicht in ihrer letzten Geftalt, 
vorhanden waren, Fonnten nur zu leicht abjchriftlich und viel früher, 
als die vollendete Confeſſio dem Kaifer übergeben wurde, in die Hinde 
des Gegentheil3 fommen, Aus irgend einem Irrthume mochte man 
nun damals bei dem Gegentheile diefe Artkel für diefelben halten, wel; 
che im J. 1529 zu Marburg geftellt worden waren, und allerdings 
find fie mit ihnen nahe verwandt, In diefer Vorausſetzung aber 
mußte ed für den Gegentheil von Intereſſe ſeyn, die Perfonen nament 
fich zu willen, welche an dem Gefprähe zu Marburg Antheil gu 
nommen hatten. Und fo fonnte es leicht gefchehen, daß ein nament; 
liches, wenngleich fehlerhaftes Verzeichniß derjelben den Artikeln vor; 
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geſetzt wurde. Sollte dieſe Meinung zu gewagt ſeyn, ſo bleibt uns 
nichts als die Aunahme uͤbrig, daß entweder der Copiſt auf dem Pas 
piers Bogen diefes wer weiß zu welchem Zwede aufgefehte Verzeichniß 
fhon vorfand und ihn, ohne es zu ftreichen, zu feiner Abfchrift der 
Eonfefffio benugte, oder daß er in feinem Driginale diefes Verzeichniß 
fand, wo e8 vielleicht ohne allen befondern Grund den Glaubens ; Ars 
tifeln porangieng, aber nun von dem Abfchreiber aus Unkunde ald nach 
feiner Meinung zur Eonfefito felbit gehörig, mit abgeichrieben wurde, 
Auf Feinen Fall ift jedoch der Urfprung dieſes Verzeichniſſes fo zu deus 
ten, wie es von- Gemeiner geicheben iſt. Doch darauf werden wir 


unten zuruͤckkommen. Daß aber die Glaubens s Artikel auch in diefer 


Handichrift zuerft ein für fich beftehendes Ganzes waren, deutet auch 


der Umftand ſtark genug an, daß fie von einer andern Hand als der 
geichrieben find, welche die ftreitigen Artifel abgefchrieben hat. Und 
fo ift auch ohne allen Zweifel die Vorrede, welche jedoch von der erften 
Hand herrührt, erft fpäter zu dem Ganzen gefommen. Nur fo wird 
uns auch die zweite Eigenthuͤmlichkeit, die Auslaffung der Inter 
fhriften und die Merweifung auf die frühere Anführung derfelben ers 


flärbar. Der zweite Theil ver Confeſſio rührt offenbar ans einer früs 


bern Zeit her, ald die Worrede zu dem Ganzen; eben die Worte; „ut 
supra sunt memorali * find ung dafür der fchlagendfte Beweis. Denn 
als dieſe Worte geichrieben wurden, mußten doch die Bekenner diefes 
Glaubens s Befenntniffes fchon oben namentlich genannt feyn, fonft 
fonnte man fih unmöglich fo ausdrüden, wie es hier am Ende ge 
heben ift. Und offenbar ift dieß wirklich der Fall geweien, Wir har 
ben freilich dafıır in Feiner einzigen Handfchrift des lat. Tertes eine 
Stüge, aber die ihm umnftreitig analoge Bildung des deutichen Tertes 
lehrt uns das auf dag Beftimmtefte. In der frühern Geftalt des deuts 
hen Textes der Präfation waren wirklich ſaͤmmtliche Fuͤrſten und die 
beiden Städte namentlich genannt, Da es aber paffender war, diefe 
Aufzählung der Namen in Form von Unterfchriften am Ende des Gans 
zen folgen zu laffen, entfchlog man fich noch vor der Uebergabe der 
Eonfefjio auch dazu, fo daß nun die namentliche Aufführung in der 
Vorrede unnoͤthig wurde. Man ftrich fie hier deshalb und ferte dafür 
die Worte: „Und wir die untenbenannten Ehurfürft und Fur: 
ften ſammt uniern Verwandten.“ (Vergl. oben ©. 376.). Eben fo 
geihah es im lat, Terte, wo es in der Präfation früher gewiß hieß: 
» Cumque nos loannes dux Saxoniae, Elector“ u. ſ. w. Im Bezug 
darauf hieß es dann ganz richtig am Ende: „ut supra sunt memo- 
rati.“ Später änderte man die Sache wie im Deutfchen um; in der 
Vorrede hieß ed nun: „Cumque nos infra seripti“ eic.: und erft 
am Ende folgten die Unterfchriften. Ohne auch nur im Entfernteften 
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den Widerſpruch in der Angabe der Vorrede (infra script) und in der 
Angabe am Ende (ut supra sunt memorati) durch eine Berichtigung 
nach dem Laute des Driginals zu heben, fügte man nun in der Res 
gensburger Gefandtichaft die einer verfchiedenen Zeit angehürigen 
Stüde der Eonfeffio zufammen und lieh die Sache auf fich beruhen. 
Solche diplomatische Vergehen dürfen ung in jener Zeit nicht befrem; 
den; gieng doch die Nachlaͤſſigkeit bei diefer Urkunde fo weit, daf, 
während diefe Handichrift gar Feine Unterſchriften hat, von ber 
Hand deffelden Schreibers, ‘von welchem der erfte Theil diefer Hands 
fchrift herrährt, am Schluſſe des vorgefegten Inhaltes Verzeichnifles 
ausdrücklich gefagt wird: „Conclusio. Subscriptio Princi- 
pum“;, und daß des in derfelben Handfchr. vorhandenen Nanien⸗ Ver 
zeichniffes der angeblich bei dem Marburger Geiprächezugegen gewe⸗ 
fenen Fuͤrſten u. Theologen in dem Inhalts s Verzeichnifle durchaus feine 
Erwähnung gefchieht. Für unfere Annahme, daß nur durch Nachläf 
figkeit die Regensburger Handichrift ihre beiden Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten aufzuweiſen hat, fpricht ferner eine Nachricht in diefen Acten, 
welche wir mit gleichem Rechte auf die Abfchrift der Confeffio anwen⸗ 
den Fonnen. In Nr. XIX. nänrlih, wo die Befchwerden der Geiftli; 
chen gegen die Weltlichen mitgetheilt werden, finden wir die ausdrüds 
liche Bemerfung: „In eil vnd vncorrigirt abgefchrieben.“ 
Was will ung hindern, bei fo dringender Aufforderung daffelbe von 
diefer Abſchrift der Confeſſio gelten zu laffen ? Eben fo ehrlich gefteht 
der Berichterftatter der Reichstags» Verhandlung, am Pfingfttage nach 
Matthaͤi (22, Septemb.) 1550, daß die Handlung mit viel mehr War 
ten gepflogen ſey, „des mir im plöder gedehtnus nit mugs 
Lich iſt zumergkhen.“ Ohne die Echtheit der Regensburger 
Acten im geringiten bezweifelt und ohne die Wichtigkeit ihrer Hands 
fchrift der Confeſſio an und für fich beftritten zu haben, find wir fo 
auf die einfachfte und natürlichfte Weiſe zur Erflärung der genannten 
Eigenthuͤmlichkeiten gekommen, welche dem Archivar Gemeiner zuden 
wunderlichften Folgerungen Anlaß gegeben haben. Diefe Folgerungen 
find theils zu wichtig, theils zu merfwärdig in ihrer Art, da fie ung 
das auffallendfte Berfpiel geben, was man nicht alles im Gebiete der 
reinen Geichichte, wo es fich doch nur um Thatfachen und ihre richtige 
Auffaffung und Darftellung handelt, aus fich felbit ohne alle weitere 
Baſis ſchoͤpfen und fhaffen Tonne, als daß wir es uns verfagen dürfs 
ten , fie hier näher zu beleuchten. Gemeiners Hauptftügpunft für 
alle feine Folgerungen wurde nun die Meinung, daß die Mörter 
infrascripti in der Vorrede u. supra memorati am Schluſſe 
in unmittelbarer Beziehung mit und anf einander ſtehen und auf 
das Namens-Verzeichniß am Schluſſe der Vorrede 


Fun. 453 


verweifen An dicjen Irrthum knuͤpft Gemeiner folgendes Kais 
fonnement: | 


„Die Fuͤrſten und Stände, welche fich in der Religion abgefonz 
dert hatten und vorzüglich diejenigen, die mit dem Kurf, von Sachfen 
verbunden waren, hatten fih in Folge des Ausichreibens beinahe ings 
gefammt mit Auffägen und Bekenntniffen in Bereitfchaft geſetzt. — 
Diefe von einigen proteftant. Fuͤrſten und Etänden verfaßten Aufſaͤtze 
liegen vorausjehen, daß ſich Verichiedenheit id Meinungen und MWiders 
fprüche auf diefe Weiſe hervorthun wuͤrden; nicht zu gedenken, daß 
dadurch die damals im Merfe befindliche Ausgleihung in den von den, 
Saͤchſ. und Schweizer, Theologen befprochenen Religionspuncten ers 
ſchwert werden mußte. Am dem vorzubeugen, hielt es der Kurfürft 
von Sachfen für zweckmaͤßig, mit Abfaffung feiner Confeſſio zu eilen, 
um fie im Namen feiner Mitverwandten zu übergeben. Man hat 
Gründe, anzunehmen, daß diefe Sach. Confeffio vom Kurfürften oder 
von Melanchthon im Namen der Mitverwandten wirklich überges 
ben worden ſey; fie ift wenn fchon nicht in Worten, doch in der Aus; 
fertigung von der augenfcheinlich verichieden,, welche am 25, Jun dem 
Kaifer überreicht wurde. Die Erftere war lateiniſch geftellt und 
vom Ehurfürften Johann umd deſſen Ehurpringen J Johann Frieds 
rich unterschrieben. Aus dem Tagebuch der Nürnberger Abgeords 
neten iſt erfichtlich, daß fie diefen Aufſatz jchon den 3. Jun ihrem Mus 
giftrat mitgetheilt hatten, “ 


Gemeiner ftügt fih dabei in der 7. Anmerkung S. 12. auf 
die Stelle eines Tagebuchs in Eyprian’s Hf. der A. C. „Hier, 
fagt Gemeiner, fommt ©. 252. vor: „„der Kaifer habe fpäterhin 
an den Ehurf. von Sachſen werben laffen: weil S. Ehurf. Gnad 
die übergeben Unterriht und Bekenntniß fur fih und 
Seiner Gu. Mitverwandten unterfhriceben hätte, fo 
möchte S. Churf. der Kaiferfihen Maj. diefe ihre Werwandten benen; 
nen.““ Nun hat aber der Ehurfürft die Augsb. Confeſſion weder 
in feiner Mitverwandten Namen unterfchrieben, noch wäre ein Grund 
vorhanden geweien, auf die Benennung derfelben zu dringen, da fie 
fih nach der gewöhnlichen Meinung bereits den 25. Junius durch na; 
mentliche Unterichrift hinlänglich zu erfennen gegeben hatten, “ 


Hier Hätte aber Gemeiner nicht irren können, wenn er bie 
Ausſage des Tagebuchs Fritifch geprüft hätte, An und für fich iſt es 
Ihon ein uͤbles Ding, dag Eyprian nirgends einen Auffchluß über 
die Zeit der Abfaffung und über den Verfaſſer diefes Tagebuchs giebt, 
und wie weit ihm hifter. Glaube beizumeflfen fen, wird fich befonders 
darum immer erft nach der unbefangenften und forgfälttaften Prüfung 
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beftimmen laffen. In der angeführten Stelle wenigſtens läßt es fich 
aufs Beftimmtefte nachweilen, daß der Verfaffer deflelben hier im eis 
nem Irrthume befangen iſt, oder wenn wir diefes Urtheil mildern wol; 
fen, daß er wenigftens fich ohne Noth fehr unpaffend ausgedrückt hat. 
Die fragliche Stelle des Tagebuchs gehört nach Cyprian's eigener 
Angabe dem 16. Jul an und iſt ein Stuͤck der Werbung des Kaiſers 
durch den Pfalzgrafen Friedrich, den Grafen Heinrich von Naſſau, 
den Hrn. Wilhelm von Rogendorff und Hrn. Georg Truchſeß an den 
Kurfürften von Sachen. Ueber diefe Werbung vom 16. Jul geben 
uns auch andere Gefchichten des Reichstags zu Augsburg Auskunft, 
3. B. Chyträus Bl. 98b., Müller &. 671f., der Eanzler Brüd 
in meinem Archive S. 68. u. a. Bei Müller, wo diefe Werbung 
aus den Acten zu Weimar am ausführlichten gegeben ift, lautet 
die hierher gehörige Etelle alfo: „Dieweil fich aber zugetragen, daf 
fein Ehurf. End. von Cbeffer: im) Glauben von Ir Kayſ. Maj. vnd 
andern fich entfeget, wie dann folches die Vnderſchreibung der Überges 
ben Schriften, darin fich fein Churf. Gnd. zu foldher Lehre befenthen, 
mit fich brehte, zu dem, daß auch feiner Churf. Gnd. Vers 
avanthen in der nechftobergeben Schrifft gedacht, dars 
aus ein Verbündtnüs abzunehmen, wiewohl man dies 
felb nit wüftet, So gelanget auch an Kapyferl. Maj., 
daß fih fein Ehurf. End mit den Eidgenofen zucis 
nem Verftändtnüs foltt eingelafen haben“ u. ſ. w. Hier 
ſehen wir ar, wie der Verf. des Tagebuch bei Cyprian die Sache 
aus Unkunde verdreht und dem Arhivar Gemeiner Anlaß zu einer 
ganz falſchen Folgerung gegeben hat. Denn der Kaifer meint offens 
bar ungenannte Verivandte , deren in der Eonfeffio gedacht werde, er 
vermuthet fogar beftimmt, daß der Kurfürft und die übrigen, 
welhe die Eonfeffio mit ihm unterfchrieben hatten, 
darunter die Schweizer verftehen, und fordert den Erfteren deshalb 
auf, fich beftimmt darüber zu erflären, wen er und feine Mitbefenner 
unter jenen Verwandten verftanden haben. * In der Vorrede zu der 
Eonfeflio heißt es nun: „Und wir die unten benannten Kurfürft und 
Gürften fammt unfern Verwandten“, Auf chen diefe Stelle 
zielte unftreitig die Werbung des Kaiferd, Weber allen Zweifel an der 
Nichtigkeit diefer Beziehung erhebt tung die am 21. Jul 1530 gegebene 
Antwort des Kurfürften v. Sachfen auf die Werbung des Kaifers vom 
16. Sul und zwar in der Etelle (bei Müller ©. 683.): „Daß 
auch aus den Worten „„unfere Mitverwandten““, fo in mes 

ner Freunde und meiner Ich vbergebenen Schrift vum b der GStette 

willen Nürnberg vnd Reutlingen, die in gleichnis mit 

Vnus die vorigen vbergebenen Artikel bekennt vnd onterfchrieben, nechſt 
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geſetzt worden, ein Bundnis hette follen verftandten oder vermuthet 
wollen werden, hette ih mich — in Feinem Wege verfehen. « Jene 
Stelle des Tagebuchs kann aljo durchaus. nicht zu der von Gemeis 
ner gewagten Annahme berechtigen: „daß man Gründe habe, für 
hochft wahricheinlich anzunehmen, daß die Saͤchſ. Eonfeffion vom Kurz 
fürften oder von Melanchthon im Namen der Mitverwandten dem 
Kaifer wirklich vor dem 25. Jun übergeben fey.“ Und doch fpricht 
Gemeiner jo beftimmt von dem Texte der von ihm angenommenen 
Schrift, er will fogar willen, daß er lateinisch geftellt und von dem 
Kurfürften von Sacfen und deſſen Sohne unterfchrieben war! Er bes 
ruft fich für das Erftere einmal auf eine Neuerung des WVilh. Da- 
masi Lindanus in feiner Concordia discors, welche aber von eis 
ner lat. von. Melanchthon eigenhändig gefchriebenen Handichrift 
der A. C. redet und auf das von den Fuͤrſten eigenhändig unterjchries 
bene ‚damals zu Brüffel befindliche Driginal bezogen werden muß 
(vergl. Weber 1, 77.), alfo hier durchaus nicht enticheiden kann; 
dann beruft er fih darauf, daß die Nuͤrnberger Gefandten diefen 
Aufjag in Strobel’s Miscell. II, 27. den lateinifhen Saͤch—⸗ 
fiihen Anichlag nennen. Dieß gefchah allerdings in ihrem Berichte 
vom 3. Sum. Wie konnte es aber Gemeiner überfehen, daß dies 
felben Gefandten von demjelben Rathſchlage fchon unter dem 238, May 
fhreiben , „er werde in lateinifch, teutfch und franzofifch 
geſtellte? Daß er von dem Kurfürften von Sachen und feinem 
Sohne unterfchrieben war, fuht Gemeiner daraus herauszuleiten, 
daß nach dem Tagebuche bei Cyprian ©, 249. der Canzler des Marks 
grafen Georg den ftädtifchen Gefandten am 8. Jun anzeigt: „feines 
Herrn Prediger und Nechtsgelehrten wären über denen Glaubens ; Ars 
ticuln, fo die Saͤchſiſche geftellt, finden aber eben den Mangel, wels 
hen andere fchon bemerdet, daß fie allein ins Churfürften 
Rahmen abgefafjet: Man müfle fie in aller Fürften und Städte 
Nahmen jtellen,. die der Glaubens; Articuln einig waͤren.“ Hier ift 
aljo weder von dem Kurprinzen noch überhaupt von einer Unterjchrift 
die Rede, es wird nur gejagt, daß die Confeſſio damals nur im Nas 
men des Kurfürften von Sachſen geftellt war. Dieß aber ift nicht ans 
ders zus erflären, als daß damals im Texte der Vorrede nur von 
dem Kurfürften von Sachſen die Rede war. Und da der Nathichlag, 
wie damals die Eonfejfio hieß, von der Seite Churſachſens Fam, fo 
bedurfte es in der Vorrede nicht einmal der namentlihen Erwähnung 
des Kurfuͤrſten; fchon der bloße Ausdrud „Cumque nos perinde ut 
alii Electores, Principes et Status“ berechtigte die Verwandten zu der 
Meinung, daß unter „nos“ der Kurfürft nur fich verftehe und konnto 
Vie allerdings veranlaflen, auf namentlihe Aufführung der Verwand— 
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ten in der Art zu dringen, wie wir ſie noch jetzt in der durchſtriche⸗ 
nen Stelle des deutſchen Textes der zweiten Ansbachſchen, der 
Hannoverſchen und der Nürnberger Handſchrift finden. Und 
daß auch in der Eonfeflio felbft dieſe Aenderung vor fih gieng, br 
richtet dafielbe Tagebuch bei Eyprian S. 249., wo e8 heißt, daß 
die Städte am 14. Yun den Glaubenss Begriff der Sächfifchen teutich 
erhielten, „darinnen Philippus bereits Aenderung ges 
than, nemlihben, wo im Lateinifhen geſetzt war, daf 
im Ehurfürftentbum Sachſen dis oder das gepredigt 
und gehalten werde, bat er im teutfchen das Churs | 
fürftenthbum Sachſen ausgelaffen w ein gemein Wort, 
das jih auf alle Stände ziehen möge, an die Stett ges _ 
nommen.“ 

Aus dem Umftande, daß nach dem Tagebuche bei Cyprian 
&. 2350. die von Heilsbronn, Kempten, Winsheim und 
MWeiffenburg zwar anfänglich des Willens waren, fich neben 
Nürnberg und Reutlingen zu unterfchreiben, hernach aber 
ſich bedachten, noch etliche Tage zu beruhen und zu verziehen, fols 
gert nun ferner Gemeiner, „daß viele der proteftantifchen Stände 
aus Scheu vor dem hochgefürchteten Kaifer der namentlichen Unters 
ſchrift überhoben zu bleiben ‘gewünjcht haben mochten. Um vdiefer 
Unterfchrift auszuweichen und nichts defto weniger dem Willen des 
Kaiſers zu genügen, der die Gefinnung eines jeglichen Standes Fans 
nen fernen wollte, vielleicht auch mit der Zwinglifchen Partei, 
die man noch immer zu gewinnen fuchte, nicht ganz abzubrechen, 
oder um des verehrten Luther’s, ald Vorgehers und Gründers 
der Religionspartei, ſchickliche Erwähnung machen zu koͤnnen, fcheint 
Melanchtbon auf das Ausfunftsmittel gefallen zu fenn, den vom 
Kaifer verlangten Aufſatz über die Opinion und Meinung der Pros 
teftanten in Glaubensfachen in der Form zw übergeben, wie derjelbe 
den bifchöflih Negensb. Gefandten zugeftellt ift, ohne Namens; 
unterfchrift, jedoch mit namentlicher Anführung der Stände 
und Gottesgelehrten, die das Jahr zuvor dem Gefpräche zu 
Marburg beigewohnt und dafelbft mehrere Olaubensartifel uns 
terzeichnet hatten.“ 

Dagegen tft nun aber zu bemerken, daß es doch fehr zweifel 
haft ift, ob gerade aus Scheu vor dem Kaiſer die genannten vier 
Städte mit der Unterfchrift zoͤgerten; fie würden ja in dem Falle ſich 
noch viel weniger hinterdrein unterfchrieben haben, da fie doch fahen, 
welche traurige und umerwartete Wendung alle Hoffnungen auf 
den. Kaifer unmittelbar nad. der Webergabe der Eonfeflo nahmen. 
Noch mehr aber ald das ftcht dem das freudige Drängen der andern - 
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ewangel. Stände und Städte zur Unterichreibung ber Confeſſio ent⸗ 
gegen, die ja, wie wir ſahen, weiter nicht? zu bemerken hatten, als 
daß fie nicht in des einzigen Churfürften Namen, fondern in aller 
verwandten Fürften und Städte Namen geftellt werden muͤſſe. Auf 
keinen Fall alſo Fonnte Gemeiner gerade daraus feine fonderbare 
Vermuthung herleiten. Um aber zu zeigen, daß diefe Vermuthung 
keineswegs aus der Luft gegriffen fen, ſtuͤtzt ſich Gemeiner zuerft 
auf eben diefe fonderbare Eigenthümlichkeit der Negensburger 
Handfchrift, welche Handichrift nach feiner Behauptung „von einem 
entfcheidendern Fritifchen Aufchen ift, als alle übrigen in den Archis 
ven proteftantifcher Fuͤrſten“. Als Grund diefer noch auffallendern 
Behauptung wird in einer Anmerkung angeführt, „daß alfe diefe 
Archivalabfchriften für bloße Privatabichriften zu halten fenn, weil 
die Fürften die Partei felbft bildeten, weil die in den Abfchriften vors 
kommenden Barianten klar zu Tage legen, daß fie nicht nach einem 
Prototyp oder erftem Entwurf gemacht oder dictirt worden find, und 
weil ſelbſt Melanchthon bei feiner eriten Ausgabe Feine Irfchrift 
bei der Hand gehabt hat.“ Aber wer ficht nicht, daß mit allen dies 
fen Gründen nichts gefagt ift? Denn daß die proteftant. Fürften 
felbft Partei in diefer Sache waren, kann an und für fich uns 
möglih ein Grund feyn, den Abfchriften ihres eigenen Befenntnifs 
fes.auch nur den mindeften Eintrag zu thun, und fie mögen ald 
Privatabfcpriften oder als öffentliche Abfchriften betrachtet: werden, 
fo kann man ja eben fo auch die Regensburger Abichrift anfes 
ben, Auf die Varianten derfelben durfte fih Gemeiner noch viel 
weniger berufen, "denn woraus will er dann die vielen Varianten 
der Regensburger Handichrift felbit herleiten? Und daß Mes 
lauchthon bei feiner Ausgabe der Confeſſio das Original nicht 
hatte, gehört gar nicht hierher; bei der mindejten Achtung auf den 
Tert der Regensburger Handichrift wird Jedermann ung zjuges 
ben, daß fie Melanchthon noch viel weniger als irgend eine anz 
dere als ein exemplar bonae fidei hätte bezeichnen fünnen. Als zweis 
ten Stüßpunft feiner Vermuthung führt Gemeiner eine Acufes 
tung Cammermeifter’s im feinem Leben Melanchthon's an, 
daß Melaucht hon gewuͤnſcht habe, die Confeffio möge nicht im 
Namen der Fürften, fondern im Namen der Theologen ausges 
aeben werden, Aber dag in der Regensburger Handfchrift bes 
findliche Verzeichniß enthält ja auch die Namen der Fürften, da war 
aljo doh auf Melanchthon's Wunfch "Feine Ruͤckſicht genoms 
men! — Dennoch fchlieft Gemeiner aus diefen Umftänden auf 
die Wahrheit feiner Vermuthung und läßt nun die proteftantiichen 
Stände mit, dem in folhe Form gebrachten Aufſatz fchon geraume 
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Zeit in Bereitihaft feyn, als die Stände in der Verſammlung am 
22. Sun ſich über den Gang und über die Ordnung der bevorftchenden 
Keichstagss Verhandlungen vereinigten und ihren Beihluß dem Kais 
fer durch einen Ausfchuß vortragen ließen, welcher die Faiferliche Ent; 
ſchließung zurüdbrachte, daß der Kaifer am nächften Freitage die 
Dpinion und Meinung der proteftant. Fürften fchriftlich empfangen 
wolle. „Die Beftimmtheit der Worte,“ fährt Gemeiner 
fort, „mit welcher der Erzfanzler den evangel.slutber. 
Ständen dieſe Faiferlihbe Willensmeinug eröffnet 
hatte, ließ fie vorherfehen, daß die Opinion eines 
jeglihen zum wenigften die Unterfchrift eines jeden 
erwartet würde (fl. erwarten laffen würde) und daß ihre Abs 
fiht niht erreiht und ihre getroffene Einleitung 
vereitelt werden würde. « 
Auch hier befindet ſich Gemeiner in einem Irrthume. Der 
Hergang der Sache war diefer. Nachdem der Kaifer den Reichstag 
mit der Propofition am 20. Jun feierlich eröffnet hatte, berathſchlag⸗ 
ten die Fürften und Stände am 22. Sun über die bei den Reichs 
tags» Verhandlungen zu befolgende Ordnung und Famen dahin über 
ein, daß die Sache des Glaubens zuerſt und zwar vom Freitag den 
24. Sun ab vorgenommen werden folle. Die proteftantifhen Stände 
waren jedoch der Meinung, daß dem Fatferl; Ausichreiben nach auch 
die Stände des Gegentheils ein Bekenntniß ihres Glaubens dem Kai 
fer am genannten Tage übergeben würden und hatten fich im dieſer 
Hoffnung mit den andern Ctänden zu jenem Beſchluſſe vereinigt. 
Nun aber traten die Stände des Gegentheils mit der unerwarteten 
Erklärung hervor, daß es ihrer Seits gar feines Glaubens s Befennt: 
niffes beduͤrfe, da fie ja nicht wie die proteftantifchen Fürften und 
ihre Anhänger von der allgemeinen Lehre der römischen Kirche abge⸗ 
wichen wären, und als der Kurfürft von Brandenburg den Beſchluß 
der Neichsitände dem Kaiſer im Namen des Ausjchuffes vortrug / 
fagte er auch nur, daß die profeftant. Stände bereit feyen, ihm am 
naͤchſten Sreitag ihr Bekenntniß zu überreichen. Die proteftantiichen 
Stände ſchwiegen, weil fie immer noch gewiß waren, der Kaifer 
werde, damit man feinem Ausfchreiben nachgehe, auch den Staͤn⸗ 
den des andern Theils ihr Bekenntniß abfordern. Aber ſie ſahen 
ſich getäufcht *) und der Kaiſer verlangte nur das ihrige. Daß aber 





*) Der Eanzler Brück fagt in Bezug auf diefe Taufchung (in 
m. Archive ©. 50.): „Dieweil danıı die funf Churfurft vnnd 
furften, wie angezaigt, alfo vorfnupft fein worden.“ x. 
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die Beftimmtheit der Worte in der kaiſerl. Erflärung wenigſtens die 
Unterfchrift eines Jeden bei dem Befenntniffe erwarten ließ, 
Tonnte Gemeiner wohl nur fagen, um feinen Conjecturen dadurch 
mehr Gewicht zu geben; er wußte wohl recht gut, daß die Unters 
fchriften an und für fich bei einer folchen feierlichen Erklärung nicht 
fehlen Fonnten, wenn fie nur irgend einen dffentlihen Glauben has 
ben follte, und auf jeden Fall wußten das die evangel. Fürften wes 
nigftens eben fo gut, fo daß es, um fie zur Unterfchrift zu vermoͤ⸗ 
gen, durchaus Feiner befondern und beftimmten Faiferlichen Erftär 
rung bedurfte, Es verftand fich das von felbft. 


Gemeiner gicht ferner viel auf den Umſtand, daß die evan⸗ 
gelifchen Fürften nachträglich fich mit der Kürze der Zeit entfchuldigs 
ten, im der es unmöglich wäre, mit dem Aufjage fertig zu werden, 
und bemerkt, daß diefe Entichuldigung vieled Auffehen machte. Von 
einem folchen Auffehen findet fich aber nirgends in den Quellen eine 
Epur; Gemeiner hätte nicht unbeachtet laffen füllen, daß die pros 
teftant, Fürften nur um einen ‚einzigen Tag Aufichub baten. Wer 
wird darin etwas Befonderes finden? Aber Gemeiner fand diefe 
Bitte gerade in dem Umſtande begründet, „daß fich die evangel.s 
luther. Fürften und Städte genöthigt gefehen haben, eine dem Kaifer 
miffällige Form, in welcher die längft in Bereitfchaft gehaltenen 
Auffäge von ihnen übergeben werden wollten (follten), abzuändern 
und neue Abichriften davon machen zu laſſen.“ — Vernehmen wir 
dagegen den Bericht eines Augenzeugen, des Canzlers Brüd, des würs 
digen Mannes, welcher gerade bei der Webergabe des Bekenntniffeg 
eine der wichtigften Perfonen war, fo berichtet er ung davon Feine 
Sylbe. Welchen Grund hätte er aber wohl gehabt, das zu verfchweis 
gen? Er fagt in feiner Geichichte des Augs b. Neichötags (in mu 
Archive ©. 50.) ganz einfach: „Dieweil man fich aber beforgt, Man 
mochte dermaffen nit Fonnen fertig vnd diefelbigen (Artikel des Glaus 
bens) rain und ad mundum gejchrieben werden, das man ſy, nach⸗ 
dem der etwas vil, auf den freitag vbergeben und furtragen Font, 
Iſt bedacht — zubitten, das die vbergebung vmb einen tag mochte 
erlengt werden,“ | 





Auf diejelbe Stelle bezieht fih Gemeiner in der Anmerf. 
zu S. 19. Wie konnte es ihm aber auch nur einen Augens 
blick dunkel bleiben, von welcher Verknüpfung Brüd bier 
‚Iprehe? einem Intereffe gemäß. wollte Gemeiner hier. 
nichts als eine Andeutung des Faiferl, Dringend auf die nas 
mentliche Unterfchrift finden! — 
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„Weil nuu“ fchließt ferner Gemeiner S. 16, „bie proteftant. 
Etände der namentl, Unterfchrift nicht entheben zu werden überzeugt 
waren, fo verfaßte oder berichtigte Melanthon-nch am 22. Sum, 
eiliaft die Worrede und machte von dem in Bereitfchaft gehabten nuns 
mehr mit der. Vorrede verfehenen fat. Auffage eine vorläufige cons 
* fidentielle Mittheitug an einen angefehenen Freund am kaiſer⸗ 
lihen Hof“ x. 

Aber die Worrede zu der Eonfcfio war ja fhen laͤngſt geftellt. 
Ehon am 3, Jun fchiften die Nürnberger Gefandten ihren Hers 
ren „den lateinischen Saͤchſ. Rhatſchlag fampt der Vorrede“ 
(f. Strobel’s Miscch. 11, 27.). Es konnte alfo am 22. Sun nicht 
mehr von einem Verfaffen der Vorrede geiprochen werden; fo ſehr 
auch das Berihtigen oder richtiger das Ausfeilen der Vorrede und 
der ganzen Berenntniffchrift big zum letzten Augenblicke vor ihrer 
Uebergabe in der Natur der Eache feinen Grund hat. Lchrigens hatte 
Melanhthon nah einer Nachricht, welche, wo ich nicht irre, 
Juſtus Jonas eigenhändig in ein der Seminars Bibliothek zu 
Wittenberg geböriges Eremplar der erften Wittenberger Quartauss 
gabe der A. C. gefchrieben hat *), aerade an der Vorrede einen gerins 
gern, wo nicht gar feinen Antheil, danach ihr der Canzler Brüd 
die deutſche Vorrede fchrieb und Juſt. Jonas diefe in die latinifche 
Sprache für das lat. Eremplar überfegte, Non Brüd’s Antheil 
fchreiben auch die Nürnberger Gefandten ihren Herren fchon am 
23. May (bei Strobela. aD. © 235.) „der Rhatichlag ſey von 
D. Luther wieder fhummen, Allein hab der Allt Canzler 
Doctor Prudnoh binden vnd fornen daran zu formi: 
ren.“ Die Annahme, daß Melanchthon zu einer vorläufigen 
confidentiellen Mittheilung der Confeſſion an den Faiferlichen Hof noch 
am 22, Sun eiligſt die Worrede berichtigte, fuchte nun Gemeiner 
aus dem Tagebuch der Nürnberger Sefandten (bei Strobel €, 
$1. und 82.) zu begründen. Diele fchreiben aber a. a. O. (am 21, 


+) Neben der ueberſchrift: „Praeſalio ad Caesarem Carolum V.“ 
ftehen die Worte: „reddita e germanic® pontani tung P 
Justü Jonä.“ Melanchthon's Angabe in dem Briefe 
an Luther (Epp- Lib. I, p. 6.): „Ego exordium nostrae 
confessionis feci aliquanto dnrogızwrepov, quam Cobergae 
scripseram “ {ft darum auch wohl mehr von den Glaubens: 
Artikeln felbft, als von der Worrede zu verftehen, Vergl. 
meine Recenfion in der allgemeinen Literatur s Zeitung 1830, 
Nr. 163. €. 20. 
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Jun): „vnd haft Alphonsus (Valdesius) Philippo von we . 
gen der Kaiſerl. Maj. geſagt, Gr Maj. beaeren were, Er Philippus 
wollte die Artikul, fo die Iutherifchen zu haben begerten, vffs Für: 
Hefte aufzeichnen on Ihme, Alphonso, vberantworten, wolt Ir 
Mas. diefelben zu Hand nemen ond weiter bedenden ,.doch folt er ſolche 
verzeihnung auffs Fürsgeftond nicht weitleufftigftellen x, 
Auff folhes hatt fich Philippus erbotten, dem Handel nachzudens 
den vnd ein verzeichnung zu ftellen, dech will er heutt mit D. Prus 
den vnd andern Gelerten zuvorn converfirn, darnach ein bes 
griff machen, dem Churfürften fürtragen und fuerter dem Al- 
phouso vbergeben.“ Es ift offenbar hier von etwas gany Anderm 
als von der Augsb. Eonf. die Rede, und Gemeiner Fonnte daraus 
keine Wahrfcheinlichkeit einer vorläufigen confidentiellen Mittheilnng 
ur A. C. an den Kaifer ableiten. Doch Gemeiner geht noch weiter 
und läßt die Mittheilung wirklich gefchehen in dem Zufage: „der von 
Melanthon mitgetheilte Auffag wurde mit Begierde verfchlungen «. 
Als Quelle führt er aug Gerdesii Miscell. Groning. Il, 485. $ols 
gendes an! „legebat Carolus pridem avidissime novum Philip- 
pi Melanthonis libellum, qui ‚conlinet antitheses papisticae 
et evangelicae docirinae, nec prius misil e manibus, quam tolum 
perlegisset. Da in diefer Stelle „antitheses papist. el evang. do- 
er.“ genannt werden, fo hätte. Gemeiner fchon dadurch allein abs 
schalten werden follen, diefe Stelle auf die Augsb. Confeſſion zu be; 
ziehen ; denn daß dieje fo nicht genannt werden Fann, liegt am Tage, 
Aber außerdem ift diefe Stelle aus einem bei Gerdes a. a. D. mitge; 
theilten Briefe des Job. a Lasco an Alb. Hardenberg entnoms 
men, welcher zwar Fein Datum hat, aber ohne allen Zweifel wenigs 
ftens 10 Jahre nah dem Augsburger Reihstage vom J. 1530 ger 
ſchrieben ift. Hätte Gemeiner diefen Brief ſelbſt eingefehen, er wär; 
de keinen Augenblick gezweifelt haben, wie ganz und gar nicht er zu 
feinem Zwede tauge, Denn der Briefiteller fagt ja gleich darauf noch 
ausdrüdlich, die antitheses feyen zugleich in lat., deutſcher, franzöf., 
fpanifcher und ital. Sprache gedruckt und beftehen aus 8 Drudbos 
gen, Mir bemerken dazu, daß Joh. a Lasco unbeftritten die von 
Coelestin I, 99° ss. mitgetheilte Schrift meint: „Zuvoyss brevis 
et erudita viriusque parlis doctrinam continens a D. Philippo 
Melanchthone conscripta et Imp. Carolo V. exhibita“. Diefe 
Schrift erfchien urfprünglich deut ſch in einer andern äußern Geftalt 
als die ouvowss und wurde von Strobel neu herausgegeben unter 
dem Titel: „Phil. Melanchthon's Unterfchied der evangel. und 
papift. Lehre, deutich und lat,“ (Nürnb. 1782, 800.) Daß aber 
Edleftin, wie Weber in der Befchichte der A. €. I, 25. geradezu 
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annimmt, die Dedication biefer Schrift an den Kaifer und den Epilog 
mfelbft gefertigt, oder weil er wenig lateiniſch verftanden haben fol, 
von jemand anders hat auffeen laſſen“, fcheint uns wenigftens zu 
weit gegangen in einem freilich nicht ganz unbegründeten Eifer Wes 
ber’s gegen fo manche Verdrehungen , welche der eitle Propft fich zu 
Schulden hat fommen laflen. Die weitere Ermittelung diefer Sache 
gehört nicht hieher und wir find mit der beftimmteften Gewißheit, daf 
diefe Antithefen von Mel. nicht zu Augsburg im J. 1530 
dem Kaifer übergeben feyn koͤnnen, voͤllig befriedigt. Die Nachricht 
der Nürnberger Gefandten lehrt uns aber auf der andern Seite/, 
daß Melanchthon dem Kaifer vorläufig nicht die A. C. felbft, 
fordern einen andern am 21. Jun noch nicht ausgearbeiteten Aufſatz 
zu übergeben bereit war. Daß dieß gefchehen fey, fagt Spalatin 
in feinem Berichte bei Walch XVI, 918. ausdruͤcklich. Nach der Aus 
gabe der Nürnberger ejandten enthielt diefer Auffag nichts als 
in aller Kürze die Nachweifung, wie der Zwieſpalt zwifchen den Zus 
theranern und der römischen Kirche nur in folgenden drei Artifeln be 
ruhe: in der Lehre 1) von beider Geftalt des heil. Abendmahles, 2) von 
dem Eolibat der Geiftlihen und 3) von der Meſſe. Denn Melan; 
chthon hielt dafür; „wo man diefer Articel vortragen — / es folk 
ten fonft in allen andern wol mittel und gute ordnung gefunden wers 
den.“ Daß jedoch Valdeſius die Confeſſio vor ihrer Uebergabe 
in Händen hatte, erzählt Melanchthon felbft in einem Briefe an 
Eammermeifter und es ift fonderbar, daß fih Gemeiner gerade 
darauf nicht berufen hat, *) Wie wenig übrigens aus diefem Umftau 
de die Annahme hergeleitet werden kann, der Tert der dem Waldes 
fiug vor dem 25. Jun mitgetheilten Confeſſio habe gerade die Geſtalt 
gehabt, welche uns die Regensburger Handfchrift bietet, leuchtet 
von ſelbſt ein, und diefe Annahme findet eben in der Einrichtung dies 
fer Handſchrift ihre gründlichfte Widerlegung. 

indem Gemeiner nun in Allem, was fich feit dem 22, Tun 
in Bezug auf die Uebergabe der A, E. zutrug, nichts als das Bemuͤ⸗ 
ben der Lutherifchen erkennt, jener von ihm dem Kaifer untergelegten 
Willensmeinung zu entiprechen, bemerft er ©. 17., daß dabei Fein Aus 
genblic zu verlieren war, „es war vielmehr unmöglich, beide 
Kerte in dem ihnen vorgejchriebenen Furzen Zeitraum umzufchreiben, 





*) Bergl. Melanchthonis epp. ad Camerarium p. 138. „Val- 
desius Secreiarius Caesaris vidit (confessionem) antequam 
exhibuimus, ac plane putavit, rıxpörepov esse, quam vi fer- 
re possent aduersarii, “ 
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gefchtweige fie von neuem zu durchfehen. Und doch ift hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ih, daß einige der evangel, Stände, nachdem fie fich zu eigenhäandiger 
Unterjchrift verpflichtet gefehen hatten, manches Wort forgfältiger ers 
wogen und newerdings manche Erinnerung gemacht haben, mit wel 
her fie zuvor aus Achtung gegen Melanthon an fich gehalten hats 
ten.“ Aber wir bemerken, auch wenn den euangel. Fürften damals 
eine folche Maſſe von Schreiben nicht zu Gebote geftanden hätte, wäre 
es dennoch durchaus nicht unmöglich geweien, in den 48 Stunden, 
welche noch bis zu der vom Kaifer auf den Nachmittag des Freitags aus 
gefegten Uebergabe übrig waren, von beiden Eremplaren vollftändige 
Reinschriften anfertigen zu laflen, Die Maſſe des Tertes ftcht mit der 
Zeit gewiß in feinem folchen Mifverhältniffe, daß man daran nur im 
mindejten zweifeln Fönnte. Was aber Gemeiner zulegt fagt, ift 
offenbar ein Anachronismus, indem Gemeiner die ein Decennium 
fpäter von Melanchthon vorgenommenen Abänderungen und das 
ganze feit der Zeit vorgebrachte Heer von unverdienten Anflagen über 
eigenmächtiges Einfchreiten ꝛc. im Auge hatte und fich dadurch verleis 
ten ließ, diefe Anlagen fchon auf die Zeit der Entftehung der A. C. 
überzutragen, obgleich es mit Nichts zu erweifen ift, daß folche Klas 
gen fhen damals gegen Melanchthon erhoben worden wäreıt, 
Im Segentheil fand feine Arbeit überall den wohl verdienten Beifall, 
Luther felbft im vollften Bewußtfeyn der Schwicrigkeit der dem 
Melanchthon gewordenen Aufgabe und der über alle feine Erwars 
tung wohl gelungenen Löfung derjelben erflärte, als ihm der Kurfürft 
die A. C. in ihrer früheften Gejtalt zur Prüfung zugefhidt hatte: 
„Sch hab M. Philippfen-Apologia vberlefen: die gefället mir 
faft wol und weiß nichts dran zu beffern, noch ändern; 
wurde fihb auch niht ſchicken, denn ich fo fanft und 
leife nihf treten kann.“ Greilih erfuhr Melanchthon noch 
gegen das Ende diefes Keichstages namentlich von Baumgärtner 
manche Unbill, aber diefer Tadel, er fey fonft auch noch fo fehr bes 
gründet, wollte ja Melanchthon's Werdienft um die Confeffio 
durchaus nicht fchmälern, und war Melanchthon wirklich Findis 
cher denn ein Weib geworden, fo gehört diefes Urtheil jener ſpaͤtern 
Zeit und ganz andern Verhandlungen an. 

Wie alfo überhaupt Gemeiner's Hypothefe von einer ben 
Iuther. Ständen erft am 22. Sun Far gewordenen Nothwendigkeit, 
der Eonfeffio ihre Unterfchriften beizufügen, ſich mit Nichts begrüns 
den läßt, fo fällt auch diefer von ihm angeführte Nebenumftand mit 
allen feinen weitern Ausführungen weg. — Denn aus der Kürze der 
Zeit, meint ferner Gemeiner ©. 18., fey es gefommen, daf der 
lat. Zert bis auf die vom Kaifer felbft veranlaßten Abänderungen uns 
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verändert gelaffen wurde; „es mußte daber dad Namenseerzeichniß ber 
zu Marburg anmwefend geweſenen Stände und Gottesgelchrten weg 
gelafien, die Unterjchrift verändert und zum wenigften ein großer Theil 
des Auffages gauz umgefchrieben werden. « Aber jenes Namensverzeich 
niß kann, wie wir fehen werden, in feinem Falle echt feyn, d. h. als 
zur Confeffio gehörig betrachtet werden. Die Unterfchriften aber was 
ren ja, wenn wir die Echtheit anerkennen wollten, dann nicht zu ver; 
ändern, wie Gemeiner fagt, fondern ed gab ja nach feiner Meis 
nung bis dahin noch gar Feine Unterfchriften ; fie mußten alfo erft ganz 
und gar bewerfftelligt werden. Endlich war auch eben darum nicht 
zum wenigften cin großer Theil des Aufiages umzufchreiben, da es 
nur der Umſchrift der Worrede und der Hinzufügung der Unterfchrifs 
ten am Ende bedurfte. „Dem teutfchen Terte, fchlieft Ge meiner 
weiter, „fcheinen fie eben defto größere Aufmerffamfeit gewidmet 
und denfelben ganz ab S umgeichrieben zu haben. Sie haben zum 
wenigften hin nnd wieder Zufäge dazu gemacht und einige Stellen abs 
geändert.“ Wie fonnte Gemeiner alle diefe Arbeiten für die lat. 
und deutfhe Eonfeffio in feinem Mifverhältniffe zu der vergönnten 
Zeit halten, da er furz zuvor eine bloße Neinfchrift beider Terte in 
diefer Zeit geradezu für eine Unmöglichkeit erflärte? Go wahr übris 
gend Gemeiner’s Bemerkung über das Verhältnif des deutjchen 
KTertes zu dem latin, ift, fo darf es doch nicht in feinem Sinne ange 
wendet werden, fondern es ift als ein reines Factum zu betrachten, 
zu deſſen Erklärung wir Feine genuͤgenden hiftor. Beläge haben. Co 
geihah es auch von Weber in der Geihichte der A. C. 1, 46. Und 
wenn Gemeiner behauptet: „Es liegt in diefem Umſtande, wenn 
derfelbe noch heller ind Klare gefeßt wird, die befte Kechtferti: 
gung gegen die Worwürfe alter und neuer Schriftſteller, die fehr 
darüber entrüftet find, daß fich die proteftant. Fürften und Melan— 
thon erlaubt haben, die Augsb. Conf. eigenmäctig abzuandern 
und am 25. Jun, in der Gegenwart des Kaifers einen teutfchen Aufs 
fchen Auffag über ihre Opinion und Meinung in Glaubensfachen abs 
zulefen, der in mehreren Stellen von dem früher verfaßten latein, 
Auffag abweicht *: fo beruht dieß auf einem Mißverftandniffe. Denn 
über die Verfchiedenheiten zwifchen dem deutfchen und lat. Terte der 
dem Kaifer am 35. Jun 1590 übergebenen Eonf. hat fich, fo viel ung 
befannt ift, außer der fpäten Erinnerung des Lindanus, noch Feine 
Klage erhoben, und alle Angriffe gegen Melanchthon wegen feis 
ner eigenmächtigen Veränderungen im Texte der A. E. beziehen fi 
nur auf die Verjchiedenheiten und Abiveichungen fowohl des deutfchen 
als lat. Tertes in den verfchiedenen feit d. 5.1530 gedrudten und 


von Melanchthon beforgten Ausgaben ver A. C. Wenn aber auch 
dem 
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dem wirklich fo wäre, fo kann im dem genannten Umſtande unmoͤg⸗ 
lich die befte Rechtfertigung gegen diefe vermeintlihen Vorwuͤr⸗ 
je liegen, er kann uns nur den Meg zu der beften Erflärung des 
Herganges der Sache an die Hand geben. 


Nachdem darauf Gemeiner darzuthun verfucht hat, wie die 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen von jeher auf den lat, Tert der A. C. bei weis 
tem mehr Werth gelegt haben, während man auf Seiten der Fuans 
geltichen dem deutichen Terte den Vorzug einräumte, und deshalb 
auch diefen Umſtand für die Wichtigkeit des lat. Tertes in der Res 
gensburger Handfhrift in Anfchlag bringen zu müffen glaubt, 
führt er zu größerer Begründung der behaupteten Wichtigkeit diefeg 
lat. Tertes noch an, daß 1) diefelben Regensburger Acten auch 
eine von einem Gefellpriefter zu Werd herrührende deutfche Webers 
jegung des lat. Textes enthalten, deren Anfertigung unnöthig war, 
wenn man bei der Regensburger Gefandtichaft des deutſchen Zers 
ted habhaft werden Fonnte, und daß 2) dic Verhandlungen über die 
Glaubensſache möglichit geheim gehalten wurden. Aus beiden Grüns 
den folgert Gemeiner, daß der Regensb. lat. Tert nur auf 
officiellem Wege in die Hände der Regensb. Gefandtichaft 
gelangt jeyn Fonne, Was nun zunächt die genannte Neberfegung ans 
belangt, fo meinen wir, daß. ihr Vorhandenfeyn zur Begründung eis 
ner Driginalität des lat. Tertes eigentlich von feinem Belang iftz 
denn wenn man wirklich bei der Regensburger Gefandtfchaft den 
deutichen Text der A, Eonfeffto nicht erlangen Fonnte und fich deshalb 
gendthigt ſah, eine befondere deutſche Ueberſetzung anfertigen zu lafs 
fen, fo ift damit für die Originalität des lat. Tertes felbft durchaus 
nichts gewonnen und fie bleibt eben fo problematifh, gleich viel ob 
diefe Meberfegung eriftirt oder nicht, wenn dafür Feine anderen Grüns 
de fprechen. Daſſelbe gilt auch von dem zweiten Grunde; die Ver: 
heimlichung jener Verhandlungen kann fogar eben fo gut einen Grund 
dafür abgeben, daß die Mittheilung des lat. Tertes an die Regens— 
burger Gefandtihaft unter der Hand und lediglich. auf einem 
Privatwege geſchah. Jene deutfche Ueberſetzung aber folgt in den 
Regensburger Acten unmittelbar auf die latin. Handfchrift der 
Eonfejfio unter der Aufichrift: 


„Der futerifhn.: Chur» Furften. und ſtendt 
Opinion. verteutſcht 
Durch ain geſelbrieſter Zu Werd.“ 
Die ganze Ueberſetzung beſteht aus 14 Blaͤttern (das Titelblatt mits 


gerechnet), enthält jedoch nur die Ueberſetzung der Vorrede (unter 
dem Titel Bl. 2.: „Vorrede diies libels. 2 und der — Artikel 
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(mit der Aufſchrift: „Vorrede der Articuln des verenderung def mij— 
prauchs der kirchen“ 2c.), fo daß die 21 Glaubens-Artikel unuͤberſetzt 
geblieben find. Dieſer Umſtand fpricht dafür, daß auch hier die Ueber— 
fegung der ftreitigen Artikel längft angefertigt war, bevor man die 
Morrede und die Glaubens: Artikel erhielt, und beftätigt unfere obige 
Annahme von der theilweiſen Entftehung der lat. Handfchrift in den 
Regensburger Acten vollfommen. Denn der Schluß des lat, Terı 
tes der Regensburger Handichrift ift in der Ueberſetzung wörtlic 
beibehalten; „C. M. V. 

Fideles et ſubditj vt fup” 
ſunt memoratj.“ 


Der Ueberſetzer mußte alſo die Namen der Confeſſoren oben erwarten, 
und er irrte fich nicht, denn fic ftanden jedes Falls im erften Entwurfe 
der Vorrede. Als nun aber die Worrede in die Hände der Regensb. 
Geſandten Fam, erhielten fie diefelbe in ihrer vollendeten Geftalt, wo 
die Namen aus der Vorrede verfhwunden und dafür die Unterjchriften 
am Echluffe des Ganzen gefekt waren. Go Fam es, daß der Ueberſe⸗ 
ger infra script in der Morrede ganz richtig überichte: „Die weil 
wir bernach verzaihnet mit Namen in difem libel“ 
Aber er vergaß nun danach den Schluß feiner Weberfegung abzuän 
dern; wie wir diefelbe Nachläffigkeit auch im lat, Terte dieſer Hand 
fchrift zu rügen hatten. Außerdem erhält auch durch diefe Ueberſetzung 
unfere obige Vermuthung von der Entftehung des den Glaubens; Ars 
tikeln in der lat. Handichrift ven Negensb. Acten vorgefetzten Nas 
men » Verzeichniffes der Fürften und Theologen, welche an dem Mars 
burger Geſpraͤche Antheil genommen haben follen, ihre wolle Beſtaͤ⸗ 
tigung, da der Geſellprieſter dieſes Verzeichniß unuͤberſetzt gelaſſen hat, 
Gemeiner meint zwar, dieß habe lediglich feinen Grund in der dem 
Ueberſetzer zur licht gemachten Eile; aber errirrt offenbar und jene 
Verzeichniß ift augenſcheinlich nicht ale Schluß der Vorrede, jondern 
ald eine von den Regensburgern felbft ausgegangene hiſtor. Eins 
leitung oder erläuternde Zugabe zu den ihnen mitgetheilten Glaubens 
Artikeln zu betrachten, welche als ſolche den Glaubens s Artikeln jelbit 
vorgefegt war, aljo durchaus nicht als Schluß der Vorrede betrachtet 
werden darf, wie e8 von Gemeiner geſchehen tft, Webrigens hat 
Gemeiner aufer der Angabe, daß die Heberfegung den Schluß mit 
dem lat. Terte diefer Acten gleichlautend habe, fich nicht einmal auf 
eine forgfältige Prüfung eingelaffen, ob auch wirklich diefe Ueberſetzung 
aus demſelben lat. Terte hervorgegangen ſey. Wir haben diefe Mühe 
nicht geicheut und find dadurch zu dem Nefultate gekommen, daß der 
Gefellpriefter allerdings eine der lat. Handichrift der Confeſſio in den 
Regensb. Acten größten Theils entiprechenden Tert vor ſich gehabt 
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babe, daß aber auch nicht wenige Fälle ed wahrſcheinlich machen, daß 
gerade dieje lat. Handihrift fein Original nicht war. Die Beweife für 
Beides laffen wir unter den Varianten zu unſerm Abdrude des lat. 
Tertes folgen. 


Wir fehen nah unfern bisherigen Gegenbemerkfungen mit Bus 
dauern von Gemeiner zulegt noch den Schluß ausjprechen: „GSols 
hem nah behauptet die Bifhöflihs Negensburgifche 
Abfchrift den Vorzug, unter allen zur Zeit befanns 
ten lateinifhen Abfhriften den chten lat. Text zu 
enthalten.“ Wir haben alle feine Nebenbeweife, auf welche er 
ſich diefen Schluß erbaut, bereits widerlegt, müflen aber nun noch 
auf dieß oft erwähnte Namens Verzcihnif zuruͤckkommen, von wels 
hem Gemeiner bei allen feinen Folgerungen ausgeht. Wer auch 
nur einigermaßen mit der Firchlichen Gefchichte jener Tage befannt 
ift, wied es willen, daß dieſes Verzeichniß hiftorifch unwahr ift und 
von einer mit dem Marburger Geipräche völlig unbekannten Pers 
fon berrühren muß. Es ift fehr auffallend, daß Gemeiner auch 
nicht den mindeften Zweifel an der hiſtoriſchen Wahrheit dieſes Verzeich— 
niffes hatte und es im Voraus als unbeftreitbar richtig annahm. Den 
befanntlich hatte außer dem Landgrafen Philipp von Heffen Fein 
einziger der hier genannten Fürften an dem Marburger Gefpräche 
im Jahr 1529 Antheil. Man vergl. über das Marburger Geſpraͤch 
die Berichte Melanchthon?’s in der Historia der A.E. (Leipz. 1584, 
fol.) S. % ff., Luther’s Werke, herausgegeben von Walch XVII. 
Theil ©. 2352—2378., Bullinger’s Nachrichten in Fuͤßli's 
Beiträgen zur Erläuterung der Kirchenreform. » Geichichte des Schweiz 
zerlandes III. Theil ©, 150—189, (u. Fuͤßlli's Vorrede ©. 16 bis 
100.), Riederer’s Nachrichten ac. II. Theil ©. 107 — 124, und IV. 
Theil ©. 414 — 442. u. ſ. w. Und doch fpriht Gemeiner ©, 14. 
von Ständen und Gottesgelehrten, welche im Jahr 1529 dem Ges 
fpräche zu Marburg beigewohnt und dafelbft mehrere Glaus 
bensartifel unterzeichnet haben! Die 15 Glaubens; Ars 
tifel find bekanntlich nur von 10 Theologen unterfchrieben. Auch der 
auffallende Zehler in diefem Namen sVerzeichnifie, daß ein Stes 
phan Agricola Isleben genannt wird, hätte von Gemeiner 
nicht unbemerkt bleiben follen. Diefe Verwechslung des Augsburs 
ger Agricola mit dem Eisleber Agricola wäre an und für 
fih fhon Grundes genug geweſen, die Authenticität diefes Werzeichs 
niffes in Zweifel zw ziehen; fie kann nur aus einer großen Unfunde 
über die beiden Agricola hervorgegangen feyn und reicht allein hin, 
dem Werzeichniffe die Driginalität abzufprehen. Gtreicht man übris 
gens den Zunamen „Jsleben“, fo erhalten wir wenigftens für die 
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Theologen das richtige Namen sVerzeihnig und haben dabei die auf 
fallende Eriheinung, daß ihre Namen ftreng in derfelben Ordnung fol: 
gen, in welcher ihre Unterfchriften unter den 15 Marburger Artikeln 
gegeben find, Dieß giebt ung zugleich den Schlüffel zur Entftehung die: 
ſes Verzeichniſſes felbft; die Namen wurden ohne Zweifel aus irgend 
einer der vielen fchon im J. 1529 erfchienenen Ausgaben jener Artikel 
wörtlich (bis auf jenen Irrthum) entlehnt. Daher finden wir aud 
natürlich Feine größere Vollftändigkeit in der Aufzählung diefer Nas 
men, obgleich es in der Neberichrift ganz allgemein heißt: „Im disput. 
Marpurg. fuerunt “; denn auf der Marburger Disputation waren 
audy noch andere Theologen als die, welche die 15 Artikel unterichries 
ben, wie Fried. Myconius und Casp. Cruciger. ©iengen 
nun die Worte „in disputatione Marpurg. fuerunt“ nicht als Weber: 
Schrift dem ganzen Namen s Verzeichniffe voran, fendern nur den Na— 
men der zehn Theologen, fo hätten wir für die Fürften und Städte 
das volle Verzeichnig derjenigen, welche nach allen bekannten Hand 
fchriften (außer der Deffauifhen, welche noch die Namen ber 
vier Städte: Weiffenburg, Heilbronn, Kempten um 
Winsheim hinzufügt) und Druden Melanchthon's das lat. 
Exemplar der Confeſſio unterſchrieben haben, wenn gleich zum 
Theil in einer andern Folge. Und dieſer Umſtand darf hier nicht au— 
fer Acht gelaſſen werden. Wir finden alſo hier eine Miſchung von 
Wahrem und Falichem , deren Erklärung wir lediglich in einem Miß— 
verftändniffe von Eeiten der Regensburger Gefandtichaft fuchen 
muͤſſen, nicht aber zur Behauptung der Driginalität des Tertes diefer 
Handihrift aufitellen dürfen, wie e8 von Gemeiner geſchehen ift. 
Mir haben ſchon oben bemerft, daß wir durch unfere Entgegnungen 
der Echtheit des Tertes bis auf dieſes Namens Verzeichniß in gewiffer 
Beziehung keinen Eintrag thun wollen, und wir koͤnnen dag nach der 
Autepfie fo wenig, als bei irgend einem andern von uns zur unſerm 
Arkundenbuche benugten Acten Volumen. aus den Archiven der vers 
fchiedenen damaligen euangel. Fürften, Aber fo fehr wir auch diefe 
Echtheit anerkennen, fo ift damit noch nicht das Geringfte dafuͤr ge 
fagt, daß diefer Tert auch derfelbe ſey, in welchem das lat, Eremplar 
dem Kaifer am 15. Jun übergeben wurde, Wir erfennen die Echtheit 
diefes Textes in fo fern an, als es feft fteht, daß er unmöglich von 
Geiten der Negensb. Geſandtſchaft weder abſichtlich, noch unwiſ— 
ſentlich untergeſchoben iſt; wir erkennen fie in fo fern am, als es kei— 
nem Zweifel unterliegt, daß der lat. Tert der Confeſſio bis auf die 
vielen Verſehen des der lat, Sprache nicht mächtigen Schreibers und 
namentlich bis auf jenes Verzeichniß der Namen wirklich einmal als 
Driginal in der Geftalt eriftirt hat, wie er ung in der Regensburs 
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ger Handfchrift erhalten iſt; aber dieje Handichrift ftammt von einem 
Driginale, welhes vor der Uebergabe abgefaßt war und 
die Spuren der legten Nevifion des Textes durchaus 
niht an fih trägt, Hier Fommen wir auf einen Punft, wels 
hen Gemeiner ganz unberührt gelaffen hat, obgleich er gerade der 
wichtigfte von allen ift: wir meinen die Fritifche Unterfuchung des Terz 
tes. Hätte fihb Gemeiner damit auch nur einigermaßen befaffen 
wollen, fo würde er gar bald inne geworden ſeyn, wie er fich hier in 
Vermuthungen erſchoͤpft hat, welche der Tert diefer Handfchrift ſelbſt 
ihon an und für fich nicht zuläßt. Wir haben nicht nöthig, hier den 
Beweis dafür zu geben, da Jeder aus den von uns zu dem bier abge— 
druckten Terte gegebenen Varianten ihn fich leicht ſelbſt bilden kaun, 
u. wir verweilen, da der Text meifteng mit den Eigenthimlichfeiten des 
von Andr. Fabricius in feiner Harmonia Confess. Aug. angebs 
lich aus dem Originale gedrudten lat. Tertes übereinftimmt, auf 
Meber’s Verzeichniß der Marianten im 1. Theile feiner krit. Geſch. 
ver A. E. ©. 100— 103., um fein Yrtheil uber den Tert bei Fabri— 
ciug, daß er ung den erften Entwurf Melanchthon?g giebt, auch 
für diefe Negensburger Handichrift in Anfpruch zu nehmen. 
Wir bemerken nur noch, daß wir die Varianten diefer Handichrift 
bier unter der Bezeichnung „Reg.“ gegeben haben. — 


Zu diefer Varianten-Sammlung ans den genannten Hands 
fhriften fügen wir noch die vollftändigen Wariunten des von Fabri— 
ciusa. a O. abgedrudten Tertes, theilg weil dadurch das Werhälts 
niß diefes Tertes zu dem der Würzburger und Kegensburger 
Handihriften Hier zugleich beftimmt gegeben wird, theils weil uns 
Meber’s Eollation eine Nachleje übrig aelaffen hat. Bisweilen wer— 
den wir auch Gelegenheit haben, von Weber überfehene Varianten 
der von ihm fogenannten und von uns nochmals verglichenen Editio 
antiqua vom Jahr 1580 anzuzeigen. 
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”)PRAEFATIO AD CAESAREM CAROLVM V.') 
INVICTISSIME Imperator, Caesar Auguste, Do- 


mine ?) clementissime. Cum V. C. M. indixerit conuen- 
tum Imperij Augustae, vt deliberetur *) de auxilijs contra 
Turcam, atrocissimum haereditarium atque velerem 
Christiani *) nominis ac religionis °) hostem, quomodo 
illius scilicet ®) furori et conatibus durabili et ”) perpe- 
tuo belli apparatu resisti possit. ®) Deinde et de dissen- 
sionibus in causa nostrae sanctae religionis et Christianae 
fidei, et vt in hac causa religionis partium opiniones ac °) 
sententiae inter sese in charitate, lenitate 10) et 1!) maun- 





) Den Titel der Eonfeffio in den verfchiedenen von ung vergliches 
nen Handichriften haben wir oben in der Einleitung gegeben. 


1) Praefatio ad Caes. Carol, V.] Eben fo Heff. I.: „Prae- 
facio ad Caesarem Carolum quintum.“ Würzb.: „Praefatio.“ 
Regensb. hat diefe Heberfchrift gar nicht, doch heißt es im Ins 
halts⸗ Werzeichniffe: „ Prohemium cum inserla protestatioue. “ 
Der Sefellprieiter : „Vorrede dieſes libels, *- Die Ueberfchriften 
zu der Vorrede und zu den Artikeln bei Fabricius laffen wir 
weg, ba fie fein Eigenthum find und der von ihm verglichenen 
Handichrift nicht angehören. 2) „Domine“ fehlt Ansb. 
8) deliberetur] Regensb.: „deliberaretur‘ 4) „Chri- 
stianı“ hat Heff. erft durch Eorrectur; zuerft war geſchrieben: 
„Christi. “ 5) ac religionis]) NRegensb.: „et reli- 
pionis.“ Heff. I. hat: „et religionis“ erſt durch Correctur 
mit fchwärzerer Tinte am Rande. Der Gefellpriefter überfegt: - 
„des graufamens veindts Friftenlichs namens, des Thurkhens.“ 
Er fcheint alfo die auch in der Ed. antiq. fehlenden Wörter: 
„ac religionis“ in feinem Originale nicht gefunden zu haben. 
6) „scilicet“ fehlt Wuͤrzb. und Regensb. 7) et] 
Regensb./ Wuͤrzb. und Weim.! „ac.“ 8) possit] 
Regensb. und Würzb.: „posset.“ 9)ac] Negensb, 
Wuͤrzb. und Ansb.: „et.“ 10) lenitate]) Heff.l. 
hatte zuerft: „levitate‘; dieß ift aber in „lenitate“ berichtigt, 
11) et Weim, Ansb. u. Fabr.: „ac.“ Auch Heſſ.l. 
batte: „ac“, aber eg ift in „et“ corrigirt. | 
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suetudine mutua audiantur coram, intelligantur ') et 
ponderentur, vt illis, quae vtrinque ?) in scripturis secus ?) 
tractata aut intellecta *) sunt °), sepositis et ®) correclis, 
res illae ad vnam simplicem veritatem et Christianam con- 
cordiam compoönantur ’) et reducantur, vi de caelero a 
nobis-vna, sincera et vera religio colatur et seruetur, vi), 
quemadmodum sub vno Christo sumus et militamus, Ita 
in vna etiam °) Ecclesia Christiana, in vnitate et concor- 
dia 10) yjuere possimus, — 


— — — 


1) audiantur coram, intelligantur] Außer der Nuͤrnb. 
Handſchrift hat auch die Ed. ant. die falſche Interpunction: 
„audiantur, coram intelligantur. “ 2) quae vtrinque] 
Weim, u. Ansb.: „quae parum forsan probe vtrin- 
que.“ Ansb. hat übrigens „quae* über der finig Heil. Tl. 
hat die Worte „parum forsan probe“ am Rande, (Im Terte 
der Nürnd. Handichrift find diefe Worte mit einem Obelus 
bezeichnet). 8) ın scripturis secus] Ausb, und 
Weim.: „in scripturis“, (ohne: secus). Heſſ. J. hatte 
zwar secus, aber es iſt durchſtrichen. Regensbe: „acris in 
scripturis“; Wuͤrzb. und Fabr.! „sSecus in scripturis.“ 
Der Geſellprieſter uͤberſetzt: „die auß gotlicher gſchrifft furgeno— 
men ſein“; er fand alſo in ſeinem Originale ebenfalls nicht: 
„secus“, und wahrſcheinlich hatte auch er in feinem Terte die 
Worte: „saecris in scripiuris. “ 4) Die Wörter; „aut 
intellecta®“ fehlen Negegsb., Würzb. md Fabr. Auch 
der Gefellpricfter hat fie nicht überfett. 5) sunt] Heij. L, 
Weim und Ansb : „sint.“ 6) Die Wörter „sepositis 
et“ fehlen Regensb., Würzb. und Fabr. Desgleichen 
in der Ueberſetzung des Gefellpriefters, wo es heißt: „die — 
furgenomen fein, auch gebefjert.“ 7) Concordiam 
componantur) Regensb.: „componantur concordiam. “ 
8) vi] Regensb., Würzb., Heſſ. lu Fabr.: „utque “ 
Der Gefelpriefter überjegt: „wie wir dan“; er las alſo ebens 
falls „utque. x 9) in vnaetiam) Fabr.: „eliam in 
vna. 10) in rnitate et concordia) Regensb. 
und Würzb.: „vnitate, concordia.“ MWeim,, Ansb. und 
Heff. I.: „vnitate et concordia.“ Regensb. bezieht auch 
in der Interpunction „christiana“ nicht zu: Ecclesia, ſondern 
zu: vnitate. 


472 Sun. 


Cumque nos infra scripti Elector et Principes ') 
cum alijs, qui nobis coniuncti ?) sunt ?), perinde *) vt alij 
Electores et ?) Principes et ®) Status ad praefata Comitia 
euocati simäs 7), vi Caesareo mandato obedienter obse- 
queremur, mature venimus Augustam, Et quod citra ia- 
clantiam dictum volumus, inter primos afluimus. 


Cum igitur 8) V. C. M. Electoribus, Principibus et 
alijs Statibus Imperij etiam °), hic Augustae sub ipsa 
initia horum Comitiorum inter caetera proponi fecerit, 
quod singuli Status Imperij vigore Caesarei Edicti suam 
opinionem et sentenliam in germanica et latina lingua 
_ proponere debeant atque offerre. Et!) habita delibera- 
tione proxima feria quarta rursum responsum !!) est, V. 
C. M. nos proxima feria sexta '?) Articulos nostrae con- 
“ fessionis pro nostra parte oblaturos esse: Ideo vt V.M. 





1) Principes) Heſſ. I. hatte zuerſt „princeps“, es ift aber 
in „principes“ corrigirt. 2) coniuncti] Heff. I. hatte 
zuerft „adiuncti“, welches aber in „coniuncti‘ berichtigt iſt. 
8) Elector et Principes cum aliis, qui nobis 
coniuncti suni) Fehlt Regensb., Würzb. u. Fabr. 
Dem Gefellpriefter fehlten diefe Worte ebenfalls in feinem Texte, 
er überjegte daher nur: „Die weil wir bernad. ver: 
zaihent mit Namen in diefem libel.“ 4) per- 
inde) Regensb. und Würzb.: proinde, 5) „ei“ 
fehlt Weim, Ansb., Regensb., Würzb. und Heſſ. . 
6) „ei“ Regensb. und Würzb,.: „ac.“ 7) „simus“ 
hat auch Regensb. Irrig las dafür Gemeiner ©. 18.: 
„fuimus. “ 8) igitur]) Regensb, Würzb. um 
Fabr.: „autem.“ Eben fo der Gefellpriefter: „Die wen! 
aber,“ 9) „etiam * fehlt Fabr. 10) „et“ (vor: 
habita) fehlt Regensb und Wuͤrzb. 11) respon- 
sum) Würzb.: constitutum. 12) feria sexta] Weim, 
Ansb., Regensb., Würzb, und Fabr.: „sexta feria.“ 
In Hefi. 1. iſt „seta“ durchſtrichen und am Nande ftcht das 
Zeichen: N 
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voluntati obsequamur' 1), offerimus in hac religionis cau- 
sa ?) nostrorum Concionatorum et nostram confessio- 
nem, cuiusmodi doctrinam ex scripturis sanctis et puro 
verbo dei hactenus illi in nostristerris, ducatibus, ditio- 
nibus et vrbibus °) tradiderint, ac in Ecclesijs tracta- 
uerint. *) 

Quod si et °) caeteri Wlectores, Principes ac ®) 
Status Imperij similibus 7) scriptis, Latinis 8) scilicet 9) 
et Germanicis, iuxta predictam Caesaream 1") proposi- 
tionem suas opiniones in hac causa Religionis pro- 
duxerint, hic nos coram V. C. M. tanquam domino nostro 
clementissimo paratos offerimus 1?}, nos '?) cum praefatis 


1) obsequamur]) Weim, Ausb. und Heſſ. J.: „obseque- 
remur.* Regensb., Würzb, und Zabr.: „obtempere- 
mus.“ 2)religionis causa] Regensb. u. Würzb.: 
„causa religionis.4 8) nostr. terris — vrbibus] 
Wuͤrzbe: „etnos“ Regensb. und Fabr.: „apud nos.‘ 
Eben fo der Gefellpriefter: „welicher ler aus der hailigen gichrifft 
ond fauterm wort gottes biß hieher die felbigen bey vns gez 
predigt habil.“ Er fand alio auch die folgenden Worte „ac in 
Ecclesiis traclaverint “ in jeinem Driginale nicht. 4) ac 
in Eccles. tractav.] fehlt in Regensb., Wuͤrzb. und 
bei Fabr. Statt „tractaverint“ haben Heſſ. I, Weim. u. 
Ansb.: „docuerint. * 5) Quod siet]) Regensb, 
Würzb, Heil. L, Weim, und Ansb.: „Sinunc.“ We; 
ber’s Angabe, daß Ans b. die Lesart habe: „Quod si nunc 
ceteri “ ift falich. 6) ac (vor status)] Heſſ. I. u, Fabr.: 


„et, 7) similibus] Regensb., Würzb, und 
Sabr.: „similiter, “ 8) Latinis] Regensb, und 
Wuͤrzb.: „et latinis, “ . 9 „seilicet“ fehlt Negensb, 
Wuͤrzb. und Fabr. 10) Caesaream] Regensb. 
und Fabr.: „Caesareae Maiestatis.“ Wurzbe: „Caesareae 
Maiestatis Vestrae. “ 11) „hac“ (vor: causa) fehlt Re; 


gensb., Würzb. und Fabr. 12) hienos — offe- 
rimus] Regensb. und Würzb.: „offerimus nos para- 
tos cum debita obedientia erga V. C. M. tanquam dominum 
nostrum clementissimum.* , Eben fo Fabr., aber „Cags. 
Maiest. vestram “, ftatt: V. C. M. 135) „nos“ (vor: 
cum) fihlt Regensb., Wuͤrzb. und Kabr. 
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principibus et ) amicis nostris ?) de tollerabilibus modis 
ac vijs amice conferre ꝰ), vt *) quantum °) honeste fieri ®) 
potest ?), conueniamus et re inter nos ®) partes citra odi- 
osam contentionem pacifice agitata °), Deo dante, dissen- 
sio dirimatur, et ad vnam veram concordem 10) religio- 
nem reducatur !!), Sicut omnes sub vno Christo sumus 
et militamus 1?) . et vnum Christum corfiteri debemus 
iuxta tenorem edicti V.C, M., et omnia ad veritatem dei . 


1) „et“ (vor: amicis) fehlt Negensb, Wuͤrzb. und Fabr. 
Even fo läßt der Gefellpriefter „et“ aus: „Furſtü vnſerũ 
frewndten. “ 2) „nostris“ fehlt Fabr. Mit Fabr. bu 
ben auh Wuͤrzb. und Regensbe hierauf den Zuſatz: „et 
statibus. “ 8) de toll. mod. ac viis amice con- 
ferre] Regensb., Würzb. und Fabr.: „amice conferre 
de idoneis et tolerabilibus viis.« Der Gefellpriefter: „von den 
taiglichen [d. i. tauglichen] vnd faydlichen ordnungen.“ 4) vi 
(vor: quantum)] Weim.: „et.“ Diefelbe Lesart hatte zuerft 
auch Heff. I.; aber „et“ ift in „ut“ corrigirt. Daß auch die 
Ed. ant „et“ bat, uͤberſah Weber, 5) Nah „quan- 

Aum ſchrieb der Schreiber der Regens b. Handichrift noch— 

i mals die Worte: „amicis nostris et stalihus“; fie find aber zum 

*e ° Zeichen der Ungültigfeit unterftrichen. 6) honeste fieri] 
Negensb, und Würzb.: „fieri honeste,“ Bei Fabr, fehlt 
honeste.. 7) potest) MWeim.: „posset.“ 8) „nos“ 
(vor: partes) fehlt Regensb. 9) citra odios. cont. 
pacif. agitata]) Regensb. und Würzb.: „de hoc mo- 
do virinque -proposilis scriptis agitata, pacifice citra odiosam 
contenlionem.“ Eben fo Fabr., aber: „hoc modo“ ftatt: 
„de hoc modo.“ Der Gefellpriejter: „vnd von der pnainigs 
fheit beyder barthey erwegt mit ain geleten [d. i. eingelegten] 
gſchrifften fruntlich on allen Zanckh (. ob got will.) die Zwei⸗ 
tracht zertrent werde, « 10) concordem] Regensb, 
irrig: „ concordam. “ 11) reducatur) Wuͤrzb. ans 
geblih: „reducatis.“ Der Schreiber der Ans b. Handſchrift 
fhrieb zuerſt: „dedu‘ (alfo: deducatur), durchſtrich eg aber 
und fchrieb darauf: „reducatur. “ 12) sumus et mi- 
litamus) Regensh., Würzb. und $abr.: „esse, mi- 
litare, | 
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perducantur, id quod ardentissimis votis !) a deo peti- 
mus. ?) 

Si autem, quod ad caeteros Electores, Principes et 
Status vt partem alteram atlinet, haec tractatio ?) causae 
Religionis *) eo modo, quo V. C. M. agendam et tractan- 
dam sapienter duxit, scilicet cum tali mutua praesentatio- 
ne scriptorum ac sedata collatione inter nos non processe- 
rit 5), nec aliquo fructu 6) facta 7) fuerit, nos quidem 
testatum clare 8) -relinqguimus, hic ) nihil nos, quod 19) 
ad Christianam concordiam (quae cum Deo et bona con- 
scientia fieri possit) 1") conciliandam conducere queat 1?), 


1) „votis“ fehlt in Ansb. nicht, obgleich es Weber behauptet. 
2) Nah: „petimus“ haben Regensb. und Wuͤrzb. den 
Zufaß: „vi hanc rem adiuvet et pacem donet.“ Eben fo über: 
fegt der Gefellpriefter: ,, das er In diefer fach helfer fen vnd frid 
gebe.“ Merfivürdig ift, daß auch im deutfchen Texte der 
A. E. diefer Zufag vorfommt: „Als wir denn auch — Gott 
bitten wollen, fein gottlih gnad dazu zuuerleihen. 
Amen,“ 3) haec tractatio]) Megensb., Würzb, 
und Fabr. haben hierauf die in Melanchthon’s Ausgabe 


erft fpäter folgenden Wort: „non processerit. “ 4) „re- 
-Jigionis“ fehlt Regensb., Würzb. und Fabr. 5) eo 
modo —- sedata collatione inter nos) Regensb. 


und Wiürzb.: „iuxta tenorem edicti C. M. V.“ Fabr.. 
„iuxta tenorem edicti Vestrae Caesarese Maiestatis.“ 6) nec 
aliquo fructu]- Regensd,, Wuͤrzb. und Fabr.: „et 


sine fructu. 7) facta) Heil. J.! „sita“, welches aber 
in „facta“ corrigirt ift. 8) „clare“ fehlt Regensb. 
und Wuͤrzb. . 9) „bic“ fehlt Negensb., Würzb. u, 


Fabr 10) Rah: „nihil nos quod“ haben Regensb., 
Wuͤrzb. und Fabr.: „nihil nos detrectare, quod ullo mo- 
do“ fo daß hier die Worte: „ullo modo detrectare “ am Ende 
diefes Satzes fehlen. 11) possit] Regensb., Würzb. 
u. Sabr.: „potes.“ 12) queat] Regensb., Würzb. 
und Fabr.? „potest.““ Auch der Gefellpriefter folgt bier in 
feiner unbeholfenen Ueberſetzung dem lat. Terte der Regensb. 
Handſchrift: „fo aber fach wer, das nit furgang het foliche ver: 
faft in aim libel, vnſer fach betveffendt, nach laut f, M, 


476 | Sun 


vllo modo detregtare. (Juemadmodum et V.C.M., deinde 
et caeteri Electores et Status Imperij, et omnes, quicun- 
que sincero !) religionis amore ac studio tenentur, qui- 
cunque hanc causam aequo animo audituri sunt, ex hac 
nostra et nostrorum confessione hoc ckementer cognosce- 
re ?) et intelligere dignabuntur. 

! 


Cum etiam V.C.M. Electoribus, Principibus et re- 
liquis °) Statibus Imperij non vna vice, sed saepe clemen- 
ter significauerit, et in Comitiis *) Spirensibus, quae anno 
domini etc. AXVI. 5) habita sunt, ex data et praescripta 
forma vestrae Caesareae instructionis et comissionis 6) re- 
citari et publice praelegi 7) fecerit, Vestram M. ®) in 
hoc negocio °) religionis ex causis certis 1%), quae V. M, 





[Edicts]; wir aber geben Zeugnus, nichts abichlahft , das 
doh Fwn ainer Ehriftlichen ainigfheit mit got vnd guttem ges 
wiffen nutzet.“ u. ſ. w. | 
1) sineero] Regensb., Würzb. und Fabr.: „sincerae.“ 
2) cognoscere) Weim., Ansb., Negensb, Wuͤrzb. 
und Fabr.: „agnoscere.“ 8) „reliquis“ fehlt Negensb, 
Würzb u. Fabr. Auch der Gefellpriefter überfett es nicht: 
„Furſten unnd ftenden.“ 4) etin Comitijs) Regensb. 
und Würzb,.: „et ita in Comicijs.“ Der Gefelipriefter läßt 
aber „ita“ unüberfegt: — „angezaigkt hatt. - Inn der gmaine 
verfamlung der ftatt Speir“ x. Weim. und Ansb. haben 
noch „etiam“ nach: „Comitiis.* In Heff. I. fehlte „etiam“ 


zuerft, es wurde aber an den Rand gefchrieben. 5) etc. 
XXVL] Regensb. u. Würzb.: „M.D.XXVI.“ Fabr.: 
„1526. 6) „et commissionis“ fehlt Negensb,., 


Würzb und Fabr. Eben fo ließ es der Gejellpriefter uns 
überfeßt.. 7) praelegi) Würzb. angeblich: „perlegi“; 
wahrſcheinlich ift dieß durch Werkennung des Compendiums von 

' „prae“ entitanden, 8) Vestram M.] Regensb, 
Würzb. und Fabr,: „quod C. M. V.“ Heff. I. hat zwi 
ihen „V.“ und „Miem“ pie Einfchaltung: „C. 9) in 
hoc negocio) Weim., Ansb. u. Heil. I.: „in negotio 
hoc. “ 10) ex causis certis] Regen, Wuͤrzb. 
und Fabre: „ex cerlis causis. “ 
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nomine ') allegatae ?) sunt, non velle quicquam deter- 
minare ?) nec concludere posse *), sed apud pontilicem 
Romanum pro officio V. C. M. °) diligenter daturam ope- 
ram de congregando Concilio generali ). Quemadmo- 
dum idem 7) latius expositum est ante annum in publico 
proximo conuentu, qui Spirae congregatus fuit. 8) Vbi 
Y.C, M. per dominum Ferdinandum, Boemiae et Vnga- 
riae Regem, amicum et dominum clementem nostrum, 
Deinde per Oratorem et °) CGomissarios Caesareos haec 
inter caetera 40) proponi fecit, quod V. C. M. intellexis- 
set 1!) et expendisset Locum tenentis V. C. M. in impe- 


1) V.M. nomine]) Regensb./ Wuͤrzb. u. Fabr.: „tunc.“ 
Eben fo der Gefellpriefter: „mitt angezaigten vrſachen.“ 
2) allegatae] Die Ed. ant.: „allegata.“ Eben fo zuerft 
Heif. J., wo es aber in „allezatae“ corrigirt if. 8) non 
velle quiequam determinare) Regensb., Würzb, 
und Fabr,: „non vellet determinari. “ 4) nec con- 
eludere posse] fehlt Regensb., Würzb. u. Fabr, 
Eben fo fehlt es auch in der Weberfegung des Gejellpriefters, 
5) V. C. M.) Weim., Ansb. und Heff. I. „Caes. ve- 
strae Ma:“., 6)sedap. Pont. Rom. — de congreg. 
Conc. gener.] Regensb. u. Würzb.: „sed vellet apud 
Ro: pontificem laborare pro congregando Concilio.“ Fabr.: 
„sed vellet ap. Pontif. Rom. elaborare pro congreg, 
Concilio.“ Die Worte; „pro officio V.C.M.“ hat auch der 
Gefellpriefter unuͤberſetzt gelaflen. 7) idem] Wuͤrzb. 
und Regensb.: „etid.“ Auch Heff. I. hatte ohne Zweifel 
zuerft „et id“, ed wurde aber ausradirt und dafür „idem« 
aufgenommen, 8) in publico prox. conv., qui 
Spirae congr. fuit] Regensb., Würzb. u. Fabr.: 
„in proximo Spirensi conventu.“ ° 9) et (vor! Commisa- ' 
rios)] Würzb,: „ac.“ 10) Tach: „inter caelera “ has 
ben Regensb., Würzb. und Fabr. den Zufaß: „iuxta in- 
siruclionem.“ Der Gejellpriefter dagegen überfegte: „ onnder 
andern folche maynung furhallten laſſen“; er ließ alfo diefen 
Zuſatz unbeachtet. 11) intellexisset] Regensb. 
wohl nur durch einen. Schreibfehler; „ intellexit, * 
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rio et praesidentis et Consiliariorum in Regimine et 
Legatorum ab alijs Statibus, qui, Ralisponae conuenerant, 
deliberationem de Concilio congregando, ?) Et quod m- 
dicaret etiam V.C.M. 3) vtile esse, vt congregaretur Con- 
cilium, Et quia causae, quae tum *) tractabantur inter 
V. C. M. et Ro. Pontificem, vicinae essent °) concordiae 
et Christianae reconciliationi, non dubitaret V.C. M., quin 
Roma. Pontifex adduci posset ad habendum generale 
Concilium. ©) Ideo significabat se 7) V.C.M. operam 
daturam ®), vt praefatus ?) Ponti. Maximus !%) vna cum 


1) in Regimine] Regensb. und Wuͤrzbe: „regiminis im- 
perialis.“ Fabr.: „imperialis regiminis.“ . Der Gefellpries 
überfegt: „Inn folher €, khai. Mt. verwalltung ſampt anns 
dern“ ꝛ⁊c. Man follte daher vermuthen, er habe die Lesart 
„in regimine “por fich gehabt. 2) de Conc. congreg.] 
Regensb. und Würzb.: „de congregando Concilio gene- 
rali.“ Fabr.: „de Concilio generali congregando.“ Der 
Gefellpriefter überfegt diefe Stelle merfwürdiger Weiſe alfo: 
„fo Inn mer ermellter verfamblung zu jpeir fur 
genommen, Das folltte zu Regenſpurg volgent von einem 
concyly gehandelt werden, “ 8) Ei quod iudicaret 
etiam V.C.M.] Regensb. und Würzb.: „„Quodque 
V.C.M. etiam iudicaret.“ $abr.: „quodque iudicaret etiam 
V.C,M.« 4) tum) Regensb. u. Würzb,: „tunc.“ 
5) essent) Wuͤrzb. angeblich ; „inesset. “ 6) addu- 
ei posset ad hab. gen. Conc.] Regensb, u. Würzb.: 
„ad habendum generale Concilium adduci posset.“ 7) Ideo 
significabat se] Regensb., Würzb. und Fabr.: 
„Ideo clementer significabat V. C. M.“ 8) V.C.M. operam 
daturam] Regensb., Würzb. u. Fabr.: „se operam 
esse daturam.“ Der Irrthum der übrigen Handſchriften und 
im Terte der erften Ausgabe Melanchthon's, daß Vestra 
Caes. Maiestas als nicht zu „significabat* gehörig erft auf 
„se“ folgt, fo daß die Abkürzung V. C. M. in „Vestram Cae- 
saream Maiestatem « aufzulöfen ift, gab dem Eorrector in 
der erften Heſſ. Handihrift Anlaß nach „se“ einzufhalten : 
apud.“ 9) „praefatus“ fehlt Regensb. u. Wuͤrzb. 
10) Pontif. Max] Regensb. u. Würzb.; „Ro: pon- 
üfex,“ Kabr.; „Pont. Roman, « 
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V. C. M. ) tale generale ?) Concilium, primo quoque 
tempore emissis literis publicandum ?) congregare con- 
sentiret. 

In euentum ergo talem *) quod in causa religionis 
dissensiones inter nos et partes amice et in charitate non 
fuerint compositae °), tunc coram V. C. M. hic in omni 
obedientia nos oflerimus ex superabundanti comparitu- 
ros et causam dicturos ®) in 7) tali generali 8) libero et 
Christiano °) Concilio 1%), de quo congregando in omnibus 
Comitijs !") Imperialibus, quae quidem 1?) annis Impe- 
rij V.C.M. 13) habita !*) sunt per Electores, Principes, . 





1) „una c. V.C. M.“ fehlt Regensb. u Würzb, 2) „ge- 
nerale“ fehlt Regensb. u. Wuͤrzb. 3) emiss. litt. 
publ.) Regensb., Würzb. und Fabr.: „publicandum 
emissis literis.“ 4)In eventum ergo talem] $abr.: 
„In eventu ergo tali. “ 5) quodin causa'relig. — 
fuerint compositae) Regensb., Würzb. u, Fabr.. 
„si hae dissensiones non fuerint amice compositae inter nos. 
et alteram parlem. “. 6) tunc coram V.C.M. — 

“ causam dicturos) Regensb. und W ürzb.: „offeri- 
mus nos hic el ex superabundanti in omni obedientia coram- 
V.C.M.« Eben fo Fabr., nur daß bei ihm „et“ (nad: 
hic) fehlt. Auch der Gefellpriefter folgte diefem Texte: „auß 
unausiprechlicher gehorfam vnnd diemüttidhaitt. «“ In der 
Ed. antiq. fehlen die Worte „et caussam dicturos“, dafür bat 
fie den ihr allein eigenthuͤmlichen Zuſatz: „nos in eodem casu.* 
7) in (por: talis)] Weim.: „cum.“ 7) „generali * 
fehlt hier in Regensh., Wuͤrzb. und bei Fabr. und folgt 
erft nach} „Concilio.“ 9) libero et Christiano]* 
Regensb., Würzb. und Fabr.: „Christiano et libero, “ 
10) Nach „Concilio“ folgt, wie fchon bemerkt ift, in Regens b., 
Wuͤrzb. und bei Fabr.: „genenali“ und darauf erft ſtehen 
die Worte; „comparituros et causam dicturos esse.“ 11) co- 
mitiis) Regensb., Würzb, und Fabr.: „conventibus.« 
12) quae quidem] Regensb. md Fabr,: „qui.“ 
13) V. C. M.] Ansb., Weim. und Fabr.: „Maiestatis 
Vestrae, “ 14) habita] Regensb./ Wuͤrzb. und 
Sabr.: „ habiti, « 
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et reliquos ?) Status Imperij ?), semper concorditer actum, 
et congruentibus suflragijs °) conclusum est. Ad cuius 
etiam generalis Concilij conuentum *), simul °) etad V. 
C. M. in hac longe maxima et grauissima causa °) iam 
ante etiam debito modo et in forma iuris prouocauimus 
et 7) appellauimus. Cui appellationi ad V. C.M. simul 
et Concilium ®) adhuc adheremus °), neque eam per hunc 
vel alium tractatum (nisi causa inter nos et partes iuxta 
tenorem Caesareae proximae Citationis amice in charitate 
composita, sedata !") et ad Christianam !!) concordiam 

| reducta 


— — — — 


1) „reliquos“ fehlt Negensb., Wuͤrzb. und Fahr. 2) Nah 
„status Imperii *“ haben Regensb. u, Würzb. den Zufag: 
„ex gravissimis deliberationibus.“ Bei Fabr. heißt es: „est 
gravissimis deliberationibus “, es fehlt dann aber in feinem 
Terte „est“ (nach: conclusum), 8) concord. act, 
ei congruent. suffragiis] Negensb,, Würzb. umd 
Sabr,: „magno consensu.“ Eben fo überfegt der Gefellprie 
fter: „mit groffer betrachtung“ (ex graviss. deliber. att.) „vnnd 
ainikhait befchloflen hatt.“ » 4) Ad cuius — conven- 
tum]' Regensb., Würzb. und Fabr.: „ad quod Con- 
cilium. “ 5) „simul“ fchlt Regensb., Würzb. und 
Fabr. 6) in bac longe max. et graviss. causa] 
Der Geſellprieſter uͤberſetzt: „Inn dieſer groͤſten vnnd ſchwere⸗ 
ſten ſach, den gotzdienſt betreffendt,“ ſo daß er nach 
„causa“ das Wort „religionis“ in feinem Texte gehabt zu 
haben fcheint. 7) „provocavimus et“ fehlt Regensb. 
Wuͤrzb. und Fabr. Der Gefellpriefter überjegt die Worte: 
„iam ante — appellavimus “ alfo: „mit aller billichaitt vnnd 
weyß vnns dargeben, “ 8) „ad V.C. M. simul et Conci- 
lium « fehlt Negensb., Würzb. und Fabr. 9) ad- 
haeremus]) Ansgb,: „heremus, «© Weber fagt irrig, daß 
in Ansb, das Wort „adhaeremus“ fehle, 10) nisi 
causa — sedata] Regensb. und Würzb.: „nisi causa 
amice ıuxia ienorem citationis Caesareae audita.“ Eben fo 
Sabr., aber „Caes. citat.“, ft.‘ „citat. Caes.“ 11) „Chri- 
stianam“ fehlt in der Regensb. Handichrift nicht, obgleich 
es bei Gemeiner ©, 9. ausgelaffen ift. 


ES 
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reducta fuerit) deserere intendimus aut possumus, De quo 
hic etiam !) solenniter et ?) publice protestamur. ?) 


ARTICVLI FIDEI PRAECIPVI. ). 


I. 

Ecclesiae magno consensu apud nos docent, De- 
cretum Nicenae Synodi de vnitate essentiae diuinae 
et de tribus personis verum et sine vlla dubitatione 
credendum esse. Videlicet quod sit vna essentia diuina, 
quae et °) appellatur et est Deus, aeternus, incorporeus, 
impartibilis, immensa potentia, sapientia, bonitate ©), 


1) bic etiam] $abr.: „eliam hic,“ 2) „solenniter et “ 
fehlt Regensh., Würzb, u Fabr, Auch der Gejellpriefter 
hat es unuͤberſetzt aelaffen. 3) Hier folgt in der Res 


gensb. Handihr. die Einfchaltung: „In disputatione Märpur- 
gensi fuerunt“ etc. Vergl. oben ©, 448, 4) Articuli 
fidei praecipui] Die Würzburger Handicrift hat 
dafür nochmals die Ueberſchrift: „Confessio aliquorum prin-. 
cipum et statuum S. R. imperii, quos Lutheranos vocant, 
Caes. Maj. per eösdem oblata.“ Auch in der Ans b. Hands 
fhrift fteht den Glaubensartikeln nochmals der vollftändige Ti— 
tef der Confeffio voran: „M.D.XXX, Confessio exhibita 
Cesarı in Comieijs Augustensibus. Articuli fidei praecipui. * 
Diefe letztere Heberichrift Fehlt akfo nicht, obaleih es Weber 
angiebt, Dagegen hat Weber das Wort „fidei“ (nach: Con- 
fessio) eigenmächtig dazu gefeßt, Uebrigens deuten auch diefe 
doppelten Weberfchriften an, wie man die Worrede als für fich 
beftchend zu betrachten hat. — In der Negensb. und in der 
erften Heſſ. Handichrift ftehen die Zahlen der Artikel von ans 
derer Hand und mit fchivärzerer Tinte gejchrieben am Rande. . 
In der Würzb. Handfchr. fehlen fie. Die Ueberichriften der 
einzelnen Artikel in dem Abdrude bei Fabricius hat Fabr. 
felbft gemacht; wir faffen fie, wie ſchon bemerkt, hier weg. 
Die in der zweiten Heff. Handichrift beigefchriebenen Bibel⸗ 
ſtellen laſſen wir ebenfalls hier weg, da fie bereits oben S. 357. 
bei der franzoͤſ. Ueberſetzung der Glaubens sArtifel volljtändig 
‚gegeben worden find. 5) „et“ (vor: appellatur) fehlt bei 
Fabr. 6) bonitate) Regensb.: „bonitas.“ 
Sörfemann’s Urkundenbuch. 31 


f 
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creator et conserualor omnium rerum, visibilium et in- 
uisibilium, et tamen tres sint !) personae eiusdem es- 
sentiae et ?) potentiae et coaeternae, Pater, Filius, 
et Spiritus sanctus. Et nomine personae vtuntur ea 
significatione, qua vsi sunt in hac causa Scriptores Ec- 
‚ elesiastici, vt significet non partem aut qualitatem in 
alio, sed quod proprie ?) subsistit. 

‚Damnant omnes haereses contra hunc articulum 
exortas, vt Manicheos, qui duo principia ponebant, Bo- 
num et Malum, item WValentinianos, Arianos, Euno- 
mianos, Mahometistas et omnes horum ?) similes. Dam- 
nant et Samosatenos, veteres et °)  neotericos, qui 
cum ®) tantum 7’) vnam personam esse contendant ®), 
de verbo et de ”) spiritu sancto astute et impie rheto- 
ricantur, quod 10) non !') sint personae distinctae, sed 
quod verbum signilicet verbum vocale '?), et spiritus 
motum in rebus .creatum. !?) 


II. | 
Item docent, quod post lapsum Adae omnes homi- 





1) sint) Weim., Ansb., Regensb. und Fabr.: „sunt“ 
2) „et“ (vor: potentiae) fehlt Regensb. u. Würzb. In 
der Regensb. Handſchrift fcheint „essentiae« und „ poten- 
tiae“ in „essentia“ u. „potentia“ cprrigirt zu feyn. 8) pro 
prie) Regensb. und Würzb. haben den merkwuͤrdigen 
Sehler: „‚tropie, “ 4) horum] $abr.: „eorum.“ 
5) „et“ (vor; nmeotericos)] Würzb. und Heff. I.: „ac“ 
6) cum] Weim.: „non.“ 7Jtantum) Heſſ. I: 
„tamen, “ 8) contendani) Weim.: „contendunt.“ 
9) „de“ (vor: spiritu s.) fehlt Heff. I., Würzb. und 
Fabr. 10) quod] Weber giebt irrig: „quae.“ In 
Melanchthon's Ausgabe fteht das Compendium z d. i. 
„quod.“ 411) „non“ (vor; sint) fehlt Heff. I. 12) ver- 
bum vocale] Heff. II. (wie die Deffaner und Nürm 
berger Handichrift): „aut mentem dei aut certe verbum vo- 
cale. 13) creatum) In der Regensb. Handſchrift 
fehlt die ganze Stelle: „item Valentinianos, Arianos — spi- 
ritus motum in rebus creatum. “ 


f 
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nes secundum naturam propagati nascantur !) cum ?) 
peccato, hoc est sine metu Dei, sine fiducia erga Deum 
et cum concupiscentia, quodque hic morbus seu vicium 
originis vere sit peccatum, damnans et afferens °) nunc 
quoque aeternam mortem his #), qui non renascuntur ®) 
per baptismum et spiritum sanctum. 

Damnant Pelagianos et alios, qui vicium originis 
negant esse peccatum, et, vt extenuent gloriam meriti 
et benificiorum Christi, disputant, hominem pröprijs vi- 
ribus rationis 6) coram Deo iustificari posse. 


III. 

Item 7) docent, quod verbum, hoc est, filius Dei, 
assumpserit humanam naturam ®) in vtero beatae Ma- 
riae virginis, vt ®) sint duae !®) naturae, diuina et 
humana, in vnitate personae inseparabiliter coniunctae !!), 
vnus Christus, vere Deus, et vere homo, natus ex vir- 
gine Maria, vere passus, crucifixus, mortuus et !?) sepul- 
tus,- vt reconciliaret nobis Patrem, et hostia esset non '?) 


1) nascantur] Heſſ. II.: „nascuntur. “ 2) cum (vor: 
peccato)] Würzb. und Fabr.: „in.“ 8) afferens) 
Regensb. hat den auffallenden Irrthum: „aufferens. “ 
4) „his“ ift in Heff. I. in „hiis“ corrigirt. 6) qui 
non renascuntur]) Regensb. und Würzb.: „qui 
nascuntur.“ In Heff. I. ift „renascantur ““ in „renascun- 
tur“ covrigirt, 6) „rationis“ fehlt Weim. 7) Item] 
Heff. I.: „Idem.“ 8) humanam naturam] Heſſ. Ur 
Regensb. und Wuͤrzb. (wie die Deffauer Handfhrift): 
„naturam humanam, “ 9) Statt: „ut“ (vor: sint) hatte 
Heff. I. zuerft (wie die Ed. anq.): „et“, es iſt aber in „ut“ 


eorrigirt, 10) duae] Heſſ. II. hat den fonderbas 
ren Schreibfehler: ‚ donae. * 11) coniunctae) Res 
gensh. und Würzb,: „continetur. “ 12) „et“ (vor: 


sepulius) fehlt (wie in der Deſſauer Handſchr.) Heft. Il, 
Regensb. und Wiürzb. 13) esset non] Weber 
Sagt nicht, daß es in der Ed. antiq. heiße; „mom esset. “ 
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tantum pro culpa originis, sed etiam pro omnibus actu- 
alibus hominum peccatis. Idem !) descendit ad infe- 
ros ?), et vere resurrexit ?) tertia *) die, deinde ascen- 
dit ad coelos, vt sedeat ad dexteram patris et °) perpe- 
tuo regnet, et.6) dominetur omnibus 7) creaturis, sanc- 
tificet credentes in ipsum, misso in corda eorum ®) 
spiritu sancto, ‘qui regat, consoletur ac °) viuificet eos 
ac defendat aduersus diabolum et vim peccati. Idem 
Christus palam est !”) rediturus ), vt iudicet viuos et 
mortuos etc. !?) iuxta symbolum Apostolorum. 


0 u. 


Item docent, quod homines non possint iustificari 
coram Deo proprijs viribus, meritis aut aperibus, sed 
gratis iustificentur propter Christum per fidem, cum 
credunt se in gratiam recipi et peccata !?) remitti pro- 
pter Christum '*), qui sua morie pro nostris peccatis 
satis fecit. Hanc fidem imputat Deus pro iusticia co- 
‚ram ipso. Roma. iij. et .üij. ö 





1) Idem]-Weim. (wie die Nürnb, Handfhrift): „Item.“ 
In Hefi. I. ift „Idem“ in „Item“ corrigirt. 2) ad 
inferos] Weim.: „ab inferis.“ $abr.: „ad inferna.“ 
(8) resurrexit]) Fabr. bat den Zuſatz: Za mortuis. “ 

| 4) tertia] Regensb und Wür;b.: „ierna.“ 5) „et“ 
’ (vor :. perpeluo) Weim.: „ut.“ Heff. I. hatte zuerft- „er“; 
es ift aber. in. „ut“ corrigirt, 6) et (vor: dominetur)] 
Negensb u. Würzb.: „ac.“ 7) omnibus]) $abr.: 
„ın omnibus, “ 8) corda eorum) Fabr.: „eorum 
corda.% In Regensb; fehlt „eorum.“ 9) „ac“ (vor! 
vivificet) Heft. I., Negensb., Würzb. und Fadr.: „et.“ 
10) palam est] Fabr.: „est palam.“ - Al)estre- 
diturus] Regensb., Würzb. und Heff. IL: „reditu- 
rus est.“ 12) „etc.“ fehlt Regensb. und Wuͤrzb. 
13) peccata] Regensb.: „peccatum. “ 14) Nach: 
„propter Christum“ hatte aub Ansb. (wie die Nuͤrnb. 
Handichrift) den Zufaß; „per fidem“; er ift aber durchſtrichen. 
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V. 


Ve hanc fidem consequamur, institutum est mini- 
sterium docendi Euangelij *) et porrigendi sacramenta. 
Nam per verbum et’ sacramenta tanquam per instru- 
menta donatur spiritus.sanctus, qui fidem efficit, vbi et 
quando visum est Deo, in ijs ?), qui audiunt Euange- 
lium, scilicet quod Deus non propter nostra merita,'sed, 
propter Christum iustificet hos, qui credunt, se propter 
Christum in gratiam recipi. ?) 

Damnant Anabaptistas et alios, qui sentiunt‘ spiri- 
tum sanctum contingere sine verbo externo hominibus *) 
per Ipsorum praeparationes et opera. « : “ . 1.3 


VI. | 

Item 3) docent, quod fides illa debeat bonos fru- 

ctus parere, et_quod, oporteat hona opera mandata a 
Deo facere propter voluntatem Dei, non vt confidamus 
per ea ©) opera iustificationem coram Deo mereri, * 





1) Euangelii] Xegensb.: „Euangelium. « 2) 1is] 
Weim., Ansb., Heſſ. J. u. II. Regensb., Würzb. u. 
Fabr.: „his“ . 8) Nah „recipi“s hat Regensb. den 
Zufaß: „Gal: 3. vt promissionem spiritus acciplamus per 
fidem.“ Doch find dieje Worte als ungültig unterftrichen und 
am Nande mit zwei Sternen bezeichnet, Der Tert bei Fabr. 
hat denjelben Zufaß, aber ohne die Angabe „Gal: 3.° Dazu 
hat Sabricius am Rande bemerkt: „Hanc clausulam — 
prima exemplaria Wittenbergensium intermiserunt.“ Wahr: 
fheinlih hat auch die Würzburger Handichrift denfelben 
Zufaß, im der ung mitgetheilten Abjchrift lautet er aber alfo: 
„Gala. 3°. ut permissionem spiritus accipiat per fidem. “ 
4) contingere sine verbo ext. hom.] Regensb., 
Wuͤrzb. und Heſſ. I.: „contingere homimibus sine verbo 
exierno, “ 5) Item] Heſſ. I. (wie.die Ed. antiq.): 
„Idem.“ 6) ea (vor: opera)] Fabr.: „bona.“ 7)non 
ut confidamus — coram Deo mereri) Heff. H.: 
„non vt per ea ** graciam coram deo mereamur.“ Statt 
„coram Deo mereri“ hat Weim. (wie die D eſſauer Hands 
ſchrift; die Stellung: „mereri coram deo, “ 
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Nam remissio peccatorum et iustificatio fide apprehen- 
ditur, sicut testatur et *?) vox Christi, Cum feceritis ?) 
haec omnia, dicite, serui inutiles sumus. Idem docent 
et. veteres Scriptores Ecclesiastici. Ambrosius enim in- 
quit, Hoc constitutum est a Deo, vt qui credit in Chri- 
stum, saluus sit. Sine opere, sola fide, gratis accipiens 
remissionem peccatorum. 


VII. 


Item *?) docent, quod vna sancta Ecclesia perpe- 
tuo *) mansura sit. Est autem Ecclesia congregatio 
sanctorum, in qua Euangelium recte °) docetur et rec- 
te administrantur Sacramenta. Et ad veram vnitatem 
Ecclesiae satis est consentire de doctrina Euangelij et 
administratione ©) Sacramentorum, Nec ?) necesse est 
vbique esse similes ®) traditiones humanas seu ) ritus 
aut ceremonias ab hominibus institutas. Sicut inquit 
Paulus, Vna fides, vnum !°) baptisma, vnus Deus et”) 
pater !?) omnium etc, '?), | 





1) „et“ (vor: vox) hat Weber in feinem Abdrude irrig ausge⸗ 
laſſen. 2) Nach „ſeceritis“ ſchrieb der Schreiber der 
zweiten Heff. Handfchrift: „bonum “3; dieß ift-aber durchſtri⸗ 
hen und von anderer Hand ftcht darüber: „hoc“ (ftatt: haec). 
3) „Item“ Hat Heff. 1. erft durch Eorrectur des frühen 
„Idem«,. Auch die Ed. antig. hat, „Idem “. 4) perpe- 
tuo] Regens.: „perpetua. “ 5) recte] Regensb. 
Würzb und Fabr.: „pure. “ 6) administratione] 
Weim./ Heff. I., Negensb., Würzb. und Fabr.: „de 
administratione. “ 7) Nec) MWürzb.:! „non.“ 8) esse 
similes) Heſſ. I. und II., Regensb. und Würzb: 
„similes esse.“ 9) seu) $abr.: „ceu.“ 10) vnum] 
Wuͤrzb.: „unicum.“ 11) „et“ (vor: pater) fehlt Ansb. 

„In Deff. I. fteht es von einer andern Hand am Kante, 
12) pater]) Würzb. angeblich: „per.“ Wahrſcheinlich it 
diefe Lesart im der Abfchrift durch Verkennung der Abfürzung 
„pr“ entſtanden. 18) „eic.“ (mc; omnium) fehlt 
Regensb. * 
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VIII. 

Quanquam *) Ecclesia proprie sit congregatio san- 
ctorum et vere credentium, tamen cum in hac vita 
multi hypocritae et mali admikti sint ?), licet vti sacra- 
mentis, quae per malos administrantur iuxta vocem 
Christi, Sedent Scribae et Pharisaei in Cathedra Mosi 
etc. ?) Et sacramenta et verbum propter ordinationem 
et mandatum Christi sunt *) efficacia ®), etiamsi 6) per 
malos exhibeantur. | 

Damnant Donatistas et similes, qui negabant li- 
cere vti 7) ministerio malorum in Ecclesia, et sentiebant 
ministerium malorum ®) inutile et ineflicax esse. 


IX. 


De Baptismo docent, quod sit necessarius ad salu- 
tem, quodque per Baptismum offeratur ) gratia Dei, 
Et quod pueri sint baptisandi, qui per Baptismum ob- 
lati Deo recipiantur !®) in gratiam Dei. 

Damnant Anabaptistas, qui improbant baptismum 
puerorum et aflirmant pueros sine baptismo '!) saluos fieri, 


1) „Quanquam “ hat Heff. II. nur durch Eorrectur; das frühere 
Mort ift nicht mehr zu erfennen. 2) „sunt“ hatte auch 
Heft. I.; es ift aber geftrichen und darüber ſteht: „sint.“ 
3) „etc.“ (nach: Mosi) fehlt Würzburg (wie in der Def: 
fauer Handichrift). 4) sunt) Weimt „sint.“ 
Heſſ. I. hatte urfprünglich „sunt‘“, es ift aber in „sint“ 
corrigirt. 5) efficacia] Regensb. hat den Schreib; 
fehler „eſſicia.“ 6) etiamsi] Wuͤrzb.e: „eliam, et 
si. 7) licere uti] $abr.: „uti licere. “ 8) In 
Ecclesia — ministerium malorum] Dieje Worte 
ftehen in Heſſ. I. von anderer Hand am Rande, 9) offe- 
ratur] Regensb, u. Würzb.: „operatur.“ 10) re- 
cipiantur] Weim, Ansb., Heſſ. IL, Regensb, 
Wünrzb. und Fabr.: „recipiuntur.“ 11) pueros sine 
baptismo] Weim., Ansb., Heſſ.J. w IL, Regensb, 
Würzb. und Fabr.: „sine baptismo pueros. “ 
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X. 


De Coena Domini *) docent, quod corpus ei san- 
guis Christi vere ?) adsint, et distribuantur vescentibus °) 
in. coena Domini, et improbant secus docentes. 


XI. 
De confessione docent, quod absolutio priuata in 
Ecclesijs retinenda sit, quanquam in confessione non 
sit necessaria omnium delictorum enumeratio. ) Est 


enim impossibilis iuxta Psalmum, Delicta quis intel- 
ligit? 5) 


Xu. 


De poenitentia docent, quod lapsis post Baptismum 
contingere possit remisssio peccatorum quocunque tem- 
pore ©), cum conuertuntur. Et quod Ecclesia talibus 
redeuntibus ad poenitentiam ?) ‚absolutionem impartiri 
debeat. ®) 


Constat autem poenitentia proprie his duabus par- 
tibus, Altera est contricio seu °) terrores incussi can- 
scientiae agnito peccato. Altera est 40) fides, quae con- 
cipitur ex Euangelio seu absolutione, et credit propter 





1) Christi] $abr.: „domini.“ 2) Nach „vere “ tft in 
der Ausb. Handichrift von neuerer Hand über die Linie ges 
fhrieben: „& realiter. “ 8) „vescentibus“ fehlt Heif. I. 
4) enumeratio] Regensb.: „enuntiato. “ 5) Nah 
„intelligit * hat Würzb. den Zufag: „etc.“ 6) tem- 
pore) Wuͤrzb. angeblih: „semper.“ T7)redeunt. ad 
poen.) Heſſ. IL, Regensb. u, Würzb.: „ad poenitentiam 
redeuntibus:“ 8) absolut, impariiri debeat] Reim, 
Ansb., Heif. U., Regensb. u, Wuͤrzb.: „debeat abso- 
lutionem impartiri.“ Fabr.: „debeat absolutionem imper- 
tiri.“ An Heif. I. fehlte das Wort „debeat“, es ift aber von 
anderer Hand als Einfchaltung vor „absolulionem “ an den 
Rund gefchrieben, 9) seu] Fabr.; „ce“ 10) „est“ 
(vor: fides) fehlt bei Fabr. 
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Christum remitti peccata, et consolatur conscientiam, 
et ex terröribus liberat. Deinde sequi debent ) bona 
opera, quae sunt fructus poenitentiae, 

Dawmnant Anabaptistas, qui negant semel: — 
tos posse amittere spiritum sanctum. Item qui conten- 
dunt, quibusdam tantam perfectionem in hac vita 2) 
contingere, vt peccare non possint. Damnantur et No- 


uatiani, qui nolebant absoluere lapsos post Baptismum „s 


redeuntes ad poenitentiam. Reijciuntur et isti, qui.non 
docent remissionem peccatorum.per fidem contingere, sed 
iubent nos mereri gratiam ꝰ) per satisfactiones nostras. 


X. BET 


De vsu sacramentorum, docent, quod sacramenta 
instituta sint ®), non modo vt. sint notae 9 professio- 
nis 9) inter homines, sed magis vt-sint signa et -testimo- 
nia voluntatis Dei erga nos ad excitandam et 'confir- 
mandam fidem in his, qui vtuntur, proposita, Itaque 
vtendum est sacramentis ita ’), vt fides accedat, quae » 
credat ) promissipnibus, quae per sacramenta exhiben- 
tur et ostenduntur. 1°) 

Damnant igitur illos, qui docent, quod sacramenta 
ex opere operato iustificent, nec docent fidem requiri in 
vsu sacramentotum, quae credat remitti peccata, 11) 





1) debent) Regensb.: „debeant. « 2) tant. perfect. 
in hac vita] $abr.: „tantam in hac vita perfectionem. 
3) gratiam) Regensb.: „gratias.“ Heff, Il: „remissio- 

_ nem peccalorum.*“ 4) sint) fehlt Regensb.; Würzb.: 
„instituta sint“ (ftatt? sint instiluta). 5) notae] In 
Regensb. war zuerſt gefchrieben? „noie“ d. i. nomine, dieß 
ift aber in „note“ corrigirt, 6) notae professionis] 
Wurzb.: „signa nostrae professionis* “ 7) „ita‘ fehlt 
Hei... 8) quae] Heſſ. I: „qui.“ 9) credai] 
Sabr.! „credit.“ 10) „quae p. sacram, exhib et ostend. « 
fehlt bet Fabr. 11) „Damnant igitur — remilli peccata « 
fehlt Heff. Lund 7 Beim, Ansb., Regensb. und 
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De ordine Ecclesiastico docent, quod nemo debeat 
in Ecclesia publice docere aut sacramenta administra- 
re, nisi rite vocatus. . 


\ 


XV. 

‘De ritibus *) Ecclesiasticis docent, quod ritus illi 
seruandi sint ?), qui sine peccato seruari possunt °), et 
prosunt *) ad tranquillitatem et bonum ordinem in Ec- 
clesia, sicut certae °) feriae, festa et similia. 


De talibus rebus tamen ©) admonentur homines, 
ne conscientiae onerentur, tanquam talis cultus ad salu- 
tem necessarius sit. 


Admonentur etiam, quod traditiones humanae in- 
stitutae ad placandum Deum, ad promerendam ?) gra- 
tiam et satisfaciendum ®) ‘pro peccatis aduersentur Euan- 


Würzburg In der Negensburger Handichrift ift 
diefe Auslaffung durch einen langen Strich mit einen Afte 
rise am Rande angedeutet. Der Text bei Fabricius hat 
zwar. die Worte: „Damnant igitur illos, qui docent, quod 
sacramenta ex opere operato iustificent“; aber nach des Far 
bricius eigener Berichtigung pag. 292. war diefe Antitheje 
nicht in den Text, fondern wie bei dem 18, Art. als Variante 
der Wittenberger Quartausgabe der A. C. vom J. 1531 
an den Nand zu feren; fie fehlte aljo ebenfalls in der Hands 
fchrift, nach welcher Fabricius den Text abdruden ließ. 


1) ritibus] Heſſ. H. hatte zuerft den Schreibfehler „tribus.“ 
Dieß Wort ift aber geftrichen und darüber fteht: „‚ritibus. * 
2) sint) Fabr.: „sunt.“ 3) possunt]) Heſſ. U. 
und Regensb.: „possint. “ 4) „et prosunt“ fehlte 
‚(wie in der Ed. antig.) in Heff. I, ftcht aber von anderer 
Hand am Rande. 5) certac] Würzb, angeblid: 
„rectae. 6) „tamen“ fehlt Negensb. 7) pro- 
merendam] Ansb.: „promerendum. “ 8) satis- 
faciendum] Weim, Ansb., Regensb. und Fabr.: 
„ad salisfaciendum. “ 
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gelio et doctrinae fidei. Quare vota et traditiones de 
cibis et diebus etc. institutae ad promerendam gratiam 
et satisfaciendum pro peccatis inutiles sint *) et contra 
Euangelium. | 


XVI. 

De rebus ciuilibus docent, 'quod legitimae ordina- 
tiones ciuiles sint bona opera Dei, quod ?) Christianis 
liceat gerere Magistratus, exercere iudicia, iudicare res °) 
ex Imperatorijs et alijs praesentibus legibus, supplicia 
iure constituere, iure bellare, militare, lege contrahere, 
tenere proprium, iusiurandum postulantibus Magistrati- 
bus dare *), ducere vxorem, nubere, °) 


Damnant Anabaptistas, qui interdicunt haec ciui- 
lia officia 6) Christianis, Damnant et ?) illos, qui Euan- 
gelicam perfectionem non collocant ®) in timore Dei et 
fide, sed in deserendis ciuilibus oflicijs, quia Euange- 
lium tradit iusticiam aeternam cordis. Interim non’ dis- 
sipat Politiam aut Oeconomiam, sed maxime postulat 
conseruare tanquam ordinationes °) Dei, et *®) in tali- 
bus ordinationibus exercere caritatem. Itaque necessario 
debent Christiani obedire Magistratibus suis et 4!) legi- . 





1) sint]) Heff. II.: „sunt,“ 2) quod] Wuͤrzb.: „et.“ 
8) res] Weim.: „eos.“ + 4) iusiurandum — 
dare] Weim., Ansb., Heſſ. I und IL, Regensb. u. 
Würzb,: „iurare.“ 5) „nubere“ fehlt Regensb. 
und Wuͤrzb. (wie in der Ed. antiq.). 6) officia] 
Heff. I. (wie die Ed. antiq.): „iudicia.“ 7) „ei“ (vor: 
illos): Weim., Ansb., Heff. I und I., Regensb./ 
Wuͤrzb. und Fabr.: „etiam.“ 8) collocant] 
Wuͤrzb. angeblih: „tollerant. 9) ordinationes] 

Weim.: „ordinalionem. “ 10) „et“ (nach: Dei) ſteht 
in Heff. I. am Rande, 11) „et“ (vor; kegibus) fehlt 
Regensb. und Wiürzb., 
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- bus. Nisi cum *) iubent ?) peccare, tunc ?) enim *) ma- 
gis debent °) obedire Deo ®) quam hominibus. Act. v. ”). 


XVII. 


Item docent, quod ®) Christus apparebit in con- 
sumatione mundi ad iudicandum, et morluos omnes re- 
suscitabit, pijs et electis dabit vitam aeternam et perpe- 
tua gaudia, impios autem homines ac diabolos condem- 
nabit, ut sine fine crucientur. 


Damnant Anabaptistas, qui sentiunt hominibus 
damnatis ac. diabolis finenr poenarum futurum esse. 
Damnant et alios, qui nunc spargunt ”) ludaicas opinio- 
nes 1%), quod ante resurrectionem mortuorum pij Treg- 
num mundi’ occupaturi sint, vbique oppressis impijs. 


XVIII. 

De libero arbitrio docent, quod humana voluntas 
habeat aliquam libertatem ad efficiendam *!) ciuilem 
justiciam et deligendas !?) res rätioni subiectas. Sed 
non habet ’?) vim sine spiritu sancto efficiendae iysti- 





1) cum] Regensb.: „v.“ (= vero?) 2) ıubentT Res 
gensb.: „iubeant, “ 3) tunc) Würzb.: „binc.“ 
4) enim] Den Drudfehler „enim“ (ftatt: etiam) im der 
Witenberger Quartausgabe der A. E, vom J. 1531 hat 
Melanchthon felbft auf dem Titelblatte der Apologie anges 
zeigt, 5) magis debent] Fabr.; „debent magis.“ 
Regensb.: „debeant“ (ftatt: debent). 6) „Deo fehlt 
Ä Regensb. 7) „Act. V.“ fehlt Heff. II. 8) „quod“ 
fehlt Regensb. 9) „spargunt“ fehlt Regensb, 
10) sparg. Iudaicas opin.] Wuͤrzbe: „inductas“ 
(wWahrſcheinlich Schreibfehler ft.: iudaicas) „tenent opiniones.“ 
11) officiendam] Regens b.: „reſiciendam.“ 12)de- 
ligendas] Hefſ. IL: „delegendas.“ 13) habet] 
Heff. I: „habeat.“ i 
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sticiae Dei seu iusticiae spiritualis, quia animalis- ho- 
mo non percipit ea, quae sunt spiritus Dei, sed haec fit 
in cordibus, cum per verbum spiritus sanctus ) conci- 
pitur. Haec totidem verbis dicit Augustinus lib. ij. Hy- 
pognosticon: Esse fatemur ?) liberum arbitrium omni- 
bus hominibus, habens quidem iudicium rationis, non 
per quod sit idoneum in ijs ?), quae *) ad Deum per- 
tinent, sine Deo aut inchoare aut certe peragere, sed 
tantum °) in operibus vitae ©) praesentis tam bonis quam 
etiam malis, Bonis dico, quae de bono naturae oriun- 
tur, id est, velle laborare in agro, velle manducare et 
bibere, velle habere amicum, velle habere indumenta 7), 
velle fabricare domum, vxorem velle ducere ®), pecora 
nutrire, artem discere diuersarum rerum bonarum M, 
velle quicquid bonum ad praesentem pertinet vitam, 
- Quae 4%) omnia non sine diuino gubernaculo 1!) sub- 
sistunt, imo ex ipso et per ipsum sunt, et 1?) esse coe- 
perunt. Malis vero dico, vt est velle Idolum colere, 
„velle homicidium etc. ?) 


Damnant Pelagianos et alios, qui docent, quod 
sine spiritu sancto solis naturae viribus possimus Deum 
super omnia diligere. Item praecepta Dei facere, quo 





1) „sanctus“ fehlt bei Fabr. 2) fatemur) Würzb.: 
»fatentur.“ ° 3) iis) Weim, Ansb., Heſſ. Lu. IL, 
Negensb, Wuͤrzb. und Fabr.: „his.“ 4) quae] 
Weim: „qui.“ 5) tantum) Weim.: „tamen. “ 
6) „vitae“ fteht in Heff. I. am Rande. - 7) indumen- 
12) Wuͤrzb. angeblih: „iudicamenta.“ 8) vxorem 
velle ducere] Regensb. und Fabr.! „velle vxorem du- 
cere. “ 9) bonarum] Würzb.: „bonarumque, “ 
10) „quae“ ift in der Regensb. Handihrift ganz in Klams 
mern eingefchlojfen. 11) diuino gubernaculo] 
Regensb.: gubernaculo diuino. “ 12) Statt „et“ hieß 
e8 Heſſ. I. zuerft „vi“, es ift aber in, „et“ corrigirt, 
13) „etc.“ fehlt Regensb. 
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‚ad substantiam actuum. Quanquam enim externa opera 
aliquo modo eflicere rlatura possit, potest enim conti- 
nere manus a furto, a cede, tamen interiores motus 
non potest efficere, vt timorem Dei, fiduciam erga Deum, 
castitatem, pacientiam etc. ”) 


XIX. 

De causa peccati docent, quod tametsi Deus cre- 
at ?) et ) conseruat *) naturam, tamen causa peccati 
est voluntas mialorum, videlicet °) diaboli et impiorum, 
quae ®), non adiuuante Deo, auertit se a Deo, sicut 
Christus ait Ioan. vii. Cum loquitur: mendacium ex 
se ipso ?) loquitur. 

| | XX. 8) 

Falso accusantur nostri, quod bona opera preli- 
beant. Nam scripta eorum, quae extant de decem prae- 





1) Die Antithefe dieſes Artifeld: „„Damnant Pelagianos — palien- 
tiarn elc.“ fehlt Weim,, Ansb., Heff. J. u. IL, Regensb. 
Würzb. u. bei Fabr. In der Regensburger Handfcrift 
wurde fpäter ihre Abwefenheit durch einen Afterisf bezeichnet, 
2) creat) Ansb. hatte den Schreibfehler: „queat“; dieß 
ift aber geftrichen und darüber ſteht: „creat.“ 8) Du 
Weim. „ac“ (fl.: ei) habe, wie Weber behauptet, ift nicht 
wahr. 4) conservat] Heſſ. I. hatte den Schreibfehr 
ler „eonseruit“, welcher aber in „conservat“ berichtigt if. 
5) videlicet] Weim., Ansb., Heff. I. und IL, Res 
gensb. und Würzb.: „ut.“ (Meber giebt irrig „et“ als 
Variante an). 6) quae] Heſſ. II.: „Quare, “ 7) ex 
seipso) Heff. IL, Regensb. und Würzb,: „ex pro- 
priis, « 8) Weim, Ansb., Regensb, und Würzb. 
(deögleihen Fabricins) haben zu diefem Artikel die Webers 
ſchrift: „De fide et bonis operibus.“ Am Rande der 
Regensb. Handſchr. ftand zuerft als Zahl des Artikels „19°; 
diefe Zahl ift aber geftrichen und dahinter ift ‚20. gefchrieben. 
In Heff. I. fehlt diefer Artikel und cs folgt jogleich auf den 
‚19. Artikel unter der Zahl 20. der 21. Artifel „de cultu san- 
clorum, * 
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ceptis, et alia simili argumento testantur, quod vtiliter ”) 
docuerint de 'omnibus vitae generibus et officiis, quae 
genera vitae, quae opera in qualibet vocatione Deo pla- 
ceant. De quibus rebus olim parum docebant Concio- 
natores, tantum puerilia et non necessaria opera vrge- 
bant, vt certas ferias, certa ieiunia ?), fraternitates, pe- 
regrinationes, cultus Sanctorum, rosaria, monachatum 
et similia. Haec aduersarij nostri admoniti nunc °) de- 
discunt, nec perinde praedicant haec inutilia ) opera, 
vt olim. Praeterea incipiunt °) fidei mencionem facere, 
de qua olim mirum erat silentium. Docent, nos non‘ 
tantum operibus 6) iustificari, sed coniungunt fidem et 
gopera, et dicunt ”) nos fide et operibus iustificari. ®) 
Quae doctrina tolerabilior est priore, et plus afferre 9) 
potest consolationis !") quam vetus ipsorum doctrina. 


‚Cum igitur doctrina de fide, quam oportet in Ec- 
clesia praecipuam esse, tam diu iacuerit ignota, quem- 
admodum fateri omnes *!) necesse est, de fidei iusticia 
altissimum silentium fuisse ) in. concionibus, tantum 


1) utiliter] NRegensb. hat den Schreibfehler: „viriliter.“ 
2) ieiunia]) Heff. I. hatte zuerft den auffallenden Schreibs 
fehler „lunia“, welcher jedoch im „ieiunia“ berichtigt tft. 
3) admonitinunc) Regensb. und Würzb.: „admo- 
niti am.“ Rabr.: „iam admoniti. “ 4) inutilia] 
Negensb.: „puerilia, “ 5) Praeterea incipiunt] 
Weim, Ansb., Hefi. IL, Regensb., Würzb. u, Fabr.: 
„ Incipiunt eliam. “ 6) non tantum operibus] 
Weim.: „non operibus tantum.“ 7) dicunt] Weim.: 
„ docent. “ 8) sed coniungunt fidem — operi- 
bus iustificari] Fehlt Regensb. u. Wuͤrzb. 9)af- 
ferre] Regensb,: „aufferre. 10) potest con- 
solationis] Würzb.: „consolationis potest.“ 11) fa- 
teri omnes]) Fabr.: „omnes fateri.“ An Regensb. 


fehlt „omnes. “ ' 12) silentium fuisse] $abr.: 
„fuisse silentium. “ 
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doctrinam ") operum versatam esse in ecclesijs ?), nostri 
de fide sic admonuerunt Ecclesias. | 


Principio, quod opera nostra non possint ?) re- 
conciliare Deum, aut mereri remissionem peccatorum 
et gratiam et iustilicationem *), sed hanc tantum fide 
consequimur °), credentes quod propter Christum reci- 
piamur in graliam, qui solus positus ©) est mediator et 
propiciatorium, per quem reconcilietur pater. Itaque 
qui confidit operibus se mereri gratiam, is 7) asperna- 
tur Christi meritum et gratiam, et quaerit sine Christo 
humanis viribus 8) viam ad Deum, cum Christus de se 
dixerit, Ego sum via, veritas et vita, 


Haec doctrina de fide ) vbique in Paulo !") trac- 
tatur Ephes. '!) ij. Gratia salui facti estis per fidem, 
et hoc non ex vobis, Dei donum est, non ex operi- 
bus, etc. 1?) 

Et ne quis cauilletur ??), a nobis nouam Pauli in- 
terpretationem excogitari, tota haec causa habet testi- 


monia Patrum. Nam Augustinus multis voluminibus 
defen- 





1) doctrinam] Negensb, irrig: „doctrina, « 2) in 
ecclesiis) Regensb, und Würzb,: „in ecclesia.“ 
8) possint) Regensb u. Würzb.: „ possent.“ Hejf.l.: 
„possunt.“ 4) „et iustificationem “ fehlt Weim., Ansb, 
Heil. I., Regensb., Würzb. und Fabr. 5) con- 
sequimufr]) Regensb. md Wuͤrzb: „assequimur.“ 
6) „positus“ fehlt Regensb. 7) „is“ (vor: asperna- 
tus))] Regensb. u. Würzb.: „e.“ 8) viribus hu- 
manis] Regensb.: „humanis viribus..“ 9)de fide] 
Sabr.: „fidei. 10) vbique in Paulo) Würzb.: 


„ubiquam a Paulo.“ 11) Ephes.) Regensb. und 
Wiürzb.: „ad Ephes“ Fabr. fegt nach: „Ephes. ij.“ 
hinzu: „Gal. ij.“ 12) „etc.“ fehlt Wuͤrzb. Dafür 


hat Weim. (wie die Deſſauer Handſchrift) den Zuſatz: „ne 
quis glorietur.“ 13) cavilletur) $abr.; „videatur ca- 
villari posse, « ü 
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defendit gratiam et iusticiam fidei contra: !) merita ope- 
rum, -Et similia docet Ambrosius de vocatione Gen- 
tium et alibi. Sic enim inquit de vocatione Gentium ?), 
Vilesceret redemptio sanguinis Christi, nec miseri- 
cordiae ?) Dei humanorum operum praerogatiua suc- 
cumberet *), si iustificatio, quae fit per gratiam, meritis 
praecedentibus deberetur 5, vt non munus largientis, sed 
merces esset operantis, 

Quanquam autem haec doctrina contemnitur ©) ab 
imperitis, tamen experiuntur piae ac ”) pauidae consci- 
entiae, plurimum ®) eam consolationis afferre °), quiä 
conscientiae non possunt reddi tranquillae per vlla ope- 
ra 10). sed tantum fide, cum certo statuunt, quod propter 
Christumm habeant 19) placatum Deum. !?) Quemadmo- 
dum Paulus docet Rom. v. lustificati per fidem, pacem 
habemus apud Deum. Tota haec doctrina ad illud cer- 
tamen perterrefactae conscientiae referenda est, nec sine 
illo certamine intelligi potest. Quare male iudicant de ea 
re 13) homines 1*) imperiti et prophani, qui Christia- 
nam iusticiam nihil esse somniant, nisi ciuilem et ’°) phi- 
losophicam iusticiam. | 





1) contra) Würzb,: „non.“ 2) „et alibiı — de voca- 
tione Gentium“ fehlt Regensb. und Würzb, (wie in der 
Ed. antigq.). 3) nec misericordiae) Heff.l.: „nec 
misericordia“; doch ift „nec“ durchitrichen und darüber ſteht? 
mer, 4) succumberet) Weim.: .‚succumbit. “ 
5) Nach „deberetur hat Wuͤr zb. ein Fragezeihen. 6) con- 
temnitur] Würzb,: „contemnatur. “ 7). ac] Ansb,, 
MWeim., Hefi. I. und Fabr.: „et.“ 8) „plurimum « 

fehlt Regensb. 9) afferre] Kegensb.: „aufferre.* 
10) opera] Fabr.: „bona opera.“ 11) habeant] 
Sabr,; „habent. « 12) hab. placat. Deum) Re— 
gensb.: „placatum Deum habeant. “ 13) iudicant 
deeare] Regensb. und Würzb.: „de ea iudicant.“ 
14) „homines“ fehlt bei Fabr. 15) „et“ (vor: philos. 
iust)] Wuͤrzbe: „seu.“ 
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Olim vexabantur conscientiae !) doctrina operum, 
non audiebant ex Euangelio .consolationem, Quosdam 
conscientia expulit ?) in desertum, in Monasteria, speran- 
tes ibi se ?) gratiam merituros esse *) per vitam monasti- 
cam, Alij alia excogitauerunt opera ad promerendam 
gratiam et satisfaciendum pro peccatis. Ideo magnopere 
fuit opus, hanc doctrinam °) de fide in Christum tradere 
et renouare, ne deesset consolatio pauidis conscientijs, sed 
scirent fide in Christum apprehendi gratiam et remissio- 
nem peccatorum et iustificationem. ®) 


Admonentur etiam 7) homines, quod hic nomen 
fidei non significet ®) tantum historiae noticiam, qualis 
est in impijs ) et diabolo 1%), sed significet fidem, 
quae credit non tantum !) historiam, sed etiam effectum 
historiae, videlicet hunc !?) articulum Remissionem pec- 
catorum, quod videlicet per Christum habeamus gratiam, 
justiciam et remissionem peccatorum. 13) 


Jam qui !#) scit se per Christum habere propitium ") 


— 


3) vexabantur conscientiae) Regensb. und Würzb; 
„ conscientiae vexabantur. “ 2) expulit) Heff. I. bat 
den Fehler: „expuliet.“ 58) ibi se] Heſſ. I. u. Fabt.: 
„seibi.* Regensb. hat den Fehler: „ibi spe.“ 4) „esse“ 
fehlt bei Fabr. 5) hanc doctr.] Fäbr.: „doctri- 
nam hanc. “ 6) etiustificationem] fehlt Weim, 
Ansb., Heſſ. J. Regensb., Würzb, und Fabricius, 
7) „etiam“ hat Heff. I. am Rande, 8) significet] 
Weim, Ansb, Heſſ. I, Regensb., Würzb. und 
Fabr.; „significat. “ 9) in impiis] Heff. I. um 
Regensb, (wie die Nuͤrnb. Handichrift ır. die Ed. antig.): 


„et im impiis.“ 10) et diabolo] Wuͤrzb. (wie die 
Nuͤrnb. Handihrift): „et in diabolo, « 11) tantum] 
Negensb. und Würzb.: „solum, « 12) videlicet 
hunc] &$abr.: „hunc videlicet. “ 13) „quod videli- 


cet — remissionem peccatorum“ fehlt Kegensb. 14) qui) 
Regensb.: „quis.“ 15) propitium] Wuͤrzb. an— 
geblich: „proprium.“ 
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patrem, is vere nouit Deum *), scit se ei curae esse, in- 
uocat eum. ?) Denique °)non est sine Deo sicut Ga: 
tes. Nam diaboli et impij non possunt hunc ) articulum 
credere, Remissionem peccatorum. Ideo Deum tanquam 
hostem oderunt, non inuocant eum, nihil boni ab eo ex- 
pectant. Augustinus etiam de fidei nomine °) hoc modo 
admonet lectorem, et docet in scripturis nomen fidei ac- 
cipi non pro noticia, qualis est in impijs, sed pro fidu- 
cia, quae consolatur et erigit ©) perterrefactas mentes. 


Praeterea docent nostri, quod necesse sit bona opera 
facere, non vt confidamus per ea gratiam' mereri, sed 
propter voluntatem Dei. Tantum fide apprehenditur re- 
missio peccatorum ac ’) gratia. Et quia ®) per fidem ac- 
cipitur spiritus sanctus, iam corda renouantur °), et in- 
duunt 1%) nouos affectus, vt parere bona opera !!) pos- 
sint, 7?) Sic enim ait 1?) Ambrosius, Fides bonae vo-: 
luntatis et iustae actionis genitrix est. Nam humanae vi- 
res sine spiritu sancto plenae sunt impijs affectibus, 
et sunt imbecilliores, quam vt bona opera possint efficere 
coram Deo. Ad haec, sunt in potestate diaboli, qui im- 
pellit homines ad varia peccata, ad impias opiniones, ad‘ | 





1) „Deum“ fehlt Regensb. 2) eum] $abr,: „Deum, « 
3) Denique] Ansb.: „Deine.“ 4) „hunc“ fehlt 
Weim. (wie inder Deffauer Handichr.). 5) de fidei 
nomine) ®Regensb, und Würzb.: „de nomine fidei.“* 
6) erigit) Weim. hatte zuerſt: „regit“; dieß ift aber 
durchftrichen und darüber fteht: „erigit. “ 7) „ac“ (vor: 
gratia)] Regensb. und Würzb.: „et.“ 8) quia] 
Ansb. „quod“; es fteht aber darüber: „quia.“ O)re- 
novantur) Heff. I. hatte zuerft „renouant“, die ift aber 


in „renouantur * corrigirt. 10) induunt] Fabr.: 
„inducunt. 11) parere bona opera] Fabr.: 
„bona opera parere. “ 12) bona opera possint] 


Tabr.; „possint bona opera.“ (Nicht „sint“, wie Weber 
angiebt). 135) „ait“ fehlt Fabr. 
32 * 
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nanifesta scelera. Quemadmoduın est videre ') in phi- 
losophis, qui 2) et ipsi conati honeste viuere, tamen id 
non potuerunt efficere, sed contaminati sunt multis ma- 
nifestis ?) sceleribus. Talis est imbecillitas hominis, cum 
est sine fide et sine *) spiritu sancto, et °) tantum huma- 
nis viribus se gubernat. ö 

Hinc facile apparet, hanc doctrinam ®) non esse ac- 
cusandam, quod bona opera prohibeat, sed multo magis 
laudandam 7), quod ostendit $), quomodo 9) bona opera 
facere possimus. 10)1. Nam sine fide nullo modo potest 
humania natura primi aut secundi praecepti opera facere. 
Sine fide non inuocat Deum !t), a Deo nihil !?) expectat, 
non tollerat crucem, sed quaerit humana praesidia, con- 
fidit humanis praesidijs. Ita regnant in corde 13) omnes 
cupiditates et humana consilia, cum abest fides et fiducia 
erga Deum. (Juare ct Christus dixit, Sine me nihil po- 
testis facere, Joan. xv. Et Ecclesia canit, Sine iuo *) 
numine nihil est in homine, nihil est innoxium. '°) 





1) „videre“ fehlt Hefi. J. (wie in der Ed. antig.), wurde aber an 
den Rand geichrieben. 2) qui) Melanhthon’s erſte 
Ausgabe hat das Compendium „q“ d. i. qui; Weber hat 
irrig in „quod“ aufgelöft. Auch alle von uns verglichenen 
Handſchriften haben nebit Fabricius „qui. 5) „ma 
nifestis** fehlt Regensb. und Würzb, 4) „sine“ 
(vor : spir. sancto) fehlt Weim, Ansb./ Heff.I. u. Fabt. 
5) et) Fabr.i„sed.“ 6) hanc doctrinam] $abr. 
„doctrinam hanc. “ 7) laudandam] Regensb. iv 
rig: „laudanda, * 8) ostendit] Fabr.; „ostendat.“ 
9) quomodo] Weber fagt nicht, daß ed in der Ed. antig. 
dafür heißt: „quod.“ 10) possimus] Weim. un 
Regensb. (wie d. Ed. antig.): „possumus, “ 11) Deum] 
In der Ed. antig. heißt es irrig: „demum.“ 12) a Deo 
nihil Weim., Ausb., Heſſ. I., Regensb., Wuͤrzb. 
und $abr.: „nibila Deo.“ (Die Ed. antiq. hat Melanı 
chthon's Lesart.). 13) regnantin corde) $abr.; 
„in corde regnant. “ 14) tuo] Würzb,: „sun“ 
15) „nihil est innoxium “ fehlt Weim, | 
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* XXI. 

De cultu Sanctorum docent, quod memoria Sancto- 
rum proponi potest, vi imitemur *) fidem eorum et bona 
opera iuxta vocalionem, Vi Caesar ?) imitari ?) potest 
exernplum Dauidis in bello gerendo ad depellendos Tur- 
cas a patria. *) Nam vterque rex est, Sed scriptura non 
docet inuocare Sanctos, seu °) petere auxilium a Sanctis, 
Quia vnum Christum nobis proponit °) mediatorem, pro- 
pieiatorium 7), Pontificem, et intercessorem. Hic inuo- 
candus est, et promisit 8) se exauditurum esse preces no- 
stras, et.hunc cultum maxime probat, videlicet, vt inuo- 
cetur in omnibus afflictionibus .1. loan. ij. ”) Si quis pec- 
cat, habemus 10) aduocatum apud Deum etc. !!) 

Haec fere sumına est doctrinae ??) apud nos, in qua 
cerni #3) potest, nihil inesse '*) quod discrepet a scriptu- 
ris, vel ab Ecclesia Catholica vel ab Ecclesia Romana 15), 
quatenus ex scriptoribus nota est 16) quod cum ita sit, in- 





1) imitemur) Heſſ. I. hatte zuerſt (wie die Ed. anliq.)? » imi- 


tentur‘“ dieß ift aber in „imitemur“ berichtigt. 2) ut 
E Caesar] Wuͤrzb.: „et ut Caesar.“ 3) imitari] 
Regensb. hat den Fehler: „imitare. “ 4) „a patria“ 


fehlt Heſſ. I. 5) seu] Fabr.: „aut.“ 6) no- 
bis proponit] Fabr. (wie die Deſſauer Handichrift) :' 
„proponit-nobis.“ 7) propiciatorium] Fabr. (wie. 
die Deffauer Handſchrift): „propiciatorem. “ 8) et 
promisit] Heſſ. I. hat den auffalfenden Fehler: „Hic 
protrusit.“ 9 1. Ioan. ij.] Wuͤrzb. (wie die Ed. ant.): 
„Ioh. 2°, 10) habemus] Fabr.: „habeamus“ 
11) „1. Ioan ij. — apud Deum etc.“ fehlt Heff II. Statt 
„etc.“ hat Weim, (wie die Defjauer Handichrift) den Zur 
jaß! „Iesum iustum“ (Schreibfehler ft.: cbristum) ;, qui est 
propicialio pro peccalis nöstris, neque solum nostris, sed et 
tolius mundi. * 12) doctrinae] Wuͤrzb. u. Sabr.:. 
„doctwina.“ 13) cerni] Ansb.: „discerni.“ 14) inesse] 
Sabr.: „esse.“ 15) vel ab Eccl. Rom.] Regensb.: 
„vel- Romana. “ 16) ex scriptoribus nota est] 
Heſſ. HM. und Fabr.: „nobis ex scriptoribus nota er.“ 
Weim, Ansb, u. Heft. I: „ex scriptoribus nobis nota est.“ 


- 
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clementer iudicant *) isti, qui nostros pro haereticis ha- 
beri postulant. 2) Sed ?) dissensio est de quibusdam *) 
abusibus, qui sine certa °) autoritate in Ecclesias 6) irre- 
pserunt, in quibus etiam si qua esset dissimilitudo ?), ta- 
men decebat haec lenitas Episcopos, vt propter confes- 
sionem, quam modo recensuimus ®), tolerarent °) nostros, 
quia ne Ganones quidem '") tam duri sunt, vt eosdem ri- 
tus vbique esse postulent !!), neque 1?) similes 1?) vn- 
quam omnium Ecclesiarum ritus fuerunt. Quanquam 
apud nos magna ex parte !*) veteres ritus 1°) diligenter 
seruantur, 16) Falsa enim calumnia est, quod omnes ce- 
rTemoniae, omnia vetera instituta in Ecclesijs nostris ab- 
oleantur. Verum, publica querela fuit, abusus quos- 
dam !?) in vulgaribus !®) ritibus haerere. 19) Hi quia °®) 





1) iudicant) Regensb. hatte zuerft „iudicantur“, welches 
aber in „iudicant“* corrigirt ift, 2) postulant) Re 
gensb. hatte zuerft „postulantur “, welches jedoch in „po 
stulant “ berichtigt if. 3) sed] Weim., Ansb., Hefl.l. 
u. U., Regensb., Würzb. u. Fabr.: „Tota.“ 4) de 
quibusdam] Weim, Ansb., Heff. 1. und IL, Res 
gensb., Wuͤrzb. und Fabr.: „de paucis quibusdam.“ 
5) „certa“ fehlt Hefj. II. 6) in Ecclesias]) Heff. IL: 


„ Ecclesiae. “ 7) si qua esset dıssimilitudoe] 
Heff. IL: „si quid non conveniret, « 8) recensui- 
mus) Würzb, irrig: „recensimus, “* 9) tolerarent] 
Megensb, irrig: „tolleraretur. “* 10) ne Ganones 
quidem]) Regensb.: „nec Canones. “ 11) postu- 
lent] Regensb, hatte zuerft „ postuletur “, welcyes in „po- 
. stulent“ corrigirt iſt. 12) neque) Würjb.: „nec“ 


13) similes] Heff. U.: „similes esse, « 14) „magna 

„ ex parte“ fehlt Heſſ. IL 15) veteres ritus] Heff. I. 
„ritus veleres. * 16) servantur) Fabr.: „serven- 
tur.“ Heff. II.: „retinentur. “ 17) abusus quos- 
dam] %Heff. Il.: „quosdam abusus. “ 18) ritibus] 
Sabr.: „rebus.“ 19) in vulg. ritib. haerere] 
Heff. II.: „baerere in vulgaribus ritibus, « 20) Hi 
quia) Regensb.: „Hij, qui,“ 
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non poterant bona conscientia probari *), aliqua ex parte 
correcti sunt. 


ARTICVLI IN QVIBVS 


recensentur abusus mutati. 


Cum Ecclesiae 2) apud nos de nullo articulo fidei ?) 
dissentiant ?) abEcclesia catholica °), tantum paucos quos- 
dam abusus omittant ©), qui noui sunt et contra volun- 
tatem Canonum vicio temporum ?) recepti, rogamus, vt 
Caesarea Maiestas clementer audiat, et quid sit mutatum, 
et quae fuerint causae, quo minus coactus sit populus il- 
los abusus contra conscientiam obseruare. Nec habeat 
fidem Caesarea Maiestas ®) istis, qui, vt inflamment odia 
hominum aduersus nostros, miras calumnias spargunt in 
populum. ) Hoc modo irritatis anımis bonorum viro- 
rum initio praebuerunt occasionem huic dissidio, et eadem 
arte .conantur nunc !P) augere discordias. Nam Caesarea 
Maiestas haud dubie comperiet !!) tolerabiliorem esse for- 
mam et doctrinae et ceremoniarum apud nos, quam qua- 
lem homines iniqui et maleuoli describunt. Porro veritas 
ex vulgi rumoribus aut maledictis inimicorum colligi non 
potest. 12) Facile autem hoc iudicari potest, nihil magis 





1) probari) Heff. IL: „retineri.“ 2) „Ecclesiae “ hatte 
zuerſt auch Regensb., es ift aber-in „ecclesia* corrigirt, 
8) articulo fidei] $abr.: „fidei arliculo. “ 4) dis. 
sentiant] Negensb,: „dissentiat, “ 5) dissent. ab 
Ececl. cathol.] Ansb.: „ab Ecclesia Catholica dissen- 
tiant, “ 6) omittant) NRegensb.: „omittat. “ 
7) „vitio temporum“ fehlt Heff. I. (wie in ver Ed. antig.)r 
ift aber an den Rand gefchrieben. ‚ 8) habeat fidem 
Gaes. M.]) Regensb.: „habere fidem C. M.“ 9). po- 
pulum] Heſſ. I.: „populos,“ 10) conantur nunc] 
Weim., Regensb. und Würzb.: „nunc conanlur.“ 
11) comperiet] Würzb.: „comperit. “ 12) Porro 
colliginon potest] Weim, Ansb,, Heſſ. J., Res 
gensh., Würzb. und Fabr.: „Neque — colligi potest.“ 
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prodesse ad dignitatem ceremoniarum conseruandanı et 
alendam reuerentiaın ac!) pietatem in populo, quam si 
ceremoniae rite fiant in Ecclesijs. 


DE VTRAQVE SPECIE. 


% 


Laicis datur vtraque species Sacramenti in Coena 
Domini, quia hie mos habet mandatum Domini Matth. 
xxvi. Bibite ex hoc omnes. Vbi manifeste praecepit ?) 
Christus ), de poculo vt omnes bibant, et ne quis possit 
cauillari %, quod hoc ad Sacerdotes tantum pertineat, 
Paulus ad Corinth. exemplum recitat, in quo apparet, to- 
tam Eccldsiam vtraque specie vsam °) esse. Et diu man- 
sit hic mos 6) in Ecclesia, nec constat, quando aut quo 
autore mutatus sit ?), tametsi Cardinalis Cusanus recitet, 
quando sit approbatus. #) Cyprianus aliquot N locis.te- 
statur !"), populo sanguinem !!) datum esse. lIdem "?) 


? 
? 





1) ac (vor! pielalem)) Ansb.! „et.“ Regensb. hat erft durd 
Eorrectur „ac.“ 2) praecepit) Weim., Ansb. 
und Würzb.: „praecipit.“ 8) „Christus“ fehlte zuerft 
in Heff. I. (wie in der Ed. antig.), ift aber an den Rand ge 
fchrieben, 4) possit cavilları) $abr,: „cavillari 
possit. « 5) „usam“ hatte zuerft auch Heff. I., es if 
aber in „usum “ corrigirt. („usum“ bat auch die Ed. antig.). 
6) hic) Heft, 1. hatte zuerft „his“ (= is, wie es auc in 
der Ed. antig. he’ft), dieß ift aber in „hie corrigirt. 7) mu- 
tatus sit) MWeim, Ansb., Regensb., Wurzb. und 
Sabr.: „primum mutatus sit.“ Heff. I. hat primum“ 
am Rande, 8) tametsi — approbatus] Diefe Stell 
fehlt in der Wittenberger Dctans Ausgabe der A. E. vom 

IJ. 1551. und ijt vielleicht deshalb in-der Negensb. Hand 
ſchrift mit einem Afterisf bezeichnet. 9) aliquot] Re— 
gensb. hat den Fchler: „aliquod.“ 10) alig. locis 


testatur) Fabr.: „testatur aliquot locis. “ 11) po- 
pulo sanguinem) Regensb., Würzb. und Fabr.; 
„sanguinem populo, “ 12) Idem] Fabr.: „Item.“ 


. 
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testatur Hieronymus, qui ait, Sacerdotes Eucharistiae ') 
ministrant ?), et sanguinem Christi populis ?) diuidunt. 
Immo Gelasius Papa mandat, ne diuidatur *) Sacra- 


mentum, Dist. ij. de Consecratione °), Cap. Comperimus. 


Tantum consuetudo non ita vetus aliud habet. Constat 
auterm, quod consuetudo contra mandata Dei introducta 
non sit probanda, vt testantur Canones °), Dist. viij. Cap. 
Veritate, cum sequentibus. Haec vero consuetudo 'non 
solum contra scripturam, sed etiam contra veteres Cano- 
nes et exemplum Ecclesiae recepta est. Quare si ”) qui ®) 
ınaluerunt viraque specie sacramenti ®) vti, non fuerunt 
cogendi, vt aliter facerent !") cum !!) oflensione con- 
scienliae. 

Et quia diuisio sacrarnenti non conuenit cum institu- 


— 


tione Christi, solet apud nos omitti processio, quae hac- 


tenus fieri solita est. 


DE CONIVGIO SACERDOTVM. 


Publica querela fuit de exemplis 1?) Sacerdotum, 


1) Eucharistiae) Ansb. und Fabr.: „Eucharistiarn. « 
Wuͤrzbe.: „Eucharistin, “ 2) ministranti) Regensb. 
hatte zucrft „ministrantur“, welches jedoch in „ministrant ‘“* 
berichtigt ift. 3) populis] Ansb,: „populo.“ 
4) diuidatur) Regensb, irrig: „diuilatur. « 5) de 
Consecratione] Würzb. angeblich: „de consuetudine.“ 
6) testantur Canones])-$abr.: „testatur Canon.“ 
7) si) Ansb.: „hi,“ 8) si qui) MWeim, hat den 
Schreibfehler „‚sequi. 9) „sacramenli“ fehlt Ausb. 
10) facerent] Regensb., hatte zuerft den argen Fehler 
„facerentur“, er ift jedoch berichtigt, 11) „cum“ hat 
Regensb. erft durch Eorrectur. 12) de exemplis] 
Weim., Ansh, Heft. IL, NRegensb, Würzb, und 
Sabr.: „de malis exemplis.“ Mehl nur zufällig geſchah es, 
daf der Gejellpriefter zuerft überfeßte: „Der priefter eben: 
Bildt oder erempel“ und erſt nachträglich zu „prieſter“ über 
die Linie fchrich: „ böfen. “ 
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qui ) non continebant.) Quam ob causam et Pius 
Papa dixisse fertur, fuisse aliquas causas cur ademptum 
sit ”) sacerdotibus coniugium, sed multo maiores esse cau- 
sas, cur reddi debeat. Sic enim scribit Platina *%), Cum 
igitur Sacerdotes apud nos publica illa scandala vitare vel- 
lent, duxerunt vxores, ac ®) docuerunt quod liceat ipsis 
contrahere matrimonium. ®) Primum, quia 7) Paulus 
dicit $), Vnusquisque °) habeat 1”) vxorem suam propter 
fornicationem. !!) Item, Melius est nubere quam vri. 
Secundo, Christus inquit 1?), Non omnes capiunt ver- 
bum hoc, vbi docet non omnes homines ad coelibatum 
idoneos esse 1”), quia Deus creauit hominem !*) ad pro- 
creationem, Gene. 1. Nec est humanae potestatis "°), 
sine singulari dono et opere Dei creationem !6) mutare, 
Igitur 17) qui non sunt idonei !®) ad coelibatum, debent 





1) qui) Weim: „quia.“ In Heff. Lift „qui“ in „quia“ 
corrigirt. 2) Vor: „continebant « hat Heff, I. uͤber der 
Linie: „sese.“ 3) ademptium sit) $abr.: „sitad 
emptum. “ 4) Die lat. Worte: „Sic enim scribit Plati- 
tina“ hat fonderbar genug der Gefellpriefter in feiner 
Veberfegung beibehalten, - 5) ac) Weim. und Fabr.: 
„ei,“ 6) matrimonium]) Wurzb.: „matrimonia.*“ 
7) quia) Weim.: „quod.“ 8) dicit] Würzb.: 
„, dixit 9) Vnusquisque]) Regensb.: „vaus quis- 
quam. “ 10) Vnusg. hab.] Fabr.: „habeat vnusq.“ 
11) fornicationem) Wiürzb. irrig: „formicationem. “ 
12) inquit) Inder Regensb. Handichrift heißt es: „in- 
‚quid. “ Der Gefellpriefter überfegt: „Zum andern fagtt Chris 
ftus Mathbei am .XIX.“ Diefe Angabe der Bibelftelle findet 
fih wohl im deutſchen Terte, aber nirgends im latinifchen. 
13) idoneos esse]. Ansb.: „esse idoneos. “ 14) ho- 
minem]) Würzb.: „homines, “ 15) potestatis] 
Wuürzb.; „pietatis. 16) Dei creationem]) Reim.: 
„erealionem Dei.“ 17) Igitur) In Heff, I. hieß es zuerft: 
„Ideoque“, dieß ift aber geftrichen und darauf folgt „ Igitur. “ 
18) Daß die Ed. ant. ftatt: „sunt idonei * die Ymftellung hat: 
„idonei sunt“ hat Weber überfehen. 
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contrahere matrimonium. Nam mandatum Dei et ordi- 
nationem Dei nulla lex humana, nullum votum tollere 
potest. Ex his causis docent Sacerdotes’sibi licere ) vxo- 
res ducere. Constat etiam, in Ecclesia veteri Sacerdotes 
fuisse maritos. Nam et Paulus ait ?), E "piscopum eligen- 
dum esse ‚qui sit maritus. Et in Germania primum ante 
annos — Sacerdotes vi ?) coacti sunt ad coe- 
hbatum, qui ) quidem adeo aduersati sunt, vt Archiepi- 
scopus Moguntinus publicaturus edictum Rom. Pontificis?) 
de ea re ®) pene ab iratis Sacerdotibus per tumultum 


oppressus sit. ”) Et res gesta esttam inciuiliter, vt non 


solum in posterum coniugia prohiberentur, sed etiam 
praesentia contra omnia iura diuina et humana, contra 
ipsos etiam ®) Canones factos, non solum a Pontificibus, 
sed 9) a '”) laudatissimis Synodis distraherentur. 

Et cum senescente mundo paulatim natura huma- 
na 1!) fiat imbecillior, conuenit prospicere, ne plura vi- 
tia serpant in Germaniam. Porro Deus instituit coniu- 
gium, vt esset remedium humanae infirmitatis. Ipsi Ca- 
nones veterem !?) rigorem interdum posterioribus tempo- 
ribus propter imbecillitatem hominum laxandum esse di- 
cunt, quod optandum est, vi fiat et in hoc negocio. Ac 





1) licere] Weim., Ansb,, Heif. I, Regensb., Würzb, 
und Fabr.: „licuisse.“ Auch der Gefellpriefter uͤberſetzt: 
„geziempt habe. “ 2) Paulus ait] Der Gefellpriefter 
überfegt: „Paulus fagtt ad Thitum vnnd Thimotheum, “ 
Gm deutichen Terte befindet fich das Eitat: „1. Tim. 8.“ 
3) „vi“ fehlt Würzb. 4) qui) Würzb: „eu.“ 
5) „adeo adversati — Rom. Pontif. ‘« fteht in Regensb. am 
Rande. 6) de ea re) Fabr.e: „ea de re.“ 7) op- 
pressus sit) $abr.: „sit oppressus. “ 8) ipsos 
etiam]) Fabr.: „eliam ipsos. * 9) sed] Ansb.: 
„sed etiam, “ 10) „a“ hat Weber in feinem Abdrude 
irrig ausgelaffen, 11) natura bumana] Ansb. und 
Fabr.: „humana nalura,* 12) veterem) Wuͤrzb.: 
„ velerum. 
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videntur 9) Ecclesiis aliquando defuturi ?) pastores, si 
diutius prohibeatur coniugium. J 

Cum autem extet mandatum Dei, cum mos Eccle- 
siae notus ") sit *), cum impurus coelibatus plurima pa- 
riat°) scandala, adulteria, et alia scelera digna animad- 
uersione boni magistratu: Tamen mirum est, nulla in 
re maiorem exerceri ©) saeuiciam quam aduersus coniu- 
gium Sacerdotum. Deus praecepit ”) hopore afficere con- 
iugium. Leges in omnibus rebus publicis bene ®) consti- 
tulis, etiam apud Ethnicos maximis honoribus ornaue- 
runt. Atnunc capitalibus poenis excruciantur, et quidem 
Sacerdotes °) contra Canonum voluntatem, nullam aliam 
ob causam, nisi propter coniugium. Paulus vocat doctri- 
nam daemoniorum, quae prohibet coniugium 1. Timoth. 
in). Id facile nunc intelligi potest, cum talibus supplicijs 
prohibitio coniugij defenditur. 

Sicut autem nulla lex humana potest mandatum Dei 
tollere, ita nec votum potest tollere mandatum Dei. Pro- 
inde etiam Cyprianus suadet, vt mulieres nubant, quae 
non seruant promissam castitaten. Verba eius sunt haec 
lib. 1.’%) Epistöla. xi: Si autem perseuerare nolunt, aut 
non possunt, melius est, vt nubant, quam vt !") in ignem 





1) Ac videntur] $abr. (wie die Ed. antiq.): „Videntur enim.“ 
Wiürzb. hat (ftatt! videntur): „videatur ne. “ 2) defu- 


turi) Wuͤrzbe: „defuturi sint.“ 5) „notus“ hatte 
urfprünglich auch Heſſ. I., es ift aber in „vetus“ (wie in der 
Ed. antig.) corrigirt. 4) notus sit] $abr.: „sit 


notus.“ 5) „poriat“ hatte zuerft auch -Heff. I., es ift aber 
in die Lesart der Ed. antiq.: ‚‚pareat“ corrigirt. 6) exer- 
ceri) Weber jagt nicht, daß es im der Ed. antiq. heißt: 
„ exercere, ‘ 7) praecepit) Fabr.: „praecipit.“ 
8) „bene“ fteht in Heſſ. I. am Rande. 9) et qui- 
dem Sacerdotes] Fabr.: „Sacerdotes et quidem.“ 
10) Lib. 1] Weim, Ausb, Hefi.l., Negensb, 
Würzb. und Fabr.: „Lib. 1. Epistolaruım. © 11) „ut“ 
fehlt Wuͤrzb. und Weim, 
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delicijs suis cadant, certe nullum fratribus aut sororibus 
scandalum faciant. Et aequitate quadam vtuntur ipsi !) 
Canones erga hos, qui ante iustam aetatem vouerunt, ”), 
quomodo fere hactenus fieri consueuit. °) 


% 


DE MISSA. 


Falso accusantur Ecclesiae nostrae, quod Missam 
aboleant, relinetur enim Missa apud nos, et summa reue- 
rentia celebratur. Seruantur *) et vsitatae ceremoniae 
fere omnes, praeterquam quod Latinis cancionibus °) ad- 
miscentur alicubi Germanicae ®),. quae additae ’) sunt ad 
docendum populum. Nam ad hoc vnum *) opus est ce- 
remonijs, vi doceant imperitos. Et non modo °) Paulus ° 
praecipit 1%) vti lingua intellecta populo in Ecclesia !"), 
sed eliam ita constitutum est humano iure, !?) 





/ 


1) „ipsi“ fehlt Weim., Ansb., Heſſ. I, Würzb, und bei 
„x $abr. Auch in ver Ed. antig. ift ed nicht vorhanden. 2) vo- 
verunt) In Heff. I. ift „voverunt“ in „voverant“ cor⸗ 
rigirt. Weim. irrig: „venerant. * 8) consuevit] 
Wuͤrzb. angeblich: „constituit.“ In der Regens b. Hands 
ſchrift folgt auf „consuerit * ein Komma, und darauf wurden 
zuerſt die Worte „de missa“ im derfelben Reihe fortgejchrieben, 
obgleich. fie die Heberfchrift zu dem Folgenden bilden, Der Irr⸗ 
thum wurde aber berichtigt. Gemeiner leitete aus diefem 
Umftande ©, 8. die Behauptung her, daß die Regensbur— 
ger Handichrift durch Dictatur entitanden ſey. 4) Ser- 

. vantur] Regensb, irrig: „servatur. “ 5) cancio- 
nibus] Hefj. I. hatte zuerſt (wie die Ed. antiq.) die Lesart: 
„eoncionibus“, fieiftaberin „cancionibus“ berichtigt. 6) Ger- 
manicae])] Regensb. und Wiürzb.: „‚Germanica. ‘ 
7) additae) Regensb. und Würzb.: „addita.“ In 
der Regensb. Handfchrift ift außerdem dieſe Gtelle uns 
terftrichen, mit einem Aſterisk und einem NB. verſehen. 
8) unum]) Weim, Hefi. I, Regensb., Würzb, und 
$abr.: „praecipue. “ 9) „non modo“ fehlt Regensb., 
Wuürzb. und Fabr. 10) praecipit] Wuͤrzb. und 
Heff. I: „praecepit,“ Bei Fabr. heißt es „praecipit“y 
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Assuefit ?) populus, vt vna vtantur ?) sacramento, si 
qui sunt °) idonei, id quoque *) auget reuerentiam ac re- 
ligionem publicarum ceremoniarum. ‘ Nulli enim admit- 
tuntur, nisi antea explorati.°) Admonentur etiam: ho- 
mines de dignitate et vsu sacramenti, quantam consolatio- 
nem afferat pauidis conscientijs, vt discant Deo credere 
et omnia bona a Deo expectare et petere. Hic cultus de- 
lectat Deum, talis vsus sacramenti alit pietatem erga 
Deum. Itaque non videntur apud aduersarios Missae 
maiore religione fieri quam apud nos, 

Constat autem, hanc quoque ®) publicam et longe 
maximam querelam omnium bonorum virorum diu fuisse, 
quod Missae turpitet prophanarentur, collatae ad quae- 
stum. Neque enim obscurum est, quam late pateat hic 
abusus in omnibus templis, ä qualibus celebrentur Missae, 
tantum propter mercedem aut ?) stipendium, quam multi 
— — 

nicht „praecepit“, wie Weber angiebt. Auch der Geſell⸗ 

priefter hatte „praecipit“ vor fih: „Vnnd Paulus gepeutt, 

[dag man) Inn der gmain furhalltten fol dem Volckh die 


mutter Zung“ ꝛc. 11) uti lingua — in Ecclesia] 
Regensb., Wuͤrzb. und Fabr.: „in Ecclesia uli lingua 
intellecta populo, “ 12) „sed eliam — humano iure“ 


fehlt Regensb., Würzb. und Fabr. 


1) Assuefit]) Weim, Ansb., Heff. I. und Fabr.: „as- 
suescit.“ An Regensb. ift „assuefit“ in „assuescit‘, cor⸗ 
rigirt. 2) utantur) Weim., Ansb. und die Ed. 
antig.: „utatur.“ Auch Heſſ. I. hatte zuerſt: „utatur“, es 
ift aber in „„utantur“ corrigirt, 38) sunt) Heſſ. JL. u. 
Fabre: „sint“ 4) Juoque] Ansb.: „quod.“ 
5) explorati] Weim., Ansb., Heſſ. I., Regensb, 
Würzb. und Fabr.: „explorati atque auditi. Auch der Ges 
fellpriefter uͤberſetzt: „erforicht vund gehort.“ In der Res 
gensb. Handfchrift ift diefe Stelle mit einem Afterisf und NB, 
verſehen. 6) „quoque“ fehlt Weim. und Fabr. Auch 
der Geſellprieſter laͤßt es unuͤberſetzt. In Ansb. aber fehlt es 
nicht, obgleich es Weber behanptet. 7) aut) Fabr.: 
net“ (nicht „seu“, wie Weber angiebt). ' 
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contra interdictum ") Canonum celebrent. ?) Paulus ?) 
autem grauiter minatur his, qui indigne tractant Euchari- 
stiam, cum ait, (Jui ederit panem hunc *), aut biberit 
calicem Domini indigne, reus °) erit corporis et sangui- 
nis Domini.. Itaque cum apud nos admonerentur Sacer- 
dotes de hoc peccato, desierunt apud nos priuatae Missae, 
cum fere nullae priuatae Missae nisi quaestus causa fierent, _ 

Neque ignorauerunt hos abusus Episcopi, qui si cor- 
rexissent eos in tempore, minus nunc esset dissensionum. 
Antea sua dissimulatione multa vitia passi sunt in Eccle- 
siam serpere. Nunc sero ®) incipiunt queri de calamitati- 
bus Ecclesiae, cum hic tumultus non aliunde sumpserit 
occasionem, quam ex. illis abusibus, qui tam manifesti 
erant, vt tolerari amplius non possent. Magnae dissen- 
siones de Missa, de Sacramento extiterunt. ?) Fortasse ®) 
dat poenas °) orbis !") tam diuturnae !!) prophanatio- 
nis 1?) Missarum, quam in Ecclesijs '?) tot seculis tolera- 


— 





1) interdictum) $abr.! „edictum.“ 2) celebrent] 
Regensb.: „celebrant.“ 8) Paulus etc] Der Ge 
fellpriefter uͤberſetzt: „Paulus der Apoftel j. corinth. xj. 
Schwerlich troet“ u. 4) „hunc“ fehlt Fabr. 5) reus] 
Bei Weber heißt es durch einen Drudfehler: „rebus.“ 
6) sero]) Fabr. und die Ed. antiq.: „vero.“ Weber ber 
hauptet irrig, daß bei Fabr. und in der Ed. antiq. die Woͤr⸗ 
ter „Nunc sero * fehlen, 7) extiterunt] Regensb. 
und Würzb.! „exortae sunt. “ 8) fortasse] Re— 
gensb.: „fortassis. ‘* 9) dat poenas] Regensb., 
MWürzb. und Fabr,: „ideo, ut daret poenas.* Auch der 
Geſellprieſter überfegt: „vielleicht nur darumb * ꝛe. Weber 
giebt irrig: „darent“ (ſtatt: daret) an. 10) „orbis“ fehlt 
Weim 411) diuturnae) Weim, Ansb. u. Würzb.: 
„longae.“ Heff, I, Regensb. und Fabr,: „longe. “ 
Aber „longe* ift hier —= longae, 12) prophanatio- 
nis) In Regensb, war zuerft „prophanationibus “ gefchries 
ben, es ift aber in „prophanalionis“ corrigirt. 18) Ec- 
clesiis] Weim, Ansb., Regensb., Wuͤrzb. und 
Fabr.: „ecclesia.“ In Heſſ. I. fcheint „ecclesiis“ in „ec- 
clesia “ corrigirt zu feyn. 
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uerunt isti, qui emendare et !) poterant et debebant. 
Nam in Decalogo scriptum est: Qui Dei nomine ?) ab- 
utitur, non erit impunitus. At?) ab initio mundi nulla 
res —— ita videtur ) vnquam ad — collata fuis- 
se vt Missa. * 


Accessit opinio, quae auxit priuatas Missas in infini- 
tum, videlicet quod Christus?) sua passione satisfecerit 
pro peccato originis, et instituerit Missam, in qua fieret 
oblatio pro quotidianis delictis, mortalibus et venialibus. 
Hinc manauit publica ®) opinio, quod Missa sit opus delens 
peccata viuorum et mortuorum ex opere operato. Hic coep- 
tum est 7) disputari, vtrum vna Missa dicta pro pluribus 
tantundem valeat ®), quantym singulae pro singulis. Haec 
disputatio peperit istam infinitam ) multitudinem Mis- 
sarum. 


De his 10) opinionibus !!) nostri admonuerunt !?), 
'quod dissentiant a scripturis sanctis, et laedant gloriam 
passionis Christi. Nam, passio Christi fuit oblatio et sa- 
tisfactio non solum pro culpa originis, sed etiam pro 
omnibus re@liquis peccatis, vt ad Hebraeos scriptum est: 

U Sanc- 





1) „et“ (vor: poterant) fehlt Ansb. 2) Dei nomine) 
Negensb, Würzb. u. Fabr.: „nomine Dei.“ 3) Atyq] 
Ansb. und Fabr.: „ei.“ Regensb. hat den Schreibfehr 
ler „Ad.“ 4) videtur) In Heft. I. hieß es „red- 
detur “, dieß ift aber geftrihen und am Nande fteht: „, vide- 
tur, “ 5) „Christus“ fehlt Regensb. ud Wuͤrzb. 
6) publica] Würzb. angeblih: „public.“ 7) coep- 
tum est) Regensb. und Würzb.: „coepit.“ Ansh.: 
„ coeptum “ (ſtatt: coeptum est), 8) valeat]) Heff. I, 
MWeim, Ansb, Regensb, Würzb.u. Fabr.: „valeret.“ 
9) infinitam) Wuͤrzbarg. angeblih: „infnitatam. “ 
10) his) Ansb, (wie die Ed. antig.): „is.“ Regensb.: 
„his“ iis. 11) opinionibus]) Weim.: oamni- 
bus.“ 12) nostriadmonuerun!] Ausb. u. Fabr.: 
„admonuerunt nostri.“ 
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Sanctificati sumus per oblationem !) Iesu Christi semel. 
Item, Vna oblatione consummauit in perpetuum sancti- 
ficatos. 

Item, scriptura docet, Nos coram Deo’iustificari 
per fidem in Christum, cum credimus nobis remitti pec- 
cata propter Christum. ?) lIam si Missa delet ?) pec- 
cata viuorum et mortuorum *) ex opere operato, con- 
tingit °) iustificatio ex opere Missarum ©), non ex fide, 
quod scriptura non patitur. 

Sed Christus iubet facere in sui memoriam, qua- 
re Missa instituta est, vt fides in ijs 7), qui vtuntur sa- 
cramento, recordetur, quae beneficia accipiat per Chri- 
stum, et erigat et. —— pauidam conscientiam. Nam 
id est meminisse Christi, beneficia meminisse ®), ac sen- 
tire, quod vere exhibeantur nobis. Nec satis est histo- 
riam recordari, hanc 9) etiam ludaei et impij !") re- 
cordari possunt. Est igitur ad hoc facienda Missa, vt 


— — — — 


1) oblationem] Weim. u. Wuͤrzb.: „oblationem corporis.“ 
2) „cum credimus — propter Christum“ fehlt Regensb., 
Wuͤrzb. und Fabr. Auch der Gefellpriefter überfegt diefe 
Stelle nicht: In der Regensb. Handfchrift ift ihre Auslaͤſ⸗ 
fung durch einen Aſterisk bezeichnet. In der Weim, Hands 
fchrift fehlen diefe Worte nicht, obgleich es Weber behauptet, 
3) delet]) Weim, irrig: „debet.« 4) et mortuo- 
rum] Regensb.: „etc“; doch fteht am Rande: „ mortuo- 
rum. « 5) contingit]) Regensb. und Wuͤrzb.: 
„ continget.“ Der Gefellpriefter dagegen lag „contingit“, da 
er überfeßt: „fo khompt her die gerechtikhait.“ 6) Mis- 
sarum) Weim., Ansb., Regensb., Würzb. uw. Fabr : 
„missae.“ Heff. I. hatte zuerft „missarum“, welches aber 
in „missae“ corrigirt ift. 7) iniis) MWeim, Res 
gensb. und Fabr.: „in his.“ Ansb. hat die Lesart: „in 
is“, obgleih Weber das Gegentheil angiebt. 8) bene- 
neficia meminisse] $ubr.: „meminisse beneficia. “ 
9) hanc) Daß es dafür in der Ed. antiq. „huius“ heißt, 
fagt Weber nicht. .10) „impi“ hat Regensb. erft 
durh Eorrectur. - 


Sörfemann’s Urkundenbuch. 33 


514 J un. 


ibi porrigatur sacramentum his ?), quibus opus ?) est 
consolatione, sicut 3). Ambrosius ) ait, Quia semper 
pecco, semper debeo accipere medicinam. 

Cum autem Missa sit talis °). communicatio sacra- 
menti, seruatur apud nos vna communis Missa singulis 
ferijs atque ®) alijs etiam diebus, si qui sacramento ve- 
lint vti 7), vbi porrigitur sacramentum his, qui petunt, 
Neque hic mos in Ecclesia ®) nouus est, Nam. veteres 
ante Gregorium non faciunt mentionem priuatae Mis- 
sae. De communi Missa plurimum loquuntur. Chryso- 
stomus ait, Sacerdotem °) quotidie !") stare ad altare, 
et alios ad communionem !!) accersere 1?), alios. arcere. 
Et ex Canonibus veteribus apparet, vnum aliquem cele- 
brasse Missam, a quo reliqui presbyteri et Diaconi “) 
sumpserunt '*) corpus Domini. Sic enim sonant ") 
verba Canonis Niceni, Accipiant Diaconi secundum or- 
dinem post presbyteros ab Episcopo vel a '6) presby- 
tero sacram communionem. Et Paulus de communione 
iubet, vt alij alios expectent, vt fiat communis partici- 


patio. 





1) his] Weim. u. Ansb.: „is.“ Regensbe: „biis“ — ii 
2) Die Auslaffung des Wortes „opus“ in der Ed. antig. hat 
Weber nicht bemerft. 3) sicut] Regensb.: „sic.“ 
4) Ambrosius) $abr.: „sanctus Ambrosius.“ 5) sit 
talis]) Heſſ. Li: „talis sie 6) atque]) In Re 
gensb. hieß es zuerft „autem“, welches aber in „atque“ 
corrigirt ift, 7) sacram. velint vti) Heſſ. L: „we 
lint sacramento uti. “ 8) in Ecclesia] Regensb.: 
„in ecclesiis. “* 9) Sacerdotem) Weim,: „sacer. 
dotes, “ 10) sacerdotem quotidie) Regensb. u. 
Wuürzb.: „quolidie sacerdotem, “ 11) „ad commu- 
nionem “ fehlt Ansb. 12) ad commun. accersere] 
Regensb. und Würzb.: „accersere ad communionem. “ 
15) presbyteri et Diaconi]) Ansb.: „diaconi et Pres- 
byteri, * 14) sumpserunt] Ansb.: „sumpserint. “ 
15) sonanti) Regensb. irrig: „sociant.“ (sic. 16) „a“ 
fehlt Ansb.; Negensb. und Würzb.: „ah.“ 


Postquam igitur Missa apud nos habet !) exem- 
plum Ecclesiae ex scriptura ?) et patribus, confidimus 
improbari eam non posse °), maxime cum publicae ce- 
remoniae magna ex parte similes vsitatis seruentur, tan- 
tum numerus Missarum est dissimilis, quem propter 
maximos et manifestos abusus certe moderari prodesset. 
Nam olim etiam in Ecclesijs frequentissimis *) non fie- 
bat 5) quotidie Missa, vt testatur historia Tripartita lib, 
ix. Cap. xxxvüij. ©) Rursus autem in Alexandria quarta 
et sexta feria scripturae leguntur, easque doctores inter- 
pretantur, et omnia fiunt praeter solennem oblationis 
morem, 7) 


DE CONFESSIONE. 


Confessio in Ecclesijs apud nos non est abolita ®), 
Non enim solet porrigi corpus Domini, nisi antea ex- 
ploratis et absolutis. Et docetur populus diligentissime °) 
de fide absolutionis, de qua ante haec tempora mag- 
num erat silentium. Docentur homines, vt absolutionem 
plurimi faciant, quia sit vox Dei et mandato Dei pro- 
nuncietur. 1%) Ornatur potestas clauium et commemora- 


) apud noshabet] Fabr.: „habet apud nos, * 2) ex 
scriptura] Ansb.: „ex scripturis. “ 8) — 
ri eam non posse) Fabr.: „eam improbari non posse.“ 
4) in Eccles. frequent,] Regensb.: „in frequen- 
tissimis Ecclesiis. “ 5) etiam — non fiebal] 
Regensb. und Würzb,: „ne quidm — ubique fie- 
bat.“ 6) » Cap. XXX VIII.“ fehlt Regensb., Würzb. 


und im der Ueberſetzung des Gefellpriefters. 7) In der 


Negensb. Handihrift ift die Stelle; „Nam olim — ob- 

lationis morem “ von derjenigen Hand gefchrieben, von wels 
her der Anfang diefer Handichrift herruͤhrt. 8) abolita] 
Negensb, irrig: „ab oblita. “ 9) diligentissime] 
Sabr.: „fidelissime. “ 10) pronuntietur] Re— 
gensb. irrig? „ pernunclietur, “ 
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tur, quantam consolationem aflerat perterrefactis consci- 
entijs, et quod requirat Deus fidem, vt illi absolutioni 
tanquam voci ?) de coelo sorfanti credamus ?), et quod illa 
fides vere consequatur, et accipiat ") remissionem peccato- 
rum. *) Antea immodice extollebantur satisfactiones fidei °) 
et meriti ®) Christi, ac iusticiae fidei nulla fiebat mentio, 
quare in ’) hac parte minime sunt culpandae Ecclesiae no- 
strae. #) Nam hoc etiam aduersarij ”) tribuere 9) no- 
bis !") coguntur 22), quod doctrina de poenitentia dili- 
gentissime a nostris !?) tractata ac !*) patefacta sit. 

Sed de confessione docent, quod enumeratio delic- 
torum non sit necessaria, nec sint onerandae conscien- 
tiae cura enumerandi omnia delicta, quia impossibile 
est omnia delicta !°) recitare, Vi testatur Psalmus, De- 


1) voci) Ansb.: „voci dei.“ 2) credamus] Ansh.: 
„eonfidamus.“ 3)consequatur etaccipiat] Ansb.: 
„accipiat et consequatur, “ 4) Nah: „peccalorum“ 
folgt in der Regensb. Handihrift fchon der Satz: „Sed de 
confessione docent, quod enumeratio delictorum non sit ne- 
cessaria, nec sint onerandae.“ Diefe Worte find aber hier als 
ungültig unterftrichen. 5) Nah „fidei“ hat Fabr, den 


Zufaß: „vero. “ 6) „meriti“ hatte zuerft auch Res 
gensh., es ift aber in „merila“ corrigirt. 7) „in“ 
(vor: hac) fehlt Ansb. 8) „nostrae“ fehlt Heff. L, 


fteht aber am Rande, In der Weim, Handichrift_ fehlt es 
nicht (Weber fagt, daß es dort fehle). 9) aduersarii] 
Ansb,:. „adversarii nostri. 10) adversarii tri- 
buere] ®Würzb.: „tribuere adversarii.“ 11) trü buere 
nobis] Ansb. und Fabr.: „nobis tribuere.“ 12) ‚,co- 
guntur“ fehlt Negensb, und Wuͤrzb. 13)anostris] 
Sabr.; „anobis.“ 14) ac] Regensb., Würzb. u. 
Fabr.: „et.“ Auch Heff. I. hatte zuerſt „ac“, es ift aber 
in „et“ corrigirt. 15) delicta] Regensb. hatte bier 
und in der folgenden Zeile zuerft den Sehler „dilecta “; er ift 
- aber berichtiat. . 
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licta quis intelligit? *) Item ?) Ieremias, Prauum °) est 
cor hominis et inscrutabile. Quod si nulla peccata nisi 
recitata *) remitterentur, nunquam adquiescere consci- 
entiae possent °), quia plurima peccata neque vident, ne- 
que meminisse possunt. ©) Testantur et veteres scripto- 
res, enumerationem 7) non esse necessariam. Nam in 


Decretis citatur Chrysostomus, qui ®) sic ait, Non tibi 


dico, vt ) te prodas 1°) in publicum, neque apud alios 
te accuses 11), sed obedire te 1?) volo prophetae dicen- 
ti, Reuela ante Deum viam tuam. Ergo tua confitere 
peccata apud Deum, verum iudicem, cum oralione. De- 
licta tua pronuncia non lingua, sed conscientiae tuae me- 
moria etc. ?) Et glosa de poenitentia, Dist. v. Cap. '*) 
Consideret, fatetur humani iuris esse confessionem. Ve- 
rum confessio cum .!?) propter ‘maximum absolutionis 
beneficium, tum propter alias conscientiarum vtilitates 163 
apud nos retinetur. 


DE DISCRIMINE. CIBORVM. 


Publica persuasio fuit non tantum vulgi, sed eliam 





1Jintelligit) Regensb.: „intelligat. « 2) Item) Re; 
gensb,: „et.“ 3) pravum] Negensb, irrig: „par- 
vum.“ 4) nulla peccatanisi recitata] Negensb.: 


„nulla nisi recitala peccata, “ 5) ad q. consc. pos- 
sent) Weim.: „conscientiae posseni acquiescere.“ 6) pos- 
suni]) Regensb.: „possent, “ 7) Nah » enumeratio- 


nein“ haben Meim., Ansb., Regensb., Wuͤrzb. und 
Sabr. den Zufaß: „illam. “ In Heſſ. I. ſteht „illam“ am 
Nande, 8) Nach „qui“ hat Ansb. den Zuſatz: „super 
episiolaad Hebreos.“ 9) „ut“ fehlt Regensb. 10) prodas) 
Negensb, irrig: „prodeas. “* 11) te accuses]) Re; 
gensb.: „accusaste.“ Wuͤr zb.: ‚accuseste.“, 12) obedire 


te] Regensb uw, Wuͤrzb.: „te obedire. *- 13) „etc.“ 


14) Cap.] Regensbe: „in Ta.“ 15) cum) Weim. 
und Negensb.: „tum.“ 16) conscientiarum 
utilitates] Regensb, umd Wuͤrzb: „ ulilitates con- 
secientiarum. '* . 


. 
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docentium in Ecclesijs, quod !) discrimina ciborum, et 
similes traditiones humanae ?) sint 3) opera vtilia ad 
promerendam gratiam et satisfactoria pro peccatis. Et 
quod sic senserit mundus, apparet *) ex eo, quia °) quo- 
tidie instituebantur nouae ceremoniae, noui ordines, no- 
uae feriae, noua ieiunia, et doctores ©) in templis exi- 
gebant haec opera tanquam necessarium cultum ad pro- 
merendam gratiam. et vehementer terrebant conscientias, 
si quid omitterent. Ex hac persuasione de traditionibus 
multa incommoda in Ecclesia 7) .secuta sunt. 

Primo ®) obscurata est ) doctrina de gratia et 
iusticia fidei, quae est praecipua pars Euangelij, et quam 
maxime oportet extare 1°) et eminere in Ecclesia, vt meri- 
tum Christi bene cognoscatur, et fides, quae credit re- 
mitti peccata propter Christum, longe supra opera !!) 
collocetur. 32) Quare et Paulus in hunc !?) locum !*) 
maxime incumbit, legem et traditiones humanas !°) re- 


— — m — 


1) quod] Re gensb. hatte zuerft „ gm“ (= quoniam), wel 
he in „gd“ (= quod) corrigirt ift. 2) humanae] 
Ansb.: „hominum, 3) sint] Weim.: „sunt « 
4) apparet) Regensb.: „patet.“ 5) quia] Ansb.: 
»g“d.i.quod. 6) doctores]) Kegensb. irrig: „doctoris.“ 
7) „in“ (vor: Ecclesia) fehlt b. Fabr., und in Regensb. fehlt 
„in Ecclesia“; auch der Gefellpriefter hat es unüberfegt gelaffen, 
Heff. I. (wie die Ed. antig.)? „in Ecclesiis,* 8) Primo] 
Regensb. u. Wuͤrzb. (wie die Nuͤrnb. Handihr,): „pri 
mum, 9) obscurata est] Regensb.: „obsecuta 
est“; aber der Gefellpriefter uͤberſetzt: „ift vertündelt worden, « 
10) extare) Weim, Ansb,, Regensb, Würzb, u. 
Fabr: „existere.“ 11) Nach, opera“ haben Regensb. 
und Wuͤrzb. den Zufaß: „et supra omnes cultus alios, « 
12) collocetur] Wuͤrzb. angeblih: „tolleretur.* 
13) „peccata propter Christum — Paulus in hunc“ hat Kes 

gensb. am Rande. 14) „locum“ fehlt Regensb. 
15) traditt. hum.] Fabr.: „humanas traditiones.“ 
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mouet, vi ') ostendat iusticiam Christianam aliud quid- 
dam ?) esse, quam huiusmodi opera, videlicet fidem, 
quae credit peccata gralis remitti ?) propter Christum. *) 
At °) haec doctrina Pauli paene tota Oppressa est per 
traditiones, quae pepererunt opinionem, quod. per dis- 
crimina ciborum et similes cultus oporteat mereri gra- 
tiam et iusticiam. In poenitentia nulla mentio fiebat ©) 
de fide ”), tantum haec opera satisfactoria proponeban- 
tur ®), In his.?) videbatur !®) poenitentia tota ) con- 
sistere. 

Secundo, hae traditiones obscurauerugt !?) 'prae- 
cepta Dei, quia traditiones longe 4?) praeferebantur prae- 
ceptis Dei, Christianismus totus putabatur esse obser- 
uatio certarum !*) feriarum, rituum, ieiuniorum, ve- 
stitus, Hae obseruationes !?) erant in possessione !®) 





1) ut] Heff. I. hatte zuerft „et“, welches aber in „ut“ corris 
girt iſt. 2) quiddamy Regensb.: „quidem.“ 
3) gratis remitti] Fabr.: „remitti gratis.“ 4) pec- 
cata grat. remitti propt. Ch.) Regensb. u, Würzb.: 
„nos propter Christum recipi in gratiam.“ Auf „gratiam “ 
folgten in der Regensb, Handichr. zuerft die Worte: „quod 
per discerimina ciborum“, fie find aber durchfirichen. Der 
Schreiber war einige Zeilen zu tief gerathen. 5) „At“ 
fehlt bei Fabr.; Regensb. hat dafür: „Ad“, und der Ger 
jellpriefter überjegt eben jo: „Auch die leer Paulj.“ 6) men- 
tio fiebat) Weim und Fabr.: „fiebat mentio.“ In 
Megensb, ift „fiebant“ in „hebat“ corrigirt. " T) „de 
fide * fehlt Regensb. und in der Neberfekung des Gefellprie: 
fters, 8) proponebantur] Sabr,: „exponebantur, “ 
9) his] Regensb.: „his“ — is (wie die Ed. antig.). 
10) videbatur] Negaensb.y Mürzb. und Fabr.: „pu- 
tabatur. “ '11) poenitentia tota] Regensb. und 
Wuͤrzbe: „tola poenitentia.“ 12) obscuraverunt] 
Regensb. und Würzb.t „obscurarunt. * 13) longe] 
Heff. I. irrig: „longae. “ 14) certarum]) Weim.: 
„ certa. “* 15) Hae observatt.]J Regensb.: „obgser- 
uaciones hae.“ 16) in possessione]) Regensb.e: „in 

‚ professione. “ Ä 
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honestissimi tituli, quod essent ) vita spiritualis et 
vita ?) perfecta, Interim mandata Dei iuxta vocationem ?), 
nullam *) laudem habebant, quod paterfamilias educa- 
bat sobolem, quod mater pariebat, quod Princeps rege- 
bat °) rem publicam, haec putabantur esse ©) opera 
mundana et ’) imperfecta, et longe ®) deteriora illis 
splendidis obseruationibus. Et hic error valde cruciauit 
pias conscientias, quae °) dolebant se teneri imperfec- 
to 1%) vitae genere, in coniugio, in magistratibus 1), 
aut alijs functionibus ciuilibus !?), mirabantur Mona- 
chos !?) et similes, et falso putabant illorum obserua- 
tiones Deo gratiores esse, 


Tertio, traditiones attulerunt magna pericula con- 
scientijs, quia impossibile erat omnes traditiones serua- 
re '*?), et tamen homines arbitrabantur, has obseruatio- 
nes necessarios esse cultus. !?) Gerson scribit, multos inci- 
disse in desperationem, quosdam etiam !#) sibi mortem !”) 





1) quodessent) Würzb.: „quacesset.“ Ansb.: „esse“ 
(ftatt: essent). 2) „vita“ (vor: perfecta) fehlt Ansb. 
8) vocationem)]) Wuͤrzb. angeblih: „notationem.“ 
4) nullam] Würzb. angeblih: „nullum. « 5) re- 
gebat) Heff. 1: „regabat. « 6) „esse“ fehlt Ansb. 
und Regensb. 7) „et“ (vor: imperfecta) fehlt Ansb. 
8) longe]) Regensb.: „Tonga.“ 9) „quae‘“ (vor: 
dolebant) fehlt Regensb, und Würzb, 10) imper- 
fecto]) Daß es in der Ed. antigq. heißt: „in imperfecto “ hat 
Weber nicht bemerkt, 11) magistratibus]) Würzb.: 
„magistratu.“ Megensb. irrig: „mgraty“ d. i. magisira- 
tus, 12) functionibus ciuilib.] Regensb. u, 
Würzb.: „civilibus functionibus. « 15) Monachos)] 
Regensb. irrig: „monachy “ d, i. monachus. 14) ser- 
, vare] Regensb. und Wiürzb,: „observare.“ 15) esse 
cultus) Regensb., Würzb. und Weim.: „cultus 
esse. * 16) „eliam “ fehlt Ansb, 17) sibi mor- 
tem] Fabr.: „moritem sibi. “ | 
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consciuisse, quia ) senserant ?), se non posse salis fa- 
cere traditionibus, et interim consolationem nullam de 
iusticia fidei et de gratia audierant. 


Videmus Summistas et Tiheologos colligere tradi- 
tiones et quaerere Zmerxeiug °), vt leuent conscientias, 
non satis tamen expediunt, sed interdum magis inijciunt 
laqueos conscientijs.. Et in colligendis traditionibus ita 
fuerunt occupatae Scholae *) et conciones, vt non va- 
cauerit atlingere scripturam et quaerere vtiliorem doc- 
trinam de fide, de cruce, de spe,, de dignitate ciuilium 
rerum, de consolatione conscientiarum in arduis tenta- 
tionihus. Itaque Gerson et alij quidam 5) Thheologi gra- 
uiter questi sunt, se his rixis traditionum impediri, quo 
minus versari possent in meliore genere doctrinae. ®) 
Et Augustinus vetat onerare conscientias huiusmodi ob- 
seruationibus, et prudenter admonet 7) lanuarium, vt 
sciat eas indifferenter obseruandas esse, sic enim löquitur: 

Quare nostri non debent videri hanc causam te- 
mere ®) attigisse, aut odio Episcoporum, vt quidam °) 
falso suspicantur. Magna necessitas fuit de illis errori- 





1) quia]) Weim. und Ansb.: „qui.“ Regensb. u. Heſſ. I. 
hatte zuerft „quia“, welches aberin „qui“ corrigirt if, Der 
Gefellpriefter uͤberſetzt: „Dweil.“ 2) senserant]) Re; 
gensb.: „senserunt.‘“ 3) emısızeias) Heff.l u. 
Ansb. (wie die Ed ant.): „Epikias. “, aber in Heff. I. ift es 
in „Epiikias“ corrigirt.. Weim.: „Epikeias.“ Regensb.: 
»„EIIIXTAZ.“ Würzb.t „Erozeas.“ 4) scholae] 
Heſſ. I., Regensb. und Würzb, haben, wie die Ed. ant., 
die alte Schreibart: „scolae.“ 5) quidam]) Regensb.: 
» quidem, “ 6) versari poss. in meliore gen. 
doctr.] Regensb.: „in meliori doctrinae genere versari 
possent.“ Würzb.: „in meliori genere docirinae versari 
possent. “ 7) admonet) Regensb. hatte zuerft „ad- 

‚ movet“, welches aber in „admonet“ corrigirt if. 8) hanc 
causam temere] Babr.: „temere hanc causam, “ 


9) quidam) Regensb.; „quidem.“ 
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bus, qui nati erant ex traditionibus male *) intellectis, 
admonere Ecclesiass Nam Euangelium cogit vrgere doc- 
trinam in Ecclesijs ?) de gratia et iusticia fidei, quae 
tamen intelligi non potest, si putent ?) homines *) se 
mereri gratiam per obseruationes ab ipsis electas. 

Sic igitur docuerunt, quod per obseruationem tra- 
ditionum humanarum non possimus °) gratiam mereri, 
aut iustificari ®), quare non est sentiendum, quod huius- 
modi obseruationes sint necessarius ?) cultus. 

Addunt testimonia ex scriptura, Christus Matth. 
xv. excusat Apostolos ®), qui non seruauerant °) vsita- 
tam traditionem, quae tamen videbatur de re non illicita, 
sed 1°) media !!) esse, et habere cognationem cum ba- 
plismatibus legis, et dicit 1?), Frustra colunt me !?) man- 





1) male) Wuͤrzb. angeblich: „inde. « 2) urgere doc- 
trinam in Eccles.] Weim, Ansb, und Kabr.: „in 
Ecclesiis urgere doctrinam.“ Regensb und Würzb,: „in 
Ecclesia “, ftatt; „in Ecclesiis. “ 8) putent) Fabr.: 
„ putant. “ 4) homines] Regensb. hatte zuerft: 
„fres“ (d. i, fratres), dieß ift aber geftrichen und darüber fteht: 
„hoies. “ 5) possimus) MWeim und Regensb.: 
„ possumus. “ 6) iustificari]) Weim, Ansh, 
Heft. I., Regensb., Würzb. und Fabr.: „satisfacere 
pro peccatis.“ In der Regensb. Handichrift ift wegen dies 
fer Veränderung die ganze Stelle unterftrichen und mit einem 
Afterisf und NB. verjehen, 7) necessarius} $abr.: 
„ necessarii. ** 8) excusat Apostolos] Der Geſell— 
priefter überfegt diefe Stelle alfo: „entfchuldig feine apoftl, nem; 
lich das fy mitt vngewafchen henden das prott geeſſen.“ 
9) servaverant) Weim., Ansb. und Negensb.: „ser 
vaverunt. “ 10) „non illicita sed“ fehlt Weim., Ansb. 
Hei. I, Regensb., Würzb. und Fabr. 11) de 
re — media] Regensb. und Würzb.: „de remedio.“ 
So las auch der Gefellpriefter, da er uͤberſetzt: „die doch geacht 
werde fur ein ergnei. “* 12) et dicit] Regensb, 
Wuͤrzb. und Fabr.: „Dicit autem.“ 13) colunt me] 
Sabr.: „me colunt. Ä 
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datis hominum. Igitur non exigit cultum inutilem. Et 
paulo post addit, Omne quod intrat in os ), non in- 
quinat ?) hominem. Item Roma. °) xiiij. Regnum Dei 
non est esca aut potus. *) Coloss. °) ij. Nemo iudicet 
vos ®) in cibo 7), potu ®), sabbato aut die festo. Item. 
Si mortui estis cum Christo ab elementis mundi, Quare 
tanquam viuenies in mundo decreta facitis? Ne attingas, 
Ne gustes. Ne contrectes. °) Act. xv, !0) ait Petrus, 
Quare tentatis Deum, imponentes iugum super ceruj- 
ces '") discipulorum 12), quod neque nos neque patres 
nostri portare potuimus, sed per gratiam Domini !?) 


————— 


1) in os] Regensb, und Bärzbinpe os.“ 2) inqui- 
nat] Weim., Ansb., Regensb., Wuͤrzb. u, Fabr.: 
„eoinquinat.“ Heſſ. I. hatte zuerft „inquinat“, dieß ift 
aber in „coinquinat“ corrigirt, 3) Roma.) Regensb.: 
„ad Ro:“, 4) potus) Regensb. hatte zuerft „po- 
tum ‘, welches aber in „potus“ corrigirt ift. 5) Coloss,] 
Regensb.e: „ad Col.“ 6) iudicetvos] Weim.: 
„vos iudicet.“ Wuͤrzb. hat angeblich „nos“, ftatt: vos. 
7) in cibo] $abr.; „ex cibo. “ 8) „potu “ fehlt 
Regensb. Der Gefellpriefter dagegen hatte „polu“ vor fich, 
Er überfegt diefe Stelle alſo: „über fpeiff oder trand oder 
ains tails täge [dies) den feirtagen oder neumond oder fabath.“ 
In der Regensb. Handichrift ift die ganze Stelle unterftris 
hen und mit einem Afterisf und NB. bezeichnet. 9) „Item, 
Si mortui estis — Ne contrectes“ fehlt Weim., Ansb., 
Hei. I, Regensb., Würzb. und Fabr, Auch der Ge 
fellpriefter hat diefe Stelle in feiner Weberfegung nicht. 
10) XV.] Regensb, irrig: „18.% Auch der Gejeflpriefter 
hatte diefen Fehler: „Am Buch der wirfhung [acta] der 
apoftl am XViij. capitl.“ Doch ift XVIIL durchſtrichen und 
darüber fteht „15. 11) cervices) Ansb.: „cervi- 
cem.“ 12) discipulorum] Weim.: „aplorum 
= d. i. apostolorum.° Weber giebt irrig „apiorum“ an. 
13) Regensb. hat nah „Domini“ den Buchftaben „J“; 
der Schreiber wollte aljo fchon hier „Jesu“ fchreiben, vergaß 


* den Buchſtaben zu — als er den Sn bemerft 
atte. 
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nostri Jesu Christi credimus saluari, quemadmodum et 
illi. Hic vetat Petrus onerare ') conscientias pluribus 
ritibus siue Mosi siue alijs. 

Et 1. Thimoth. iiij. vocat prohibitionem ciborum 
doctrinam ?) daemoniorum, quia pugnat cum Euange- 
lio talia opera instituere aut facere, vt per ea mereamur 
gratiam, aut quod non possit existere Christianismus ?°) 
sine tali cultu. | 

Hic obiieiunt aduersarij, quod nostri prohibeant 
disciplinam et mortificationem carnis, sicut Jouinianns. 
Verum aliud deprehendetur ) ex scriptis nostrorum, 
Semper enim °) docuerunt de cruce, quod Christianos ®) 
oporteat tollerare afflictiones. Haec est vera, seria °) 
et 9) non simulata mortihcatio, varijs ”) aftlictionibus 
exerceri, et crucifigi cum Christo. 


Insuper docent, quod quilibet Christianus debeat 
- se corporali disciplina aut 0) corporalibus exercitijs et 
laboribus sic exercere et coercere !!), ne saturitas aut de- 





1) omerare] Würzb.:! „onerari. “ 2) doctrinam] 
Weim., Heſſ. 1, Regensb. und Würzb.: „doctrinas.“ 
8) Christianismum] Weim., Ansb., Heſſ. J., Re 
genshb. und Würzb.: „Christiana iusticia.“ $abr.; „hu 
mana iuslicia. “ 4) deprebendetur]) Ansb,: „de 
prehenditur. “ 5)enim) Wuͤrzb. angeblich: „nostri.“ 
Weber fagt nicht, daß es in der Ed. antiq. „nam“ (ftatt: 
enim) heißt. 6) Christianos) Weber bemerft nicht, 
daß dafür die Ed. antiq. den Irrthum bat! „ Christianis. * 
7) seria] Ansb, Heff. I, Regensb,, Würzb. und 

’ gabr.: „et seria. “ 8) „er“ fehlte zuerft Heff. I., ftcht 
aber über der Linie. Daß es auch in der Ed. antiq. fehlt, hat 
Weber nicht angezeigt. 9) variis]) Ansb.: „variis 
scilicet. “ 10) aut] Regensb. und Würzb.: „seu.“ 
11) coercere] Würzb. angeblich: „cohaerere.“ Wahrs 
fcheinlih ift in der Handfchrift (wie in der Regensburger) 
sach alter Schreibart geichrieben: „cohercere“ und dafür fit 
irrig in der neuen Abfchrift „cohaerere “ geſetzt worden, 
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sidia extimulet ad peccandum, non vt per illa exercitia 
mereamur gratiam !), aut ?) satis ficiamus pro pec- 
catis.. Et hanc corporalem disciplinam oportet °?) sem- 
per vrgere, non solum paucis et constitutis diebus. *) 
Sicut Christus praecipit °), Cauete, ne corpora ®) vestra 
grauentur crapula. 7) Item, Hoc genus daemoniorum 
non eijcitur nisi ieiunio 8) et oratione. Et Paulus ait, 
Castigo corpus meum, et redigo in seruitutem. °) Vbi 
clare ostendit, se ideo castigare corpus, non vt per eam 
disciplinam mereatur remissionem peccatorum, sed vt 
corpus habeat obnoxium et idoneum ad res spirituales 10) 
et ad faciendum officium, iuxta vocationem suam. Ita- 
que non damnantur ipsa ieiunia !!), sed traditiones, 
quae certos dies, certos cibos 12) praescribunt, cum pe- 
viculo conscientiae, tanquam istiusmodi opera sint ne- 
cessarius cultus. | 

Seruantur tamen apud nos pleraeque traditiones, 
quae conducunt ad hoc, vt res ordine geratur in Ecclesia, 
vt ordo lectionum in Missa et praecipuae feriae. !?) Sed 





1) gratiam] Regensb., Würzb, und Fabr.: „remissio- 
nem peccatorum.“ In der Regensb. Handichrift ift dieſe 
Stelle unterftrichen und am Rande mit einem Aſterisk und NB. 
bezeichnet. 2) „aut“ fehlt bei Fabr. 8) oportet] 
Heff. I. (wie die Ed. antiq.): „oporleat. “ 4) paucis 
'etconstit. dieb.] NRegensb.: „paucis diebus et consli- 
lulis. “ 5) praecipit] Regensb.: „praecepit.“ Der 
Geſellprieſter uͤberſetzt aber: „gepeutt.“ 6) corpora] 
Ansb., Regensb. und Wuͤrzbe.: „corda.“ Eben fo der 
Gefellpriefter: „hertzen.“ 7) Ansb ſetzt nach „crapula“ 
hinzu: „eic.“ 8) ieiunio] Regensb.: „in ieiunio.“ 
9) redigo in servit.] Regensb. und Würzb.: „im 
servitutem redigo.“ Ansb. hat nach: „‚servitulem “ den Zus 
jaß: „etc. “ 10) spirituales) Ansb.: „spirilales. “ 
11) ipsa ieiunia) Ansb.: „ieiunia ipsa.“ 12) „cibos“ 
fehlt irrig in Weber’s Abdrude, 13) quae condu- 
cunt adhoc — praecipuae feriae) Weim., Ansb, 
und Heff, I. „vi ordo lectionum in Missa, feriae etc:, quae 
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interim homines admonentur !), quod talis cultus non 
iustiicet coram Deo, et quod non sit ponendum pecca- 
tum in talibus rebus, si ?) omittantur sine scandalo. 
Haec libertas in ritibus humanis °) non fuit ignota pa- 
tribus, Nam in ÖOriente alio tempore *) seruauerunt °) 
Pascha quam Romae, et cum Romani propter hanc 
dissimilitudinem äccusarent Orientem schismatis, admo- 
niti sunt ab alijs, tales mores ©) non oportere vbique 
similes esse. Et Irenaeus inquit, dissonantia ieiunij 
fidei consonantiam non soluit, sicut ?) et Dist. xij. Gre- 
gorius Papa significat, talem dissimilitudinem non laedere 
vnitatern Ecclesiae.e. Et in historia Tripartita lib. nono 
multa colliguntur exempla dissimilium rituum, et reci- 





conducunt ad hoc, vi res ordine geratur in Ecclesia.«“ We— 
ber. giebt irrig „gerantur“ (flatt: geralur) an. Eben fo 
Wuͤrzb., aber „gerantur “ ftatt: geratur, Desgleichen Fa— 
briews, aber ebenfalls „gerantur“ (ftatt! geratur) und „el“ 
(ftatt? etc... Die Ed. antig. hat den Text eben fo, fie läßt 
aber aus: „feriae etc.“ Die Morte „quae conducunt “ fehs 
fen aber nicht, obgleich fie in Weber’s Angabe der Wartans 
ten fehlen ; auch giebt Weber irrig „in hoc“ (ſtatt: ad hoc) 
an, Auch die Regensb. Handihrift hat die Variante, nur 
mit dem Interfchiede, daß es hier „eliam qui“ ftatt „eic. 
quae“ heißt. Außerdem ift in der Negensb. Handfchrift die 
ganze Stelle unterftrichen und mit einem Afterist und NB. vers 
fehen. Der Gefellpriefter überfent eben fo analog: „nn ons 
fier gmain vnnd Ehirchen noch vil farung gehalten werden, alle 
lectiones in der meß, auch feiertag, die do hin nügen, das alle 
ding in gutter ordnung bleib“, 


1) homines admonentur]) Weim., Ansb., Negensb, 
Würzb, und Fabr,: „admonentur homines. * 2) si] 
Negensb. und Würzbe: „eliam si.“ 3) „humanis“ 
fehlt Ansb. A)tempore) Würzb. angeblich: „sem- 
per. “ 5) servaverunt] Regensb., Wuͤrzb. und 

-  $abr.: „servabatur. “ 6) mores] Hefi. I. hatte zus 
erfti „merces“, dieß ift aber durchftrichen und darüber ftebt: 
„its, 7) „sieut“ fehlt Wuͤrzb. 


f 
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tantur haec verba: Mens Apostolorum fuit, non ') de 
diebus festis sancire, sed praedicare bonam conuersatio- 
nem et pietatemn. 


DE VOTIS MONACHORVM. 2 


Quid de votis Monachorum apud nos doceatur, 
.melius intelliget °), si quis meminerit, qualis status fue- 
rit *) Monasteriorcum, quam multa contra Canones °) 
in ipsis ©) Monasterijs quotidie- fiebant. Augustini tem- 
pore erant libera collegia, postea corrupta disciplina . 
vbique 7) addita sunt vota, vt ®) tanquam excogitato °) 
carcere 1°) disciplina restitueretur. Additae ) sunt 
paulatim !?) supra vota aliae multae obseruationes. Et 
haec vincula multis ante iustam aetatem contra Cano- 
nes iniecta sunt. Multi inciderunt errore in hoc vitae 
genus, quibus etiam si non deessent anni !?), tamen iu- 
dicium de suis viribus defuit. Qui sic irretiti, erant, co- 
gebantur manere, etiam si quidam !*) beneficio Cano- 





1) fuitnon]) Würzb.: „non fuit. « 2).monachorum] 
Regensb. und Würzb,: „monasticis.“ 3) intelliget] 
Ansb.: „intelligit. 4) fuerit) Heff. I. hatte zuerft: 


„fuit“, welches aber in „fuerit“ corrigirt ift. 5) Ca- 
nones] Fabr.: „ipsos Canones.“ 6) „ipsis“ fehlt 
Fabr. 7) corrupta discipl, ubique], Kegensb, 


Würzb, u, Fabr.: „ubique corrupta disciplina.“ 8) vo. 
1a, vi) Regensb. hat dafür den fonderbaren Schreibfehler: 
„notant *, welcher offenbar durch Verkennung der Buchftaben 
in den Wörtern „vota ut“ entftand. Der Gejellpriefter vers 
mied diefen Irrthum und überfegte richtig: „waren gelupte 
auffgericht, “ 9) excogitato]) Heff.I. u. Regensb.: 
„ex cogitato. 10) carcere] Weim. irrig: „carere, « 

. 11) additae) Heſſ. I. und die Ed. antiq.: „addita. “ 
12) „paulatim“ fehlt Ansb. 13) anni] Ansb. irrig: 
„animi.* 14) siquidam] Regensb. hatte dafür 
zuerſt „si quidem“, dieß ift aber als ungültig unterftrichen, 
und obgleich es das erfte Wort einer Zeile war, fängt eine 
neue Zeile an; „Si quidam etc. 
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num ") liberari possent. Et hoc accidit *) magis etiam ?) 
in Monasterijs Virginum quam Monachorum, cum sexui 
imbecilliori magis parcendum esset. Hic rigor displicnit 
multis bonis viris ante haec tempora, qui videbant pu- 
ellas et adolescentes in Monasteria detrudi propter vic- 
tum, videbant *), quam °) infoeliciter succederet hoc 
consilium, quae scandala pareret, quos laqueos consci- 
entijs ©) inijceret. Dolebant autoritatem Ganonum in re 
periculosissima omnino ?) negligi et contemni. 


Ad haec mala accedebat talis persuasio de votis ®), 
quam °) constat etiam olim displicuisse ipsis Mona- 
chis !P), si qui paulo cordatiores fuerunt, docebant !') 
vota paria esse baptismo, docebant se hoc vitae genere 
mereri remissionem peccatorum et iustificationem co- 


ram Deo. Jmo addebant '?), vitam Monasticam non 
tan- 


1) quidam benef. Can.) $abr.: „beneficio canonum qui- 
dam.“ 2) accidit] Regensb. und Würzb.: „ac- 


cedit. “ 3) magis etiam] Fabr,: „etiam magis.“ 
4) „videbant“ fehlt Ansb, 5) quam] Ansb.: „et 
quam. “ 6) conscientiis] Heff I. hatte zuerft 


„couscijs“, dich tft aber in „conscientiis* corrigirt, 7) „om- 
nino‘“ fehlt Ans b, 8) de votis) Würzb. angeblich: 
„devotis. * 9) quam) Fabr.: „quod. “ 10) ipsis 
Monachis) Weim., Ansb. und Fabr.: „Monachis ip- 
sis.“ Auch Heff. I. hatte zuerft „Monachis ipsis*, dieß ift 
aber in „ipsis Monachis “ corrigirt. Dagegen hat die Ed. ant. 
„ipsis Monachis “, obgleih Weber das Gegentheil angiebt, 
11) docebant]) Ansb., Regensb., Würzb. u, Fabr.: 
„dicebant.“ Weber giebt irrig au, daß auh Weim. diefe 
Martante habe. - 12) Nach „addebant“ haben Weim,, 
Ansb., Regensb., Heſſ. I., Würzb. und Fabricius 
den Zufag: „amplius.“ Auch der Gejellpriefter überjegt: 
„Iha thetten etwaß mererß darzu.“ in der Ed. antig. fehlt 
aber „amplius“, obgleich Weber das Gegentheil behaup: 
tet, 


% 
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tantum iusticiam mereri !) coram Deo ?), sed amplius 
etiam, quia seruaret non ınodo ?) praecepta, sed etiam 
consilia Euangelica. 

Ita persuadebant , Monasticam professionem longe 
meliorem *) esse baptismo, vitam Monasticam plus me- 
reri quam vitam °) Magistratuum, vitam 6) pastorum et 
sirnilium, qui in mandatis Dei sine facticijs 9 religionibus °) 
suae vocationi seruiunt. Nihil horum negari potest, ex- 
tant enim in libris eorum. 

Quid fiebat ) postea 10) in Monasterijs.. Olim erant 
scholae !!) sacrarum '?) literarum et aliarum disciplina- 





1) iustitiam mereri] Regensh. und Fabr.: „mereri iu- 
sticiam. * 2) Imo addebant — coram Deo] Diefe 
Stelle fehlte (wie in der Ed. antigq.) in Heff. I., fie ift aber 
darauf an den Nand gefchrieben worden. 8) servaret 
non modo] $abr.: „non servaret modo.“ Gtatt „modo “ 


heißt eg in Regensb. „nra“ = nosira, und zivar erft aus 


Eorrectur von „nro“ — nostro. Dffenbar entftand diefe Less 

art t ſo, daß der Abſchreiber in ſeinem Originale das Compendium 

„mo“ (— modo) fand, dieß aber verkannte und für „nro“ 

nahm. Um einen Sinn in den Gaß zu bringen wurde dieß 

dann, als das Driginal nicht mehr eingefehen werden Fonnte, 
- in „nra“ corrigirt. Auch der Gefellpriefter überfegt: „nitt 
allain vnſſer gottes gepot, fonnder auch die euangelifch ratt⸗ 
ſchleg.“ 4) meliorem] Regensb. und Wuͤrzb.: 
„ praestantiorem. “ 5) quam vitam] Regensb.: 
„quam amplius vitam “; aber „amplius “ ift als ungültig un⸗ 
terftrichen. 6) » ame (vor: pastorum) fehlt Regensb, 
und Würzb. Eben fo fehlt ed auch im der Weberfegung des 
Gejellprieiters. 7) sine factitiis] $abr.: „sive fıc- 
Bis.“ Meber giebt irrig „fictiis“ an). 8) in mand. 
Dei s. fact. relig.] Regensb. und Würzb.: „qui sine 
factitiis religionibus in mandatis dei *, doch foll es in Wuͤrzb. 
angeblich „facticis“ (ſtatt: factitiis) heißen. 9) fiebat] 
Weber hat den Drudfehler: „fiebant. “ 10) postea] 
Fabr.: „ praelerea. 11) erant scholae) Ansb.: 

„Schele erant. “ 12) Daß „ sacrarumm ** in der Ed. antiq. 
fehlt, Sagt Weber nicht. 
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rum, quae.sunt vtiles Ecclesiae, et sumebantur inde pa- 
stores et Episcopi. Nunc alia res est, nihil !) opus est re- 
citare nota. ?) Olim ad discendum conueniebant, nunc 
fingunt institutum esse vitae genus ad promerendam gra- 
tiam et iusticiam, immo praedicant esse statum ꝰ) perfec- 
tionis, et longe *) praeferunt omnibus 5) alijs vitae gene- 
ribus a Deo ordinatis, 


Haec ideo recitauimus ®) nihil odiose exaggerantes, 
vt melius intelligi posset ?) de hac re ®) doctrina nostro- 
rum. Primum de his °), qui matrimonia 10) contrahunt, 
sic docent apud nos !"), quod liceat 1?) omnibus ‚ Qui non 
sunt idonei ad coelibatum, contrahere matrimonium, quia 
vota 1?) non possunt ordinationem ac !*) mandatum ®) 
Dei tollere. Est autem hoc mandatumDei: Propter for- 
nicationem habeat vnusquisque vxorem suam. Neque 
mandatum solum, sed etiam !®) creatio et ordinatio Dei 





1) Nah „nibil“ Haben Weim, Ansb., Hefi. I., Negenst. 
| wWürzb. den Zufaß: „enim.“ 2) nota] Würzb. am 
geblich: „vota, “ 5) esse statum) $abr,: „stalum 
esse.“ 4)longe) Heſſ. I. ivrig: „longae,“ 5) om- 
nibus]) Würzb. hat angeblich dafür: „, vitam «5; wahrſchein⸗ 
Ich entſtand dieſe Angabe durch Verkennung der Abkürzung 


„ oibus, “ 6) ideo recitavimus] Würzb.: „igitur 
recilamus. “ 7) „posset“* folgt in Regensb. um 
Wurzb. erft nach: „docirina nostrorum, “ 8) de hac 


re) Würzb.: „hac dere. « 9) his] Regensb. und 
Heif. J.: „hüs“, doch ift eg in Heff. I. in „his« corrigirt, 
10) matrimonia) Heſſ. 1. hatte zuerft (wie Fabr. und 
die Deffauer Handichrift); „matrimonio“, «8 ift aber in 
„matrimonia“ corrigirt. 11) „apud nos“ fehlt Regensb. 
und Würzb. Der Gejellpriefter überfegt: „lernen vnnſſer 
‚ prodiger.“ 12) liceat] Negensb.: „licet.“ 13) „vota« 
fehlt Regensb.; auch der Gefellpriefter uͤberſetzt: „Dweyl fy 
nitt mögen.“ 14) ac) Regensb, und Würzbi: „er“ 
15) mandatum] Regensb,; „mandata,“ 16) ‚‚etiam“ 
» fehlt Weim. — 
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cogit !) hos ad coniugium, qui, sine ?) singulari Dei opere 
non sunt excepti, iuxta illud; Non est bonum homini 
esse-solum. ?) Igitur non peccant isti *), qui obtempe- 
rant huic mandato et ordinationi Dei: °) Quid potest °) 
contra haec ‚opponi?. Exaggeret aliquis.obligationem vo- 
ti’), quantum volet®), tamen non poterit efficere, vt votum 
tollat: mandatum Dei. Ä 


9) Canones docent, in omni voto ius superioris ex- 
cipi, quare multo minus haec vota contra mandata Da 
valent. 


-Quod si "obligatio votorum nulieg haberet 10) < cau- 
sas,, cur 2!) mutari possit. '?), nec Romani Pontifices.dis- 
pensassent, Neque enim !?) licet-homini obligationem, 
quae simpliciter est juris diuini, rescindere. Sed prudenter 
indicauerunt Romani Pontifices, aequitatem in,hac obliga- 


tione adhibendam esse, Ideo saepe de votis dispensasse 


·— — 





1 Bor „eogit« ift in Het. i. dazu aa » — (= quae). 
2). „sine“ fehlt irrig in Weber's Abdrude. 3) Nach 
„solun * haben Regensb. u. Wuͤrzb. den Zuſatz: „Gene. 
2.“. Daher uͤberſetzt auch der Geſellprieſter: „am buch der 
Acbyff⸗ am andern capitl.“ 4): „istie fehlt Weim., 
Ansb., Heft. I., Regensb., Wuͤrzb. und Fabricius. 
5) Die Worte: „huic mandato et ordinationi Dei‘ fehlen in 

‚der Ed, antig. nichfr wie man aus Weber’s Angabe vers 
muthen fonnte. = 6) p otesi] Regeusb. hatte zuerſt 
„pössent“, dieß iſt aber geſtrichen und daruͤber ſteht „pt“ 
(= poiest). 7)'roti] Regens b. irrig? „vol,“ 8) volet] 
Anmsb.: „rale.“ ..9) Die Stelle: „ Camones docent“ bis 

— „et coelibatus fanden oculis hominum * ‚(©,.534.) fehlt 


‚in der Ansb. Handſchrift. 10) nullas haberet] 
. Rabr.: „nullas alias’ habet. ‘“ 11) cur) Weim, und 
Heil. I: „ut.“ ....12) „Quod si obligatio — mutari pos- 


sit‘ fehlt Re gensk. und ift auch i in der Ueberſetzung des Ge: 
ſellprieſters nicht uͤberſetzt. 18) „enim“ iſt in Heſſ. I. 
durchſtrichen und am Rande ſteht dafür: „tamen.“ | 
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leguntur, Nota est ") historia de Rege Arragonum ?), re- 
uocato ex Monasterio, et extant ?) exempla nostri tem- 
poris. . | 


“ Deinde cur — #) exaggerant aduersarii 
seu effectum 5) voti, cum interim de ipsa voti natura si- 
leant, quod debet.esse in re possibili, quod debet ®) esse ”) 
voluntarium,, sponte et consulto ®) conceptum. ®) At quo- 
modo, sit in potestate hominis perpetua castitas, non ‚est ig- 
notum. - Et quotusquisque sponte et — 10) vouit? 
Puellae et adolescentes !!) priusquam !?) iudicare possunt, 
persuadentur ad vouendum, interdum etiam coguntur. 
Quare non est aequum, tam a de !?) obligatione dis- 
putare, cum ommes fateantur, contra voti naturam esse, 
— non sponte‘ (14) ' quod —— admittitur, 15) 


‚‚ ‚Plerique Canones rescindunt vota ante annum xv. 10 
contracta, quia ante illam aetatem non videtur tantum 


— — — 


IN est) Regensb.: „Nota est enim.« Würze. * 
lich: „Nota est nobis.“ Die Variante „mobis“ entſtand aber 
wahrfcheinlih fo, daß in ver Würzb. Handſchrift die Abbre⸗ 
viatur „n.“ (= enim) ſteht, welche irrig in „nobis « aufge⸗ 
idſt iſ. 2) Arragonum] Regensb. irrig: „arrogänz.“ 

Daer Geſellprieſter hat diefe Stelle unuͤberſetzt gelaſſen und ſagt: 

„Nota eſt enim hiſtoria de Rege arroganum.“ 3) et ex- 
9 anf) Regensb., Wuͤrzb. und Fabr.: „Nec desunt.“ 
: +4) obligat. exagg.} Fabr.: „exäggerant ee ci 
5) effectum] Fabr.: „eflectu. 6) debet] Res 
gensb.: „deböt“ (= debent). 7) „esse“ fehlt Regensb. 
08) consulto]’ Regensb.? „ eönsulte, = 9) -„concep- 
“tum iſt in Heff. J. ducchftrichen und am Rande fteht dafür: 
—X „ susceptum. “ 10) consulto) $abr.: „consilio. 
: 11) adolescentes) Weim,: „adulescentes. 12) Statt 

- . „priusquam“® heißt e8 bei Weber ürrig: „ priusque.“ 

—48) „de“ ſteht in Regensb. über der Linie: . 14) Die 
“ Worte „quod non sponte“ fehlen in Weber’s Abdrud. 
' 15) admittitur] Regensb,: „permittitur, “ 16) XV,] 

NRegeng.: „decimum pttauum. # nın ou . ' 
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_ esse iudicij, vt de perpetua vita constitui possit. Alius Ca- 
non plus concedens hominum imbecillitati addit annos 
Tee '), vetat enim ?) ante annum xviij. ?) votum fie⸗ 

i. *) Sed vtrum sequemur 9), maxima pars habet excu- 
— cur Monasteria deserant ®), quia plurimi ante‘ 
hanc aetatem vouerunt. 

Postremo etiam ?) si voti violatio reprehendi pos- 
set, tamen non videtur statim sequi, quod coniugia talium 
_ personarum. dissoluenda sin. Nam Augustinus negat 
debere dissglui, xxvij. quaest. 1. Cap. Nuptiarum ®), cuius 
non est leuis autoritas, etiamsi alij postea aliter °) sen- 
serunt. !®) 

(Juanquam autem mandatum Dei de coniugio vi- 
deatur plerosque liberare a votis, tamen afferunt nostri 1!) 
et alıam rationem de votis, quod sint irrita, quia omnis 
cultus Dei, ab hominibus sine mandato Dei institutus et 
electus ad promerendam iustificationem et gratiam ??), im- 





1) aliquot] Regensb. irrig: „aligd.“ 2)enim] Würzb, 
angeblich: „nobis.“ Mahrfcheinlich ijt auch diefe Wartante 
nach der auf der vorigen Geite bezeichneten Weiſe entftanden. 
Sabre. hat ſchon nach „enim“ dic Worte: „votum fieri. 
3) XVAIL] Regensb,: „16.% Weber giebt irrig an 
„XVIIII.“ (ftatt: XVIII.). Regensb. und Wuͤrzb. haben 
nach dieſer Zahl den Zuſatz: „aetalis. “ 4) fieri] Re; 
gensb, und Würzb.: „facere.“ 5) Weim. und Fabr, 
haben nach „sequemur “ ein Fragezeichen. 6) deserant] 
Weim,: „descraret.‘ 7) Postremo etiam) Heſſ. J.: 
„ Postremo autem etiam “; doc) iſt „autem“ wieder geftrichen. 
8) xxvij. quaest. Gap. 1.) Der Gefellpriefter: „Diſ: 27. 
9. j. ca: nüptiaꝛ⸗.“ Mahricheinlich verführten ihn zu der Ans 
gabe „‚distinctio“ die Anfangsbuchjtaben des vorhergehenden 
Wortes „dissolvi.“ Fabr.: „xxviij. Quaest. Cap. Nuptia- 
run,“ Regensb. u. Weim.: „1. Cap. “ (ftattt Cap.1.). 
9) posteaäliter]) Fabr.: „aliter postea. “ 10) sen- 
serunt) Regensb. u, Würzb.: „iudicaverunt.“ 11) af- 
feruntnostri] $abr.: „nostri afferunt.“ 12) ıusti- 
ficat, etgratiam) Beim. und Sabr.: „ gratiam et iu- 
stihcalionem. “ 


d 
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pius est, sicut Christus ait ), Frustra colunt me manda- 
tis 2) hominum. Et Paulus vbique ?) docet, iusticiam 
non esse quaerendam ex nostris obseruationibus et culti- 
bus, qui sint *) excogitati ab hominibus, sed contingere 
eam per fidem credentibus, se recipi in graliam a Deo °) 
propter Christum. . 


Constat autem Monachos docuisse, quod ®) facti- 
ciae ?) religiones satisfaciant pro peccatis, mereantur gra- 
iam et iustificationem. Quid hoc est aliud quam de glo- 
ria Christi detrahere et obscurare, ac ®) negare iusticiam 
fidei? Sequitur igitur, ista vota vsitata impios cultus fuisse, 
quare sunt °) irrita. Nam votum impium et _factum con- 
tra mandata Dei non valet, neque enim !") debet votum 
vinculum esse ) iniquitatis, vt Canon dicit. 


Paulus dicit !?), Euacuati !?) estis a Christo, qui 
in lege iustiicamini, a gratia excidistis. Ergo etiam qui 
votis iustificari volunt, euacuantur a Christo, et !*) a gra- 





1) Christus ait] Der Geſellprieſter: „chrifte fpricht Mathej 
am XI.“ Diefe Angabe der Bibelftelle fehlt überall, 2) man- 
datis) Wuͤrzb. angeblich: „mandata. * 8) vbique] 
Wuͤrzb. angeblih: „ubiquam. 4) sint) Weim, 
Heſſ. J. Regensb., Wuͤrzb. u. Fabr.: „sun.“ 5) a 
Deo] Regensb.: „a domino.“ Der Geſellprieſter: „vor 
gott.“ 6) Juod] Regensb.: „quo.“ 7) fac- 
ticiae) Fabr.! „ſicticiae.“ 8) ac) Weim. und 
Heſſ. lI.: „ei.“ sunt) Weim.: „sin.“ 10) enim] 
Wuͤrzb. angeblich: „nobis“; auch dieſe Angabe iſt ohne Zweifel 
duch Verkennung der Abkürzung „.n.“ (= enim) entſtanden. 
11) neque enim — vinculum esse) Fabr.: „neque 
enim votum debet esse vinculum, “ 12) dicit]) Res 
gensh. und Würzb.: „ait.“ Der Gefellpriefter überfegt: 
„Pauls fagt In dem fendtbrieft zuͤn gallathern am fünften 
capitf.“ Auch diefe Angabe der Bibelftelle fehlt überall, 13) eua- 
cuati] Heſſ. I. hatte zuerft den Gichreibfehler „evocati “, 
welcher aber berichtigt if. 14) ei) Weim.: „Nam.“ 


— 


Jun. 535 


tia excidunt. Nam et!) hi, qui votis tribuunt iustificatio- 
nem, tribuunt proprijs operibus hoc, quod proprie ad glo- 
riam Christi *) pertinet. Neque vero ꝰ) negari *) potest, 
quin Monachi °) docuerint ®), se per vota et obseruatio- 
nes 7) suas iustiicari et mereri remissionem peccatorum, 
imo affınxerunt ?) absurdiora, dixerunt, se M) alijs mu- 
tuari sua opera. Haec si quis velit odiose exaggerare, 
quam multa possit 10) colligere, quorum iam ipsos Mona- 
chos pudet. Ad !!) haec persuaserunt hominibus, facti- 
cias '?) religiones esse statum Christianae perfectionis, 
An !?) non est hoc iustificationem tribuere !*) operibus? 
Non est leue scandalum, in Ecclesia populo !?) proponere 
cerium cultum ab hominibus excogitatum sine mandato 
Dei, et docere, quod talis cultus iustiicet homines? Quia 
iusticia fidei, quam maxime oportet iradi !°) in Ecclesia, 
obscuralur, cum illae mirificae religiones Angelorum,. 
simulatio paupertatis et humilitatis 17) et coelibatus of- 
funduntur '®) oculis hominum. = 





1) „et“ (wor: hi) fehlt Weim. und in der Ed. ant. Bei Fabr. 
- fehlt auch „bi.“ 2) ad gloriam Christi] Würzb.: 
„ad Christi gloriam. “ 5) vero] Heſſ. J.: „ enim. “ 
4) negarı] Regensb.: „negare. “ 5) monachi] 
Regensb.: „monachij. “ 6) docuerint] Fabr.: 
„docuerunt. “ 7) obseruationes] Regensb. und 
Fabr.: „operationes.“ Eben fo überfeßt der Gefellpriefter: 
„re wergkhverprungl.“ (— Werfoollbringung). 8) af- 
finxserunt) Regensb.; „affixerunt. “ 9) dixerunt 
se] NRegensb. und Würzb,: „gloriati sun.“ Eben fo 
überfest dev Gefellpriefter : „vnnd ſich beruempt.“ 10) pos- 
sit) Weim.: „posset.“ . 11) Ad] Heſſ. J.: „At“ 
12) facticias) Fabr.: „ficticias. “ 13) „An“ bat 
Hefſ. I. am Rande, 14) justificat. tribuere] Res 
genshb. und Würzdb.: „tribuere justificationem. “ 15) „po- 
pulo“ fehlt Weim. 16) „tradi® fehlt Regensb. Der 
Gefellpriefter überfeßt die Worte: „quam maxime oportet tra- 
di“ nicht. 17) humilitatfs] Wuͤrzb. angeblih: „hu- 
militatio.‘ 18) ofiunduntur) Regensbe: „offudunt‘, 
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Praeterea obscurantur !) praecepta Dei et verus 
cultus 2) Dei, cum audiunt homines °), solos Monachos 
esse *) in statu perfectionis, quia $) perfectio Christiana 
est serio timere Deum, et rursus concipere magnam fidem, 
et. confidere propter Christum, quod habeamus ®) Deum 
placatum, petere a Deo, et certo expectare auxilium in 
omnibus rebus gerendis, iuxta vocationem, Interim foris 
diligenter facere ”) bona opera ®), et seruire vocationi. In 
his rebus est vera perfectio et verus cultus Dei, non est 
in coelibatu aut mendicitate °), aut veste sordida !"). Ve- 
rum 1!) populus concipit multas perniciosas opiniones ex 
illis falsis praeconijs !?) vitae Monasticae, Audit sine modo 
laudari 1?) coelibatum, ideo cum offensione conscientiae 
versatur in coniugio, Audit solos mendicos esse perfec- 

s 1*), ideo cum oflensione conscienliae retinet possessio- 





aber unterftrichen und am Nande das Zeichen „; Würzb: 
„offundunt.“ Fabr. und Heff. I.: „offenduntur“, aber 
in Heſſ. I. ift e8 unterftrichen und am Rande ftcht : „ osten- 
duntur.“ Der Gejellpriefter überjeßt: „damit fy die augen der 
menſchen verplenden “, 


1) obscurantur] Regensb. und Würzb.: „obscurant“; 
fo auch der Gefellpriefter: „verfinftern ſy.“ 2) verus 
cultus] Regensb.: „veros cultos“; doch ift das letztere 
durch den darüber gefeßten Buchftaben „u“ in „eultus“ be 
richtigt. 3) „homines“ fehlt bei Fabr. 4) „esse“ 
hat Fabr. erit nach: „perfectionis. “* 5) quia) Res 
gensb, und Wuͤrzb.: „uam“; eben jo der Gefellpriefter: 
„dan, * 6) habeamus) Regensbe: „habemus.“ 
7) diligenter facere]) Fabr.: „facere diligenter.“ 
8) bona opera] Regensb.: „opera bona..“ 9) men- 
dicitate) Negensb.: „mendacitate.‘ 10) veste 
sordida] Regensb. und Würzb,: „sordida veste. “ 
11) Verum] Regensb. nd Wuͤrzb.: „itaque.“ 
12) praeconiis) $abr.: „praeconibus. “ 13) lau- 
dari) Regensb.: „laudare, “ 14) esse perfectos) 
Weim, Ausb., Regensb, Würzbrund Fabr.: „per- 


fectos esse. “ 
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nes ‚.negociatur. *) Audit consilium Euangelicum esse ?) 
de nos vindicando, ideo alij in priuata vita non verentur 
vlcisci ?), audiunt enim *) consilium esse, non praecep- 
tum 5), Alij ©) omnes magistratus et — officia ”) iu- 
dicant indigna esse Christianis. °) 


Leguntur exempla hominum, qui deserto coniugilo, 
deserta reipublicae administratione abdiderunt se in Mo- 
nasteıia.°) Id vocabant fugere ex mundo !9) et quae- 





1) negociatur) Regensb. und Würzb,: „cum offensione 
conscientie hegociatur. Eben fo wiederholt auch der Gefellpries 
fter diefe Worte: „vnnd auch ein verlegts gewiflen hatt vmb 
feiner handthierung willen. 2) „esse“ fehlt bei Fabr. 
3) vleisci]) Heff. I. (wie die Nuͤrnb. Handfchrift und die 
Ed. antig.)? „indulgere cupiditati vindictae. “* 4) enim] 
Die Ed. antig. hat dafür: „nam.“ Weber giebt irrig an, 
daß eö hier „audit“ (ftatt: audiunt enim) heiße, 5) con- 

‚ silium esse, non praeceptum] Regensb. u, Fabr.: 
„prohiberi vindiclam consilio, non praecepto.“ Eben fo 
wahrſcheinlich auh Wuͤrzb.; doch hieß es in der uns mitges 
theilten Abſchrift: „Audiunt nos prohiberi vindicta con- 
sılio non praecepto.“* Eben fo der Gefellpriefter: „dan ſy 
horn, das rachſſal (= Rache) auf euangelifchem ratt vnnd nitt 
auf gottes gepot verpotten werden, 6) Alii] Res; 
gensb. und Würzb.: „Ali contra magis eliam errant, 
qui.“ &abr.: „Alii conira eliam magis errant, quia.“ 
7) etcivilia officia) Regensb., Würzb. u. Fabr.: 
„omnia civilia officia.“ 8) Nah „ Christianis“ haben 
Regensb., Wuͤrzb. und Fabr. den Zufaß! „et cum con- 
silio euangelico pugnare“; doch heißt es bei Fabr.: „Conci- 
lio“ (ftatt: consilio)» Auch der Gefellpriefter hat dieje 
Lesart: „Etliche auch noch Inn gröffer Irſall fein, Das all 
wellttlih obrifhait vnnd burgerliche ambte den chriften nit ge 
zimme, vnnd der euangeliſch ratt auch follhs in fich hallt. “: 
9) abdideruntsein Monasteria] $abr,: „in Mo- 
nasleria sese abdiderunt.“ Angb.! „se in monasteria abdi- 
derunt. “ 10) ex mundo) Regensb. und Würzb.: 
„mundum“; eben fo ver Gejclipriefter: „Die welt flies 
ben. * 
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rere vitae genus !), quod Deo magis placeret ?), nec °) vi- 
debant *), Deo seruiendum esse in illis mandatis, quae ipse 
tradidit, non °) in zmandatis 9), quae sunt excogitata ab 
hominibus. Bonum et perfectum vitae ”) genus est, quod 
liabet mandatum Dei. De his ®) rebus necesse est admo- 
nere ®) homines. Et ante haec tempora reprehendit Ger- 
son errorem Monachorum de perfectione, et testatur suis 
temporibus !®) nouam voceın !!) fuisse, quod vita Mona- 
stica sit status perfectionis.. _ 

Tam ınultae impiae !?) opiniones haerent in votis, 
quod iustificent '3), quod sint !*) perfectio Christiana, 
quod seruent consilia '®) et praecepta, quod habeant opera 
supererogationis. 1%) Haec omnia cum 1?) sint ?8) falsa 
et inania, faciunt vota irrita. 


1) vitaegenus) Regensb., Würzb. und Fabr.: „sanctum 
vitae genus.“ Eben jo der Geſellprieſter: „ein heyligs leben 
anfaben.* 2) „quod Deo magis placeret“ fihlt Negensb, 
Wuͤrzb. und Fabr. 3) nec]) Regensbe: „ne“ 
4) videhant] Der Fehler „ſidebant“ iſt in der Regensb. 
Handſchrift in „videbant“ berichtigt. Statt „nec videbant“ 
heißt es in Würzb.: „Forte sic et putabant.“ 5) „non“, 
welches in der Deſſa uer Handichrift fehlt, hat Heif. I. am 
Runde, 6) „quae ipse trad. non in mandatis “ fehlt 
Weim, Regensb. und Würzb,; auch der Gefellpriefter 
uͤberſetzt dieſe Worte nicht. 7) „vitae®“ hat Negensb, 
über der Linie, 8) his] Regensb.: „hijs“ (die Ed. 
antiq.: iis). 9) admonere) Weim. und Fabr.: „ad- 
moneri“; in Hejf. I. iſt „admonere “ in „admoneri “ co1; 
tigirt. „ 10) suistemporibus) Regensb., Würzb. 
und Fabr.: „sto lempore. “ ‘ 11) novam vocenm] 
Regensb, Würzb. und Fabr.: „novam hanc vocem,“ 

12) „impiae‘ hat Heff. I. am Rande. 13) iustifi- 
cet) Regensb.: „iustilicetu.“ 14) sint].Regensb.: 
„sunt. 15) seruent consilia) Regensb., Wuͤrzb. 
und Fabr,: „seruent Monachi consilia. “ 16) super- 
erogationis) Wuͤrzb. angeblih: „supererogationes. “ 
17) „cum“ fteht in Heff. 1. über der Linie und fehlt in der 
Ed. anti. 18) sint) Die Ed. antig. hat dafür: „sunt.“ 
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DE POTESTATE ECCLESIASTICA. 
Magnae disputationes fuerunt ) de potestate Episco- 
porum, in quibus nonnulli incommode *) commiscuerunt 
potestatem Ecclesiasticam et potestatem gladij. Et ex 
hac confusione maxima bella, maximi motus extiterunt, 
dum Pontifices freti potestate clauium non solum nouos 
cultus instituerunt, reseruatione ꝰ) casuum, violentis *) 
excomunicationibus conscientias onerauerunt °), sed etiam 
regna 6) mundi transferre et imperatoribus adimere im- 
perium conati sunt. Haec 7) vitia ®) multo ante repre- 
henderunt in Ecclesia homines pij et eruditi. Itaque nö-' 
stri ad consolandas °) conscientias coacti sunt ostendere !0) 
discrimen Ecclesiasticae polestatis et potestatis gladij, et 
docuerunt vtramque propter mandatum Dei religiose vene- 
randam et honore aflıciendam !!) esse, tanquam summa 
Dei beneficia in terris. 


Sic autem sentiunt, potestatem clauium seu pote- 
statem Episcoprum iuxta Euangelium potestatem esse 
seu mandatum Dei !?) praedicandi Euangelij *3),, remit- 

tendi et retinendi peccata, et administrandi sacramenta. 





1) fuerunt] Regensb., Würzb. u. $Fabr.: „olim fuerunt.“ 
Auh der Geſellprieſter überfegt „olim“ (dur: „etwa “). 
2) „incommode “* fehlt Weim. 8) reseruatione] 
Wirzb.: „sed reservatione. * 4) violentis] Würzb.: ü 
„ violentisque. “ 5) oneraverunt)] Regensb. und 
Wuͤrzbe: „onerarunt. * 6) „regna“ fehlt Ansb. 
7) Haec]) Weim.: „Hae“ (nicht: hac). 8) vitia] 
MWürzb.: „vitia aulem. “ 9) consolendas]) Re; 
gensb. und Würzb.: „docendas.“ Eben fo der Geſellprie⸗ 
fter: „zelernen vnnd vnderZeweiſen.“ 10) „ostendere “ 
fehlt Weim. 11) afficiendam]) Heſſ. I.: „efh- 
ciendam. “ 12) „Dei“ fehlt Ansb.; Weber führt diefe 
Auslaflung irrig fünf Zeilen früher an, 13) Euangelij] 
In Regensb. ift „Euangelium“* in „Euangelij * corrigirt, 
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Nam cum hoc mandato !) Christus mittit ?) Apostolos, 
Sicut misit me ꝰ) pater, ita et ) ego mitto °) vos. Ac- 
cipite spiritum sanctum, quorum remiserilis peccata, re- 
mmittuntur eis, et quoruım retinueritis peccata, retenta sunt. 
Marci xvı. 6) Ite 7), praedicate Euangelium omni crea- 
turae etc. ®) | | 

Haec potestas tantum exercetur ) docendo seu prae- 
dicando verbum 1°) et porrigendo sacramenta vel mul- 
tis vel singulis juxta vocalionem, quia conceduntur !T) non 
res corporales, sed res aeternae, iusticia aeterna, spiritus 
sanctus, vita aeterna, Haec nun possunt contingere nisi 
per ministerium verbi et sacramientorum, sicut Paulus di- 
cit, Euangelium est potentia Dei ad salutem omni cre- 
denti. 2) Itaque cum potestas '?) Ecclesiastica conce- 
dat '*) res aeternas, et,tantum exerceatur per ministerium 
verbi !°), non impedit politicam adıninistrationem, sicut 
ars canendi nihil impedit politicam administrationem. '°) 





1) mandato] Fabr.: „mandat.“ 2) mittit) Fabr.: 
„.mitlat. 3) misit me] Die Ed. ant. (wie die Des 
fauer Handihrift): „me misit.“ 4) „ei“ (vor: ego) 
fehlt bei Fabr. 5) etego mitto] Die Ed. antig.: 
„mitto et eg.“ 6) Marci XVI.] Regensb, Würzb, 
und Sabr.: „Et Marci XVI.“ 7) Ite]) Ansb.: „liem.“ 
8) „etc.“ fehlt Regensb. (wie in der Deffauer Hands 
ſchrift). 9)tantum exercetur) $abr.: „exercetur 
tanium. “ 10) verbum]) Regensb. und Würzb.: 
„ Euangelium “; eben fo der Gefellpriefter: „das euangelion.“ 
11) conceduntur non], Weim und Ansb: „na 
conceduntur. “ 12) Nach) „credenti* haben Regensb. 
und Würzb, den Zufaß: „Et psal: 118, Eloquium tuum vi- 
uiſicat me.“ Diefe Stelle fand auch der Gefellpriefter in feinem 
Terte, 13) potestas] Weim.: „omnis potestas. “ 

14) concedat] Regensb. und Wü Y3b.: „concernat. “ 
Eben fo der Gefellprieiter: „anficht. “ 15) Nach „verbi“ 
hatte Ausb. den Zufak: „et sacramenlorum “; er ift aber ge⸗ 
ſtrichen. 16) „sicut ars canendi — administralionem “ fehlt 
Ansb. (Eben fo Deſſ. und Nürnb.). 


- 


Yun. 541 


Nam politica administratio versatur circa alias res quam 
Fuangelium. ‚ Magistratus »defendit non mentes, sed cor- 
pora, et.!) res, corporales aduersus manifestas iniurias, 
et coercet ?) homines gladio et corporalibus. poenis, vt 
iusticiam ciuilem et pacem retineat. °) 


Non igitur ®) commiscendae sunt. potestates Eccle- 
siastica- et eiuilis °), Ecclesiastica suum mandatum habet 
Euangelij docendi et ©) administrandi 7) sacramenta. ®) 
Non irrumpat in alienum oflicium, non transferat regna 
ınundi,.non abroget leges )) Magistratuum, non tollat le- 
gitimam obedientiam, non impediat — de vllis ciui- 
libus ordinationibus aut contractibus, non praescribat leges 
magistratibus de forma reipublicae 10), sicut dicit Ghristus, 
Regnum, meum non est de hoc mundo. Item, Quis con- 





1) „et“ (wort res) Fabr.: sed.“ 2) coercei] Heff. J. 
hatte zuerft „coheret“, dieß wurde in „cohercet* corrigirt, 
"darauf aber geftrichen und uͤber die Linie gefchrieben ! „eoercet.“ 

$) „vi iusliciam ciuilem et pacem retineat* fchlt Regensb. 
und Wuͤrzb. und eben fo in der Heberfeßung.des Gefellpries 
ters; Fabr.: „relineant“ (ſtatt: retineat). Darauf haben 
Regensb./ Wuͤrzb. und Fabr. den Zufaß: „ Euangelium 
defendit mentes aduersus — opiniones, aduersus diabolum 
et mortem aeternam.“ In der Regensb. Handſchrift iſt die⸗ 
ſer Zuſatz unterſtrichen und am Rande mit einem Aſterisk und 


„mi.“ ſo wie mit der Nachricht verfehen: „omissa haec.“ 
Der Gefellpriefter hat den Zufag ebenfalls im feiner Weberfegung. 
4): igitur] Heſfſ. L hatte dafür zuerft: „legitur“; dieß ift 
aber geftrichen und am Rande fteht? „Igitur.“ 5) ciuilis] 
NRegensb.: „ciuiles.* 6) „et“ fehlt bei Fabr. 7) „ad- 
ministrandi “ fehlt Negensb. Dagegen hatte, es der Gejells 
priefter vor ſich: „das euangelium zelernen onnd das facras 
ment zeraichen. * 8) administ. sacram.) Wuͤrzb.: 
„sacramenia adminisirandi.“ 9) leges] Ansb. hatte 
dafür zuerft: „formas “; es iſt aber geftrichen: -10) de for- 
- ‚ma reip.) Resensh jegt hinzu: RT | und 
2 Wuͤrzb. tconstituendae.* 
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stituit me iudicem aut diuisorem super !) vos? Et?) 
Paulus ait Philip. iij., Nostra politia ?) in coelis est *). 
ij. Corinth. x., Arma militiae nostrae non sunt carnalia, 
sed potentia Deo *) ad destruendas cogitationes etc. ®) 
Ad hunc modum discernunt nostri viriusque potestatis of- 
ficia, et iubent vtramque honore aflıcere et agnosiere, 
vtramque Dei donum ?) et beneficium esse. 

Si quam habent Episcopi potestatem gladij, hanc 
non habent Episcopi ex mandato ®) Euangelij, sed iure®) 
humano donatam a regibus et imperatoribus ad 40) ad- 
ministrationem ciuilem suorum bonorum. Haec interim 
alia functio est quam ministerium Euangelij. '') 


1) super) Weim.: „supra “ 2) „et“ (vor: Paulus) 
fehlt Weim., Ansb. und Fabr. 3) Nostra poli- 
tia]) Weim.; „Potitia nostra.“ 4) in coelis est] 
Meim.: „est in celis. “ 5) „Deo“ hatte urſpruͤnglich 
auh Regensb.; es iſt aber im „Dei“ corrigirt, Wuͤrzb.: 
„a Deo.“ Der Gefelipriefter:, „vor gott. 6) „eie.“ 
fehlt Regensb. (wie in der Dejfauer Handihrift); aber 
der Gefellprieiter hat das Zeichen „ac. “ ' 7) donum) 
Negensb. hatte zuerft den Fehler „do“ (= domini), wel 
cher aber berichtigt if. :8) Episcopiex mandato] 
Weim., Ansb., Regensb. Würzb. u. Fabr.: „vi Epi- 
scopi mandato. “ 9) iure] Wuͤrzb. angeblich: „vice.“ 
10) „ad“ fehlt Regensb. (wie in der Deffauer Hand 
ſchrift); auch der Gefelipriefter läßt es unuͤberſetzt. 11) Nah 
»Euangelii * haben Ansb. und die Ed. antig. folgenden bedeu⸗ 
tenden Zuſatz: „Semper autem docuerunt nostri, ut seditio- 
nes prohiherent, legitiimam possessionen bonorum & Impe- 
' ri) apud quoscunque uel Episcopos uel ciuiles Magistratus 
non ledere conscientiam, quia legittima diuisio rerum & Im- 
periorum’ non est conira Euangelium. Apostoli erant pisca- 
tores, Lucas fuit medicus ,. Paulus erat textor. Hae artes bo- 
na conscienlia relineri polerant, tametsi res erant aliae, quam 
officium docendi. Iia res est alia Imperium, alia oſſicium do- 
cendi Euangelij. Neque tamen illa imperij possessio ledit con- 
scientias,..sicut quilibet pastor potest ienere proprium, alius 
plus alio. Esi enim mandatunı Euangelij, ut Ecclesiae sup- 
' 
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Cum igitur de iuris dictione Episcoporum quaeritur, 
discerni debet imperium ab Ecclesiastica iuris dictione. 
Porro !) secundum Euangelium seu, vt loquuntur ?), de 
iure diuino °) nulla *) iuris dictio competit Episcopis vt 

Episcopis °), hoc est, his ©) quibus est commissum 7) mi- 
nisterium verbi et sacramentorum, nisi 8) remittere pec- 
cata. Item, cognoscere doctrinam, et °) doctrinam ab 
Euangelio dissentientem reijcere 20), et impios, quorum 
nota est impietas, excludere a communione !!) Ecclesiae 





peditent honestum uictum pastoribus, Sed oporlet pastores 
ita uersari in administratione rerum, ut non omittant officium 
docendi. Ita oportebat & Episcopos meminisse« (Weber 
giebt irrig „manifeste“ an, ſtatt: „meminisse “).,,ofhicij Epi- 
scopalis, & non tantum gubernare imperia, quanquam difh- 
cile est, utrique rei pariter seruire.“ — In der erften Hei. 
Handichrift fchrieb eine andere Hand nach -, Euangelii“ an den 
Rand: „deest“; vielleicht follte dadurch die Auslafinng dieſes 
Zufages in der Heif. Handihrift angedeutet werden. 

* Porro) Regensb. und Wuͤrzb.: : „Proinde:“ Sun 
loquuntur“ hat Weim. nicht in Parenthefis, obgleich es 
Weber behauptet. 8) Die Worte: „secundum Euan- 
gelium — de iure diuino“ hat Heff. I. am Rande, Auch in 
der Ed. antig. fehlen diefe Worte. AM) nulla) Regensb. 
Würzb, und Fabr.: „haec.“ An der Regensb, Hands 
fchrift ift diefe Abweichung am Rande durch einen Afterisk, 
durch ein „nb.“ und durch die Bemerkung „mutata“ bezeichz 
net, Auch der Gefellpriefter lad „haec“, da er „folhe“ übers 


fegt. 5) „rt Episcopis“ hat Ansb, am Runde (in 
Nuͤrnb. fehlt es). 6) „his“ fehlt Weim, und Ansb,; 
in Heſſ. I. ift 8 ausradirt, 7) Nach „commissum“ 


bat Regensb. nochmald „est“, in Ansb. war: zuerft ges 
fchrieben ‚„Euangelium “, welches aber geſtrichen iſt. 8) ni- 
si) fehlt Regensb., Würzb, und Fabr.; auch der: Gefells 
priefter uͤberſetzt es nicht, 9) „Item cognoscere doctrinam 
et“ fehlt Regensb., Wuͤrzb. und Fabr.; eben fo fehlt es 
auch in der‘ Meberfegung des Gefellprieftere. 10) doc. 
trinam — reijcere) :Regensdb. und Würgb.: „reii- 
cere doctrinam ‘* etc. 11) acommunione] Würb, 
angeblich: „a concione. “ 


[3 
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sine vi humana '), sed verbo.- Hic ?) necessario et 
de ?) iure diuino debent eis Ecclesiae praestare obedien- 
tiam, iuxta illud, Qui vos *) audit, me audit. 


Verum °) cum aliquid contra Euangelium docent 
aut statuunt ®), tunc habent Ecclesiae mandätum Dei ’), 
quod obedientiam prohibet ®). Matth. vij., Cauete a°) 
Pseudoprophetis. Gal. 1. 109, Si Angelus de coelo aliud 
Euangelium euangelizauerit, anathema sit. '") ij. Corinth. 
xijj. 1?), Non possumus aliquid contra veritatem, sed pro 
veritate. Item, Data est nobis potestas ad aedificationem, 
non ad destructionem. Sic '?) et Canones praecipiunt ãj. 
q. vij. 1%) Gap. Sacerdotes et 1°) Cap. Oues. !%) Et Au- 
gustinus contra Petiliani Epistolam inquit, Nec catho- 
licis Episcopis consentiendum est, sicubi forte 17) fal- 

| luntur, 


$ 





1) sine vi humana) Regensb. irrig: „sed in humano. ‘ 
Am Rande ift diefe Stelle mit dem Zeichen „.,.“ verfeben, 
Der Gefellpriefter hat die Worte „sine vi humana, sed verbo“ 
unüberfegt gelaffen. DD) Hic] Regensb. und Würzb.: 


„Haec. “ 3) „de“ (vor: iure) fehlt Regensb. und 
Wuͤrzb. 4) „qui vos“ iſt in Regensb. erſt durch 
Correctur von quos“ entftanden. 5) Verum] Re— 


gensb. und Wuͤrzbe: „at“; Fabr.: „Ast,“ 6) sta- 
tuunt) Regensb. u. Würzb.: „constituunt. “ 7) tunc 
hab. Eccl. mand. Dei] Weim. und Ansb.: „tunc 
mandatüm Dei habent Ecclesiae. “ ı 8) obedientiam 
prohibei] Regensb., Würzb, und Fabr.: „prohibet 
obedire. “ Eben fo der Gefellpriefter: „zu gehorchen.“ 9) a] 
Wuͤr zb.: „ab.“ 10) Gal. 1.) Wuͤrzb.: „Gala:“ 
11) sit] Ansb.; „eslo.“ 12) ij. Cor. XIII.) Würzb.: 
»Corinth. 13.“ - 18) Sic) Fabr.: „Sic enim.“ 
14) ij. q. vij.] Fabr. irrig: „IL VII. IX. « 15) „et* 
fehlt Regensb. und Würzb, 16) „Oues“ hat Re; 
gensb. erft durch Eorrectur; auch der Gefellpriefter verftand 
es nicht, da er dafür angiebt: „come.“  : 17) „forte“ 
hatte. Regensb, zweimal: das erftere Mal iſt es aber ges 
ftrichen. e 
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luntur, aut contra Canonicas Dei scripturas ') aliquid 
senliunt, ?) 

Si quam habent aliam ?) vel —— vel ?) iu- 
ris dictionem in cognoscendis certis causis, videlicet matri- 
monij, aut decimarum etc., hanc habent humano iure °), 
Vbi cessantibus ordinarijs coguntur Principes vel inuiti 
suis subditis jus dicere, vi pax relineatur. ©) 

Praeter haec disputatur, vtrum Episcopi seu pasto- 
res 7) habeant ius instituendi ceremonias in Ecclesia et 
leges de ®) cibis, ferijs, gradibus ministrorum, seu ordi- 
nibus etc. ”) condendi. Hoc ius qui tribuunt Episcopis, 
allegant testimonium !"), Adhuc multa habeo vobis dicere, 
sed non potestis portare,modo. Cum autem venerit ille 
spiritus 1") veritatis, docebit vos omnem veritatem. Al- 
legant etiam !?) eremplara Apostolorum, qui prohibuerunt 
abstinere a sanguine et. suffocato. Allegant .'?) sabbatum 





1) contra Canonicas Dei scripturas]) Regensb.: „con- 
' Ara canones Dei“; Würzb.: „contra canones dei scriptura.“ 
Der Gefellpriefter: „wider die Canones.“ 2) „sentiunt “ 
ift in Heff. I. in „sanciunt“ corrigitt. 3) „aliam“ 
fehlt Wuͤrzb. 4) vel— vel] Weim, Ansb. umd 
Sabr.: „sine — sine.“ In Heff. 1. ift „vel — vel“ durch— 
ftrichen und darüber fteht! „siue — siue“, 5) iure] 
Wuͤrzb. angeblich: „uice.“ 6) suis subditis ius 
dicere, vt pax retineatur] Negensh., Wuͤrzb. 
und Fabricius: „relinendae publicae pacis causa subdilis 
ius dicere.“ Eben fo der Gefellpriefter: „alls die onwilligen 
vmb erhalltung willen gemaines friedes den vnderthauen geſetz 
zw geben.“ Gtatt „inviti bat Negensb, den Schreibfehr 
ler: „inati.« ‘ 7) „seu pastores“ fehlt Weim, und 
Ansb. und ift in Heff. I. durchſtrichen. 8) „de“ hat 
Regensb. erft durch Eorrectur: zuerſt hieß es dafür vielleicht 
„dei. “ 9) „etc.“ fehlt bei Fabr. 10) testimo- 
nium) Weim.: „illud.* 11) ille spiritus) Fabr.: 
„spiritus ille. “ 12) etiam) Regensb., Würzb. u, 
Gabr.: „et.“ 18) Alleganı) Regensb. u. Würzb.: 
„allegatur.* Weim: „Allegant etiam“ mit Auslaffung des 
darauf folgenden Wortes; „sabbatum. * 
Förftemann’s uUrkundenbuch. 35 
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mutatum in diem Dominicum contra Decalogum, vi vide- 
tur. Nec vllum exemplum magis iactatur quam mutatio ') 
sabbat. Magnam contendunt Ecclesiae potestatem esse, 
quod dispensauerit de praecepto Decalogi. 

Sed de hac”?) quaestione nostri sic docent, quod Epi- 
scopi non habent ?) potestatem statuendi *) aliquid contra 
Euangelium, vt supra ostensum est. Docent idem °) Ca- 
nones .Ix. Distin. ®) Porro contra scripturam est, traditio- 
‚nes ‚condere aut exigere ”), vi per eam ®) obseruationem 
satis faciamus pro peccatis, aut mereamur gratiaın et iu- 
sticiam °). Laeditur enim gloria meriti Christi, cum talibus 
obseruationibus conamur mereri iustihicationein. !%) Con- 
stat autem, propter hanc persuasionem in Ecclesia paene 
in infinitum creuisse traditiones !!), oppressa interim doc- 





1) mutatio]) Wuͤrzb. angeblich: „imitatio. « 2) „hac“ 
fehlt Regensb.; dennoch überfegt der Gefellpriefter: „Aber 
von ſollch frag.“ 3) habent] Weim, Ausb, 
Heif. I, Regensburg Würzburg und Fabricius: 
y,habeant..“ 4) statuendi) Weim, Ansb., Res 
gensh., Wuͤrzb. und Fabr.: „conslituend.“ 5) Do- 
centidem] Angb.: „Idem docent.“ MWeim, u, Fabr.: 
„Idem docent et. Regensb und MWürzb.: „et falentur 
id.“ 6) Nach „Distin.“ haben Weim., Ansb, Heft. I, 
Regensb., Würzb. und Fabr. den Zufaß: „per totum.“ 
Diele Worte „per totun“ bat der Sefellpriefter in feiner Hebers 
fegung unüberjegt beibehalten, 7) aut exigere] 
fehlt Regensb., Wuͤrzb. und Fabr.; auch der Gefellprie 
fter hat es nicht überfcht. 8) eam) Weim., Ansb, 
Heff.l., Regensb., Würzb. und Fabr.: „earum.“ 
Eben fo der Geſellprieſter: „durch weicher volbringung. “ 
9) mereamur gratiam et iusticiam) Regensb. u. 
Würzb.: „mereamur iustikieari,.“ Der Gefellpriefter : „wir 
verdienen gerechtfertigfhait vor gott.“ Weim, Ausb. und 
Hefi. I. haben „et iusticiam“ nicht. 10) conamur 
mereriiustif.) Regensb., Wuͤrzb. und Fabr.: „in 
stificari nos sentimus.“ Eben fo der Gefellpriefter: „— ass 
rechtfertigt. zewerden.“ 11) paene — traditiones] Re— 
geusb., Würzb. und Fabr,: „traditiones pene “ etc. 
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trina de fide et ) iusticia ?) fidei, quia subinde plures 
feriae factae sunt, jeiunia indicta, ceremoniae nouae, 
noui horores ‚sanctorum instituli sunt °), quia arbitraban- 
tur.,. se. autores talium rerum his ) operibus mereri gra- 
tiam. Sic olim creuerunt Canones poenitentiales, quo- 
rum .adhuc °) in satisfactionibus vestigia quaedam ®) vi- 
demus. | 
Item autores tradilionum faciunt contra niandatum 
Dei, cum collocant ?) peccatum in cibis, in 8) diehus, et 
similibus rebus, et ”) onerant Ecclesiam seruitute legis, 
quasi opörteat apud Christianos ad promerendam 10) iu- 
stiicationem cultum esse similem Leuitico, cuius ordina- 
tionem commiserit 1!) Deus 1?) Apostolis et Episcopis, ‚sic 
“enim scribunt quidam. Et videntur Pontifices aliqua ex 
parte exemplo legis Mosaicae decepti esse. Hinc sunt illa 
onera, quod, peecatum mortale sit, etiam sine offensione 
aliorum in ferijs laborare manibus, quod sit peccatum 
mortale omittere horas Canonicas !?), quod certi cibi pol- ' 





1) er) Meim und Ansb.: „ac“ In Heff. I. ift „et“ in 
| „ac“ corrigirt. 2) iusticia] $abr.: „de iustitia.* 
Die Ed. antig.: „iustificalione “5; dieſe Lesart hatte zuerft auch 
Heſſ. L., fie ift aber in „iustitia “ berichtigt. 5) noui 
hon. sanct. instituti sunt] Regensb. und Fabr.: 
„ordines noui instituti “5 MWürzb.: „noui ordines instituti,“ 
. Eben fo ver Gefellpriefter: „auch neu ordnungen erfhieft, 
4) „his“ hat Heff. I. über der Linie, 5) „adhuc“ fehlt 
Regensb. und im der Ueberſetzung des Gefellprieiters. 
6) „quaedam“ hat Heff. I. am Rande (in der Ed. anlig, 
fehlt es). 7) eollocant] Wuͤrzb. angeblih: „tol- 
lerant. * 8) „in“ (vor! diebus) fehlt Meim,, Anshb, 
Regensb., Würzb. und Fabr. 9) „ers fehlt Heff.l. 
10) promerendam) Würzb.: „merendam.“ 11) com- 
miserit] Regensb.; „commisit“; eben fo der Gefellprie: 
fter: „beuolhen ift worden. * 12) „Deus“ fehlt Kegensb. 
und auch in der Heberfeung des Gefellpriefters. © 13) „quod 
sit peccatum — horas Canonicas“ fehlt Regensb./ Wuͤrzb. 
Tabr. und in der Ueberſetzung des Gefellpriefterg, 
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luant !) conscientiam, quod ieiunia sint opera ?) pla- 
cantia Deum ?), quod peccatum in casu reseruato non pos- 
sit remitti, nisi accesserit autoritas reseruantis, cum qui- 
dem *) ipsi °) Canones non ®) de reseruatione culpae ’), 
sed. de reseruatione poenae Ecclesiasticae loquantur. 

Vnde habent ins Episcopi has 8) traditiones impo- 
nendi Ecclesijs ) ad illaqueandas !") conscientias? Gum 
Petrus vetet 1!) imponere iugum !?) discipulis, cum Pau- 
lus dicat '?), potestatem ipsis !*) datam esse 1°) ad aedi- 
firationem '®), non ad destructionem. Cur igitur !7) au- 
gent peccata per has !*) traditiones? 





1) polluant] $abr.: „polluunt“; Regensb.: „polluent.“ 
2) Vor „sint opera“ haben Weim,, Ansb,, Heſſ. L, 
Regensb., Würzb. und Fabr. noch den Zufaß: „non 
nalurae, sed afflictiva.“ Eben fo überfegt der Geſellprieſter: 
„das die faftung mitt auf artt, fonnder werfh fündt.“ 3) Nah 
„Deum * haben Regensb., Würzb, und Fabr. die oben 
ausgelafienen. Worte: „quod peccatum mortale sit, omittere 
horas canonicas.“ Auch in des Gefellpriefters Ueberſetzung 
kommt diefe Etelle erft bier vor, 4) „quidem *; fehlt 
Weim., Ansb., Hei. I, Regensb., Wuͤrzb. m 
Kabr. 5) ipsı) Weim.: „ipse.“ 6) non] 
Negensb,, Würzb. und Fabr.: hic non.“ Auch der 
Gefclipriefter überfegt: „hie. “ 7) culpae) Der Schreib: 
fehler „cuple* it in Regensb. corrigirt. 8) has) Re 
gensb. und Würzb,: „tales, * 9) Ecclesijs]) Die 
Ed. antiqg.:; „in Ecclesijs. “ 10) illaqueandas) 
Wuͤrzb. angeblich: „illaquendas. “ 11) vetet) Ru 
gensb.: „vetat.“ 12) imponereiugum) Meim.: 
„iugum- imponere. “ 13) dicat]) Heſſ. L.: „dicit.“ 
(eben fo die Ed, antiq.). 14) „ipsis“ fehlt Regensb.; 
der Gefellpriefter uͤberſetzt: „das Im der gewallt: fey gegeben 
worden, * 15) datam esse) Regensb.: „esse da 
tam.“ In Wuͤrzb. fehlt „esse. “ 16) ad aedifica- 
tionem) In Regensb. hieß es zuerit „ad ecclesi: edifi:*; 
aber „ecclesi:** ift geftrichen, 17) „igitur * fehlt Re; 
gensh. und Wuͤrzb.; dennoch überfegt der Gefellpriefter: 
„Warumben doch.“ 18) has) Regensb. u Wuͤrzb.: 


„tales, * 
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Verum extant clara testimonia, quae prohibent con- 
dere tales t) traditiones ad promerendam gratiam ?) aut 
tanquam necessarias ad salutem. Paulus °) Colos. ij. Ne- 
mo vos iudicet in cibo, patu ®), parte diei festi, nouilu- 
nio aut sabbatis. Item, Si °) martui ®) estis cum Chri- 
sto ab elementis mundi, quare tanyuam vjuentes in mun- 
do decreta facitis? Non attingas 7), non gustes, non 
contrectes ®), quae 9 omnia pereunt vsu, etsunt manda- 
ta et doctrinae hominum, quae habent speciem sapien- 
tiae. Item !®) ad Titum !!) aperte prohibet traditiones !?), 
Non attendentes 1?) ludaicis fabulis et mandatis homi- 
num auersantium !*) varietatem. Eı 4°) Christus Mat- 
thei xv. inquit de his '®), qui exigunt traditiones: ‚Sinite 





1) „tales® fehlt Regensb. und Wuͤrzb. 2) ad prom. 
gratiam] Regensb. und Würzb.: „ad placanduın 
Deum.“ 8) „Paulus“ fehlt Negensb.; dennod) jagt 
der Gefellpriefter: „Paulus zun Coloſſern“ ꝛc. Würzb.: 
„Pauli. * 4) potu] Fabr.: „et potu, “ 5) „Si“ 
hat Heſſ. I. über der Linie (in der Ed. antiq. fehlt ee). 
6) mortui]) Der Echreiber der Regensb. Handicrift 
fchrieb: „morlis mortui “, durchftrich aber „mortis.“ 7) al- 
tingas] $abr.: „attinges. “ 8) contrectes) Fabr.: 
„eontractes.“ * 9) quae] Megensb und Wuͤrzb.: 
„qui“ 10) „Item“ fehlt Negensb., Würzb. und 
Fabr. 11) ad Titum] Regensb. und Wuͤrzb.: 

. „ad Tj: j.“ Der Gefellpriefter: „Auch“ (er hatte alſo „Item“ 
in feinem Terte) „ad Titum primo.“ Babr.: „ad Timo- 
iheum iij.“ 12) „‚aperte prohibet traditiones “ fehlt Re; 
gensb., Wuͤrzb. und Fabr. 18) Non attenden- 
tes] Megensb, und Würzb.: „Non altenda.“ Des 
Gefellpriefters Weberfegung diefer Bibelftche lautet alfo: „vmb 
der fach willen ftraff ſy fharpffr auff das. ge; 
fundt findt Im glauben vnd wit ahten auff die iuͤ— 
diſchen fabel“ ac. 14) auersantium] Fabr.: „ad- 
uersantium. “ 15) „Et“ fehlt Regensb , Würzb. umd 
Fabr. Auch der Gefellpriefter hat cs unüberſetzt gelaſſen. 
16) his] Die Ed. anlig.: „ijs.“ 
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illos, caeci sunt, et duces caecorum. Et improbat !) ta- 


les cultus, Omnis plantatio, quam non plantauit pater 
meus coelestis ?), eradicabitur. 


Si ius habent Episcopi onerandi Ecclesias infinitis 
traditionibus et illaqueandi conscientias ?), cur tolies pro- 
hibet scriptura condere et audire *) traditiones? 5) cur vo- 
cat eas doctrinas daemoniöorum, Num ®) frustra haec ’) 
praemonuit spiritus sanctus? 8) Relinquitur igitur, cum 
ordinationes institntae tanquam necessariae ) aut cum 
opinione promerendae gratiae 1) pugnent cum Euange- 
lio, quod non liceat vllis 1!) Episcopis tales cultus institu- 
ere aut exigere. 1?) Necesse est enim in Ecclesijs retineri 
doctrinam de libertate Christiana, quod !?) non sit ne- 


1) improbat] In der Regensb. Handichrift ift der Schreibs 
fehler „imprabat“ in „improbat“ berichtigt. 2) „ coe- 
lestis“ fehlt Regensb.; der Gefellpriefter uͤberſetzt dennoch: 
„mein bimlifcher vater.“ 3) onerandi Eecl, — 
illaqg. conscient.] NRegensb, Würzb, und Fabr.: 
„talibus traditionibus onerandi conscientias.“ Eben fo der 
Gefellpriefter: „mit follhen faungen zu beläftigen die gewiß 





fen. “ 4) „condere et audire“ fehlt Regensb. umd 
Wuͤrzb.; bei Fabr, fehlt nur „et audire. “ 5) tra- 
ditiones]) Fabr.: „nouas traditiones. * 6) Num] 
Kegensb. und Würzb.: „non“; eben fo der Geellpriefter: 
„nitt on vrſach.“ Die Ed. antig.: „tum, “ 7) „haec“ 
fehlt Heii. 1. 8) „sanctus“ fehlt Ansb. 9) ne- 
cessariae] Die Ed. antiq.: „necessario. “ 10) gra- 


‚ tiae) Negensb, Würzb. und Fabr.! „iustificationis.“ 
Der Gefellpriefter überfegt aber; „der gnad.“ 11) „ullis 
fehlt Reaensb und Wuͤrzb. 12) exigere] Re 
gensb., Würzb. und Fabr.: „tanquam necessarios exige- 
re.“ Eben fo der Geiellpriefter: „oder alld notthdurfftig zum 
bayl erfordern. « 13) Nach „quod“ fchrieb der Schreiber 
der Regensb. Handihrift die Worte: „non sit Christiana, 
neque“; er durchitrich fie aber, und fehrieb an den Rand die 

von ihm ausgelaffene Stelle: „non sit necessaria seruitus le- 
gis ad iustificationem sicut in galatis scriplum est: nolite 
jterum, 
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cessaria seruitus legis ') ad iustificationem, sicut in Ga- 
latis ?) seriptum est, Nolite iterum iugo seruitutis subijci. 
Necesse est relineri praecipuum Euangklij locum, quod 
gratiam per fidem in Ghristum gratis ?) consequamur, 
non propter *) certas oBseruationes, aut propter *) cultus 
ab hommibus institutos. 


Quid igitur sentiendum est de die Dominico et si- 
milibus ritibus templorum? Ad haec °) respondent °), 
quod liceat Episcopis seu pastoribus facere ordinationes, 
vt res ordine gerantur in Ecclesia ?), non vt per illas ®) 
inereamur gratiam, aut °) satis faciamus pro peccatis, 
aut obligentur conscientiae, vt !®) iudicent !!) esse neces“ 
sarios !?) cultus, ac sentiant se peccare, cum sine oflen- 
sione aliorum violaut. 12) Sic Paulus ordinat, vtin con- 





4 


1) seruitus legis]) Fabr.: „legis seruitus. “ 2) ın 
Galatis] Der Gefellpriefter uͤberſetzt: „ zun Galathern am 
5.“. 3) „gratis“ fehlt Regensb., Würzb, u, Fabr. 
Auch der Gefellpriefter lich es unuͤberſetzt. 4) propter] 
Regensb./ Wuͤrzb. u. Fabr. hierund (aufer Fabr.) gleich 

darauf nochmals: „per“; eben fo überfegt der Gefellpriefter 
zweimal: „durch.“ 5) At haec] Regensb. u. Wuͤrzb.: 
„Ad hoc. “ 6) respondent] Regensb.: „rndetur« 
d.t. respondetur. Inder Wuͤrzb. Handichrift heißt es wahrs 
(heinlih aus Werfennung jene3 Compendiums: „erudete (?) “. 
7) gerantur in Ecclesia] Regensb. und Würzb.: 

“ „im Ecclesia geratur,“ Eben fo der Gefellpriefter: „regieret 


werde.“ 8) ıllas]) Regensbe, Wuͤrzb. u, Fabr.: 
„ers.“ 9) „mereamur gratiam aut“ fehlt Negensb,, 
Wuͤrzb. und Fabr.; eben fo auch in der Ueberſetzung des Ger 
ſellprieſters. 10) v1) Würzb.! „aut.“ 11) iu- 


dicent] GnRegensb. hieß es zuerſt: „viderelur *; dieß iſt 
jedoch in „iudicent © corrigirt. 12) esse necessarios] 
MWeim,:- „necessario esse.“ 13) „ac sentiant — vio- 
lant“ fchlt Regensd., Würzd. und Fabr.; deögfeichen in 
der Ueberſetzung des Geſellprieſters. 
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gregatione mulieres velent capita, vt ') ordine audiantur 
in Ecclesia interpretes ?) etc. ?). 

Tales ordinationes ) conuenit Ecclesias propter ca- 
ritatem °) et ©) tranquillitatem seruare ’) eatenus, ne alius 
alium oflendat ®), vt °) ordine et sife tumulto omnia 
fiant 10) in Ecclesijs. Verum ita, ne conscientiae one- 
rentur !!), vt ducant res !?) esse ?”) necessarias !*) ad sa- 
lutem, ac iudicent se peccare cum violant eas sine aliorum 
offensione !°), sicut nemo dixerit peccare mulierem, quae- 


1) vi] Fabr.: eit.“ 2) in Ecclesia interpretes] 
Regensb. u. Wuͤrzb.: „interpretes in Ecclesia.“ 8) „etc,“ 
fehlt Regensb. und in der Ueberſetzung des Geſellprieſters. 
4) Tales ordinationes) Regensb., Wuͤrzb. um 
Fabr.: „Talibus ordinationibus Eben fo der Gefellpriefter: 

ſolchen Ordnungen. “ 5) caritatem) Wuͤrzb. angebs 
ih: „raritatem. 6) „caritatem et“ fehlt Regensb. 
Der GSefellpriefter überfegt: „zu behalttung ainikhaitt vnnd fris 
den “5 er fcheint aljo „caritatem et“ in feinem Terte vorgefuns 
den zu haben. Fabr. hat „ac“ ftatt: et. 7) seruare] 
Negensb., Würzb, und Fabr.: „obtemperare easque ser- 
uare.“ Eben fo der Gefellpriefter: „ gehorfam fein, Diefelbigen 
auch zu hallten, « 8) ne alius alium offendat] 
Regensb., Würzb. und Fabr.: „nealij offendant alios, « 
9) vi) Regensb., Wuͤrzb. und Fabr.: „sed vi“; eben 
fo überfet der Gefellpriefter: „Sennder dag, 10) om- 
nia fiant) Regensbe: „fiant omnia.“ Wuͤrz b. angeb— 
lih: „ſiant officia.“ Diefe Angabe floß wahrfcheinlich aus 


der Abkürzung „ ia — amnia). 11) ne conscient. 
onerentur) Regensb. und Würzb.: „onerantur con- 
scientiae. “ 12) „res“ fehlt Würzb. 13) res 


esse] Weim.: „esse res“; Ansb, hat über „res“ den 
Buchftaben „b“ und über „esse“ den Buchftaben „a“, alfo 
durch Eorrectur ebenfalld „esse res. * 14) Wach „neces- 
sarias “ hatte Heſſ. I. nochmals „esse“; es ift aber geftrichen. 
15) cum violant eas sine aliorum offensione] 
Negensb,. und Würzb.: „cum sine scandalo violant.“ 
Der Geſellprieſter überjegt: „fo on ergernus des nächftens 
beſchicht.“. Er hatte alſo in feinem Terte „aliorum“ oder 
„alios,“ Fabre: „cum violant eas sine scandalo, “ 
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in publieum non velato capite procedit, sine oflensione 
hominum. ) | 

Talis est obseruatio diei ?) Dominici °), Paschatis, 
Pentecostes, et similium feriarum et rituum. Nam qui 
äudicant, Ecclesiae autoritate pro sabbato institutam esse 
diei .Dominici obseruationem tanquam necessariam, lon- 
ge errant. *) Scriptura abrogauit sabbatum °), quae do- 
cet ®), omnes ceremonias Mosaicas post reuelatum Euan- 
gelium omitti posse. ‘) Et tamen quia opus erat consti- 
tuere certum diem, vt sciret populus, quando conuenire 
deberet ®), apparet, Ecclesiam”) ei rei destinasse diem Do- 
ıninicum, qui!®) ob hanc quoque causam uidetur magis !!) 
placuisse, vt haberent homines exemplum Christianae li- 
bertatis, et scirent, nec sabbati nec alterius diei obseruatio- 
nem necessariam !?) esse. 





1) procedit sine offensione hominum] Regensb. 
md Würzb,: „sine scandalo procedii.“ 2) Nah 
„diei“ fchrieb der Schreiber der Regensburger Hands 
ſchrift „ob“; wahrfcheinfich wollte er nochmals „ obseruatio “ 
ſchreiben; er ftrich e$ aber wieder aus, als er den Irrthum bes 
merfte. 3) Dominici] Regensb.: „dominice « 
(— dominicae). 4) longe errant] Regensb., 
Wuͤrzb. und Fabr,: „non recte senliunt.“ Eben fo der 
Gefellpriefter : „dieſelbigen verftends unrecht. “ 5) Nach 
„sabbatum“ haben Regensb., Würzb. und Fabr, den 
Zufaß: „non Ecclesia. “ 6) „quae docet“ fehlt Re⸗ 
gensb., Würzb. und Fabr. 7) omnes ceremo- 
nias Mosaicas—omitti posse] Kegensb., Wuͤrzb. 
und Fabr.: „nam post reuelatum Euangelium omnes cere- 
moniae Mosaicae omitli possunt.“ Auch der Gefellpriefter 
folgt in diefer ganzen Stelle dem abweichenden Texte. In der 
Regens b. Handihrift ift fie unterftrihen und am Nande mit 

“ einem Aſterisk bezeichnet. 8) deberet) Weim. und 
Ansb.: „debeat. “ 9) Ecclesiam] Regensb. irrig: 
„ ecclesia. “ 10) qui) $abr.: „qua“ ° 11) ma- 
gis) Weim.: „magis quoque. “ 12) obseruationem 
necessariam] Regensb. und Wuͤrzbe: „necessariam. 
obseruationem, * 
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Extant prodigiesae disputationes de mutatione legis, 
de'ceremonijs nouae legis, de mutatione sabbati, quae ') 
omnes ortae sunt ex falsa-persuasione, quod oporteat in 
Ecclesia cultum esse similem Leuitico, et quod Christus 
commiserit Apostolis et Episcopis excogitare nouas ceremo- 
nias, quae sint ?) ad salutem necessariaeı . Hi’) errores 
serpserunt in Eeclesiam, cum iusticia fidei non satis clare®) 
doceretur. Aliqui ®) disputant, diei Dominici obseruatio- 
nem non quidem iuris diuini esse, sed quasi iuris diuini, 
praescribunt de ferijs, quatenus liceat operari. Huiusmo- 
di disputationes quid sunt aliud ®) nisi 7) laquei conscien- 
tiarum? (Juanquam enim 8) conentur epikeizare °) tra- 
ditiones, tamen nunquam potest aequitas deprehendi '"), 
donec manet !!) opinio necessitatis, quamı manere necesse 
est 1?), vbi ignoräntur '?) iusticia fidei et libertas Chri- 
sliana. | 

Apostoli iusserunt !*) abstinere a sanguine !?), quis 
nuncobseruat? neque tamen peccant, quinon obseruant !®), 





1) quae]) In Regensp. ift „qui“ in „que“ (= quae) corri⸗ 
aut. 2) sind) Fabr,: „sun.“ 8 Hi] Regensb.: 
„hi.“ 4) „clare“ fehlt Regensb. und in der Ueberſe— 
gung des Gefellpriefters. 5) Aliqui) Fabr.: „al.“ 
6) „aliud“ fehlt Weim; Wuͤrzb. hat dafür: „aliquid.“ 
7) nisi]) Regensb, Würzb und Fabr,: „quam.“ 
8) „enim“ hat Regensb. am Rande, 9) epikeizare] 
Negensb.:t „Epi keisere“; MWürzb.: „epiikeisare“; 
Fabr.: „epikizare, “ 10) deprehendi) ®ie Ed. ant.: 
„ comprehendi.“ 11) manet] Weim,: „maneat.“ 
12) „est“ fehlt Negensb, 13) ignorantur) Weim, 
Ansb., Regensb. u. Würzb.: „ignoratur.“ 14) Apo- 
stoli iusserunt] Der Gejellpriefter uͤberſetzt: -„ Aposto- 
li — : alis ftett am buch der wirfhung, gepotten.“ 15) Nah 
„a sanguine“ haben Regensb., Würzb. und Fabr. den 
Zufag: „etc.“ Der Gefellpriefter überfegt: „von erftidtem 
vnnd von plutt“; er las aljo wie die Deſſauer Handſchrift: 
„a suffocato, “ 16) peccant — obseruant] Rec: 
gens b. u. Wuͤr zb.: „peccat sanguine — obseruat.“ Eben jo 
der Geſellprieſter; „vnnd doch mit fundiach, der es vnnderleſt.“ 
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quia ne ipsi quidem Apostoli voluerunt onerare conscien- 
tias tali seruitute, sed ad tempus prohibuerunt propter 
scandalum. !) Est enim ?) perpetua voluntas Euangelij 
consideranda in decreto. ?) Vix vlli Canones seruantur 
accurate, et multi *) quotidie °) exolescunt apud illos 
etiam, qui diligentissime ©) defendunt traditiones. Nec 
potest conscientijs consuli 7), nisi haec aequitas seruelur, 
vi sciamus e0s®) sine opinione necessitatis seruari, nec lae- 
di conscientias, etiamsi traditiones exolescant. °) 


Facile autem possent Episcopi legitimam obedien- 
tiam relinere, si non vrgerent seruare traditiones, quae 
bona conscientia seruari 1") non possunt. Nunc imperant 
coelibatum, nullos recipiunt nisi iurent, se puram Euange- 
lij doctrinam nolle docere. Non petunt Ecclesiae 1), vi \ 
Episcopi honoris sui iactura 1?) sarciant concordiarn, quod 





1) scandalum] $abr,: „scandala.“ 2) enim) Würzb, 
angeblich: „nobis.“ 3) consideranda in decreto] 
Negensb.: „in decreto consideranda.“ Wuͤrzb. angeblich: 
„in decreta consideranda. * 4) multi] Regensb. und 
Wuͤrzbe: „multae, 5) Weber’s Angabe, daß die 
Weim. Handihrift „quidem“ ftatt „quotidie® habe, ift 
nicht wahr. 6) „diligentissime“ fehlt Regensb. und 
Wuͤrzb.; auch der Gefellpriefter hat es nicht uͤberſetzt. 
7) consuli) Der Schreibfehler in der Regensb. Hands 
fhrift „consulti* ift in „consuli“ ‚berichtigt. 8) eos] 
Ansb. (nicht Weim.): „eas.“ 9) etiamsi tradi- 
tiones exolescant) Regensb. und Würzb.i.,eciam 
si quid mutet vsus hominum in re tali.“ Fabr.: „etiamsi 
quid, immutet vsus hominum in tali re.“ Eben fo der Geſell⸗ 
priefer : „fo die menfchen in füllen. gepräuchen dermaß vers 
endern. « 10) seruari] Regensb.: „seruare.«“ Der 
Gefellpriefter hatte aber „,servari * in feinem Texte. 11) Nach 
„Ecclesiae“ haben Negensb., Würzb, und Fabr. den 
Zufaß: „nostrae.““ Auch der Gefellpriefter überfegt! „Ban; 
ſſere Berfamblung. 12) iaclura] Regensb. irrig: 
„iacluram. * “ 
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tamen decebat #) bonos pastores facere. Tantum petunt, 
vt iniusta ꝰ) onera remiitant, quae noua sunt et praeter 
consueludinem Ecclesiag catholicae recepta. Fortassis °) 
initio quaedam constitutiones habuerunt *) probabiles cau- 
sas °), quae tamen posterioribus temporibus non congru- 
unt. Apparet eliam, quasdam errore receptas esse, quare 
Pontificiae ®) clementiae ) esset, illas nunc ®) mitigare, 
quia talis mutatio non labefacıit Ecclesiae vritatem. Mul- 
tae enim °) traditiones humanae tempore mutatae sunt, 
vt ostendunt !") ipsi *!) Canones., (Juod si non potest im- 
petrari 1?) vt relaxentur obseruationes, quae sine peccato 
non possunt praestari, oportet nos regulam Apostolicam !°) 
sequi, quae !*) praecipit 15) Deo magis obedire quam 
hominibus. Petrus vetat Episcopos dominari et Eecclesijs 
imperare. 16) Nunc non id '’) agitur, vt dominatio eripia- 
— 

1) quod tamen decebat_etc.] Der Gefellpriefter uͤberſetzt; 
„welch doch lernt, waß chrs Joannis .10. [faat]. Das ſollchs 
angehoͤre“ x, Es fcheint „docebat“ ftatt „decehat“ gelefen 
zu haben, da hier „lernen “ jo viel iſt, als „lehren.“ 2) ın- 
iusta] Fabr.: „iusta. “ 8) Fortassis] Würzb.: 
„ Fortasse. “ 4) quaed. constitutt. hab.] Re: 
gensb., Würzb, und Kabr.: „habuerunt illae constitutio- 
nes. * 5) probabiles causas) Megensb. und 
Wuͤrzbe: „causas probabiles. * 6) Pontificiae] 
Weim.: „Pontifice* d. iſt. Pontificae, 7) Pontif. 
clementiae] Regensb. und Würzb.: „clementiae 

s Episcoporum.“ Fabr. läßt „nunc“ fchon auf „clementiae “ 
folgen, fo daß es bei ihm nach „illas * fehlt. 8) illas 
nunc) Regensb. u, Würzb,: „nune illas.“ 9) enim] 
Wuͤrzb. angeblich: „nostrae. “ 10) ostenduni] Re— 
gensb,: „ ostennde ‘“ (= ostenderunt?) 11) ipsi] 
Negensb.: „ipe“ = ipse oder ipsae. 12) „impelrari“ 
fehlt Regensb.; der Gejellpriefter überfeßt: „So ſy aber nitt 
mögen, dag“ (— daß) ꝛc. 13) Apostolicam] $abr.: 
„Apostolorum. *“ ! 14) quae] Regensb. irrig: „qui,“ 
15) praecipit]. Würzb.: „praecepit.“ 16) Eccle- 
siis imperare] Weim., Ansb,, Hefi.l., Würzb. m. 
Fabr,; „Ecclesias cogere. “ 17) Nune non id] 
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tur Episcopis '), sed hoc vnum petitur, vt patiantur 
Euangelium pure doceri ?), et relaxent paucas quasdam 
obseruationes, quae sine peccato seruari non possunt. 
Quod si nihil remiserint ?), ipsi viderint, quo modo Deo 
rationem reddituri sint, quod pertinacia sua *) causam 
schismati praebent. °) Z— — 


FEPILOGVS. | 

Hi sunt praecipui articuli 7), qui videntur habere 
controuersiam, quanquam enim ®) de pluribus abusibus 
dici poterat, tamen, vi fugeremus prolixitatem °), prae- 
cipua complexi.sumus, ex quibus caetera facile iudicari 
possunt. '”) Magnae querelae fuerunt de indulgentijs, de 
peregrinationibus, de abusu excomunicationis, !") Paro- 
chiae multipliciter vexabantur ‚per stalionarios, "Infinitae 





Wuͤrzb. und Fabr.: „Non id nunc.« Weim., Ansb, 
und Hefi. I. haben „, id “ nicht. | 


1) vi.dom. erip. Episc) Würzb. und $abr.: „vide do- 
minatione sua cedant Episcopi. “ 2) pure.doceri] 
Wuͤrzb.: ; , doceri pure,“ 3) nihilremiserint] 
Weim. und Ansb.; „nihil remitient.« MWürzb, und 
Sabr.: „non facient,“. . 4) pertinaciasua] Wuͤrzb. 
und Fabr.: „hac pertinacia.« Ansb. hat „⸗zua“ nicht. 
5) Pelrus- vetat Episcopos — cansam schismati praebent “ 
fehlt Regensb. und auc im der Ueberſetzung des Gefellpries 
ſters. 6) Die Aufſchrift „Epilogus“ fehlt Regensb., 
Wuͤrzb. und Fabr.: auch der Gejellpriefter hat fie nicht. 
7) Hi sunt praec. Articuli] Regensb., Wuͤrzb. 
und Fabr.: „Recensuimus praecipuos Articulos.“ Eben fo 
der Gefellpriefter: „die furnemften artieuli — erzellt has 
ben.“ 8) enim] Würzb, angeblih: „nobis.“ 9) vt 
fug. prolix.] Regensb und Würzb,: „fugiendae pro- 
Iixitatis, causa. “ 10) „ex quib. caet. fac. judic. poss. “ 
fehlt Regensb., Würzb. und Fabr.; eben ſo auch in der 
Ueberſetzung des Gejellpriefters, 1l) excommunicatio- 
nis] Regensb, irrig: „excommunicaliones, “ 
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contentiones erant ') pastoribus cum. Monachis. de iure 
parochiali, de confessionibus, de sepulturis, de extra ordi- 
narijs concionibus ?), et de?) alijs innumerabilibus rebus. 

Huiusmodi negocia praetermisimus, vt illa, quae sunt 
in hac causa praecipua, breuiter proposita facilius cognosci 
possent, * Neque hic ) quicquam ad ullius contumeliam°) 
dictum aut collectum est. Tantum ea recitata sunt, quae 
videbantur necessario dicenda esse, vt intelligi possit °), in 
doctrina ac ceremonijs apud nos nihil 7) esse receptum 
contra scripturam aut Ecclesiam catholicam, quia manı- 
festum est ®), nos diligentissime cauisse, ne qua”) noua et 
impia dogmata in Ecclesias nostras !") serperent. 

Hos articulos supra scriptos "!) voluimus !?) exhibe- 
re iuxta edictum C. M., in quibus confessio nostra extarel, 
et eorum, qui!?) apud nos docent, doctrinae summa cerne- 
retur. Si quid in hac confessione desiderabitur, parati su- 
mus latiorem informationem, Deo volente, iuxta scriptu- 
ras exhibere. 





1) erant] Regensb., Würzb. und Fabre: „fuerunt “; eben 
fo der Gejellpriefter: „geweſen findt, “ 2) „de extraordi- 
narus concionibas‘“ fehlt Regensb., Wuͤrzb. und Fabr, 
Stait „concionibus“ hat Weim, „confessionibus.** 8) „de“ 
fehlt Regensb., Würzb. und Fabr. 4) „hic“ fehlt 
Meim. und Ansb. 5) contumeliaımn] Fabr.: 
„eontemptum vel contumeliam. “ 6) possii) Weim, 
Ansb., Hefi. I., Regensb., Würzb. u. Fabr.: „pos- 
set, 7) apud nos nihil) $abr: „nibilapud nos.“ 
Negensb. hat die alte Form „nichil“ ftatt! mihil. 8) est] 
Regensb.: „ei.“ 9) qua] Regensb. u Würzb.: 
„ quae “ 10) in Ecclesias nostras] Regensb. 
und Wärzb.: „in Ecclesiis nostris. 11) „supra scrip- 
tos“ fehlt Regensb. und Wuͤrzb. Eben fo der Geſellprie— 
priefter: „Soͤlch artieul.“ 12) voluimus) Regensb.: 
„volumus “; aber der Gefellprieiter überfegt: „Haben wir wol; 
in.“ 13) qui] Regensb.: „que (= quae). 14) la- 
ttoreminformat. —exlibere] Babı.: : — ex- 
hibere — informationem, “ 


Jun. 399 


En 


CGaesareae Maiest. V. 
' Fideles et subditi ') 


loannes dux Saxoniae Elector. 
(seorgius Marchio Brandenburgensis. 
Ernestus dux Luneburgensis. ?) ! 
Philippus Landgrauius Hessorum, °) 
loannes Yridericus.dux Saxoniae. 
Franciscus dux: Luneburgensis. Ä 
Volfgangus Princeps ab *) Anhalt. 
Senatus Magistratusque Nurnbergensis. 
Senatus Reutlingensis. °) 


1) Nah „sublin“ hat Negensb.- ftatt der Unterfchriften die 
Worte: „„Fideles et subdilj, vt supra sunt memoratj.“ Der 
Gefellprieiter hat fie unüberfet beibehalten. 2) ‚ Ernestus 
dux Luneburgensis * fehlt angeblich in der Würzb. Handichr. 
Bei Fabr. fehlt „dAux Luneburgensis.“ Weim., Ansb. 
und Def. I. haben „a Luneburg“ ftatt: „Luneburgensis. * 
3) Phbilippus Landgravius Hessorum) Heſfſ. I. u. 
Weim.: „Pbilips. L. 3. Hessenn.“ Ansb.: „Philippus 
Landgr: Hassie. “ 4) ab] Fabr.: „de.“ 5) Zu 
den Namen der beiden Städte fchrieb vielleicht Juft. Jonas 
in fein Eremplar der erften Wittenberger Ausgabe der 
A. €. vom G. 1531, welches jegt die Bibliothef des Königl. 
Seminars zu Wittenberg befist, folgende Nachricht: „Nö 
bene anno dni 54. 1530 solü duae vrbes. aduersarii deriserunt, 
dixeram esse alludentes ad magnam paruam vrbem.“ Ich 
weiß mir diefe abgebrochenen Worte nicht anders als fo zu er; 
Haren: „Mit Unrecht hat man im J. 1554. nur diele beiden 
Etädte Nürnberg und Reutlingen genannt; freilich has 
ben im J. 1530 nur Nürnberg u. Reutlingen die Cons 
feffto unterjchrieben. Unfere MWiderfacher fpotteten damals 
darüber ; nach meiner Meinung deshalb, weil eine fo große 
Stadt fich neben einer fo Heinen unterfchrieben hatte. « 
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Seite 18, Zeile 2. lies — ſtatt Churf. 
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Feylizſch ftatt Freylizſch. 
Thun ſtatt Than. 

Wilhelm ſtatt Ulrich. 
conſanguinitatis ſtatt corfangunitatit, 
1530 ftatt 1580, : 

Etädte ſtatt Saͤdte. 


Jubilate ſtatt Jubitate. 
frustra ftatt frusta. 
ift „nrez“ Schreibfehler ſtatt: „prez“ (= iuxta). 


Danach ift die 35ſte Mote zu berichtigen. 
Die Erklärung „nötre“ zu nrez gehört zur 
zwoͤlften Zeile. 


» Heil. IL“ ftatt Heſſ. I. 
„Heſſ. I.“ ftatt Heſſ. IT. 
2. von unten lies Eonfeflto ftatt Confeſſo. 
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s + Würzp. ſtatt Wuͤrb. 








Halle, 


gedrudt in der Buchdruderei des Waitenpaufes 
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